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Stralfunds Berrängnifie. 


Sowie zweifellos Stettin in diefem Entgegenfommen 
Friedrichs II. die Frucht feines dänenfreundlichen Verhaltens 
mit Zuführung von allerlei Proviant erntete?!), gerade fo hatte 
Stralfund auch jet noch den fortdauernden Zorn des Königs 
zu jpüren. In eben jenen Tagen, da Erichs XIV. unglüd» 
liche Regierung ein gemwaltfames Ende fand, war die ylotte 
der ‚Alliirten unter Peder Mund von Dragör ausgelaufen, 
theils um bei Bornholm zu freuzen, theils um im Neuen 
Tief auf die bei Stralfund liegenden fchwedifchen Handels- 
Schiffe zu lauern?) Der Wührer diefer legten Abtheilung, 
Unteradmiral Jens Perfon, richtete nun jofort nach feiner 
Ankunft vor dem neuen Tief an Stralfund die beftimmte Yrage,?) 
weſſen er fich zu verjehen habe, fall3 er feine Feinde dort 
„one Juve effte der Juwen ſchaden“ auffuche oder angreife. 


. €3 war nidht das erftemal, daß dem Rathe eine folche Frage 


1) Noch 1616 wies der jchuldenbedrängte Rath aus alten Red: 
nungen nad), daß nach Beliebung der ganzen Gemeine und Kaufmann: 
fchaft dem dänifchen Könige „ein ganz Schiff voll Proviant und not: 
turftiger Kriegesmunition zugefchidet und verehret worden, welches bei 
5432 fl. geitanden, deſſen gleichwol diefe Stadt feithero dermaßen ge: 
noſſen, daß die alte freiheit mit enthebung des Laftgeldes bikhero er: 
halten blieben.” Stettin. Stadtarch. Tit. XIII. gener. no. 24. 

2) Westling a. a. D. Jahrgang 1880 ©. 48. | 
8) d. im Deepe vp minem fchepe Sept. 3. Staatsarch. W. A. 
Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
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vorgelegt wurde, und er gab diefelbe Antwort wie früher in 
gleihen Fällen. Er erflärte,!) es lägen feines Wiſſens zur 
Zeit feine ſchwediſchen Schiffe vor Stralfund, wäre dem aber 
auch fo, jo müßten fie doch von Jedermann unbehelligt bleiben, 
da Stralfund als neutrale Stadt für jeden friedlichen Kauf: 
mann offen ftehe, im übrigen babe Friedrich II. wiederholt 
erflärt, daß ſich Feines dänischen Befehlshabers oder Ausliegers 
Beftallung auf berzogliche Gebiete oder Gewäſſer erftrede. 
Zugleih ward den Herzögen Jens Perfond Schreiben und 
des Nathes Antwort gemeldet?) und um Abjchrift der Erklä— 
rung Friedrichs II. gebeten. Die Herzöge waren mit Stral- 
junds Haltung eimverftanden, überfandten?) die gewünſchte 
Kopie, ermahnten aber auch Stralfund, zur Abwehr eine 
etwa drohenden Angriffs die jüngst zu Stettin bejchlojjenen 
Anftalten, foweit diejelben für die Stadt ausführbar feien, 
im Einvernehmen mit dem Xandvogte zu Rügen und dem 
Hauptmann zu Barth ins Werk zu fegen. Dort war nämlid 
in einer Zuſammenkunft der vornehmften ftettiniichen und 
wolgaftiihen Räthe am 4. Juli eine Reihe von Sicherung 
maßregeln: Errichtung von Wartethürmen am leere, Beftellung 
von Wächtern, Läuten der Gloden bei drohendem Angriff, 
Verfammlung der Unterthanen an paſſenden Orten mit ihren 
Gewehren, rechtzeitige Bergung von Hab und Gut u. ä. 
beichloffen worden Es war feine übertriebene Aengftlichfeit, 
welche die Landesherren jest zur diefer Mahnung bewog; denn 
e3 ſchien nach einem Berichte des Landvogtes, als wollten in 
der That die Dänen diesmal Ernft machen.*) Platen meldete ' 
nämlid, er babe am 6. Sept. bei Stalbrode 2 däniſche 
Pinfen getroffen und vom Führer der einen, Andreas Bollerjen, 
gehört, daß bereit3 24 Schiffe vor dem Neuen Zief lägen, 

1) d. Stralfund Sept. 5. 

2) d. Stralfund Sept. 5. 

3) d. Wolgaft Sept. 10. 

4) P. Munf hatte wirklich den Auftrag „att bränna vid Ny- 


djup och borttaga de vid Stralsund liggande svenska skeppen. 
Westling a. a. O. 8. 
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noh 12 andere erwartet würden; der Oberadmiral Peder 
Mund babe Auftrag, auf die vor Stralfund liegenden ſchwe⸗ 
diihen Schiffe zu warten und „im fall die vom Sunde berurte 
Schiffe nicht auslaffen wolten, wie er eben das wort gebraucht 
bat, wehren fie auff der vom Sunde guter zu nehmen, in» 
maffen ihnen folh8 auch befohlen, bedacht und furhabenß,“)“ 
andernfalls aber folle feinem Menſchen etwas zu Leide gefchehen, 
ja Mund fei ausdrücklich angewieſen, alle Bebürfnifje baar 
zu bezahlen und jeden, der fürftliche Unterthanen beraube oder 
\hädige, gefangen nach Kopenhagen zu jchiden. Platen hatte 
fofort einen Yandreiter nach Mönchgut mit dem Befehl gefchidt, 
die Strandwachen einzurichten, die Zahl der dort liegenden 
Schiffe zu erfunden und den Bauern einzufchärfen, ihre Hübner, 
Gänſe u. ſ. w. freundlih und nicht zu theuer auf Begehren 
zu verlaufen. Er empfahl den SHerzögen aud, wenn jene 
12 Schiffe auch noch kommen follten, etliche NRäthe an den 
Admiral: zu fenden und ihn von feindlidem Vorgehen gegen 
Stralfund abmahnen zu laffen. Die Herzöge waren mit diefem 
Vorſchlage einverftanden, erließen?) aber auch an den Haupt- 
mann zu Barth den Befehl, für den fchlimmften Yall alle 
Bertheivigungsmaßregeln vorzubereiten, namentlich auch Adel, 
Städte und Bauern des Amts aufzufordern, jederzeit zur 
Abwehr ſich bereit zu halten. 

Zum Glück blieb e8 dem Lande und der Stadt Strals 
jund erspart, die Probe auf die Vertheidigungsanftalten machen 
zu müffen. Ein jchwerer Sturm zerftreute am 20. Sep- 
tember die dänischen und lübiſchen Schiffe und vereitelte den 
Anſchlag auf die ſchwediſchen Schiffe und Stralfund; ‚am 
27. September fegelte Peder Munf heim. 

Platen hatte die Anmwefenbeit der Flotte benugt, um 
bei Jens Perſon über etliche Näubereien früheren Datums 
Klage zu führen). So hatten am 4. Juli Leute aus einer 


1) Platen an wolg. Herzöge. d. Sept. 8. 
2) d. Wolgaft Sept. 10. 
3) d. Hagen Sept. 8. 
1* 





4 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


Pinke in Thieffom 3 fürftliche Bauern mit Weib und Kind 
gefangen und von ihnen unter Martern Geld, Betten u. a. 
im Werthe von einigen hundert Gulden erpreßt; ferner war 
mehrmalg dur Freibeuter das fürftliche Kloftergebäude auf 
Hiddenfee verwüftet, den Einwohnern Vieh, Brod u. a. 
geraubt worden; endlih Hatte jüngft die Mannjchaft einer 
Pinke den Bauern in Göhren 8 Schafe genommen; Platen bat, die 
Schuldigen zu ermitteln, zu Schadenerjag anzubalten und zu 
beftrafen. Jens Berfon antwortete!) umgehend, er werde 
alles thun, um folche ehrvergefjenen Leute zur Verantwortung 
zu ziehen „vnd babe mich auch vorgenommen, dar id bir- 
namaln einen erföre, der den leuten auff 4 Schilling nehme, 
will ihn ins budiprett henken laſſen.“ 

Platen gab von diefem Briefwechfel ſowohl den Herzögen 
wie dem Rathe zu Stralfund Kunde, legterem nicht ohne die 
Mahnung zu größter Vorficht, welche es auch rathfam er- 
icheinen laffe, daß man fih in Stralfund in diefen gefähr- 
lichen Zeiten des übermäßigen Ausichiffens nad) Schweden 
enthalte, damit feine Urfache zu weiterer Verbitterung gegeben 
werde?). Die Herzöge lobten feinen Eifer und erklärten, es 
für dieſes Mal mit feinem Schreiben an den Admiral be— 
wenden lafjen zu wollen. 


Die Entwidelung der Dinge unter Johann ILL. 
im Jahre 1568. 

Diefe Vorgänge an der pommerſchen Küfte fallen ſchon 
in die Zeit des jchwedifchen Thronmwechjels. Derjelbe prägt 
der nächftfolgenden Zeit feinen Stempel in hervorragender 
Weife auf. In feinem Schreiben vom 6. Auguft hatte 
Johann, des Reiches Schweden Erbfürft und Herzog zu 
Finland, den dänifchen Neichsräthen, Daniel Rankau und 
vor allen dem Könige Friedrich angezeigt, daß er, da fein 
Bruder Erid) dermaßen von Gott geftraft worden, daß er 


1) d. in minem admiralfchepe Sept. 9. 
2) Platen an Stralfund Sept. 13. 
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aller feiner natürlichen Sinne, Vernunft und Wit beraubt 
ſei und diefem Königreiche chriftlich und geſchicklich nicht mehr 
vorftehen könne, mit aller Reichsſtände Rath beſchloſſen habe, 
denjelben nicht mehr regieren zu lafjen, fondern ſich felbft 
zur Webernahme des Regiments entjchloffen habe. Zugleich 
fündigte er feine Abfiht an, bevollmädhtigte Geſandte zum 
Abſchluß eines Friedens nach Dänemark zu jchiden und bat 
zu dem Zwed um Gewährung eines dreimonatlidden Waffen- 
ftillftandes. Friedrich IL. war wohl geneigt, joldden Geſandten 
Geleit zu bemilligen, nicht aber einen Waffenftillftand ein- 


‚treten zu laffen, weil er die Hände für die geplante Unter; 


nehmung der Flotte gegen die ſchwediſchen Schiffe vor Stral« 
fund und für einen Zug frei zu behalten wünfchte, den fein 
Landheer unter Franz Brodenhus damals zur Eroberung von 
Barberg unternehmen ſollte. Diefer Zug fand auch im No- 
vember ftatt, brachte aber nicht das gewünſchte Reſultat. 
Unterdeifen vollzog fich, wie oben erwähnt, die Abjekung und 
Sefangennehmung Erichs XIV. und die Erhebung Jo—⸗ 
banns II. 

Schon am 8. September hatte Johann an Friedrich II. 
diefe Wendung als nahe bevorftehend bezeichnet, indem er 
bemerfte, au: Sorge vor einem etwa zu befürchtenden Ein- 
falle Erichs brauche der König den erbetenen Waffenftillftand 
nicht abzufchlagen, da jener zu einem ſolchen garnicht mehr 
im Stande fei. Wenige Tage darnach Fündigte er ihm die 
Abreife feiner bevollmädhtigten Gefandten an und bat den- 
felben Glauben zu ſchenken. Am 22. Oftober trafen diefe, 
Jöran Gylenftierna und Ture Bjelfe, in Roeskilde ein. Seit 
dem 23. Oftober verhandelten fie mit den Dänen, feit dem 
29. mit den inzwifchen angefommenen lübifchen Bevollmäd)- 
tigten. Eingefhüchtert dur) das drohende Auftreten der 
Gegner ımd entmuthigt durch die troftloje Lage ihres Landes, 
ließen fie fih am 18. November zum Abjchluß eines Friedens» 
vertrages beftimmen, welcher über ihre ynftruftion mehrfad) 
hinausging. Nach demfelben follte ihr König das däniſche 
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und norwegifhe Wappen für immer ablegen, dagegen die 
3 Kronen gleich dem dänischen Könige führen, aber ohne dag 
der eine daraus einen Rechtsanſpruch auf des anderen Land 
herleiten dürfe. _ Daher follte Johann III. alle Anſprüche 
auf Norwegen, Halland, Schonen, Blefinge und Gotland 
fallen laſſen, ebenfo Friedrich II. die feinigen auf ſchwediſche 
Landestheile. Alle Eroberungen an Land, Schiffen und 
Geſchützen waren auf beiden Seiten zurüczugeben, mit Jämt⸗ 
land auch die alte geiftliche Gerichtöbarfeit daſelbſt von 
Schweden abzutreten. In Livland verblieben im Beſitze 


Friedrichs II. und feines Bruders Magnus das Stift Ofel, 


Sonnenburg, Wie, Padisflofter, das Stift und der zu diefem 
gehörende Theil de8 Domes zu Reval und Kurland. Für 
den dänifchen Handel ward freie Fahrt nah Narva und in 
der Oſtſee ausbedungen gegen Gewährung freier Segelation 
nad; Dänemark und Norwegen. Dazu fam ferner Erſatz aller 
Koften für den Unterhalt des Kriegsvolfes für die Zeit 
Erih3 XIV. und für die Zeit Johanns III. vom 6. Auguft 
bis zur Vollziehung dieſes Friedensfchluffes. Weitere Be- 
ſtimmungen follten: dem Ausbruch neuer Teindjeligfeiten vor- 
beugen). Die Ausmwechjelung der Watififationen follte zu 
Neujahr zu Kopenhagen erfolgen. 

Am 22. November fam fodann der Bertrag mit den 
Sübedern zu Stande. Nach demſelben erbielt Lübeck feine 
alten Privilegien in Schweden unverfürzt zurüd; alle erweis- 
baren Schulden Guftavs IL, Erichs XIV. und Johanns III. 
jollten ‘bezahlt werden; Lübeck gewann volle Handelsfreiheit 
auf Narva, Neval, Viborg, doc) ſollte es feinen Kriegsbedarf 
nad) Rußland einführen dürfen; die Frage wegen des Erſatzes 
der Kriegsfoften und des von Erich vor Ausbruch des Krieges 
Tonfiszirten lübiſchen Eigenthums ward der Entjcheidung 
von Schiedsrichtern vorbehalten. Die drei vor Greifswald 


I) Veber die Ginzelbeiten vergl. Girardet a. a. O. S. 29. West- 
ling a. a. ©. 51. 
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jequeftrirten Kriegsfchiffe follte Lübeck wiederbekommen!). Auch 
diejes Abkommen folte am 1. Januar 1569 in Kopenhagen 
vollzogen werden. 

Allein alsbald erwuchſen neue Schwierigkeiten. So bereit 
auch Johann III. zum Frieden ſchon um der inneren BVer- 
bältniffe Schwedens willen war, jo mutblos war er do 
nicht, fich einfach von den Feinden einen ſolchen diltiren zu 
lafjen, der feines Neiches gegenwärtige und zukünftige Macht- 
ftellung auf das Aeuferfte ſchädigte und gefährdete; ihm war 
daher auch viel mehr um die Herbeiführung eines längeren 
Waffenftillftandes als um den Frieden zu thun, und er hatte 
feinen Gejandten in Roesfilde feinen Zweifel darüber ge 
laffen, daß ihre Inſtruktion das äußerfte zuläffige Maag von 
Nachgiebigfeit enthalte. Schon traf er auf die Kunde von 
den bdänifchen Rüftungen und Plänen wider Halland und 
Varberg ernftliche Anftalten zur Gegenwehr. Da erfuhr er, 
zuerft briefli, dann am 18. Dezember mündlid) von feinen 
Bevollmädtigten, daß fie fih zu Roeskilde weit über ihre 
Inſtruktion hinaus hatten zu Bugeftändniffen drängen laſſen. 
Der Reichsrath erklärte al8bald verfchiedene derfelben, nament- 
lih die hohe Kriegsfoftenentihädigung für unannehmbar; 
man beſchloß dem zum 23. Januar 1569 in Stodholm zu- 
jammentretenden Herrentage die Entſcheidung zu überlafjen. 
Am 25. Jamtar verwarf derjelbe entjchieden den zu Roeskilde 
geichloffenen Frieden, nachdem ihm die zu zahlenden Summen 
jo hoch wie möglich dargeftellt waren, der König auch gelobt 
hatte, fich um billigere Bedingungen zu bemühen. So fand 
der Schluß des Jahres 1568 noch Alles in der Schmwebe, 
und die Verwirklichung der Yriedenshoffnungen ſchien noch in 
weiter Ferne zu liegen. Ehe wir aber die im folgenden 
Sabre fortgefettten Unterhandlungen Johanns weiter verfolgen, 
wird e8 am Plate fein, zu betrachten, welche Wirkungen der 
Thronwechſel in Schweden anderswo zur Folge hatte. 


1) Die anderen, minder wichtigen Punkte fiehe bei Girardet ©. 
26. Westling. ©. 53. 
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Pommerus Beziehungen zu Dauemark und Schweden 
im Herbft 1568. 


Kaum irgendwo wird man die Abfegung Erih3 XIV. 
und die von Johann III. eingeleiteten Triedensverbandlungen 
mit jo großen Erwartungen begleitet haben wie in Pommern, 
das, von aller Welt verlaffen, den Drud des Krieges hin- 
nehmen mußte, ohne auch nur die leifefte Möglichkeit zu be- 
figen, ihn ſich zu erleichtern, gejchweige denn abzuwenden. 
Und dody wurden diefe Hoffnungen auf eine harte Gedulds⸗ 
probe geftellt. Zwar zeigte!) König Johann den Herzögen 
die Abfegung feines Bruders und feine eigene Erwählung 
an, beffagte, daß durch den langwierigen Krieg „die gewon- 
lihe nachparliche Communication vnd hantyrung, fo zwiſchen 
diefern vnfern Reihen vnd E. L. vnderthanen gebreuchlich 
geweſen, menniglich zu verderb vnd ſchaden mererteils zur⸗ 
trennet worden,” und ſprach die Erwartung aus, daß gleich⸗ 
wie er wohl leiden künne, daß ihre Unterthanen ihren freien, 
unbehinderten Handel in Schweden trieben, fo auch die 
Herzöge „vnferen onderthanen gleichfalß hinfort unbehinderlich 
an den orthen zu handeln vnd zu wandeln geftaten werden.“ 
Aber der Herbeiführung eines ſolchen Zuftandes ftanden das 
kaiſerliche Mandat und die in diefem Jahre die Oſtſee be- 
berrjchenden Flotten der Alliirten gleich jehr im Wege. 

Es hatte auch zunächſt nicht den Anfchein, als ob zu 
einem Frieden von der däniſchen Partei ernftlihe Anftalten 
getroffen werden follten. Wenigſtens überjandte:) Kurfürft 
Auguft ein nah feiner Angabe auf PVeranlafjung feines 
dänischen Schwager8 bei dem Kaiſer erwirktes Schreiben?) 
an die Herzöge, welches mit Rüdficht darauf, daß jene vor 
Greifswald jequeftrirten dänischen und lübiſchen Schiffe auf 


1) d. Stodholm Octob. 8. 
2) d. Dresden Oct. 18. 
3), d. Wien Oct. 7. 
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des heiligen Röm. Reiches Lehen, Grund und Boden an» 
getroffen feien, ferner angefihtS des von den Schweden durch 
Wegnahme der Pinfe „Yüchslein“ verübten Vertragsbruches 
begehrte, daß dem dänischen Könige die 4 Schiffe nunmehr 
ohne längeren Berzug ſammt Geſchütz und Munition aus« 
gehändigt würden. Der Brief des Kaifers traf Anfang No⸗ 
vember in Wolgaft ein und bewog die Herzöge, wie ftets, 
Barnimd Rath einzuholen. Auf deifen Veranlaſſung fand 
zu Stettin am 14. November deswegen zwiſchen Barnim, 
Johann Friedrich, Barnim d. J. umd einigen NRäthen eine 
Beiprehung ftatt, deren Ergebniß!) der einftimmige Beſchluß 
war, die geforderte Auslieferung der Schiffe auch diesmal 
abzuſchlagen. Man ward bierbei von der Erwägung geleitet, 
dag die Könige von Dänemark und Schweden ohnehin jeßt 
mit einander verbandelten, hoffentlich zum Ausgleich gelangen 
und dabei fich auch verftändigen würden, wie es mit diejen 
Schiffen und Geſchützen gehalten werden folle, dag die Schiffe 
jest wegen des nahenden Winters doch nicht ausgebefjert und 
abgebracht werden fünnten, daß es endlih den Wolgafter 
Herzögen nicht geziemen wolle, ohne beider Parteien Vor—⸗ 
wiffen und Einwilligung gedachten Sequefter aufzuheben. Auf 
diefem Tage ward ferner von Neuem feitgefett, daß gegen 
die Mandate Niemand verreiten oder ſich beftellen laſſen 
dürfe, daß namentlich Ernft Weiher nur unter den von Barnim 
ihm geftellten Bedingungen reiten oder Leute in F. &. Landen 
werben und bejprechen jolle. 

Während aber noch die erforderlichen Antwortfchreiben 
an den Kaiſer und den Kurfürften Auguft in Wolgaft ent» 
worfen wurden?), traf ſchon in Stettin ein Bote aus Dänemark 
mit einem Briefe?) Friedrichs II. ein, welcher bezüglich der 
Schiffe und des Geſchützes feine alte ‘Forderung erneuerte, 
jett damit begründet, „wann dan nhun des Konnigs vonn 


1) Memorialzettel was zu Stettin den 14. November beichlojienn. 


2) Am 26. Nov. ward das Konzept an Barnim gejhidt. 
3) d. Fredrifsborg Nov. 16. 
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Schweden halber, weill der von feinen Brudern gefangen 
vnnd in cuftodi erhalten wirdt, verner fein bedenden zu 
haben.” Der Bote war beauftragt, die Schiffe u. ſ. m« 
gleich zu übernehmen; er hatte bereit3 von dem zu. Roesfilde 
abgefchloffenen Vertrage Mittheilung machen fünnen, in dem 
u. a. ausgemacht fei, daß König Johann alle genommenen 
Schiffe und Gefchüge zurüdgeben folle.. Sei das wahr, fo 
meinte Barnim, daß damit für die Wolgafter Herzöge alle 
der Auslieferung entgegenftehenden Bedenken hinfällig ge— 
worden jeien; er fehlug!) aljo vor, fie möchten fich zu einer 
jolhen gegen den König bereit erklären, wenn dieſer ihnen 
das Zuſtandekommen des Friedens anzeige; falls aber die 
Abrede zwifchen beiden Künigen anders laute, jollten fie dem 
zu Stettin gefaßten Befchluffe gemäß antworten und zugleich 
bei Johann III. Erfundigung einziehen. In Wolgaft hielt 
man es jedoch für befjer, zunächſt Feind von beiden zu thun, 
jondern Herzog Bogislav antwortete?) nur, er fönne bei der 
augenblidlichen Abweſenheit feines älteren Bruders. in der 
Angelegenheit nicht entfcheiden und bat, bis zu deffen Rückkehr 
Geduld zu haben. E3 follte offenbar erft die Beftätigung 
des Gerüchtes vom Abfchluß des Friedens abgewartet werben. 
Die Schreiben an den Kaifer und den Kurfürften aber gingen 
am 10. Dezember ab. 

Weniger mißtrauifh war man in Stettin. Die Mit- 
theilung des däniſchen Boten Eler Geißke wegen des er- 
folgten riedensfchluffes rief hier, mo Straupigens lekter 
‚ Brief bereit auf die Möglichkeit einer günftigen Wendung 
bingebeutet hatte, große Freude hervor, und Straupig felbft, 
der in diefen Tagen dort eintraf, erhöhte durch feinen münd⸗ 
lichen Bericht über die friedliebende Gefinnung Johanns II. 
diefe Zuverfiht. Der Rath ſah ſich veranlagt, Lübeck Glück 
zu wünſchens), daß ein beftändiger Friede befchloffen und 

1) d. Stettin Nov. 27. 

2) d. Wolgaft Nov. 30. 


8) d. Stettin Nov. 23. Stettin. Stadtarch. Hans, Tit. V. sec, 
2. no. 50. 
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ausgerufen fei, und fragte an, was in denſelben betreffs 
gemeiner Wohlfahrt der allgemeinen Hanfeverwandten umd 
Stettin etwa aufgenommen fe. Aber die Ernüchterung 
muß jehr fchnell erfolgt fein. Schon Mitte Dezenber wußte 
man, daß der Friede mindeftens noch nicht ausgerufen jei 
und muß auch jchon bedenklich geworden fein, ob er über- 
haupt zu Stande fommen werde. Nur jo ift e8 zu erflären, 
daß jest an des Königs Johann III. Beſcheid an Straupit 
und Törftenow angefnüpft wurde, um die banfifhe Ver⸗ 
mittelung wenn nöthig noch fortzufeßen. 

Stettin fehrieb zu dem Zwecke fowohl an Danzig wie 
an den Ausſchuß!) der 3 Städte, ftellte vor, daß die Zeit 
des Waffenftillftandes, den Friedrich II. Johann III. be- 
willigt babe, ſehr kurz bemeffen fei und rafches Handeln er- 
fordere, er erjuchte deshalb Danzig?), bei Polen für den 
Frieden zu wirken, den Ausihuß aber, Feine Zeit zu ver- 
fäumen, da der jetige fchwerifhe König felbft von den 
hanfifhen Gejandten begehrt habe, man möge die Friedens⸗ 
traftation nicht aufziehen, jondern unverzüglich befördern, 
man auch noch feinen gewiffen Bericht darüber babe, ob zu 
Roeskilde wirklich der Friedensſchluß erfolgt fei oder nidt. 
Der Ausschuß verfaßte daraufhin ein Schreiben?) an König 
Johann III, in welchem neben dem Glückwunſch der Hana 
zum Antritt feiner Regierung die Entihuldigung ausgeſprochen 
war, daß die von der Hanfa Erih XIV. angebotene Ver⸗ 
mittelung ihren Fortgang nicht genommen habe; die Schuld 
jei aber nicht in dem Mangel ihres guten Willens, fondern 
darin zu fuchen gewejen, daß von Erich feine endliche Erklärung 
zu erzielen gewefen fei. Für die ihren Abgejandten Straupit 
und Förſtenow gewordene gnädige Entlaffung unterthänigft 
danfend bitte num die Hanſa den König, zur ?yriedens- 


I) d. Stettin Dec. 7. 
2) d. Stettin Dec. 6. u. 11. 


3) Hamb. Braunſchw. Lüneb. an Johann III. d. Braunſchweig 
Dec. 18. 
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verhandlung fi mit der Wahl Stralfunds als Verſammlungs⸗ 
ort und dem 1. Mai als Eröffnungstermin einverftanden zu 
erflären und feine bevollmächtigten Gefandten dorthin zu 
enden. Polen, Dänemark und Lübeck ſei dasjelbe vorgejchlagen 
worden, und wenn die Sache nicht ſchon mittlerweile beigelegt 
und vertragen fei, fo ftebe zu hoffen, dag alsdann der Friede 
erfolgen werde. Diefer Brief ift jedoch erft Anfang März, 
nachdem feine Beförderung erft von Stralfund, dann von 
Danzig wegen des Winters abgelehnt war, von Rügenwalde 
nah Schweden abgegangen; er ward übrigens auch erft 
am 1. Januar 1569 von Hamburg an Stralſund umd 
Stettin geſchickt, an legteres außerdem der an Sigismund Auguft. 

In dem DBegleitichreiben !) Fonnte der Ausſchuß den 
beiden Städten bereits als Thatſache mittheilen „das. zwar 
allerhandt zeittung, das tiefe hochbejchwerliche Kriege albereidt 
entjchieden furgelauffen, fo ift doc) darneben fouiel vermerdt, 
da3 die ſachen noch in suspenso ftehen follen”; er bezeichnete 
als das für die Hanfa bei diefem nochmaligen Anerbieten 
maßgebende Motiv, daß die Potentaten und Lübeck „algemeiner 
anſehe gutbertige und getreue neygung defto mehr zu erjehende 
vnd vns feine verſeumnus mitt fueg mugen zugemefjen werden“. 
Hiernad) möchte man faft annehmen, als ob jenes banfijche 
Schreiben mehr zur Entlräftung des nad Straupig’ Bericht 
weit in Schweden verbreiteten Verdachtes, als babe die 
Hanſa mit ihrer Vermittelung ein unehrliches Spiel getrieben, 
beftimmt gewejen fei, als daß man fich einen großen praf- 
tiihen Erfolg von demfelben verjprochen hätte. Daraus 
würde fih auch die ſaumſelige Beförderung des Schreibens 
jehr wohl begreifen laſſen. Wie dem aber auch fein möge, 
eine Bedeutung für die Erzielung des Friedens hat der 
Brief nicht gehabt. 


1) d. Hamburg 1569 San. 1. 
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1569. 
Weberfiht der weiteren ſchwediſch⸗däniſchen Berhandinngen. 


Wie bereit3 angeführt, erfolgte zu Neujahr 1569 die 
in Roeskilde bejchlofjene Auswecjelung der Ratifikations⸗ 
urkunden nicht, fondern der Herrentag zu Stodholm lehnte am 
23. Jamnar den Roeskilder Entwurf als unannehmbar ab. 
Johann III. theilte alsbald diefen Beſchluß Friedrich II. mit 
und erbot ſich zugleih zu weiteren Verhandlungen unter 
billigeren Bedingungen. Daneben machte der fchmwedifche 
Keichsrath dem däniſchen den PVorfchlag einer Beiprechung 
von gleichviel Räthen beider Reiche auf der Grenze und, 
wenn dieje feine Einigung erzielen könnten, der Entſcheidung 
der Streitpuntte durdy Vermittler, welche der Kaiſer ernennen 
möge. Während des fih nun fortjegenden Schriftwechjels 
jehen wir Friedrich II. zunächft entjchieden an dem Entwurf 
von Roeskilde fefthalten, gleichzeitig auch zu Lande mittels 
eines Einfalles in Syämtland und ebenjo zur See die Feind⸗ 
jeligfeiten wieder aufnehmen. Das einzige Zugeftändnig, zu 
dem er fih am 7. März verfteben wollte unter der Bedin- 
gung, daß der Vertrag von Roeskilde bis Oftern beftätigt 
werde, nämlich der Verzicht auf die Koften für den Unterhalt 
jeines Heeres jeit dem 6. Auguft und auf den Pfanpbefig 
Elfsborgs, erſchien Johann III. nicht ausreichend. In der 
Mitte des März war bereits faft jede Ausficht auf Vers 
ftändigung geſchwunden. Da kam durch Vermittelung des 
polniſchen Königs dennod eine neue Beiprehung zu Stande. 

Es ift wiederholt darauf bingewiejen worden, daß nur 
die gemeinfame Erbitterung und Sorge vor Erichs Ehrgeiz, 
nit aber die Gleichartigkeit der Intereſſen troß aller 


I) Westling a. a. O. 59 f. 
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Abmahnung des Kurfürften Auguft zum Ddänijch-polnifchen 
Bindnig geführt hatten. Vielmehr gab es mehr als einen 
wichtigen Bunt, wo jene fchnurftrads einander zuwider liefen. Es 
waren dies, von Livland abgejehen, einmal die dem polnischen 
Handel, insbefondere dem Danzigs dur die Sperrung oder 
Erfehwerung der freien Fahrt durdy den Sund von Däne- 
mark zugefügte Schädigung, fudann aber die von dieſem 
hbauptfählid um Lübecks willen mindeftend geduldete Fahrt 
nach der ruffiihen Narva, welhe dem Moskowiter, Polens 
Erbfeind, die Mittel zum Kriege gegen diejes lieferte. 

Mit der Befeitigung Erichs XIV. fiel für Sigismund 
Auguft das vornehmfte Bindemittel weg, welches ihn bis 
dahin an der Allianz hatte feithalten laſſen; mit Johann III. 
war fein Schwager ſchwediſcher König geworden. Ohne jchon 
formell von dem Bunde zurüdzutreten, begann doc Sigis- 
mund Auguft alsbald die Rolle des Vermittlers zu jpielen. 
Schon im Oftober und November 1568 war zu diefem 
Zmede fein Abgefandter Taranowsky in Dänemarf und 
Schweden thätig. Im November wurden ſodann — zur 
Theilnahme an den Verhandlungen zu Roeskilde freilich zu 
ſpät — Betrug Kloczewsky und Johann Demetrius Sulikowsky 
abgefertigt.. Sie waren Ende Januar in Bommern auf der 
Durdjreife nad) Dänemark. Es mar um diejelbe Zeit, als 
dort die erſte offizielle Mittheilung eintraf, daß der Friede 
noch nicht abgejchlofjen fei. Lübeck nämlich zeigte!) Stettin 
auf jeine frühere Anfrage jett an, es jei wohl ein guter 
Anfang gemacht, ein Abſchluß des Friedens aber noch nicht 
erfolgt. Damit war für die Herzöge die Richtſchnur für ihr 
weitere® Verhalten gegeben. Sie fonnten zunädft den 
anweſenden Polen eine erfreuliche Mittheilung machen. Auf 
dem Anfang Januar zu Anklam gehaltenen Landtage war 
nämlih auf den Bericht der eben vorher aus Polen heim⸗ 


1) d. Zübed San. 26. 
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gefehrten Räthe hin beichloffen worden, dem König Sigismund 
Auguft zum Kriege gegen den Moskowiter 100000 Zhlr. 
auf 7 Jahre gegen Verjchreibung und Stellung von Bürgen 
vorzuftreden!). 

Die Anweſenheit der polnifhen Gefandten glaubte 
Stralfund ?) in jehr berechtigter Sorge bei der feinen 
Intereſſen "entichieden gefährlichen Umgeftaltung der Dinge 
benugen zu follen, um bei den Landesherren eine fürmliche 
Spnterzeffion bei den Polen zu Gunften der Stadt für die 
weiteren Unterhandlungen zu erbitten. Die Herzöge lehnten?) 
diefelbe mit dem Bemerken ab, daß, wenn ein ſolches Inter⸗ 
zeſſionsſchreiben dem dänischen Könige zu Gefichte komme, 
derjelbe daraus „vrſach vnd occafion nehmen möchte das— 
jenige euch zu drengen, was fonjt üunterpliebe*)”. Doch 
jandten fie ein Empfehlungsfchreiben an die Polen, da 
Straljund berichtet hatte, daß dem Vernehmen nad „E.%. ©. 
merertheil8 Stedte an die fee ftoßendt ſowoll wir dem ver: 
trage gentzlich ausgefchloffen fein follen“, die polnifchen Ge; 
ſandten auch aus eigenem Antriebe erklärt hatten, daß, wofern 
man „E. 3. G. vnderthbanen aus dem vertrag außsfchließen 
wöllen, fie der vermantnus nad, wo ©. F. ©. vunderthanen 
desfal® gefort werden folten, dem vertrage nit beimonen 
fonden”. Die in diefen Worten fi) ausdrüdende polnifche 
Bevormundung hatte in Wolgaft eben dazu geführt, dem 


1) Das Geld mußte dazu geborgt werden, 6000 Thlr. vom Kom: 
tur Johann Holftein zu Nemerow, 25000 Thlr. von den Loytzen zu 
Lüneburg, Stettin und Danzig, der Reit durch Vermittelung der Loytzen 
von verfchiedenen märkifchen Edelleuten. 

2) d. Stralfund San. 23. 

8) d. Wolgaft San. 25. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8. 

4) Für die Stimmung Friedrich II. gegen Straliund ift fein 
Befehl vom 17. Dec. 1569 an Peder Ore, alle Stralfunder aus den 
zulekt genommenen Schiffen auf die Galeeren zu ſchmieden, bezeichnend. 
W. Mollerup, Bidrag til den nord. Syaarskrigs Historie in Hist. 
Tidskr. 5. Reihe II, 3 ©. 593. 
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Geſuch Stralfunds nur in diefer Form zu entjpredhen; es 
ward übrigens der Stadt empfohlen, den Bolen in lateinifcher 
Sprade eine eingehende Darlegung ihrer Unfchuld zu über- 
reihen und ihnen einen des Lateinischen kundigen, in Däne- 
marf aber unbekannten Mann beizugefellen. 

Die Ungewißheit über die weitere Entwidelung der 
politifchen Verhältniffe!), insbefondere auch die Sorge, daß 
bei einem etwa erfolgenden Friedensſchluß über die Befchwer- 
den und Intereſſen Pommerns leicht zur Tagesordnung über- 
gegangen werden könne, beftimmte jedoch außerdem die Herzöge 
zu dem Entfchluß, durch eigene Geſandte für den Frieden 
und für Bommern wirfen zu laffen. Es waren hierzu au$- 
erjehen Barnims Kanzler Dr. Lorenz Otto und Georg von 
Platen; am 7. März follten?) beide in Stralſund fich treffen, 
am folgenden Tage abreifen, um zunächſt bei Friedrich II. 
die Geneigtheit ihrer Herren, den Frieden zu vermitteln, aus⸗ 
zujprehen. Wenn der König auf dieſes Anerbieten eingebe, 
jollten entweder fie oder andere zu König Johann mit der- 
felben abreifen. Für die befjere Vertretung der pommerfchen 
Angelegenheiten, insbefondere aber zur Wahrung der Syntereffen 
Stralſunds follte ihnen ein „gemeiner gefcheidener Mann, 
doch nicht aus dem Rate, aus Stralfund als Diener bei- 
gegeben werden, bei dem fie, wann ihnen etwas vorgeworfen 
werde, darauff fie aus der jchriftlichen entfchuldigung nit 
rejolviren Tonnen, Rats erholen Tonnen”. Es war außer 
diefen aber noch eine andere Angelegenheit, welche von den 
Herzögen in Erwartung eines baldigen Friedensſchluſſes 


1) Zur Beleitigung diefer hatte Cikevi von Friedr. II. Ab- 
fhrift der zu Odenſee gepflogenen Verhandlungen erbeten; der Kr 
wies Johann Frijis und Peder Ore auch an, ihm diefelbe fertı. .ı zu 
laflen. d. Feldlager vor Varberg 1569 Nov. 12. bei M. A. Ryge, 
Peder Oxes til Giselfeld Liv og Levnets Beskrivelse p. 218. 

2) Molg. Herzöge an Barnim d. Wolgast Febr. 16. Staatsardh. 
St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 
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bisher vertagt worden war; fie jehuldeten nämlich Friedrich II. 
noch immer eine Antwort auf jein letztes Geſuch um Heraus- 
gabe der fequeftrirten Schiffe. Die Ungewißbeit, in der man 
über den weiteren Verlauf der noch fortdauernden Verhand- 
lungen zwifchen Schweden und Dänemark war, führte nad) 
Cigevig’ Rath!) zu dem feltiamen Ausfunftsmittel, daß zwei 
Schreiben an Friedrich II. entworfen wurden, ein die Rüd- 
gabe bewilligendes, ein dieſelbe ablehnendes, von denen 
erftere3 für den Fall, daß der Friede inzwiſchen gejchlojjen 
wäre, übergeben werden jollte, letzteres, wenn nod nicht. 
Doc ehe die beiden Geſandten abgereift und ‘ehe diefe beide 
Schreiben zur Abfendung fertiggeftellt waren, kam bereits 
Anfang April einer der beiden polnijchen Gefandten mit der 
Nachricht aus Kopenhagen zurüd, der Friede fei noch nicht 
abgefchlofien, e3 feien auch aus Schweden noch feine neuen 


Bevollmächtigten in Dänemark angekommen. 


Diefe Nachricht ließ ſowohl die Abfendung von Gejandten 
wie die Beförderung eines der beiden Antwortichreiben als 


verfrüht erfcheinen, vielmehr blieb weiteres Abwarten die einzig 


für Pommern mögliche Bolitif. 

Durch Sigismund AuguftS Bemühen verftand fih in 
diefer Zeit Friedrich II. gegen Sfobann III. zu dem Angebot 
einer Beſprechung zwifchen Ulfsbäd und Knäred!), welche 
den 29. Juli ihren Anfang nehmen follte Aber fchon die 
unvermuthete Beſchießung der Stadt Reval und die Weg- 


nahme aller Handelsihiffe im Hafen dafelbft durd die 


dänifch-lübifche Flotte Mitte Juli, die dadurch veranlaßten 
Rüſtungen Johanns II. liegen fein günftiges Reſultat der 
Zufammenfunft erwarten. Sie fand in der That in den 
legten Tagen des Juli bis Ende Auguft ftatt, aber auch das 


| noh im Testen Augenblide erfolgte perjönliche Eingreifen 


2) Cißeviß an Hufen. d. Vorwerk Apr. 12. Staatsarch. W. A. 


mit. 11. no. 1. vol. 8 


2) Westling a. a. O. 63 f. 
Baltifhe Studien XLI. 2 
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Dancans hatte nicht hindern fünnen, daß die Parteien ſich 
dort in heftigen Anklagen befehdeten und, ohne irgend ein 
anderes Ergebniß als erhöhte Erbitterung auf allen Seiten 
erreicht zu haben, ſich fchlieglich trennten. Am 20. September 
theilte!) König Johann III. ſämmtlichen pommerfhen Herzögen 
das Scheitern aller Berhandlungen infolge der unbilligen 
Forderungen der Dänen und des feindlichen Angriffes auf 
Neval mit und erklärte zugleich, fich durch diefe muthwillige 
Nöthigung der Dänen wider feinen Willen aut Fortſetzung 
des Krieges gezwungen zu ſehen. 

Der noch übrige Theil des Jahres war überwiegend 
mit kriegeriſchen Unternehmungen erfüllt. Noch im September 
war das däniſche Landheer gerüſtet, am 5. Oktober überſandte 
Friedrich II. ſein Ultimatum nach Schweden und ließ, ohne 
darauf Antwort zu erwarten, ſein Heer gegen Varberg 
aufbrechen. 

Am 11. November begann deſſen Beſchießung, zwei 
Tage darauf ergab ſich die Feſtung. Die Antwort Schwedens 
war ein von Herzog Karl geleiteter Einfall in Schonen, auf 
den wiederum die Dänen einen ſolchen in Mark und Kind 
folgen ließen. 

Neben dieſen Kriegszügen her liefen die Bemühungen 
Dançays, die Streitenden dennoch verſöhnlicher zu ſtimmen 
und zu einem Friedenskongreß zu bewegen. Auf ſein Drängen 
verſtanden ſich ſchließlich Friedrich IL. und Sigismund Auguſt 
zu dem Verſprechen, den von ihm zu Roſtock vorgeſchlagenen 
Tag zu beſchicken, die polniſchen Abgeſandten Martin Kromer, 
Demetrius Sulikovsky und Stephan Loytz waren auch Mitte 
Dezember in Roſtock, aber Johann III. ſchickte nicht, weil er 
die Bewilligung eines Waffenſtillſtandes ſeitens Dänemarks 
zur Bedingung machte, ſpäterhin auch Stralſund ſtatt Roſtocks 
gewählt wiſſen wollte. 

Auch dieſes Jahr Hatte alſo allen Erwartungen und 
Hoffnungen zum Trotze den Frieden nicht gebracht, wohl aber 

1) d. Arboga Sept. 20. 
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eine zum Theil entfegliche Verödung und Verarmung in den 
nordifchen Reichen. Wie man in deutjchen Kreifen die Zukunft 
anjah, das zeigt ein Brief!) Georg Cracos an Jakob Citzevitz 
aus diefen Tagen. Er jchreibt u. a.: „höre ungern, das die 
polnischen Gefandten von Roſtogk abgezogen, man muß aber 
nnhue, do die fchlacht?) alfo ergangen, gewertigt fein, ob der 
Schwede ander3 find werden wölle, ich bin nochmal der 
meinung, das zum frieden wol zu fommen, wofern es Polen 
ernft ift, Lauffen aber Römiſche vnd Hispanifche Praftifen? ) 
mit unter, jo iſts vergeblich, fonderlich weil Ichte den ſolchen 
mangel ahn leuten hat, wie Ir mir vormeldet.“ 

Für Bommern führte diefes Jahr 1569 eine bedeutungs- 
volle Veränderung herbei. Die vormundſchaftliche Regierung 
in Wolgaft war fchon 1567 zu Ende gegangen, Johann 
Triedrih Hatte vom Kaiſer die Belehnung empfangen und 
die Erbhuldigung mit feinen Brüdern entgegengenommen. 
Sm Jahre 1569 reihte fich hieran nun der durch Barnims 
d. 9. zunehmende körperliche Hinfälligkeit nothwendig gewordene 
Erbvergleih, laut welchem dieſer feine Regierung aufgab, 
fih jedoch außer der Oderburg, den Jungfernklöſtern vor 
Stettin und Pyrig, den Klöftern Kolbatz und Belbud die 
oberjte Aufjicht über das Landesregiment vorbehielt. In dem 
Wolliner Landtagsabjchiedet) geloben ihm die Wolgafter Herzöge, 
fein Bedenken in hoben, wichtigen Händeln, desgleichen auch 
wie herkömmlich der Landräthe oder auch im Fall der Noth 
gemeiner Yandftände Rath in großen wichtigen Sachen, auch 
in täglich fürfallenden Händeln der Hofräthe Bedenken fürerft 
zu hören und zu gebrauchen. Die fodann unter den Brüdern 
vorgenommene Erbtheilung führte Johann Friedrich als neuen 
Zandesherrn nad) Stettin, Ernft Ludwig nad Wolgaft. Diefe 


I, d. Dresden 1570 San. 29. Staatsard. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24. 

2) Bezieht jih auf die Einnahme von Varberg. 

3) Er meint die gleichzeitigen Vorgänge in den Niederlanden. 

4, d. Wollin Mai 23.-bei Dähnert, Sammlung u. f. w. I, 515 f. 
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beiden find es, welche, unterftügt von Barnims Rath, die 
Sache Pommern auf dem Kongreß 1570 zu Stettin zu 
vertreten hatten. 


1570. 


Lesste Verhandlungen bis zum Friedenskongreß in Stettin. 
An Kriegsbegebenheiten ift wenig zu berichten). Zu 
Lande fanden jchwedifcherfeit8 Einfälle in Norwegen ftatt, 
welche die Dänen mit einem Zuge nad) Smäland ermwiderten; 
zur See war Spivefter Franke feit Anfang März mit einer 
Heineren lottenabtheilung bemüht, die Zufuhr nad Schweden 
zu hemmen; die im Mai auslaufende Hauptflotte der Ver- 
bündeten zeigte fich jedoch) außer Stande, den Schweden unter 
Klas Fleming Widerftand zu leiften, fondern flüchtete nach 
einem ungünftigen Scharmüßel nad) Schonen. Ende Juli 
fehrten auch die Schweden heim, und feitdem ruhten die Waffen. 
Währenddefjen hatten auf den verfchiedeniten Seiten 
die Bemühungen um Serbeiführung eines SKongrejjes ihren 
Fortgang gehabt. Im anıar waren polnifche Gefandte bei 
Johann III. und betrogen ihn zu dem Zugeftänpniß, etliche 
Räthe zu einer allgemeinen Zufammenfunft an einen deutjchen 
Pla im Sommer ſchicken zu wollen, auch riedrich IL ftimmte, 
ohne jedoch einen Waffenftillftand zu bemilligen, dem Bor- 
ichlage zu. Daraufhin vereinbarte Dancay mit Johann IL., 
die Zuſammenkunft in NRoftod abzuhalten, aber die Polen 
und mit ihnen auch der Kaiſer waren für Stettin und den 
1. Juli als Cröffnungstermin der Verhandlungen. Der 
Raifer ließ fih in dieſer Trage auch jet wieder vom Kur⸗ 
fürften Auguft berathen, den der traurige Zuftand der dänischen 
Finanzen allein fchon eifrig für den Frieden arbeiten lief. 
Er hatte bereit3 zu der gejcheiterten Noftoder Befprechung, 
allerdings zu fpät, einen jeiner Näthe abgefertigt und dies 
dem Herzoge Johann Friedrich mit dem Erbieten angezeigt?), 
1) Westling a. a. D. 77 f. 
?) d. Dresden San. 29. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
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dafür wirken zu wollen, daß Pommern in den Frieden auf: 
genommen werde. Am 16. Februar erhielt er jodann ein 
Schreiben Sigismund Augufts, worin ihn diefer erfuchte, bei 
Dänemark um die Gewährung eines Waffenftillftandes auf 
furze Friſt zu wirken; er batte dabei verfichert, „daß er 
Schwedens faft mechtigf” fei. Der Kurfürft hatte in diefem 
Sinne zu wirken verfprocdhen, nit aus Gefälligfeit, fondern 
aus Mißtrauen gegen Polen, vor deſſen Braftifen er Sorge 
hatte „solche und dergleichen ungereimbte Dinge werden noch 
mehr gefchehen, do die Polen ir Practiciren nit laffen; man 
befindet foviel, daß der konigk zu Polen Dennemard die 
conföderation propter adfinitatem cum Sueco faft renunciret, 
ob fich dasjelbe gezieme ante factam pacem vorftehe ich nicht!)." 

Jedenfalls entjchloß fi) Auguft, um dem Polen nicht 
das Feld allein zu überlaffen, zur Reife zum Kaiſer nad 
Prag (19. Febr). Dort fand er ein gemeigtes Ohr für 
feinen Vorſchlag, dag auch der Kaifer von neuem feine Ver— 
mittelung anbieten möge. Dem Kaiſer lagen insbefondere 
die livländiichen Zuftände am Herzen, wo es das fo gut wie 
verlorene Hoheitsrecht des Neiches zu retten galt und wo 
fih feit der vor Kurzem erfolgten freiwilligen Unterwerfung 
des Herzogs Magnus, Bruders Friedrichs II., unter den 
Großfürſten, der Reval zu belagern drohte, die Dinge noch 
troftlojer al3 bisher entwidelt hatten. Auch Marimiltan 
mwünfchte dringend den Frieden, „damit den barbaris die thor 
und thür nicht zu weit geöffnet werde?)". So entſchloß er 
fih zur Sendung von Mindwig an Friedrich II. und 
Johann IIL, um feine VBermittelung anzubieten), Am 7. Mai 

1; Georg Craco an Jakob Citzevitz. d. Schönfelot Febr. 17. 
Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 

2) Craco an Cikevib d. Dresden März 20. 
8) Nach dänischer, auf Dancays Angaben zurüdgehender Auf: 
faſſung fand Mindwib bei feiner Ankunft bereit3 alles dur Dancay 
geordnet vor, er ſelbſt wird bier beichuldigt, daß er die media pacis 
faciendae tantum remoratum esse eaque perturbasse. Mon. Hist. 
Dan. udg. af H. Rerdam. II, 178. 
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war derjelbe in Kopenhagen; bald darauf nahm Friedrich II. 
das Anerbieten des Kaiſers an und bewilligte den von dem⸗ 
jelben vorgefchlagenen Waffenftillftand für die Zeit vom 
16. Mai bis 31. Kult unter der Bedingung, dag Schweden 
denfelben nicht zur BVerftärfung mit fremdem Kriegsvolf und 
Herbeiholung von Kriegsbedarf mißbraude; gleichzeitig gab 
er Geleitöbriefe für die ſchwediſchen Bevollmächtigten zu dem 
Kongreß in Stettin. Seinem Beifpiele und Rathe folgte 
alsbald Lübeck. 

Schon am 18. Mai meldete!) Friedrich II. daS Ge- 
Ihebene nah Pommern und erbat für feine Gefandten Geleit 
zu der durch Faiferliche, franzöfiiche und polnische Vermittelung 
berbeigeführten Zuſammenkunft. 

Schwieriger ward es Mindwik, in Schweden Zu- 
ftimmung zu finden. Johann III wollte von einem fo furz 
bemeſſenen Waffenftillftande nichts wiſſen, verftand ſich jedoch 
Schließlich zur Beſchickung des Kongreſſes ohne einen folchen. 
Für ihn war nicht des Kaiſers Mahnung, fondern die Rüd- 
fiht auf feinen Schwager Sigismund Auguft beftimmenpd, 
von dem er fich auf der Verfammlung nahdrüdliche Unter: 
ftügung verfprad. Auch er erbat?) von den pommerfchen 
Herzögen für feine Bevollmächtigten Geleit und Förderung. 
Sp war denn endlih das BZuftandelommen des Friedens 
kongreſſes gefichert. 


Pommern-Wolgaft unter Ernſt Ludwig. 


Einer Schilderung der Rolle, welche daS pommerfche 
Sürftenhaus auf dieſem gefpielt bat, mag bier die furze Dar» 
legung einiger Begebenheiten voraufgehen, welche zumeift auf 
dem Kongreß jelbft wenn auch mehr beiläufig zur Sprache 
famen und welche geeignet find, die Stellung des neuen 
Landesherrn in Wolgaft den nordifchen Mächten gegenüber 

1) $riedrih IT. an Citzevitz d. Frederiksborg Febr. 18. Stant3: 
ar. v. Bohlens Nachlaß. 1128. 

2) d. Stodholm uni 7. Staatsardh. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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und auf dem Kongreffe zu charakterifiren. Ernſt Ludwig, 
der dritte umter den Brüdern, war damals 24 Jahre alt!) 
und regierte feit 15. Mai 1569 in Wolgaft. Ein ritterlicher 
Fürft, der feine Bildung theils in Wittenberg, theils nachher 
durh Reifen und längeren Aufenthalt in Frankreich vervoll- 
ftändigt Hatte, gleicht er feinem Bruder Johann Friedrich 
bejonder3 in der hoben Auffaffung feines fürftlichen Ranges, 
dem er nichts zu vergeben gewillt war. Er bat von vornherein 
mit bemerfenswertber Entſchiedenheit und Selbftändigkeit fich 
feine Stellung in dem großen nordifchen Konflikte gewählt. 
Es war die des loyalen Gehorjams gegen den Kaifer, aber 
auch des energiſchen Eintretens für feine Unterthanen und der 
Zurüdweijung aller die Rechte und Intereſſen derjelben und 
jeine eigene fürftlihe Ehre fehädigenden Zumuthungen. 

Im Jahre 1569 hatte der Rath zu Anklam Namens 
der Raufmannjchaft und Bürger unter Einreichung einer aus⸗ 
führlihen Darlegung der thatjächlichen Lage des Narvahandels 
dem jungen Landesfürften die Frage vorgelegt, ob derfelbe 
für den Fall, daß Fünftig andere Stände des Neiches oder 
benachbarte Seejtädte das Faijerliche Verbot des Narvahandels 
als nur auf Kriegsmunition lautend deuten und andere Waaren 
unbefümmert nah Moskau fehaffen würden, das Gleiche auch 
den anklamiſchen Bürgern erlauben werde. Aber darauf war 
eine feharfe, abjchlägige Antwort?) ergangen. Die Stadt 
ward einfach auf das kaiſerliche Mandat und auf die in 
Uebereinftimmung mit diefem auf verjchiedenen Landtagen, 
auch noch jüngft zu Wollin, erlaffenen landesherrlichen Ver⸗ 
bote verwiejen und dem Rathe aufgegeben, feine Bürger bei 
höchſter Strafe zu verwarnen. In diefem Beſcheide richtet 
fi die verftedte Spige unverfennbar gegen den unter dänifcher 
Konnivenz nad) wie vor betriebenen Handel auf Rufland, 
auf den jich Anklam berufen Hatte. Indem Ernft Ludwig 


I) Geb. 2. Nov. 1545. 
2) Exhibitum Wolgaft Ian. 3. Staatsarch. W. A. Tit. 11. 
no. 1. vol. 8, 
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feiner Stadt unterfagte, Lübecks ſchlechtem Beifpiel zu folgen, 
wahrte er fih das Recht, jpäterhin entſchieden gegen Letzteres 
aufzutreten; gerieth er damit freilich in einen gewiffen Gegenjaß 
auh zu Dänemark, fo durfte er doch in diefer Frage 
wenigftens fi) des Nüdhaltes an Polen und Schweden 
verſichert halten. 

Mit Lübel aber und zum Theil auch mit Dänemarf 
befand er fich aud) noch anderweitig in gejpannten Berhält- 
niffen. Als die beiden hanſiſchen Gejandten Yörftenom und 
Straupitz endlid) ihre Heimreife hatten antreten dürfen, waren 
fie unterwegs Lübifchen Ausliegern in die Hände gefallen, fie 
jelbft zwar al3bald freigelafjen, ihre Güter aber nach Lübeck 
gebradjt worden. Auf zweimal an Lübel von Ernft Ludwig 
gerichtete Schreiben behufs Herausgabe derſelben erfolgte 
eine ſcharfe Antwort!). Lübeck erflärte darin, das jenen 
Beiden ertheilte Geleit habe fich ausſchließlich auf die Perfon 
der Gefandten, ihr beihabendes Volf und das zu ihrer Noth- 
durft Erforderliche bezogen, und man babe von ihnen erwarten 
dürfen, daß fie ſich dem Faiferlihen Mandate gehorfam und 
der Ehre und Reputation banfifcher Societät gemäß verhalten 
würden; ftatt deffen aber hätten dieſelben, beſonders aber 
Förſtenow, nicht allein die Zeit des ganzen Krieges Matfchopei 
in Kalmar gehalten und Handlung dajelbft getrieben, ab— 
und zugeführt, jondern auch bei diefer Legation fort und fort 
zu Verachtung und PVerfleinerung der Hanfeftädte und zu 
ihrem eigenen Schimpf ihre Kaufmannfchaft mehr als das 
ihnen Befohlene in Acht gehabt, wie fich nun ausweiſe „vnd 
hette dem furftenow wol angeftanden, das er feinem eigenen 
Ihreiben nad in Sweden vnſer beftes gewuft hette, mit was 
böniihen vnd bejchwerlichen worten wir aber von ihm dajelbft 
vnd in werender Zegation bei vnſeren feinden angetaftet, dazu 
wir ihm fein vrfach gegeben, ift ihm ſelbſt wol bewuft vnd 
wird es zu verantworten haben." Dem Herzoge zu Gefallen 


1) d. Lübeck San. 8. 
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und weil berichtet worden, daß fidh der Herr Straupig in 
Schweden gebührlid verhalten, jeine befohlene Werbung tren- 
lich abgewartet, Kaufmannſchaft und Hantirung unterlaffen, 
folle ihm das, was er in dem Schiffe gehabt und ihm allein 
zuftändig, gegen Vorlegung gewiſſer Certififation zurüdgegeben 
werden. Dem Förftenow aber, ehe die Hanfe in ihrer erften 
Berfammlung, der die Sache als fie vornehmlich angehend 
vorgelegt werden folle, die Güter zurüdzuftatten fei bedenklich; 
babe derjelbe Scheu, fi) vor derfjelben zu verantworten, fo 
folle ihm ordentliches Necht auch nicht verweigert werden. 

Gegen diejen, für die fortdauernde Erbitterung zwiſchen 
Lübeck und Stralſund bezeichnennen Beſcheid Tieß fich direkt 
niht3 machen, da Lübeck hierbei, wie wir aus den Briefen 
des Straupitz erſehen haben, das Hare Recht für fich hatte. 
Ernft Ludwig jpielte jedoch der Zufall ein Mittel in die 
Hände, an Lübeck Repreffalie zu üben. Am Neujahrsabend 
nämlih ftrandete in fchwerem Sturm unweit Wolgaſt ein 
Sdiff „der Seehahn” von einigen dreißig Laften und fror 
ein. Dasfelbe war um Martini von Wismar aus auf 
Rechnung Tübifcher Rheder Joſt Walrabe u. a. befrachtet 
worden und nach Narva beftimmt gemwejen, auf der Höhe 
von Reval aber von einem mit polnifcher Beftallung ver- 
ebenen Danziger Freibeuter Klaus Scheel genommen worden. 
Derfelbe hatte das den Befrachtern gehörende Geld, 500 bis 
600 Thlr., fi) zugeeignet, das Schiff mit feiner Ladung, 
bejtehend in Seide, feinem und gewöhnlichem Tuch, 30 Laft 
aalborgifhem Hering u. a., nach den finnifhen Schären 
führen wollen. Auf der Fahrt hatte der Wind das Schiff 
Seehbahn jedoch von den Danzigern abgebradit und nad 
Gothland getrieben, wo es von einer lübilchen Pinte zum 
zweiten Male genommen worden war. 

Der Führer derfelben hatte die Danziger Bemannung 
auf fein Schiff herüber genommen, etliche von feinem Volke 
darauf gefeßt, aucd, die Tonnen und Stüde mit Seidengewand 
und Unzengold für fich bebalten; auf der weiteren Fahrt war 
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der Seehahn fodann an der pommerjchen Küſte geftrandet. 
Ernft Ludwig gab!) dem Bruder Johann Friedrih und 
Barnim d. A. von diefem Vorfalle Nachricht und fragte 
an, ob er im Hinblid auf das kaiſerliche Mandat von 1560 
und die von benachbarten Fürften trog der von Lübeck auf 
parteiifchen, unwahren Bericht vom Kaiſer erwirften Befreiung 
bisher beobachtete Praris Schiff und Gut als vermwirft be- 
halten oder wie er fonjt damit verfahren, insbefondere, ob 
er Jemand geftatten folle, Arreft darauf zu legen. Er theilte 
gleichzeitig mit, daß er dem dänifchen Unteradmiral auf dem 
Talfen, den Kapitänen der beiden Pinken „Nettelfonig“ und 
„Olde Pinfe“, die bei Lubmin eingefroren feien, ihr Gefuch 
um Geleit mit Berufung auf feine Unparteilihfeit ab- 
gefchlagen, dagegen ihnen vor feinen Untertbanen Rechtsſchutz 
zugefihert habe, jedoch unter der Vorausfegung, daß fie im 
feinen Strömen nichts genommen und fid) gegen menniglich 
friedlich gezeigt hätten. 

Der all mit dem Seehahn lag darum jo verwidelt, 
weil von den verfchiedenften Seiten Anſprüche auf Schiff und 
Ladung geltend gemacht wurden, nämlich einmal von dem 
Danziger Freibeuter und defjen Lieutenant David Nidelmanır, 
ſchriftlich unterftügt durd den hierbei als polnischen Kommiffar 
auftretenden Stephan Loytz, ferner von dem Führer und 
Bolfe der lübiſchen Pinfe, während die lübifchen Rheder, 
vertreten durch ihre Bevollmächtigten Michel Balen und 
Reinold Neimerftein, ihr Eigenthum zurüdverlangten und 
Ernjt Ludwig dasjelbe al3 verfallenes Gut zu behalten 
wünſchte. Es würde zu weit führen, die endlofen Verhand- 
lungen zwijchen dem Herzoge und den Parteien bier zu 
erörtern; die Angelegenheit jchmebte noch, als der Kongreß 
zu Stettin ſchon verjammelt war, nachdem in einer Zu- 
jammenfunft wolgaftijcher und ftettinifcher Räthe zu Jaſenitz?) 

2) d. Wolgaft San. 10. 


2) Der Herrn Rhete bedenden zur Safenik Juli 26. Staatsarch 
St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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im Juli bejchloffen worden war, daß der Seehahn zur Zeit 
weder den Lübifchen noch den Polen ausgeliefert werden 
könne, vielmehr, wenn der Fall jegt in Stettin nicht gütlich 
erledigt werde, jeder Theil nochmals fehriftlich feine Anfprüche 
begründen und alsdann der Herzog unter Wahrung feiner 
eigenen Intereſſen entfcheiden möge. 

Entſchieden wie in diefen Fällen trat Eruft Ludwig 
auch gegen Dänemark auf. Auf Platens Beriht, daß im 
April und Mai die Mannfchaft der däniſchen Pinfe 
„Surgeldang” allerlei Räubereien auf Hiddenjee und Thieſſow 
verübt habe, befahl er dem Landvogte, den dabei gefangenen 
Freibeuter jofort nad) Wolgaft zur Aburtheilung zu ſchicken 
und für den Wiederholungsfall Alles vorzubereiten, damit, 
wenn nöthig, folchem Treiben mit Gewalt gewehrt werde?). 
An Friedrich II. aber fchrieb?) er von diefen Gewaltthätig- 
feiten, nicht ohne hinzuzufügen „wir haben ſolches in vnſerer 
fonderigen regierung nach der teilung nicht vorjchuldet, das 
vns dermaffen einfelle und befhwerung der vnſern widerfahren, 
fintemahlen in vorfchienem angehenden winter E. 8. W. vnd 
anderen derjelben adherenten orligsſchiffe vnd pinten, fo 
albier nit gahr weit von vnjerm boflager ans land gejaget 
vnd befrohren, wir im weinigften befchwerung zufügen, fonder 
vielmehr, ob fie wol eines teil, fo vnſer vndertanen am 
lande zu Augen auf vnſern ſtrohmen benommen, ein ander 
verdienet, dennoch furdernis erzeigen laſſen;“ er bittet alfo, 
den jchuldigen Kapitän zu ftrafen und ähnlichen Vorkommniſſen 
vorzubeugen „damit vns wider fie die muthwilligen freveler 
zu anderen gebubrlichen mitteln und wegen zu fehreiten nicht 
vrſach geben werde”. 

Diefe Fräftige Sprache blieb keineswegs ohne Eindrud 
in Kopenhagen. Friedrich II. antwortete?) jofort mit der 
Verficherung, daß er gute Nachbarfchaft halten wolle, daß er 

1) d. Wolgaſt Mai 5. 


2) d. Wolgast Mai 5. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
8) d. Frederifsborg Mai 24. 
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den ſchuldigen Kapitän, ſowie derjelbe mit feiner Pinfe nach 
Kopenhagen komme, zur Verantwortung ziehen werde, daß 
feine Auslieger und Befehlshaber zur See nur befugt feien, 
ihre Beftallung gegen Schweden und diejenigen, jo dasjelbe 
mit Zufuhr ftärften, zu gebrauchen. Freilich fegt er hinzu, 
daß nach dem Berichte feiner Auslieger folche und dergleichen 
Geſchichten vornehmlich dadurch verurſacht würden, dag „E. L. 
vnderthanen und fonderlid die vom Sunde ſich die ganze Zeit 
diefer befchwerlichen kriegsubung vnfern feinde in vielmege 
zugetahn gezeigt und noch nicht aufhören denfelben mit zufhur 
vnd furſchub gegen vns zu fterden”; den Schluß bildet Die 

Bemerfung: „dargegen wir vns dan auch an E 8. auf 
voriges vnfer anjuchen wegen außantwortung vnfer bei Inen 
gehembten Schiffe und ihrer zugehorung vnd ſonſt allenthalben 
fein zweiffel machen wollen”. Ernft Ludwig hat diejer Er- 
wartung nicht entſprochen, wohl aber forderte er feine Stadt 
Stralfund zur Einfendung eines au Friedrich II. von ihm zu 
befördernden Nechtfertigungsfchreibens auf. Stralfund er- 
Härte!) darin, daß „durch vnſer vorhengfnus die Kon. W. zu 
Schmeden im geringften nicht were gefterfet, dagegen zu 
zeiten mehr von frembden, ja von J. Kon. W. kriegsver⸗ 
wanten felbft denn von vnjeren burgern an faufmannswhare 
vnterſchleif gejchehen". — „So hat auch das werd fur Reuel?) 
ahn ihm felbit geben, ob der Schwede durch die bnfern, jo 
mit dem krieg nichts zu thun, oder aber vielmehr durch die 
denischen und andere friegsadherenten were gefterdlet worden“. 
Ernft Ludwig begleitete diefes Schreiben mit einem eigenen?), 
das die Bitte ausſprach, der König möge den gegen Stral- 
fund gefaßten Verdacht nun als unbegründet fallen laſſen; 
in einem zweiten gleichzeitigen Briefe erfuchte er außerdem 
Friedrich IL, den auf die Güter des Stralfunder Bürgers 


1) d. Stralfund Juli 5. 

2) Gemeint ift die Beſchießung Revals und die Wegnahme der 
150 Rauffahrer im Hafen. 

3) d. Wolgaſt Suli 14. 
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Dietrich Lafje verhängten Arreft aufzuheben, da doc) denen 
von Stralfund unmöglih zugemuthet werden könne „ein 
dern dasjennig, fo in werendem friege mochte genommen 
fein, wider zu gelten oder zu erjtaten”; es handelte fich 
in diefem Falle um einen von den Schweden angehaltenen 
Schotten. 

Die angeführten Fälle lafjen genügend erkennen, daß 
Ernſt Ludwig entjchieden für feine Unterthanen eintrat, und 
fie werden auch die fühle, faft ablehnende Haltung verftändfich 
erjcheinen laffen, die er dem Friedenskongreß zu Stettin 
gegenüber beobachtete. 


Vorbereitende Schritte für die Zufammenfunft in Stettin. 


Nachdem ſowohl Friedrich II. wie Johann III., Polen 
und Lübeck ſich zur Beſchickung des zu Stettin anberaumten 
Tages bereit erklärt hatten, begannen auf allen Seiten die 
Vorbereitungen. Am 1. Juni ernannte!) Johann zu feinen 
Bevollmächtigten die in Pommern wohlbefannten Nils Gyllen⸗ 
ftjerna und Jöran Gera, daneben Bengt Gylta und Erik 
Syllenftjerna und als Sefretäre Jeremias Römer, Olof 
Larson und Magifter Petrus Michaelis; er erbat?) für fie 
von Ernft Ludwig und Johann Friedrich Geleit und Schug 
gegen Unbill. Zwei Tage!) darauf erließ Johann Friedrich) 
an den Rath zu Stettin den Befehl, für die zum 1. Juli 
eintreffenden Gejandten und deren Gefolge rechtzeitig die 
erforderlichen Lojamente zu beforgen, Getränfe und andere 
Nothdurft zu befchaffen, namentlich aber zu verhüten, daß die 
Fremden in Herbergen und jonft nicht über die Gebühr über- 
theuert würden‘). Zu demfelben Zwecke wendete?) fich der 

1) d. Stodholm Sunil. Staatsarch. St. A. P.1. Tit. 17 no. 24. 

2) d. Stodholm Juni 7. Staatsardh. v. Bohlen? Nachlaß 1128. 

3) d. Neuftettin Juli 9. Staatsarch. W. A. Tit.11. no.1. vol. 8. 

4) Big zum 1. Auguft hatten die Dänen ſchon 6000 Thlr. von 
Kopenhagen empfangen. Mon. Hist. Dan. II, 1. 779. 


5) d. Kopenhagen Juni 3. Staatsard. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24a. ' 
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dänische Statthalter Peder Oxe direft an Stettin, indem er 
die baldige Ankunft der dänischen Gefandtichaft, etwa 80 Pferde 
ftarf, anfündigte und den zur Beſchaffung bequemen Loſaments 
und zum Einfauf von Lebensmitteln voraus reifenden könig— 
lihen Dienern Baptifte Guidet und Melchior Potlig behilflich 
zu fein bat. Am 7. Juni ernannte!) fodann Kurfürjt Auguft 
zu feinen Vertretern Barnims d. N. Rath, den Grafen Ludwig 
Eherftein, und Erich Volfmar von Berlepſch, Oberhauptmann 
in Thüringen; am 18. uni empfingen die Abgefandten Lübecks, 
die beiden Bürgermeifter Hieronymus Lüneburg und Chriftoph 
Tode, der Syndifus Calirtus Schein, der Rathsherr Friedrich 
Knebel und der Sekretär Chriftopber Meſſerſchmidt ihre 
Vollmachten?). Einen Tag ſpäter ließ Friedrich IT. ſolche 
für Heinrih Rantzau, Peder Bilde, Jörgen Roſenkrands, 
Joachim Hinke und Nils Kaas ausfertigens). Als polniſche 
Kommiſſare erſchienen etwas ſpät Martinus Cromerus?), 
Johann Demetrius Solikowsky, Juſtus Claudius und Stephan 
Loytzö); im Namen des franzöſiſchen Königs fand ſich Charles 
Dancay ein. 

Der Kaifer Marimilian endlich ernanntes) zu feinen 
Bertretern den Grafen Joachim Schlick, Chriftoph von Karlowitz, 
Caspar von Mindwig und — ein Beweis perfünlicher Werth- 
Ihäßung — den Herzog Johann Friedrid) von Stettin; mit 
diefer Ernennung kündigte er zugleich das baldige Eintreffen 
der Inſtruktion an. Dieſer am 28. Juni in Stettin an- 
gefommene Brief, in gewiſſem Sinne eine ſpäte Genugthuung 
für mandje früher erlittene Zurüdjegung und Kränfung, rief 
feinesweg3 fonderliche Freude hervor. Johann Friedrich 





— — 


1) d. Heidelberg Juni 7. Staatsarch. a. a. O. no. 24. 

2) d. Lübeck Suni 18. 

8) d. Kopenhagen uni 19. 

9) Der Hiftorifer und Coadjutor, fpäter Biſchof von Ermland. 

5) Ihr Crediciv d. Varsoviae Juli 16. 

6) d. Schwäb. Hall. Juni 13. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 
1, vol. 6. b. 
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verhehlte fih das Mißliche, unter Umftänden Gefährliche 
diefes Auftrages?) nicht, der ihn nad) der bisher vom Kaiſer 
befolgten Politik, wenn er ihn gewiſſenhaft ausführte, Leicht 
in gefpannte Beziehungen zu Schweden und Polen führen 
fonnte. Jedoch wagte er es nicht, ihn fehlechtweg abzulehnen. 
um den Raifer nicht zu erzürmen, zumal die eben jest zum 
Neichstage nad) Speier gereiften pommerjchen Bevollmächtigten 
Dietrih von Schwerin und Litich Borde beauftragt?) waren, 
außer um NRücderftattung von 12000 Rth., welche Pommern 
über den Anſatz hinaus für die Gothaifhe Erpedition auf- 
gewendet hatte, fih um Herbeiführung eines Waffenftillftandes 
zwifchen den nordifchen Mächten durch Faiferliche Vermittelung 
und um eine allgemeine Verwendung der Reichsfürſten bei 
Marimilian behufs Freilafjung Johann Friedrichs des Mittleren 
zu bemühen. So folgte Johann Friedrich zunächſt dem 
Rathe Henning von Woldes, der ihm empfahl, mit Barniın 
d. A. und Ernft Ludwig fich über fein Verhalten gegenüber 
dem Faiferlihen Antrage zu verftändigen. Wolde jelbft war 
der Anficht), fein Herzog dürfe fich demfelben nicht entziehen, 
könne ſich aber darauf bejchränfen, etliche Tage den Verband» 
Iungen in Berjon beizuwohnen und für die übrige Zeit den 
Kommiffarien etliche Räthe zu fubdelegieren. So ſchickte denn 
der Herzog das faiferliche Schreiben an Barnim d. A. und 
bat?) um feinen Rath; auch Jakob Cigevig ward in dieſer 
Frage um den feinen angegangend). Diefe mahnten entfchieden 
zum Gehorſam gegen den Kaiſer. Barnim betonte namentlich 
mit vollem Rechte, daß es Johann Friedrich in der Stellung 

1) Das Creditiv d. Speier Juni 24. Staatsarch. St. A. P. 1. 
Tit. 17. no. 24. 

2) Inſtruction fur Litih Borde u. Dietrich v. Schwerin auf 
den iBo ausgefchriebenen Reichstag zu Speier. Staatsarch. v. Bohlens 
Nachlaß 1128. 

8) Henning Wolde an Jakob Citzevitz. d. Ezule Juni 29. 
Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 no. 24. 

9 d. Ezule Juni 29. 

8) d. ebenda Juli 1. 
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eines Faiferlichen Kommiſſars möglich fein werde, mit viel 
größerem Nahdrud und ohne erheblihen Widerjpruch des 
fürftlihen Haujes zu Pommern Intereſſen am Oftfeehanvdel, 
an der Sperrung und Oeffnung des Öresfundes, an der 
Erhebung von Zöllen zu vertreten!); Citzevitz aber, unter allen 
pommerjchen Räthen der in politiihen Fragen erfahrenjte 
und weitfichtigfte, wies?) darauf hin, daß der Kaiſer Johann 
Friedrich zu feinem Prinzipalfommilfar ernannt habe, womit 
ihm die ganze Direktion der Verhandlungen übertragen fei; 
diefelbe werde große Schwierigkeiten bieten, weil die Polen 
auf der Schweden Seite, Kurjachlen etwas nad) der dänijchen 
incliniren möchten, aber eben darum würde Johann Friedrich 
im Falle feiner Weigerung vielleicht das Scheitern der ganzen 
Zuſammenkunft vor dem Kaifer zu verantworten haben, weil 
ohne ihn die anderen Faiferlichen Kommiſſarien garnicht würden 
verhandeln können noch wollen. Solden, auch durd ein 
Schreiben?) Ernft Ludwigs unterftügten Vorftellungen gab 
Johann Friedrih wenn auch ſchweren Herzen? nad. Es 
war in der That feine Zeit mehr zu verlieren, da die meiften 
Geſandten ſchon nah Stettin unterwegs waren. So wies) 
er denn Citzevitz an, ſich jchleunigft nach Stettin zu begeben, 
in Gemeinſchaft mit Barnims ihm zugeordneten Näthen die 
anfommenden Faiferlihen Gefandten zu begrüßen, jeine vor— 
läufige Abwejenheit zu entjchuldigen, die Faiferliche Inſtruktion 
einzujehen und ihm am 20. Yuli in Prenzlau mündlich oder 
Ichriftlich Bericht zu erftatten. Einen Tag fpäter theilte) er 


1) Barnim an Ernſt Ludwig d. Colbatz Juli 5. Staatsarch. 

W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6b. 
23 Citzevitz an Johann Friedr. d. Vorwerk Juli 9. Staatsarch. 

St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 

2) d. Wolgaft Juli 9. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

9) d. Letzlingen Suli 13. Staatsarch. St. A. Tit. 1. Tit. 17. 
no. 

5) d. Leßlingen Suli 14. Staatsarh. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 
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dem Kaifer mit, daß er den Aufirag, wenn auch nicht ohne 
jhwere Bedenken wegen feiner jugend und Unerfahrenheit, 
annehme. 

Nah Erledigung diefer Frage galt e8 für Johann 
Friedrich, den Pflichten der Gaftlichfeit in Stettin gerecht 
zu werden. Auch in diefer Beziehung ftand ihm Citzevitz 
mit gutem Rathe zur Seite. Er ſchlug!) vor, der Herzog 
folle am Tage des Beginnes der Verhandlungen feinen Einzug 
mit Kutſchen und großem Gefolge in Stettin halten, dann 
aber nad) einigen Zagen fein Hoflager nach Rügenwalde 
verlegen und nur, wenn e8 Zeit und Gelegenheit erfordere, 
wieder dort erjcheinen. Das empfahl fih ſchon um der nicht 
unbedeutenden Koften willen. Das zur Bewirtyung der Gäfte 
nötbige Gold, Silber, ZTafeltuh u. a. könne theils aus 
Wolgaſt, theild von Barnim entliehen werden, von Leterem 
namentlich die ftattliche Tapezerei aus dem Stettiner Schloffe ; 
ebenjo müfje bei Zeiten für Bejchaffung von Speiſen und 
Getränfen Sorge getragen werden; zum Berathungslofal be- 
zeichnete Cigevig das Rathhaus in Stettin als das geeignetfte. 

So zeitig jedoch, wie Johann Friedrich und feine Räthe 
angenommen hatten, trafen die verjchiedenen Geſandten in 
Stettin nicht ein. Um diefe Zeit waren erft die dänifchen, 
Tübifchen und Furfächfiichen Bevollmächtigten, außerdem Charles 
Dangay anmwefend. Die Schweden waren am 4. Juli erft 
in Ralmar, von wo aus fie an Ernft Ludwig die Bitte um 
freie8 Geleit und Zuordnung etlicher feiner Räthe für die 
Verhandlungen richteten?). Am 13. Juli waren fie in Greifs- 
wald und empfingen von Ernft Ludwig das erbetene Geleit, 
der zweiten, verfänglichen Bitte jedoch entzog er ſich mit dem 
Bemerken, erft feines Bruders Anfichten hören zu wollen?); 
am 17. Juli zogen die Schweden in Stettin ein. 


1) d. Vorwerk Juli 15. Staatsard. St. A. P. 1. Tit. 17. 
no. 24. 
2) d. Ralmar Juli 4. 
8) Ernit Ludwig an Citzevitz d. Wolgaft Juli 13. 
Baltiihe Studien XLI. 3 
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Was bald darnach über ihre Abfichten verlautete, war 
nicht darnach angethan, große Hoffnungen zu erweden. Heinrich 
Normann!) hatte aus einer Unterredung mit Nils Gyllenftjerna 
den Eindrud empfangen, daß Johann III. e8 fehr gern ſehen 
würde, wenn Johann Friedrich als Faiferliher Kommiffar 
fungirte, aber er hatte auch gemerft „das fie nicht bedacht 
jeynt die friedtshandlung volkomlich zu tractiren, ſondern in 
Inducias vff egliche jhare, foferne die Conditiones leidlich, 
zu willigen; jagen, es feynt der alten vnd newen articul fo 
vyle, das fie ſich Hy nicht abhandelen laffen, jondern in 
geraumen induciis muchte zu ander gelegenheit weyter zum 
vortrage gehandelt werden; auch vorſtehe ich, das Die 
Schwediſchen Rhete nicht lange gedenden zu vorharren, fondern 
wan die polnischen Gejanten anfommen, wo alddan die Sachen 
nicht vorgenommen, das fie nicht vyle lenger vorziehen wurden 
vnd meynen, das e3 langweyliger handelunge nicht nötig." 
Hier ward alfo dem jungen Fürften ſchon ein Beweis dafür 
geliefert, wie berechtigt die von Cigevig geänßerte Befürchtung 
jet, daß die Verhandlungen große Schwierigkeiten bereiten 
würden. 

Unm fo nothwendiger war e8, daß das fürftliche Haus 
Pommern einmüthig noch vor der Eröffnung des Kongrefjes 
die den fchwebenden ragen und den Parteien gegenüber zu 
beobadjtenden Grundjäge jeines Verhaltens genau feftitellte. 
An Johann Friedrich hat e8 Hierbei nicht gefehlt. Schon am 
18. Juli Ind er Ernft Ludwig ein, zum 25. Juli mit einigen 
Näthen in Zafenig zu erfcheinen, Barnim d. X. bat er feinen 
Kanzler Dr. Otto und Andreas von Borde dorthin zu ſchicken?). 

Allein Ernft Ludwig lehnte?) jein Kommen ab, verſprach 
aber feinen Kanzler und Großhofmeifter zu jchiden; Barnim 
begnügte fi mit der Bemerkung‘), er wolle ihm, wenn er 


1) Normann an Johann Friedrich d. Stettin Juli 25. 
2) d. Zechlin Juli 18. 
3) d. Wolgast Juli 22. 
9 d. Kolbag Juli 24. 
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den Bericht über die Jaſenitzer Beſchlüſſe erhalte, feine 
Anficht mittheilen. So war Johann Friedrich auf fich allein 
angewiejen. Ueber das zu Jaſenitz Verhandelte haben mir 
nur das Bruchſtück eines Protokolls, welches von großen 
politiihen Fragen nichts enthält, fondern abgejehen von dem 
oben erwähnten alle des Schiffes „Seehahn” nur ein 
Vorkommniß in Kolberg betrifft. Dort hatte nämlid ein 
gewiſſer Ludwig Stodmann verſucht, Knechte anzumwerben und 
nah Schweden zu fchaffen, jedoch Hatte widriger Wind das 
mit dieſen bereits ausgelaufene Schiff nad) Kolberg zurück⸗ 
getrieben. Der Rath batte dem erhaltenen Befehle gemäß 
alsbald die Knechte getrennt, den Werber aber in Jakob 
Damig’ Haufe, wo er in Herberge lag, einftweilen beftridt. 
Diefe eigenthümliche Illuſtration zu der von Schweden ein- 
gegangenen Verpflichtung, die Zeit des von Dänemarf 
bewilligten Waffenftiliftandes bis zum 31. Juli nicht zur 
Verſtärkung feiner Kriegsmacht zu benußen, ward in Yafenig 
erörtert, und man beſchloß, es folle, da dem Herzoge daran 
gelegen jein müfje, Schweden nicht zu jehr zu offendiren, da 
ferner Dänemark mit Trennung des Haufens und Beſtrickung 
des Werbers Genüge gejchehen fei, privatim mit den ſchwediſchen 
Gefandten geredet werde; ergebe fich hierbei, daß Ludwig 
Stodmann mit fchwedifcher Vollmacht gehandelt habe, fo möge 
man ihn ftillihweigend Taufen laffen. 

Was jonft in Jaſenitz verhandelt und vereinbart wurde, 
läßt fi) aus der von Johann Friedrich feinen Räthen nad 
Stettin mitgegebenen Jnftruftion!) entnehmen. Dieſe, Jakob 
Cigevig, Henning Wolde und Heinrih Normann, follten die 
kaiſerlichen Rommiffarien erfuchen, mit der Verhandlung einen 
Anfang zu mahen und die pommerjchen Räthe mit den 
erforderlihen Mandaten und Kreditiven zu verjeben; dieſe 
und wenn möglich eine Abfchrift der Kaiferlichen Anftruftion 
waren Johann Friedrich zur Unterfchrift, beziehungsweije zur 


1) d. Safenit Juli 29, 
37 
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Kenntnißnahme zu überfenden; des Herzogs perjönliches Er- 
ſcheinen hatten fie für 1 bis 3 Wochen zu entjchuldigen. 
Dieſe Räthe aber follten ferner mit Graf Ludwig Eberftein 
fih über die Auswahl der zur Theilnahme am Kongreß 
zu ernennenden Subdelegirten und die denfelben zu gebende 
Inſtruktion bejprechen und diejelbe dem Herzoge einjchiden; 
endlich hatten fie dafür zu jorgen, daß die Fremden in 
Stettin Herberge und Unterhalt um billige Zahlung erlangten. 

Man war eben in Stettin noch weit davon entfernt, 
mit den Verhandlungen jelbft beginnen zu Tünnen. Von den 
faiferlihen Kommifjarien war erft Kaspar von Mindwik 
am 19. Juli auf der Rückreiſe von Schweden in Wolgaft!), 
am 21. in Stettin angelangt; wenig fpäter traf auch Graf 
Schlick ein, aber Karlowitz, welcher die Faiferliche Inſtruktion 
bringen follte, Tieß noch bis Mitte Auguft auf ſich warten; 
ebenfo fehlten noch die Abgefandten des polnifchen Königs. 

Bis dahın nun, daß die Verfammlung vollzählig war, 
hatte Johann Friedrich beftändig mit Ernft Ludwigs Uebel- 
wollen und Barnims d. Ä. Knauſerei zu kämpfen, obwohl 
gerade fie ihn zur Uebernahme des Taiferlihen Auftrages 
gedrängt hatten. Bon einer Bethätigung der bei diejer Ge— 
legenheit betonten Ueberzeugung, daß das Intereſſe des 
ganzen fürftlihen Hauſes diefe dringend gebiete, ift weder 
bei dem einen noch bei dem anderen das Geringſte zu jpüren. 
Es war ſchon auffällig genug, daß Ernft Ludwig der Befprechung 
zu Jaſenitz fern blieb, obgleich doch gerade fein Landestheil 
und feine Städte am fjchwerften durch den Krieg gejchädigt 
worden waren und zweifellos Stralfunds Verhalten bei den 
Verhandlungen in Stettin zur Sprache fommen mußte. Klein- 
ich aber zeigte er ſich nun, al3 der Bruder feine Beihülfe 
bei Erfüllung der gebotenen Pflichten der Gaftlichfeit in 
Anfprudy nehmen wollte. Schon auf eine vertrauliche An- 


1, Hufen an Citeviß d. Wolgaſt Suli 19. 
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frage des Jakob Citevig hatte Erasmus Hufen antworten?) 
müffen, wegen Hergabe von Geld werde bei feinem Herren 
diesmal fehmwerlich etwas zu erreichen fein. Wie vorher von 
Citevig, jo jegt von Graf Ludwig Eberftein berathen?), daß 
er Ernft Ludwig ımd Barnim d. A. um Entfendung ihrer 
vornehmften Hof» und Landräthe nach Stettin erfuchen möge, 
auch darauf aufmerffam gemadt, „das E. %. ©. fih alda 
etwas fürftlicher und anjehnlicher werden balten müſſen mit 
panfeten, vorehrungen an wiltpret vnd guten weine, welchs 
fih wol alsbaldt nad) der angebunge zu gejchehen wolte ge- 
buren, werden ©. %. ©. mit bochgedachtem vderjelben Hern 
Brudern als einer gemeinen ſache ſich freundtlich wol zu 
vorgleichen wifjen,” fehrieb?) jetzt Johann Friedrich in diefem 
Sinne an Ernft Ludwig, nicht ohne hervorzuheben, daß er 
auf fein und Barnims Drängen den Auftrag des Kaiſers 
angenommen habe. 

Ernft Ludwig antwortete*) in der unfreundlichiten Weife. 
„E. 2. wiffen, daß allein derfelben und vns dysfals ghar 
fein bevelich oder Commiſion zufommen vnd mochte der Kay. 
Mt. auch E. L. adjungirten kayſerl. Mitcommifjaren und Rethen 
befremdlich fallen, da wir alß nicht vorordenter die vnſeren 
zur Handlung mit eindrengen ſolten;“ das ſei um fo weniger 
nöthig, „weil vnſere Stette wegen der im Sunde vnd Jonften 
von newen eingefurter Zolle und anderer beſchwerung vnd 
den zugefugten jchaden halben die notturft auff furftehenden 
tage vnzweifenlich fuchen werden." Beſtehe indefjen fein 
Bruder darauf und fei es den andern fatjerlihen Kommifjaren 
nicht zuwider, jo wolle er Heinrih Normann, Statthalter des 
Stifts Kamin, „jo itigen Jares in vnſerem dienfte," befehlen 
der Handlung beizuwohnen. Wegen der Mittragung der 
Koften verweife er auf jeine ihm bekannte Ungelegenheit, höre 


1) d. Wolgaft Juli 13. 
2) d. Naugard Juli 27. 
8) d. Jaſenitz Juli 29. 
4) d. Wolgast Auguft 3. 
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auch, daß jüngft zu Erfurt Graf Günther von Schwarzburg 
und vorher andere foldhe kaiſerliche Kommiſſion auf Koften 
des Kaiſers verrichtet hätten und ſolches gebräuchlich fei. 
Wenn er aber auch wirklich die Geſandten 3—4 mal zu 
Gaſte bitte, fo werde es „jo viel nicht laufen)" Etwas 
Wildbret wolle er nach Gelegenheit den Geſandten ſelbſt gern 
verebren. 

Auf eine neue, dringende Vorftellung von Citzevitz wieder: 
holte er nur, „da man es ja nottich erachtet,” fein Erbieten, 
Heinrich Norman zuordnen zu wollen; die erbetene Sendung 
wolgaftiihen und eldenaifchen Bieres lehnt er ab, weil fie 
jegt „hart vnd widerlich zu trinken und da fie zu waſſer 
gebracht viel ungejchmader wurden, daher fie zu verehren weinig 
annehmlich fein mochte.?)" ES bedurfte erft der Borftellungen 
feiner eigenen Städte, um den Herzog zu weiterem Heraus- 
treten aus feiner Paffivität zu veranlaffen. Die drei Städte 
Greifswald, Anflam, Wolgaft richteten ein gemeinfames Gefuch?) 
an ihn, er möge den in Stettin verfammelten Gejandten die 
Beihwerung mit erhöhten Zöllen auf Korn, Hering, Bayefalz 
u. |. w. im Sunde vortragen und um deren Abjtellung nach⸗ 
juchen laſſen; ebenfo reichte) Greifswald ein ausführliches 
Verzeichniß aller der Stadt als folder mit Plünderungen auf 
der Die, Verſenkung von Steinen im Fahrwafjer u. |. mw. 
jowie den einzelnen Bürgern im Kriege zugefügten Schäden 
ein und bat, in Stettin derfelben behufs gebührlicher Erftattung 
zu gedenken. Wahrſcheinlich haben die anderen Städte das 
Gleiche gethan. Erſt jest verftand ſich Ernft Ludwig dazu, 


1) Joachim v. Wedel, Hausbuc 233, bezeugt, daß dem Herzoge 
„Diefe Handlung Fein wenige zu Stehen kommen“. Wir fennen die 
Summe nit, aber fte muß in der That erheblich gewefen fein, wenn 
die Angabe (Zoeper Msc. 182) richtig ift, daß der Stadt Stettin aus 
der Anmefenheit der Gefandten 18858 fl. Koſten erwachſen find. 

2) d. Wolgaft Aug. 6. 

3) d. Aug. 14. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. vol. 6b. 

4) d. Greifswald Aug. 14. Staattsardh. St. A. P. 1. Tit. 17 
no. 2, 
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daß er Normann befahl, am 19. Auguft in Stettin einzutreffen; 
feinem Bruder verjprad!) er Wildbret nach Egidii, frifche 
Lachfe nad) Beendigung des Heringsfanges zu fehiden; jet 
überfandte?) er die Gefuche feiner Städte an feinen Bruder 
und Barnim, erbat ihren Rath und war fogar bereit, feine 
Räthe mit denen jener deshalb zuſammenlommen zu laſſen, 
was jetzt freilich zu ſpät war. 

| Nicht viel entgegenfommender als Ernft Ludwig zeigte 
fih Barnim d. Ä. Seine im Alter zu oft fehr unfürftlicher 
Knauſerei gefteigerte Sparſamkeit brachte nicht blos Johann 
Friedrich felbft, fondern auch feine eigenen Räthe oft in 
Verzweiflung. Den ihm als dem Haupte des Greifenhaufes 
vornehmlich obliegenden Pflichten der Nepräfentation fuchte 
er ſich beftändig zu entziehen, und es foftete Citzevitz unjäg- 
liche Mühe, durch DVermittelung des Grafen Ludwig Eberftein 
auch nur das Nothwendigfte zu erreihen. Es handelte?) fich 
um Darleihung von 4000 Thlrn., um Silbergefhirr, ZTafel- 
feinen, um Barnims foftbare Tapezerei, um Malz aus 
Barnims Mühle; um wöchentliche Verehrung von je 4 Reben 
an die Kaiferlichen, je 3 an die Schweden, Dänen, je 2 an 
die kurſächſiſchen und franzöfiihen Gäfte, um gelegentliche 
Gefchenfe an Hafen, Stören und Welfen, um Anweifung an 
die Jungfrauenklöſter und das Pädagogium zur Lieferung von 
wöcentlih 1 Sad Hafer, um Verfügung an die Aemter zur 
Beihaffung von Gänfen, Hühnern, Schafen, Eiern um billigen 
Preis. In der Regel mußte Johann Friedrich perfönlich 
fih faft jedes Stüd einzeln erbitten. Zur Hergabe von Geld 
aber war Barnim durchaus nicht zu bewegen. „Das*) mugen 
E. 5. ©. mitt warheit glauben vnd daruber niemants vor: 
denten, fonder das liebe Alter, das feiner Art nach in vor⸗ 


I) d. Wolgast Aug. 23. Staatsardh. a. a. DO. no. 24. 

2) d. Wolgaft Aug. 22. Staatsarh. a. a. A no. 2. 

8) Citzevitz an Graf Eberſtein. d. Stettin Aug. 1. Staatsard). 
a. a. O. no. 24. 

4) Graf Ludw. Eberſtein an Joh. Friedr. d. Colbatz Aug. 9. 
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forge ftehet, e3 werde vberal mangelen vnd nicht gerne etwaß 
auß den henden ftadten vnd vor fich fuspicaces und forgfeltig, 
und magk aud) fein, das nenlidy eine anfieliche Summe Geldes 
außepflogen, darımb man fi gremet und daS Loeck gerne 
wolte widder zugeflidt haben.” Leicht wurde e3 Johann 
Friedrih fürwahr von jeinen Angehörigen nicht gemacht, in 
Stettin als Vertreter des Kaiferd und als Wirth aufzutreten. 

Unter ſolchen ärgerlichen Verhandlungen war endlich 
der Zeitpunkt herangelommen, wo der Kongreß eröffnet werden 
fonnte. Der Kaijer hatte Minkwitz angewiejen, die aus der 
Hoffanzlei entnommenen Akten über die früheren Verhandlungen 
dem Herzoge auszuhändigen, diefem felbft fjchrieb!) er in 
ichmeichelhaften Worten, er brauche fich wegen jeiner ‘Jugend 
und Unerfahrenheit feine Sorge zu machen, „da wir vns 
deiner gejchiclichkeit zuvor bewuft und du one das der ſachen 
vor andern ganz wol geſeſſen.“ Am 5. Auguft fonnten Minf- 
wis und Schlick an Johann Yriedrich frhreiben?), dag am 6. 
Auguft Karlowig mit der Inſtruktion eintreffen werde, ſodaß 
dann die Verhandlungen beginnen fünnten. Der Herzog ant- 
wortete®) umgehend, er ſelbſt werde am 2. September in 
Stettin feinen Einzug halten, aber zur Vermeidung von Beit- 
verluft Jakob Citzevitz, Heinrich Normann und Dr. Otto 
beauftragen, die kaiſerliche Inſtruktion zu öffnen und in 
Gemäßheit derfelben die Vorverbandlungen zu beginnen. 

In der That erhielten alsbald diefe drei einen dahin 
gehenden Auftrag‘), der freilich die Bedingung enthielt, big 
zur Ankunft der im Anzuge befindlichen polnifchen Abgefandten 
zu wurten; ein zweites Schreiben von demfelben Tage, dem 


D) d. Speier Aug. 4. Staatdard. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

2) d. Stettin Aug. 5. 

8) d. Rügenwalde Aug. 6. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17 
no. 24. 

4) d. Rügenwalde Aug. 7. 
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Kreditive beigelegt waren, wies fie an, mit den ſchwediſchen 
Gejandten über etliche Sachen vertraulich zu reden, Erflärung 
zu begehren und dann fofort darüber Johann Friedrich zu 
berichten. Es handelte fich Hierbei einmal um die zu Jaſenitz 
befprochene Angelegenheit des Ludwig Stodmann in Kolberg, 
jodann aber ſchien e3 dringend geboten, gleich Anfangs über 
die von den ſchwediſchen Vertretern zu erwartende Haltung, 
ihre Abfihten und Wünſche Klarheit zu erlangen. Schon 
Heinrich Normanns Mittheilungen hatten in diejer Beziehung 
Beunrubigung hervorgerufen, namentlid) ein zu befürdhtendes 
Zufammengehen der Schweden und Polen vermuthen laffen; 
jegt mußten Mittheilungen!), die Eigevig an Graf Ludwig 
Eberftein machte, diefe Befürchtung noch erhöhen. Citzevitz hatte 
nämlih in Erfahrung gebracht, daß Barnims Kanzler Dr. 
Lorenz Otto, einer der von Johann Friedrich zu ben Verhand⸗ 
lungen delegirten Räthe, beimlih im Auftrage des Königs 
von Polen angegangen fei, bei demjelben „dem Schweden zu 
dienen vnd feine notturfft zu reden;" er fügt hinzu „den id) 
pormerfe, das es fich felgam anlaffen und underhendeler par- 
theien jein wollen;" er wolle dem in allen livländifchen Händeln 
von den Herzögen gebrauchten und in allen Unterhandlungen 
wohl erfahrenen Wanne es gern gönnen „das ehr außerhalb 
diefer jachen der polniſcheu beftallung folte genießen, ich merfe 
aber, man wolle, das ſolchs mit ihme ausdrudlichen abgereddet 
jet, deſſen er ſich gleichwoll allerdinge gegen mich nit entbloßen 
wollen, vnd trage forge, folten die dinge ahn m. g. h. gelangen, 
es mochte ©. F. ©. gang ftugig vnd wendig machen, mill 
anderes geſchweigen.“ 

In einem angehängten Zettel erwähnt Cigevig noch, 
daß die Schweden den Kurfürften zu Brandenburg um Beiftand 
und Zuordnung gebeten „und find leutte der meinung, wo jie 
Doctor Otten nit haben fonnen, vor die Schweden Doctor 


1) d. Stettin Aug. 5. eilig. 
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Diftelmeyer zu. vormugen vnd von dem Churfurjten loß zu 
handelen.“ Tritt in dieſen vorfichtigen Andeutungen deutlich 
das Streben der Schweden bervor im Gefühl ihrer JIſolirtheit 
aller Orten Rüdhalt und Unterftügung zu fuchen, fo enthielten 
fie andererfeits für Pommern die Mahnung zur PVorfict. 
Es war in der That ein unflares Verhältniß, auf das Eigevig 
bier hinwies. Barnim d. A. hatte fi, als er am 23. Sep- 
tember 1569 refignirte, die oberfte Aufficht in wichtigen Sachen 
vorbehalten, und zu dem Ende war neben Andreas Borde 
auch der Kanzler Dr. Otto in feinen Dienften geblieben, doch 
mit der ausdrüdlichen Zufage, daß “Johann Friedrich denjelben 
und Andreas Borde in Legationen und fonft zu gebrauchen 
hätte. Nun hatte Johann Friedrich von diefem Rechte 
Gebrauch gemacht, indem er Dr. Otto zu einem feiner 
Delegirten ernannte, und mit biefem Auftrage feitens eines 
als Prinzipalflommifjars des Kaifer8 an den Verhandlungen 
betheiligten Fürſten vertrug es fich fehlechterdings nicht, zugleich 
bon einer der am Kriege betheiligten Mächte eine Beftallung 
anzunehmen, die ihn für das Intereſſe einer zweiten verpflichtete. 
Ließ aber Johann Friedrih den Kanzler von der ihm 
zugewiefenen Aufgabe zurüdtreten, fo beraubte er fich des 
Mannes, der befjer al3 irgend einer in allen früheren Ver⸗ 
bandlungen während des Krieges Beſcheid wußte). So bat 
er denn Barnim, feinen Kanzler ihm ausschließlich zur Ver⸗ 
fügung zu ftellen; diefer erließ?) in der That den gewünſchten 
Befehl an denfelben, nachdem ſowohl Graf Ludwig Eberftein 
wie Andreas Borde ihm dringend die Nothwendigfeit desfelben 
vorgeftellt hatten. Ein nochmaliger Verſuchs) Dr. Ottos, der 
fih damit entfchuldigen wollte, daß es eine bochwichtige 


1) Vergl. fein Lob bei Joachim v. Wedel, Hausbuh S. 234, 
und Willebrandt, hanſiſche Chronik ©. 262. 

2) d. Oberburg Aug. 23. Staatsarch. W. A. Tit. 11. no. 1. 
vol. 6b. 

8) Dr. Dtto an Jakob Münchow u. Andreas Borde. d. Stettin 
Aug. 23. 
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Handlung fei, ihm aber bei feiner Ungeſchicklichkeit das Bro- 
poniren und Reden fehwer falle, fand Teine Berüdfichtigung. 

Am 28. Auguft traf endlich Karlowitz mit der kaiſerlichen 
Inſtruktion in Stettin ein, einen Tag fpäter waren auch die 
Dertreter Sigismund Auguſts zur Stelle und der Kongreß 
damit vollzählig beifammen. Die wenigen Tage bis zum 
2. September vergingen mit Erledigung der üblichen For: 
malitäten fowie mit Vorbeſprechungen, welche Citzevitz in 
Johann Friedrichs Auftrage mit den Taiferlihen Kommiffarien, 
den polnischen und kurſächſiſchen Vermittlern über den zu 
befolgenden Gejchäftsgang und die den Parteien vorzufchlagenden 
Punkte pflog. Auf Wunſch der Polen ward befchloffen, in 
diefer Beziehung Johann Friedrich die endgültige Entſcheidung 
zu überlaſſen. Am 1. September berichtete!) Citevig aus» 
führlih feinem Landesheren, daß alles erledigt fei und man 
jener Ankunft harre. Er fohlug vor, der Herzog möge am 
Zage nad) feinem Einzuge, alfjo am 3. September, die faifer- 
lichen Verordneten zu fih zum Mahle laden, nach demjelben 
fih mit ihnen über den Modus der Verhandlungen und die 
zu machenden Triedensvorfchläge befpredhen, am 4. fodann 
das Ergebniß den Sachſen und Polen als Mitunterhändlern 
auf dem Rathhauſe mittheilen und, wenn möglich, noch felbigen 
Zages nad) dem Eſſen, mindeftens aber am 5. den Parteien 
ad partem ebendort die erfte Propofition durd) Dr. Otto 
thun laſſen, damit man defto eher zur Verhandlung fchreiten 
Tonne. Als Protofollführer empfahl er Jürgen Namel, „dan 
Litzow oder die anderen damit nit werden furt funnen.” Er 
hatte endlih zu berichten, daß der Rath von Stettin 
jeinem Landesherrn bei dem Einzuge „mit 600 guten 
und mwolftoffireden man mit oder one fenlein nah €. %. ©. 
wolgefallen auffwarten Iaffen wolle” und hatte vorbehaltlich 
anderer Entichließung Johann Friedrich angeordnet, daß 


1) d. Stettin Sept. 1. Staatsarch. v. Bohlen? Nachlaß 1128. 
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diefelben eine Gaſſe über die Langebrüde, Oderftraße, Heu- 
markt, Fuhrſtraße bis auf den Schloßhof bilden follten. Am 
2. September zog der Herzog von Damm aus, wohin er den 
in der Nähe wohnenden Adel entboten hatte, mit ftattlihem 
Gefolge in Stettin ein, und die Verhandlungen fonnten ihren 
Anfang nehmen. 


Der Stettiner Friedenskongreß. 


Die Verhandlungen jelbit und ihre Reſultate find neuer⸗ 
dings eingehend und erfchöpfend dargelegt morden!); um fo 
eher darf fich eine provinzialgefchichtliche Arbeit auf die Her- 
vorhebung des Antheils bejchränfen, den Johann riedrich 
und feine Räthe daran gehabt haben, fowie auf Beleuchtung 
derjenigen Punfte, bei welchen pommerjche Intereſſen in 
Betracht kamen. Daran dürfte ſich von ſelbſt eine furze Er- 
örterung der neben den offiziellen nebenher laufenden, für das 
Hauptrejultat bedeutungslofen, privaten Verhandlungen ergeben, 
welche zumeift die Beilegung älterer oder neuerer Streitpunfte 
der pommerjchen Fürften oder ihrer Städte mit Dänemark 
oder Lübeck bezweckten. 

Nach dem von Citzevitz gemachten Vorſchlage hielt 
Johann Friedrich zunächſt mit den kaiſerlichen, ſodann auch 
mit den polniſchen und kurſächſiſchen Vertretern eine Beſprechung 
ad, zu der auch Charles Dancay hinzugezogen wurde?) „als 
der fich in dieſen fachen zwijchen beiden Foningen bievor auch 
bemuhet vnd diefen hieher angejegten tag furnemblich vleißigen 
helfen vnd derwegen von J. Kon. W. wegen bei der handlung 
auch zu fein begehret bat, wie inen dan die andern gejanten 


1) Westling a. a. 9. © 83 f. Die verfchiedenen Friedens: 
urfunden find abgedrudt in Sverges traktater med främmande 
magter jemte andra dit höranda handlingar. utgifne af O. S. 
Rydberg. IV, 380 £. 

2) Joh. Friedr. u. a. kaiſ. Kommiſſare an Kaif. Mt. d. Stettin 
Sept 19. Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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allerfeit3 dabei wol leiden?!) konnen.“ Man einigte fich über 
folgenden Modus. Es follte zur Vermeidung von Zeitverluft 
und Berbitterung die Verhandlung nidyt „von irem erften 
urfprung an, fontern allein daher beginnen, do fie zwiſchen 
den beiden feindlichen koningen und der ftadt Lübekg auff der 
grentz zwiſchen Knerot und Vlsbeck Ieglich vorblieben,“ ein gut 
gemeinter Plan, den die Erbitterung der Parteien freilich fehr 
bald vereitelt. Das von den Bermittlern oder den Parteien 
mündlich Worgetragene follte ferner „um beſſeres behalts 
willen” hernach jchriftlich übergeben werden. Auch Ddiefer 
Borfag ermies fih wegen der dadurch bervorgerufenen Schwer: 
fälligfeit der Verhandlungen als auf die Dauer nicht durd)- 
führbar; feit dem 9. November ward nur noch mündlich 
verhandelt2). 

Am 5. September eröffnete alsdann Johann Friedrich) 
in Perjon auf dem Rathhauſe die erfte Hauptverhandlung?). 
Die verfchiedenen Gejandten reichten ihre Beglaubigungs- 
ihreiben ein, erhielten Mittbeilung von dem bejchlofjenen 
Gejhäftsgange und zugleich die Aufforderung zur Vorlegung 
aller feit dein Friedensvertrage von Roeskilde gemechjelten 
Schriftſtücke. In UWebereinftimmung mit der faiferlichen 
Inſtruktion, welche auf diefen Punkt befonderes Gemicht legte, 
reihte fich hieran die Forderung der Bewilligung eines 
allgemeinen Waffenftillftandes für die Dauer der Verhandlungen. 
Johann Friedrich fügte, offenbar mit Beziehung auf den jüngft 
zu Colberg vorgefommenen Fall, dem noch die Mahnung an 
die dänischen, lübiſchen und ſchwediſchen Gefandten Hinzu, fich 
in feinem Lande jeglicher Beftallung von Kriegsvolf zu enthalten. 
Sie antworteten jämmtlih mit Bethenerungen ihrer fried- 


1) Bergl. dagegen Westling a. a. O. ©. 9. 

2) Notiz des Vrotofollführers Jürgen Ramel. 

8 Der kaiſ. Fön. churf. Kommiſſarien erfte Propofition, den 
En. däniſch. u. Tübifch. erftlih u. befonders, folgends auch den Fön. 
ſchwed. Abgeſ. mündlich furbracht und hernad in Schriften übergeben 
auf dem Rathhaufe. Sept. 5. 
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liebenden Gefinnungen und mit Worten des Danfes für die 
alljeitigen Bemühungen um das Auftandefommen der Ber- 


jammlung. Yobann Friedrichs Vollmacht zu lefen lehnten fie | 


höflich ab, da „J. %. ©. von wegen Ires von Gott hod; 
begabten Vorſtandts wol wichtigere ſachen alß diefe bequehm 
weren zu erreichen.” 

Jedoch gleidy am erften Tage ergaben ſich ſchwerwiegende 
Meinungsverjchiedenheiten. Die Dänen mußten erflären!), zur 
Bewilligung eines Waffenftillftandes diesmal feinen Befehl 
zu haben; ihr König babe feiner Zeit auf Mindwig’ Drängen 
einen folhen auf benannte Zeit und Maß in der Voraus 
jegung zugeftanden, daß Schweden fich ebenſo gegen Kaif. Mit. 
erzeigen werde, ftatt deſſen babe Johann III. denfelben zu 
feinem Vortheile ausgenugt, jelbft ihn aber abgefchlagen als 
dem Frieden mehr hinderlich denn förderlich. 

Die Ermahnung, in diefem Lande feine Praftifen mit 
Anwerbung von Kriegsvolf zu treiben, bezeichneten ſie als 
überflüffig bezügli Dänemarks, wollten aber Johann Friedrich 
nicht verhehlen, daß bereit3 „an fie alferley von ber 
Schwediihen Kommiſſarien vndterbawung, Practifen vnd 
bewerbung vmb kriegsvolk gelangt ſei“, um deſſen Abjchaffung 
fie hiermit gebeten haben wollten. Die Akten des Roeskilder 
Nezeifes und der jpäteren Traktationen verjprachen fie in die 
fürftliche Kanzlei einzuliefern. Die Vollmacht der ſchwediſchen 
Adgefandten belangend, bemerken fie, es jei freilich ſeit 
Menjchengedenfen hergebracht, fi nicht über mangelhafte 
Kreditive zu zanken, doch fei notorifch, daß der Schwede zuvor 
allerlei Behelf diesfalls gefucht habe, welches fie billig witzigen 
jollte; wenn indefjen die Faiferlichen und anderen Vermittler 
diefelbe für ausreichend erachteten und von allen Parteien 
angelobt werde, daß alle Abmachungen und VBergleichungen, 
die bier erfolgten, hernach von den Reichsräthen oder unter 


I) Der Kön. dänifch. Abgeſ. erfte erflerung vf der Hern Com: 
miflarien bedenden. Gtettin Sept. 6. 
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deren Namen nicht angefochten werden follten, jo wollten fie 
ih dabei beruhigen. 

Schärfer lautete betreff3 diefes Punktes die Erklärung!) 
der lübifchen Gefandten. Aus der Ichwedifhen Vollmacht 
vermöchten fie nicht zu erfehen, daß die Schweden beauftragt 
feien, mit ihnen zu verhandeln; falls diejelben bierzu eine 
bejondere Vollmacht bejäßen, möchten fie ihnen diefelbe vor- 
legen; wenn nicht, jo könnten fie nicht verhandeln, „dan weil 
die volmacht fundamentum omnis actionis, darauf alles 
erbawet werden muß, das da beftehen fol, So mußen wir 
anfenglichen disfals vorwahret fein, dan wir haben aus 
erfarung biß anhero gelernett, daS ſich numehr wolf vorzufehen.“ 

Solchem tiefen Mißtrauen gegenüber beriefen?) ſich die 
Schweden auf ihre Vollmacht, die ihnen vollfommene Gewalt 
verleihe, mit Dänemarf und Tübed einen guten und beftändigen 
Srieden aufzurichten, erboten fih auch ihre Inſtruktion im 
Original vorzulegen, in welcher Lübecks Name mehrfach er- 
wähnt werde; fie wollten auch, wenn es die Kommiljarien 
für ratbfam bBielten, eine andere Vollmacht befrhaffen. Wegen 
des von Mindwit früher vorgefchlagenen Waffenftillftandes 
habe ihr König erklärt, daß ein fo geringer und Furzbemeffener 
undienlich ſei, weil er gar nicht fo ſchnell mit Abberufung 
des dänischen und ſchwediſchen Kriegsvolkes ins Wert geſetzt 
werden fönne; werde ein folder aber auf geraume Zeit in 
Ausfiht genommen, fo wollten fie fid) weiter erflären. Auf 
ihre Frage war ihnen von den kaiſerlichen u. a. Kommiffarien 
eröffnet worden, dag man einen Waffenftillftand auf die Zeit 
bis 6 Wochen nach Schluß diejes Kongreſſes wünfche. Krieges 
vol? verfprachen fie während desfelben nicht zu beftellen, wenn 
ihre Gegner das Gleiche thäten. Statt fämmtlicher Akten 
‚des Roeskilder Vertrages, der übrigens von ihrem Könige 


I) Der Stadt Lubeck Gefanten Erflerung an die Herrn Com: 
mifjarien. Stettin Sept. 6. 

2) Erklerung der Kö. W. zu Schweden Abgefanten von wegen 
des Friedſtandts u. der Vollmadt. Stettin Sept. 7. 
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nicht ratifizirt jet und alfo fein Präjudiz bilden könne, reichten 
fie einen Extrakt desfelben in 37 Artifeln ein, bei deren 
jedem vermerkt war, worin ſich Schweden bejchwert fühle; 
beigefügt war demjelben eine Ausführung der Gründe, welche 
zur Verwerfung desfelben geführt hatten. Im Uebrigen wiejen 
fie mit Nachdruck darauf hin, daß Friedrich II. felbft denfelben 
vor Ablauf des Natififationstermind dur die Eroberung 
von Härjedalen und Jemptland und ben Angriff auf Varberg 
gebrochen habe. 

Bergebens fuchten Johann Friedrich und feine Mit: 
fommiffarien die Lübecker für ihren Vermittelungsvorjchlag zu 
gewinnen, daß einftweilen die Schweden durch Vorlegung 
ihrer Inſtruktion fich als aud) für Verhandlungen mit Lübeck 
bevollmächtigt ausweifen, auch verjprechen follten, eine andere 
Vollmacht von ihrem Könige zu befchaffen und bis zu deren 
Anfunft Stettin nicht zu verlaffen!),. Die Xübeder verlangten 
und erreichten ein offizielles Schreiben der Faiferlihen Kom: 
miffarien an König Johann III. Dasfelbe follte in doppelter 
Ausfertigung, das eine durch Johann Friedrichs Edelmann 
Euftahius Manteuffel zu Lande durch Dänemark, das andere 
zu Schiff dur Kaspar von Mindwis’ Better Friedrich und 
Erif Gyllenſtjerna nad) Schweden befördert werden. Dasfelbe 
enthielt ein Formular der gemwünfchten Vollmacht?). Auf die 
von den Faiferlichen Vertretern geftellte Bedingung, daß fie, 
bis Antwort in etwa 14 Zagen anfomme, fi inzwifchen in 
Verhandlung mit den Schweden einlaffen follten, gingen vie 
Lübecker ein®), jedoch mit dem Vorbehalte, daß alles für fie 
unverbindlich fei, falls die ſchwediſche Vollmacht ausbleibe. 
Auch die Schweden waren damit einverftanden, fofern die 


1) ob. Friedr. u. d. a. faif. Commiſſ. an Kaif. Mt. d. Stettin 
Sept. 19. 

2) d. Stettin Sept. 8. 

8) Der Lüb. Gef. Erfl. v. weg. Schickung in Schwed. umb and. 
Vollmacht. Stettin Sept. 7. 
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Formel ihrer für die Verhandlungen mit den Dänen mits 
gebrachten Vollmacht gleichlautend gefaßt werde. Bezüglich 
des vorgefchlagenen Waffenftillftandes verwiejen jie!), da die 
Kommifjarien ein Tängeres Bedenken für unftatthaft erklärt 
hatten, auf ihre erjte Antwort. Damit war diefer Punkt 
gefallen. 

Aber noch eine andere Schwierigkeit hatte ſich ſchon am 
5. September erhoben?). Die Vertreter Polens hatten zuerft 
in der Sigung, dann auch privatim bemerkt, fich ihrem Befehle 
nach auf die Friedensverbandlungen nicht einlaffen zu können, 
wenn nicht zuvor etliche private Differenzen ihres Königs 
mit Dänemark und Schweden verglichen würden. Sie hatten, 
ohne fich zunächft ausführlich zu verbreiten, angedeutet, daß 
diefelben in der Wegnahme etliher Danziger Schiffe und 
Güter durch däniihe und lübiſche Yreibeuter, in der Unter- 
ftügung mosfowitifcher Auslieger in der Oſtſee und des 
Herzogs Magnus bei Eroberung livländifcher Oerter beftehe; 
namentlich) hatten fie es al3 im Widerſpruch mit dem däniſch⸗ 
polnischen Bündniß bezeichnet, wenn Herzog Magnus fich jett 
mit Dänemarks Wiffen und Willen dem Mostowiter als dem 
Feinde Polens unterworfen babe und mit defjen Hülfe 
und zu deſſen Nugen Reval belagere. Als das befte Mittel, 
dem drohenden Wachſen der moskowitiſchen Macht in der 
Oſtſee zu wehren, hatten fie e8 bezeichnet, wenn Dänemark 
dahin gebracht werde, daß es fein auf Rußland bejtimmtes 
Schiff durh den Sund paffiren lafje; damit werde die 
Narvafahrt der Franzofen, Engländer u. a. am ficherjten 
abgeftellt. 

Eine auf Grund diefer Andeutungen abgehaltene Be- 
ſprechung Johann Friedrichs mit den anderen Kommifjarien 
ergab, daß eine vertraulihe Mittbeilung hierüber an die 


NDR. W. zu Schwed. Abgel. Erkl. auf d. Commiſſ. Fur: 
ſchlagk weg. Schidung um and. Vollmadt. Stettin Sept. 7. 
2) Bedenken der Kön. Polnifch. Commifjarien auff die unvor⸗ 
glichene ftreitige Puncte. 
Baltiſche Studien XLI. 4 
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dänischen Gejandten zur Zeit noch unthunlich jei, weil dieje 
die Quelle würden wiſſen wollen, aus der jene Angaben 
geflofjen feien, und dann zwifchen ihnen und den Polen noch 
ſchärfere Berbitterung Pla greifen werde. 

No Hatte alfo eine Erörterung der eigentlichen Streit- 
punkte garnicht ftattgefunden, und ſchon zeigte ſich überall 
tiefe8 Mißtrauen und eine Gereiztheit, welche den Arbeiten 
des Rongrefjes fein günftiges Prognoftifum ftellten. Johann 
Friedrich entzog fich zunächſt denfelben durch Abreife nach 
Nügenwalde, dann nad Kamp zu feinem Bruder Bogislav 
und überließ Dr. Lorenz Otto und den Faiferlichen, Eurfächfijchen, 
franzöfifchen Vertretern die mühevolle Arbeit, die von den 
Parteien eingereichten Akten durchzuarbeiten und aus denfelben 
bie ftrittigen Punkte und ihre Vorfchläge zu deren Erledigung 
zu formuliren. 

Der offizielle weitere Verlauf der Verhandlungen war 
in aller Kürze folgender. Am 13. Oftober legten die Unter- 
händler den Parteien ihren erften Triedensentwurf erft 
mündlih, dann ſchriftlich vor; an demjelben Tage erfolgten 
deren Antworten, melde in faft allen Punkten die weitgehend- 
ften Differenzen offen legten; am 21. Oktober reichten fie 
diefelben fchriftlich ein. Eine Erwägung diefer und die in- 
zwifchen mit den einzelnen Parteien gepflogenen Sonder: 
verhandlungen führten fodann zum zweiten Vorfchlage vom 
1. November, auf den die Parteien am 9. antworteten. 
Vergleicht man beide, den vom 13. bez. 21. Oftober und den 
vom 1. bez. 9. November, jo ift ein wefentlicher Fortfchritt 
nicht zu erkennen, vielmehr hielten noch alle Theile ihren 
anfangs eingenommenen Standpunft in den Hauptfragen feit. 

Der Kongreß war damals offenbar in fein gefährlichftes 
Stadium eingetreten, in jene Zeit, „da die dinge etliche wochen 
gar zweifelhaft geftanden!)". in neuer, entjcheidender Anftoß 
war nöthig, um die Verhandlungen in neuen Fluß zu bringen. 


) Kaiſ. Commiffare an Kaif. Mt. Stettin Dez. 3. 
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Er kam formell dadurch, daß man den bisher beobadhteten 
ihwerfälligen Gefchäftsgang fchriftlihen Meinungsaustaufches 
hinfort aufgab und nur noch mündlich verhandelte; materiell 
aber dadurch, daß einmal die Schweden durch den am 
5. November aus Schweden eingetroffenen Sven Eloffon eine 
neue ausreichende Vollmacht und andere Ynftruftionen erhielten, 
welche fie zu weitgehenden Zugeftändniffen ermächtigte, damit 
der Friede wegen des drohenden mosfowitifchen Krieges um 
jeden Preis zu Stande komme, fodann aber auch dadurch, 
daß die kaiſerlichen Kommiffarien in dem entfcheidenden Punkte, 
in der Frage nad) der zufünftigen Geftaltung der livländifchen 
Dinge, aus ihrer bis dahin beobachteten Nejerve heraus und 
mit pofitiven Vorfchlägen bervortraten. Sie gingen damit 
freilih über ihre Synftruftion hinaus, aber fie hatten fich 
genügend überzeugen fünnen, daß anders der Friede nicht zu 
erreichen fe. Bon da an gingen die Verhandlungen in 
rafherem Zuge weiter, indem die Schweden, ifolirt wie fie 
waren, von einem Nachgeben zum anderen gedrängt wurden, 
namentlich Dänemark gegenüber, während fie gegen Lübeck in 
einigen wichtigen Punkten ihre Forderungen behaupteten. 
Am 2. Dezember war der Friedensvertrag zmwifchen Schwede 
und Dänemark, wenige Tage fpäter der mit Lübeck fertig, 
am 13. Dezember Tonnten beide auf dem Rathhauſe unter- 
zeichnet werden. 

Für Bommern hatten die meiften der folange ftrittigen 
Punkte, ob ein ewiger oder auf beftimmte Jahre begrenzter 
Friede zu fchließen fei, die Kriegskoſtenentſchädigung, das 
Wappen der 3 Kronen, die Negulirung der Grenzen u. a. 
fein Intereſſe; wir laſſen diefelben deshalb hier bei Seite 
und verfolgen nur diejenigen, weldhe auch Pommern mehr 
oder minder angingen. Es find diefe außer der fchon zu 
Anfang befeitigten Frage des Waffenftillftandes während des 
Kongreffes die Neugeftaltung der Tivländifchen Befigverhält- 
niffe, die damit in Zuſammenhang ftehende Frage des Handels 
mit den Nuffen auf Narva, die von Lübeck für fein in 

4* 
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Schweden zu erlangendes Handelsprivileg aufgejtellte For⸗ 
derung, daß es auch andere Hanfeftädte des Genufjes deſſelben 
theilhaftig machen dürfe, die Aufhebung des Sequeſters der 
dänischen und lübiſchen Schiffe vor Greifswald, endlich die 
Frage, ob die Verbündeten und Freunde der Friegführenden 
Mächte in namentlicher Aufzählung, insbejondere ob Stralfund 
in den Frieden aufgenommen und Erſatz der erlittenen Schäden 
erlangen follte. 

Einer etwas ausführlicheren Erörterung diefer Punkte 
mögen bier aber einige Vorkommniſſe vorangeftellt werden, 
welche zugleich Pommern berührten und geeignet erjcheinen, 
die Stimmungen der Parteien zu beleuchten, mit denen bie 
Vermittler zu rechnen hatten. Gleih anfangs war an fie - 
insgefammt die Mahnung ergangen, ſich aller Kriegswerbungen 
u. ſ. w. in Bommern für die Dauer des Kongreſſes zu ent- 
halten. Mit Bezug hierauf erflärten die Xübeder!) am 
12. September den DVermittlern, fie felbft würden fich wie 
bisher jo auch in der Folge gebührend zu verhalten wilfen, 
aber fie erführen glaubhaft, daß die ſchwediſchen Gefandten 
fi) insgeheim um Knechte bemüheten, „wie wir dan jelbft 
vmb die Swedilche diener und vor ihren herbergen einen 
befanten friegshaubtmann gejehen, welcher biebevorn der Kön. 
W. zu Schweden gedienet.” Die Schweden blieben vie 
Antwort auf dieſe Anklage nicht ſchuldig?). Der Befchuldigung, 
Kriegsvolf anzuwerben, ftellten fie die gleiche gegenüber, daß 
nämlid) der dänifche König jetzt foldhes angenommen babe, 
das bei Hamburg über die Elbe gegangen und ihm zugelaufen 
jet; fie berichteten weiter, dag gegen das ihnen zugeficherte 
dänische und lübiſche Geleit diefer Tage ihre nad) Schweden 


I) Der Stadt Lübeck Abgefandten Antwort neben einer Deduftion, 
wa3 jih vor, in und nah dem zu Rottſchildt aufgerichten Friedens: 
vortrag allenthalben begeben. Stettin. Sept. 12. 

2) Der Kön. Schwed. Abgef. Bericht u. Befchwerung wider den 
Kön. zu Dennemarden, die Stadt Lübeck u. dero Abgefandten. Stettin. 
Sept. 30. 
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abgefertigten Boten vor dem Neuen Tief angegriffen, bejchoffen 
und feindlich verfolgt worden feien, fodaß fie noch jetzt nicht 
wüßten, wohin das Schiff „der fliegende Geiſt“ gerathen fei; 
daß endlich der Großfürſt jegt den Herzog Magnus zu einem 
Könige über ganz Livland gefegt und ihm dasjelbe erblich 
mit dem Verſprechen übergeben habe, daß es, wenn er ohne 
Leibeserben fterbe, an Dänemark fallen folle. Sie wiefen 
hiermit auf die erhöhte Bedeutung und Gefährlichkeit der 
livländiſchen Dinge bin, welche bald genug den Mittelpunkt 
der Verhandlungen und deren fehlimmfle Klippe bilden follten. 
Wie drohend fi) diefe Frage jet in den Vordergrund durd) 
das Vorgehen des Herzogs Magnus drängte!), wurde den in 
Stettin Verſammelten alsbald durch) einen Vorfall in ihrer 
nächften Nähe vor Augen geführt. Am 24. September nämlid) 
war in die Regamündung der ſchwediſche Freibeuter Jakob 
Schwentfe mit der Pinfe „der Hafe” eingelaufen, der Selts 
james erlebt hatte. Er war von Herzog Karl, Johanns III 
Bruder, gegen die Dänen und Lübeder beftellt, von den 
Dänen aber gefangen und vom Hauptmann auf Gotland an 
Sweder Kettink, Lübifhen Hauptmann auf Bornholm, geſchickt 
worden, um nad) Kopenhagen gefchafft zu werden. Zu dem 
Zwecke hatte ihn und fein Sciffsvolf Sweder Kettinf dem 
Klaus Tode aus Lübeck, Führer der moskowitiſchen Pinfe 
„der Haſe“ übergeben, der gerade nad Kopenhagen laufen 
wollte Ungünftiger Wind hatte diefe Yahrt einige Tage 
verzögert, und eines Nachts war es Jakob Schwentle und 
feinem Steuermann Martin Berndts gelungen, ihre Eifen zu 
löſen und die Wache ſowie den Klaus Tode und defjen Leute 
im Sclafe zu übermwältigen. Sie hatten darauf die Pinfe 
und ihre zum Theil verwundeten Gefangenen nad) der Rega 


2) Sonſt ift die friedshandlung anlangende hat man dieſſe tage 
die incidentia und emergentia mit dem Mufcobiter furgenommen vnd 
left ſich warlich anfehen, als wolts der Friedshandlung nicht einen 
geringen ftoß bringen. Henning v. Wolde an Joh. Friedr. d. Stettin 
1570 Sept. 19. 
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geführt. Alles dies hatte Jakob Schwentzke vor Jalob 
Münchow, herzoglichem Hauptmann zu Treptow, ausgefagt 
und Klaus Tode nebft feinem Wolfe beftätigt!). 

Doch nicht Hierin allein lag die Wichtigkeit des Vorfalles, 
jo draftiih damit auch die wachſende Bedrohung der Oſtſee 
und ihrer Anmohner durch den Moskowiter und feinen Lehns⸗ 
mann Magnus bewiefen wurde, fondern in den bei Klaus 
Zode gefundenen Papieren. Es waren diefe ein moskowitiſcher 
Beſtallungsbrief für Kerften Rode als oberften Admiral, ein 
von diefem für Maus Tode als Kapitän des „Haſe“ aus 
gefertigter, ein Pag des Herzogs Magnus für leßteren zum 
Gebrauch bei der dänischen und Lübifchen Armada, ein Paß 
Kerften Rodes für Hans Ditmarſch alias Hans Hausmann, 
Schiffer der Pinke „der Haſe“, ein dänifcher Paß für den- 
jelben, endlich Empfehlungsbriefe der Hauptleute von Gotland 
und Bornholm für Klaus Tode an Peder Ore. Bon unter: 
effe war ferner, daß Klaus Tode ebenjo wie Kerften Node 
aus Kübel, Todes Lieutenant Schulge aus Hamburg, der 
Schiffer Hans Ditmarſch, ein geweſener Landsknecht des 
Herzogs Magnus, aus Brunsbüttel, der Steuermann Peter 
Hanfen aus Travemünde, die beiden Bootsleute aus Bornholm 
ftammten. Diejfe Dänemark und zum Theil auch Lübeck ſchwer 
belaftenden Thatſachen wurden den Schweden alsbald durch 
die pommerfchen Räthe Fundgegeben und, ergänzt durch neues, 
von den Polen erlangtes Material, am 30. September den 
Kommiffarien mitgetheilt. Sie Tonnten jegt Hinzufügen, daß 
Magnus fi perfönlid nah Moskau begeben und nach Ab- 
leiftung des Lehnseides, deſſen Wortlaut fie vorlegten, Livland 
als Königreih und zugleich das Verſprechen von Kriegshülfe 
zu deffen gänzlicher Eroberung empfangen habe, alles nad) 
dem Berichte eines damals in Moskau gemwefenen Danziger 
Bürgers; fie waren ferner im Befige der darauf von Magnus 
an Reval und Wittenftein gefchiedten Abjagebriefe und hatten 


1) Jakob Mündow an Barnim. d. Treptow in eil. Sept. 24. 
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außerdem zu berichten, daß jener Kerften Node aus Lübeck, 
außer der mosfowitifhen auch mit Beftallung von Magnus 
verjehen, diefen Sommer mehrere Danziger Getreivefchiffe, 
die nad) den Niederlanden und Frankreich beftimmt gemwefen, 
auf der Höhe von Danzig genommen, nad) Bornholm gebracht 
und dort mit Wilfen und Willen Sweder Kettinks gebeutet 
und gepartet habe. Der Zwed aller diefer Mittheilungen war 
klar genug; es war fein anderer, als die livländifchen Dinge, 
und in ihnen ftedte zum guten Theile die baltiiche Frage 
jelbft, in ihrer vollen Tragweite und Wichtigkeit auch für das 
Reich den kaiſerlichen Kommiffarien zu Gemüthe zu führen 
und diefe dadurch gegen Dänemark einzunehmen. 

In der That war diefen im ihrer Inſtruktion mit 
befonderem Nahdrud die Wahrung der Rechte des Kaijers 
und Reiches in Livland eingefchärft worden. So ſahen fie 
ſich zunächſt zum Aufgeben der vorher beſchloſſenen Zurüd- 
haltung gedrängt und erflärten den Dänen und Lübedern am 
1. Oftober, fie könnten nicht glauben, daß König Friedrich IL, 
der Rath von Lübeck oder fie felbft von diejen durch die 
Schweden berichteten Vorgängen Kunde gehabt hätten; denn 
da8 würde namentlih von Seiten Lübecks unverantwortlidh 
gegen Kaifer und Stände gehandelt fein, aber fie müßten 
alles dem Kaifer mittheilen und überließen es ihnen, ob fie 
diefem Berichte eine Rechtfertigung ihrer Herren beilegen oder 
eine ſolche jelbftändig an den Kaifer fchiden wollten, um 
übertriebenen Darftellungen von anderer Seite vorzubeugen. 
Sie ermangelten auch nicht, ihnen ans Herz zu legen, daß 
fie ihren Gebietern vorftellen möchten, wie wichtig es für das 
Zuftandefommen des Friedens fei, daß dem gemeinjamen 
Feinde der Chriftenheit gewehrt werde. 

Die Dänen und Lübeder antworteten fofort und heftig. 
Nicht ohne einen gereizten Seitenhieb wider die Polen, welche 
ihrem Verſprechen gütlicher Privattraftation zuwider den 
Schweden das Material zu diefen Anklagen geliefert hätten, 
erflären die Dänen!), die Zeitungen feien dazu beftimmt, den 


56 Pommern während des nordifchen fiebenjährigen Krieges. 


Kommiffarien einzubilden, daß des Herzogs Magnus Kriegs- 
unternehmen in Livland zu Nu und Frommen de Mosko— 
witers, dem Weiche aber und Livland zu fchwerem Schaden 
gereiche, daß dieſes mit Wiljen und Rath ihres Königs ins 
Wert gejegt werde, daß endlich ihr König zu defjen Forderung 
jogar in feinem Reiche Paß, Unterfchleif und Partirung der 
geraubten Güter dulde. Des Weiteren fuchen fie die er- 
hobenen Anklagen zu widerlegen. Wegen der Abmahungen 
des Magnus mit dem Groffürften weifen fie für Dänemark 
jeglihe Verantwortung ab, die jener allein tragen müſſe; 
nicht weniger als er bätten aber auch Erih XIV. und 
Johann III. die Rechte des Heil. Röm. Neiches verlekt, 
indem fie den von ihnen in Livland eingenommenen Gebieten 
wie gegen Dänemarf jo auch gegen Kaiſer und Reich ihren 
Schub zugefichert hätten. Die Behauptung, daß Magnus 
ſich mit Wiffen und Willen ihres Königs nah Moskau be- 
geben babe, jei unwahr, vielmehr feien feine Gejandten am 
24. April in Kopenhagen angelommen, während Magnus 
fih am 13. März von Öfel auf die Reife nad; Moskau 
begeben habe; die feinen Gejandten?) in Kopenhagen gewordene 
Antwort vom 13. Mai, die fie vorlegten, brauche das Licht 
nicht zu ſcheuen. Wenn ferner jener Anonymus behaupte, 
ihr König habe mit dem Großfürjten das Abkommen getroffen, 
daß bei Magnus finderlofem Tode Livland ihm zufallen folle, 
jo fei das eine PVerleumdung, deren Zwed „der Herrn 
Commifjarien gemut von Ir. Kön. Mit. abzuwenden ein jeder 
funfffinniger Menſch liederlich verftehet;" man möge den 
Angeber doch namhaft machen. Es ſei endlich wohl möglich, 
daß einige woskowitiſche Freibeuter Päſſe von Herzog 
Magnus gehabt und däniſchen Befehlshabern in See gezeigt 
hätten, der angebliche däniſche Paß ſei aber ein gewöhnlicher 


1) Der Kön. Dän. Abgeſ. andtwordt u. jegenbericht auf die fur: 
gehaltene. zeittung u. erinnerung der Tayl. kön. hurf. Commifjarien. 

2) Die Inſtr. für Klaus Aderkaß u. Konrad Bourmeifter ift 
vom 13. März. v. Bufie, Herz. Magnus ©. 54. 
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Erlaubnißfchein, wie er allen Krämern und anderem, dem 
Kriege nachfolgenden Gefindel, wenn fie aus dem Neiche 
ziehen wollten, ertheilt werde, beweiſe alfo nichts. Möglich 
jei endlich, daß etliche moskowitiſche Freibeuter in Abmwefen- 
heit ihres Königs fih in Kopenhagen aufgehalten hätten, 
wo man namentlid im Sommer nit auf jeden Fremden 
achten könne; Schiffe folder aber ſeien keineswegs dort 
geweſen. 

Noch ſchroffer verwahrten ſich die Lübecker gegen die 
erhobenen Anklagen!). Ihre Stadt, fo bemerkten fie, ſei ſeit 
langem gewöhnt, bei Kaiſer und Reich von Mißgünſtigen 
angeſchwärzt zu werden, daß ſie mit dem Großfürſten in 
gefährlichem, geheimen Einvernehmen ſtehe, ihm verbotene 
Waaren und allerlei „Künßner“ zum Schaden des Reiches 
zuführe, aber noch niemals trotz ihres wiederholten Erbietens, 
ſich öffentlich auf dem Reichstage verantworten zu wollen, fei 
Jemand mit Beweiſen aufgetreten. Bon den Tivländifchen 
Händeln und freibenterifchen Anſchlägen wiſſe Lübeck nichts, 
noch viel weniger ſei es bei folchen betheiligt; wohl aber 
babe in den legten Jahren der König von Polen Lübed in 
privilegirtem Narvahandel durch Wegnahme von Schiffen und 
Gütern auf offener See einen Schaden von über 100000 Thlrn. 
zugefügt. Den bei dem Freibeuter in Treptow gefundenen 
Paßbrief anlangend, jo gehe den Rath zu Lübeck nicht an, 
was ein anderer thue „vnd ift eben foniel als wenn der 
Türkiſche Kaifer oder der große Chan in Indien ein Pasbort 
an die Stadt Lubeck geben hette”. Kerſten Node fei fein 
lübiiher Kaufmann, fondern ein Ditmarfche und habe ebenfo 
wenig wie Klaus Tode mit dem Rathe etwas zu fchaffen. 
Habe endlich Sweder Kettingk auf Bornholm wirklich mit 
den Freibeutern allerlei Handlung getrieben, fo fei das ohne 


1) E. €. Radts der Stadt Lubeck Gejandten Antwortt auff der 
Herrn Commifjarien gethane Propofition wegen des Grosfurften Frey: 
beuterey u. a. Liflandiſcher angebrachter hendell. 
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Willen und Willen des Rathes gefchehen, der ihm auch 
bereit3 ernftlich die Befriedigung der Gejchädigten auferlegt 
und befohlen babe, ſich alles unerlaubten Eigennutzes zu 
enthalten. 

Diefe mit größerer Zuverficht als Beweiskraft vor- 
gebrachten Gegengründe fcheinen gleichwohl nicht ohne Ein- 
drud auf die Kommiffarien geblieben zu ſein). Einen 
praftifchen Erfolg erzielten wenigftens die Schweden, wie 
die weitere Haltung der Vermittler beweift, nicht. Lübeck 
inSbejondere fam es zu Statten, daß gerade jett ein Schreiben?) 
des Kaiſers eintraf, welches den Kommifjarien befonders an- 
empfahl, der Stadt Beftes bei den Verhandlungen im Auge 
zu behalten. 

Jedenfalls Liegen ſich auch die dänifchen und Lübifchen 
Treibeuter und Auslieger in ihrem Unweſen durch Rüdjichten 
auf die Friedensverhandlung nicht ſtören. Am 25. Septem- 
ber waren 2 ftralfundifche Kauffahrer auf der Heimreije von 
Schweden zwiſchen Zider und Putbus auf pommerjchem 
Fahrwaſſer von einer däniſchen Galeie und einer Pinke 
gejagt, das eine Schiff, Yührer Joachim Rud, genommen, 
das andere von dem Schiffer Joachim Rode auf Strand 
gefettt und den Berfolgern preisgegeben worden. Wie immer, 
jo rief?) auch jetzt Stralfund die Ynterceffion feines Landes—⸗ 
berrn an, da die Bürger fi) der ſchwebenden Friedshandlung 
im Beſten getröftet und fich feiner Xhätlichkeiten verſehen 
hätten. — Ein zweiter Yal trug fid) am 4. Oftober vor 
Greifswald zu. Ein Bremer Schiff mit flamiſchem Hering 
war auf der Fahrt nad) Danzig von einem dänischen Frei—⸗ 
beuter Hans Hornemann, der fih moskowitiſcher Beftallung 
gerühmt hatte, überwältigt worden; derſelbe hatte Gefchüt 
und Mannfchaft auf dasfelbe gejegt, um es nach Kopenhagen 


1) Bergl. Westling a. a. D. 9. 

2) d. Speier Sept. 16. 

8, Stralfund an Ernſt Ludwig Sept. 30. Staatsarch. W. A. 
Tit. 11. no. 1. vol. 8. 
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dringen zu laffen, aber unterwegs batte der rechtmäßige 
Kapitän mit feinen Leuten die reibeuter gefangen genommen 
und auf feinem Schiffe mit nach Greifswald geführt. Nun 
aber drohte Hornemanıs Freund, der Admiral Sylvefter 
Franke, Greifswald, das jenen Bremer aufgenommen, Der: 
geltung anı). Beide Fälle, den ftralfundifchen und greifs- 
waldiſchen, brachte Ernſt Ludwig zur Kenntniß der Kommiſſarien 
in Stettin. 

Ermuthigend waren in der That die Eindrüde nicht, 
welche die Vermittler während der Ausarbeitung ihrer Friedens⸗ 
vorfchläge empfingen. Schon jet war ihnen, ehe man nod) 
in eine Erörterung eingetreten war, die faft hoffnungslofe 
Schwierigkeit der Frage der Geftaltung der livländiſchen 
Dinge und des Narvabandels deutlih vor Augen geführt 
worden. Am 13. Oktober legten fie den Parteien ihren 
erften Vorfchlag vor), Er enthielt in Bezug auf die hier 
zu erörternden Punkte Folgendes. Die kaiſerlichen Vertreter 
erflären auf Grund ihrer Inſtruktion vom 30. Juni in eine 
Beiprehung und Ordnung der Livländiihen Berhältniffe 
garnicht eintreten zu können, welche des Kaijers und Reiches 
Rechten an jene Provinz präjudizirlich fein würde; fie ſchlagen 
daher mit den anderen Unterhändlern vor, diefen Punkt ganz 
aus den Verhandlungen auszufceiden, wollen aber an Kaifer 
und Stände fchleunigft das jüngfte Verhalten des Herzogs 
Magnus und die Bedrohung Revals durch diejen berichten, 
damit womöglich noch auf dem jest verfammelten Reichstage 
ein Beihluß gefaßt werde, wie dem Moskowiter Widerftand 
zu leiften und die Gefahr von Livland abzumenden fei. 

Diejelbe Nathlofigkeit in der Ausgleihung der ſich 
ſchroff gegenüberftehenden Intereſſengegenſätze tritt aber aud) 
aus der Erflärung der Kommiffarien über den Narvahandel 


1) Greifswald an Ernit Ludw. DE. 6. 

2) Der Key. Mat. Commifjarien votum, welches hernach in con- 
eilio abgelefen und abgehöret cet. Oct. 13. Staatsarch. St. A. P.1. 
Tit. 17. no. 24. 
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entgegen. Ausgehend von dem allgemeinen, 1560 von Kaifer 
und Ständen zu Speier erlaffenen Verbote des Narvahandels 
heben fie auf der einen Seite die von Lübeck für fich erwirfte 
theilweife Aufhebung des Mandat bervor, dergeftalt, Daß 
den Lübedern nur die Einfuhr von Waffen und alferlei 
Kriegsbedarf verboten fein follte, aber fie betonen andererjeits 
mit Nachdruck die bedrängte Tage Livlands als einer Provinz 
des Heil. Röm. Reiches, die durch den Moskowiter im 
Bunde mit Herzog Magnus herbeigeführt fei, und verfchweigen 
nit, daß diefe durh Zuführung von Salz, Hering und 
anderem Proviant in ihrem feindlichen Vorgehen gegen das 
Reich und die angrenzenden Länder wefentlich beftärft würden. 
Einen Vorſchlag aber, wie dem abzuhelfen, wiffen die Kom⸗ 
miffarien nicht zu machen, erwarten vielmehr ſolchen von den 
Parteien, denen die Lage der Dinge am Beften befannt fei 
und denen am Meiften daran liegen müfjfe, daß des Mosfo- 
witers Vorhaben vereitelt werde. 

Die anderen Punkte waren im Vergleich zu diefen von 
geringerer Bedeutung, Die immer noch vor Greifswald 
liegenden fequeftrirten Schiffe follte Schweden neben einer 
Anzahl gerüfteter Orlogsihiffe an Dänemark zurüdgeben; 
wenn ferner der Friede jett zu Stande komme, jo wünſchen 
die Dermittler nicht blos die Aufnahme der Parteien 
jelbft, fondern auch der Verwandten derjelben und der Unter- 
thanen diefer in den Frieden, fodaß damit alle Ungnade, in 
die etwa Jemand bei einer der Friegführenden Mächte ges 
rathen fei, fallen gelaſſen werde und jeder wieder in 
den friedlichen, ficheren Genuß feiner Privilegien und Frei—⸗ 
heiten trete. 

Zu diefen Vorfehlägen an die Dänen Tamen einige 
Lübeck befonders betreffende Hinzu. Ueber den Narvahandel 
äußerten ſich die Kommiſſarien felbftverftändlih dem den 
Dänen Bemerften entjprechend, doch nicht ohne hinzuzufügen, 
daß der Mosfomiter durch Zufuhr von Hering, Salz u. a. 
„die nu in gröfer und heufiger anzall und menge dan vorhin 
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Zeitt des ao. 60 ausgegangenen Kayſerlichen Mandats ge- 
ſchicht“, merklich geftärkt werde Don einigem Intereſſe für 
die pommerfchen Hanjeftädte war ferner die Trage des von 
Lübeck für feinen jchwedifchen Handel begehrten Privilege. 
Lübe hatte zu Roeskilde in deffen Entwurf die übrigens in 
banfifchen Privilegien nicht unbelannte Yormel aufnehmen 
laffen, daß es ihm freiftehen dürfe, auch andere Städte des 
Mitgenuffes der durch dasfelbe zu erlangenden Rechte theil» 
baftig zu machen. Sonderliher Ernft war es allerdings 
Lübeck mit diefem Verlangen kaum geweſen, und fchon in den 
rejultatlofen Beſprechungen auf der Grenze zwiſchen Ulfsbäd 
und Knärod hatten jeine Vertreter jenes Recht auf die wen- 
diihen Städte befchränfen wollen, fchlieglih ganz fallen 
loffen, was fie freilich nicht abbielt, e8 jeßt in Stettin von 
Neuem zu fordern, wo fie eben an dem Abkommen von 
Roeskilde fefthielten. Die Kommiſſarien aber fchlugen zur 
DBermeidung weitläufiger Erörterung vor, es bei jenem Ber- 
ziht bewenden zu laſſen in der Erwartung, daß die Krone 
Schweden ‚ohnehin den wendifchen und anderen Städten ihre 
ihnen früher gewährten Freiheiten belafjen werde. Endlich) 
empfablen fie die Rückgabe der beiden jequeftrirten Orlogs- 
Ihiffe und der Pinfe „das Füchschen” an Lübeck. 

Es leuchtet leicht ein, dag an einen ehrlichen, dauer- 
haften Frieden nicht zu denfen war, wenn feine VBerftändigung 
über die livländifche und die Frage des Narvahandels er- 
folgte. Gerade diefe hatten den vornehmften Anlaß. zum 
Kriege geboten und in ihrer Verbindung mit einander den 
feften Zuſammenſchluß Dänemarks und Lübecks herbeigeführt, 
den Erich XIV. vergebens zu fprengen gefucht hatte und ber 
auch jest in Stettin noch fortdauerte. Ohne leidliche Be, 
friedigung Dänemarks in Livland war von diefer Seite ein 
Nachgeben in der Frage des Narvahandels, das Lübeck 
iſoliren und gefügiger machen konnte, nicht zu erwarten; auf 
der anderen Seite ftand für Schweden dank den zweifelhaften 
Veziehungen Erichs XIV. zu Ivan ein moskowitiſcher Krieg 
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vor der Thüre, und um fo entjchiedener mußte dieſes auf 
eine Sperrung aller Zufuhr bindrängen. 

Die kaiſerlichen Vertreter werden das Mißliche ihres 
lediglich abwartenden Verhaltens in diefen Fragen felbft ſehr 
wohl gefühlt haben. Noch an demjelben Tage, da fie jene 
Vorſchläge vorlegten, ließen fie durch Dr. Lorenz Otto den 
Lübeckern vorhalten, wie fehr der Moskowiter und Herzog 
Magnus in „irem durftichen vorhaben” durch die übermäßige 
Narvafahrt beftärft würden, wie denn nad) Angabe der Polen 
und Anderer nod) vor vier Wochen gegen 14 Schiffe mit 
Proviant von Lübeck nad) Rußland abgegangen und jekt 
wieder 40 ebendorthin befrachtet werden follten; fie hatten 
fie ernftlih erfucht, bei ihrem Nathe dahin zu wirfen, daß 
Lübeck ſich verhalte, wie es vor Gott, Kaif. Mit. und mennig- 
lih e8 verantworten könne. Die lübifchen Gejandten hatten 
erwidert, von jenen 40 Schiffen wüßten fie nichts, hörten 
aber, daß fie arreftirt fein follten; ihre Mitbürger würden 
von der bisher bei ihnen gebräudlichen privilegirten Kaufs 
mannfchaft ſchwerlich abftehen, aber gewiß die Vorſicht ge- 
brauchen, daß der Feind nicht geftärft werde. Dr. Otto 
hatte jodann darauf hingewiefen, daß der lübiſche Hauptmann 
auf Bornholm mit moskowitiſchen Freibentern zufammen ger 
beutet babe, daß ferner eine reihlihe Zufuhr von Salz, 
Hering, Tuch u. a. den Mosfowiter in feinen Plänen gegen 
das bedrohte Reval gerade jet beſtärken müſſe, aber an 
dem harten Egoismus der Lübecker prallten ſolche Vorhal- 
tungen wirkungslos ab, fie verficherten nur, der Hauptmann 
auf Bornholm habe bereitS Befehl, die Waaren ihren redht- 
mäßigen Eigenthümern zurüdzugeben. Auf diefem gütlichen 
Wege war offenbar etwas Erfprießliches nicht zu erhalten. 

So blieb den Faiferlichen Kommiſſarien zunächft nichts 
übrig, als dem Kaiſer über den bisherigen Verlauf der 
Friedensverhandlungen und den fehwierigen Stand der liv« 
(ändifchen Verhbältniffe und des Narvahandels zu berichten). 

1) d. Stettin Dct. 14. 
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Gleichzeitig mit ihnen fchrieben auch die pommerfchen Herzöge 
ſowohl an den Kaiſer!) al8 auch an ihre auf dem Neichstage 
anweſenden Geſandten Littich Borde und Dietrich von Schwerin?). 
Es war mit Händen zu greifen, was es für Pommern, ins» 
befondere für feinen Handel bedeuten mußte, wenn jegt in 
Folge der Uneinigkeit der betheiligten Mächte Livland dem 
Mostomwiter preisgegeben und damit der Zugang in die 
Oftfee eröffnet wurde. Die Herzöge bemerken daher mit 
Berufung auf ihre und anderer Neichsfürften Warnungen 
1559 zu Augsburg, 1560 zu Speier vor den moskowitiſchen 
Abfihten auf Livland, wenn fih damals alle Stände die 
Sache mehr hätten angelegen fein laſſen, fo wäre viel Blut» 
vergießen vermieden worden. Jetzt fei außer Zweifel, daß 
der Großfürft nicht bloß nach dem Befite der Häfen Reval 
und Riga, fondern nah der Herrfchaft über die Oſtſee 
tradhte; denn nur um feine ganze Kraft gegen Livland richten 
zu Tönnen, babe er Polen einen zwanzigjährigen Frieden an⸗ 
geboten und fchlieglich einen dreijährigen angenommen; nur 
darum. verhandele er jegt mit dem Zürfen um Frieden, und 
ſchon hätten feine reibeuter in kurzer Zeit auf Danziger, 
dänischem und pommerſchem Fahrwaſſer gegen 20—30 Schiffe 
weggenommen. Angefichts der von den Lübeckern nicht be- 
frittenen Thatjache, daß erft neulich 54 Tübifhe Schiffe mit 
Salz, Malz, Hopfen, Hering, Tuh u. f. w., theils nad) 
Narva abgegangen, theils noch befrachtet würden, heben fie 
hervor, daß hierdurch nicht allein das moskowitiſche Kriegs- 
volk ſehr weſentlich unterftütt werde, fondern daß der Groß⸗ 
fürft auch, wenn er: diefe mit Gefchüg und Sriegsbedarf wohl 
ausgerüfteten Schiffe wegnehme, mit einem Schlage eine 
ftattliche Armada gewinnen könne. Sie bitten daher den 
Kaifer dringend, ſich mit den Ständen des Reiches dieſe 
Dinge angelegen fein zu laffen und namentlich zu erwägen, 


I) d. Stettin Oct. 14. 
2) d. Stettin Oct. 14. 
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wie die gefährliche Segelation auf Narva abgefhafft und die 
Fahrt jener Schiffe von Lübeck verhindert werden könne. 

In welcher Weiſe die Herzöge fich dieſes Vorgehen des 
Kaiſers dachten und wünſchten, das fpradhen fie ihren Ge- 
fandten in Speier aus und beauftragten fie im Reich 
tage vorzufchlagen. Da auf ein Entgegenfommen Lübeds 
doch nicht zu rechnen fei, jo jollte der Kaijer für die Dauer 
dieſes moskowitiſchen Kriegsweſens die Fahrt auf Narva und 
Rußland überhaupt gänzlich verbieten, zu derjelben Maßregel 
auh Spanien, England, Schottland, Tranfreih, Dänemark 
und Burgund bewegen; außerdem aber von Reichs wegen dem 
bedrängten Reval hülfreihe Hand geboten werden. Weiterhin 
aber follten die Pommern vorfchlagen, daß der Kaiſer ſich 
baldmöglichft mit Polen, Dänemarf und Schweden ins Ein- 
vernehmen ſetze, wie Livland durch Entfendung einer Botjchaft 
an den Moskowiter behufs Gewinnung des Friedens, Daneben 
aber auch durch gemeine Hülfe errettet werden fünne; denn das 
Neich allein werde nicht die Macht Haben, jene Provinz 
iwiederzugewinnen und zu behaupten. 

Wenn irgend etwas, fo ſpricht aus diefen Schreiben 
die trübjelige Erfenntniß, daß der Stettiner Kongreß nicht 
die Kraft haben werde, die baltifche Frage zu einem befriedi- 
genden Abſchluß zu bringen. Diefelbe Auffaffung trat dem 
Kaifer zu diefer Zeit auch von anderer Seite nahe. Schon 
am 17. Auguft und jpäter hatte der Vertreter Polens zu 
Speier dem Kaiſer die Beichwerden Sigismund Augufts über 
Dänemark und Lübeck vorgetragen!), namentlich aber verlangt, 
er folle feine Kommiffarien in Stettin anweifen, von den 
Dänen die Freilaſſung der Danziger, auf der Fahrt von 
Portugal, England, Frankreich und den Niederlanden genom- 
menen Schiffe zu fordern, die unter dem nichtigen Vorwande, 
als hätten fie den Schweden Proviant, Waffen und Pulver 


I) Memoriale oratoris Polon. Spirae. Aug. 17. Das zweite 
ohne Datum. 
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dringen wollen, in dänifchen Gewäſſern mit Beſchlag belegt 
feien. Er batte dem die nicht mißzuderftebende Bemerkung 
hinzugefügt, wenn die kaiſerlichen Kommiffarien in Stettin 
den Triedensihlug ohne Rückſicht auf die dort anmejenden 
polnischen Abgefandten und mit Ausichluß ihres Königs bes 
trieben, jo ftehe zu befürchten, daß derjelbe fich nothgedrungen 
mit denen verbünde, mit welchen er es bisher nicht habe 
thun wollen. Diefe Gefahr war nun zwar nicht fo groß, 
wie die Haltung der Polen in Stettin den Schweden gegen» 
über zeigt!), aber der Kaifer nahm gleihwohl VBeranlafjung, 
jeine Kommiffarien deswegen befonder8 zu inftruiren?); er 
fürchtete, wenn jener Proteft nicht durch Befeitigung der Be⸗ 
ſchwerden des Königs bei Zeiten erledigt und „damit nicht 
mit befcheidenheit umbgegangen wirdt, jo möchte fich die 
ganze handlung zerfchlagen.” Sie follen diefer gefährlichen 
Sadjlage entjprehend zwar auch jett noch des Kaiſers und 
Reiches Rechten auf Livland nichts vergeben, aber angeſichts 
der unleugbaren Gefahr, daß der Moskowiter mit dänifcher 
Hülfe Livlarnd gänzlich dem Reiche entreißen fünne, mit den 
furfächfifchen und anderen Vermittlern die Dänen ermahnen, 
Polen die Schiffe zurüdzugeben und nit durd ein Bündniß 
mit dem Moskowiter ſich felbft und dem Röm. Reiche fchweres 
DBerderben heraufzubefchwören, auch ihre Mitwirkung behufs 
Durchführung des zur Einftellung der verderblichen Narvafahrt 
für nützlich Erachteten nicht verfagen. 

Auf der anderen Seite follten fie aber auch der polni- 
ihen Behauptung entgegentreten, als habe Kaifer Ferdinand 
ehemals Polen bewogen, die von demfelben offupirten Ge⸗ 
bietötheile Livlands zu deffen Beſchützung in Befig zu nehmen; 
im Gegentheil habe der polnifhe König felbft fid) damals 
erboten, dieſe gegen Erftattung der aufgewendeten Koften 
wieder herauszugeben. Wegen der woskowitiſchen Gefahr 


1) Bergl. Westling a. a. ©. 91. 


2) Marimilian I. an Joh. Frievr. u. a, kaiſ. Commiſſare. 
d. Speier Oct. 14. 16. 17. 
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für das Reich wolle der Kaiſer mit den Ständen berathen 
und ihnen die gefaßten Bejchlüffe mittheilen. 

Im Vergleih zu der den KRaijerlichen Kommiffarien 
urfprünglich gegebenen Inſtruktion ift in diefen Anweifungen 
ein wenn auch geringer ortfchritt zu erkennen. Die ernfte 
Lage in Livland und der augenfcheinlich mit der Narvafahrt 
betriebene Unfug hatten wenigftens joviel bewirkt, daß der 
Standpunft des unthätigen Zufehens und Hinausfchiebens 
aufgegeben wurde, die Faiferlihen Vertreter follten, immer 
unter Wahrung der Rechte des Reiches, wenigftens mit den 
Parteien verhandeln und empfingen bierfür gewiſſe leitende 
Geſichtspunkte. Damit war ihnen allerdings ein mühſames 
und langwieriges Stüd Arbeit zugewiefen, und e8 war vor⸗ 
auszufehen, daß viele Einzelbefprechungen nöthig fein würden, 
ebe man zur Schlußverhandlung werde fchreiten können; zu 
diefer erft rieth Jakob Citevig feinem Herzoge wieder nad 
Stettin zu kommen „darin die rechte kraft und macht liggen 
will, dan in dilfer erfter andtwortt kein theill fich endlich 
wirdt rejoluiren!).“ 

Zunädft übergaben die Parteien am 18. Oftober ihre 
Antworten auf die erften Vorſchläge der Vermittler. Sie 
zeigten ihnen, wie weit man noch von einer Verftändigung 
entfernt war. Die Dänen?) jahen in der von den Kommiffarien 
gewünjchten Verweifung der Livländifhen Dinge an Kaiſer 
und Neichäftände einen ihrem Könige ſchädlichen Verzug, weil 
dann Schweden bis dahin im Befig der von ihm befetten 
Gebiete verbleibe; wegen des Herzogs Magnus, den fie nad 
Möglichkeit in Schu nahmen, empfahlen fie zunächft gelindere 
Mittel, ehe er für einen Neichsfeind erflärt werde; fie ver- 
langten vielmehr den Befehl an Schweden, daß e8 Magnus, 


1) Jakob Citzevitz an oh. Friedr. d. Stettin Oct. 18. Staats: 
arch. v. Bohlens Nachlaß 1128. 

2) Der Kön. Denifh. Abgeſ. Erklerung auff der herrn Commifl. 
erſten furſchlag. Staatsard. St. A. P. 1. Tit. 17. no. 24. 
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wie im Artikel 8 des Roeskildefriedens vorgejeben, die ent- 
riffenen Gebiete zurüdigebe, weil es fonft auf eine ftill- 
ihweigende Berdammung des Magnus, ohne daß er gehört 
werde, binauslaufe. Bezüglich der Narvafahrt hielten fie an 
des Kaiſers früherer Auffaffung feft, laut welcher dieſelbe 
mit Ausnahme der ausdrüdlich verbotenen Waaren frei fein 
jollte; hiermit habe fich Franfreich, wie der anmwejende Dancay 
bezeugen werde, einverftanden erklärt, Polen babe dieſen in 
jeinen Bündnißvertrag mit Dänemark aufnehmen Tafjen!), 
König Johanns III. Vertreter hätten zu Roeskilde ausdrücklich 
darin gemilligt, und Lübeck ſei felbftverftändlicdh ebenfalls 
dafür. Eine Hinderung folder freien Narvafahrt fei erft 
nad) der Befitergreifung von Reval durch Schweden, fpäter 
von Danzig und dem polnischen Preußen aus: ins Werk ge 
jett worden. 

Ein Verbot derfelben würde übrigens wenig nüten, da 
der Mosfowiter im eigenen Lande hinlänglich Getreide, Fleiſch 
und Fiſche babe, überdies andere Nationen einen neuen 
Weg dur die Weftfee um Norwegen herum nad) Rußland 
gefunden hätten. — Die Dänen verlangten endlich die Heraus- 
gabe der Schiffe, Geſchütze u. ſ. w. nach dem Abkommen zu 
Roeskilde. 

Nicht minder hartnäckig hielten auch die Lübecker an 
ihren Forderungen feft?). Die Klauſel im Privileg wegen 
Zulaffung anderer Städte zum Genuß desjelben behaupteten 
fie jegt für Lübeck als das Oberhaupt der Hanfa nicht ent- 
behren zu können, weil die Hanfa ein Zwangsmittel gegen 
ungehorfame Bundesglieder mit dem Ausſchluß von den Pri- 
vilegien haben müſſe, zu denen eine verhanfete Stadt erft 


1) Artitel 5 des dänifchepolniichen Bündniſſes v. 5. Oct. 1563 
Ipricht nur ganz allgemein von der libers nauigandi atque mercandi 
et quarumvis mercantiarum vbique transportandi et negotiandi 
potestas, ohne der Narvafahrt zu gedenfen. Rydberg a. a. O. 523. 
9 Der Stadt Lubeck abgefanten erflerung auff der Commiflarien 
‚erften furſchlagk. Oct. 18. 
5* 
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wieder zugelaffen werde, wenn fie fi) mit dem Bunde ver- 
tragen babe, eine Beweisführung, die nicht bloß die Schweden 
nicht überzeugt haben dürfte. Am wichtigften war natürlich 
für die Stadt die Frage des freien Narvahandels. Unbeirrt 
halten bier ihre Vertreter daran feit, dag Kaijer Ferdinand III 
am 3. April 1560 fein früheres Verbot der Narvafahrt dahin 
gemildert habe, daß nur die Einfuhr von Waffen, Munition 
und Proviant, nit aber von unverdächtigen Waaren unters 
jagt fein folle, daß der Kaifer fpäter wegen des Ungehorfams 
und Abfalle8 der Livländer vom Reihe das Mandat felber 
fafjirt babe. Da nun diefe bisher in des Reiches Gehorfam 
nicht zurücgefehrt feien, jo werde der Kaiſer auch Lübeck feine 
privilegirte Fahrt mit unverdächtigen Waaren nicht entziehen 
wollen. Alfo was die Livländer, von Kaifer und Reich allen 
ihren Bitten zum Trotz im Stiche gelaffen, gethan hatten, 
um fi zu retten, das wird bier ald Argument benußt, um 
lübiſchen Eigennuß zu rechtfertigen. 

Im Gefühl der Schwäche diejer Beweisführung fügten 
die Lübecker derſelben eine Reihe anderer, praftifcher Gründe 
hinzu. Sie erflärten gegenüber der Anflage, daß Lübed den 
Moskowiter mit Hering, Salz u. a. verjorge, nicht begreifen 
zu fünnen, wie daraus dem Reihe Schaden erwachſen folle, 
da dod) Livland nicht mehr zu Ddemfelben gehöre, zudem in 
Rußland Meberflug an Fiſchen und Tleifch fei, fo daß die 
Ausfuhr die geringe Einfuhr gewaltig übertreffe; der Mosko— 
witer befige auch Salz genug, nur komme ihm das jeewärts 
eingeführte billiger zu ftehen. Werde nun deffen Einfuhr 
verboten, fo werde der Großfürft mit einem Verbote des 
Handels auf Narva antworten und denfelben aı das Eismeer 
verlegen „dahin die Engelender jerlichen Lauffen,“ den Schaden 
aber werde das Röm. Neich haben?). 

Zu einem großen Vorratd an Geſchütz und Munition 
aber fei der Moskowiter in letter Zeit nicht durch Lübeck, 


1) Meber dieje Concurrenz der Engländer vergl. X. Windler, 
die deutiche Hanja in Rußland. ©. 88 f. 
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fondern gerade durch Schweden gekommen, welches mafjenhaft 
Kupfer und Blei ihm zugeführt babe, die ſchwediſchen Be: 
fehlshaber in Livland würden geradezu damit befoldet und 
erhielten Freipäffe darauf; mit feinem Drängen auf ein 
Verbot der Narvafahrt wolle daher Schweden nur Waſſer 
auf feine Mühlen leiten und andere unter herrlichem Vor⸗ 
wande verdrängen. 

Aber auch die Schweden waren zumäcdhft noch weit ent- 
fernt davon nachhzugeben!). In der Livländifchen Trage hatten 
auch fie einen pofitiven Vorfchlag nicht zu machen, fondern 
ließen es bei der Erflärung der Kommiſſion bemwenden, daß 
hierin Kaiſer und Weich die Entſcheidung vorbehalten bleiben 
müſſe, aber fie lehnten für diefen Fall auch jegliche Verant- 
wortung für ihren König ab, wenn demnächſt die bisher von 
Schweden im Livland behaupteten Gebiete an Magnus und 
den Moskowiter verloren geben follten. Hinſichtlich der 
Narvafahrt halten fie es für das allein Wichtige, wenn die- 
jelbe um der Bedrängniß Livlands willen und folange diefelbe 
danere, allgemein verboten werde Sie verlangen ferner von 
den Dänen Erftredung des Friedens auf die pommerſchen 
Untertbanen, namentlich Stralfund, fo daß diefen die entzogenen 
dänischen Privilegien wiedergegeben, Rüdgabe der genommenen 
Güter ohne Entgelt und Schadenerfag bewilligt werde. Gegen 
Kübel verwerfen fie auch jeßt jene Klaufel des Privilegs, 
verlangen aber die Aufnahme einer anderen in dasfelbe, wo» 
nad) Lübeck dasſelbe im Falle feindjeligen Vorgehens gegen 
Schweden in Zukunft verwirft haben ſollte. Die fequeftrirten 
Schiffe vor Greifswald find fie erbötig an Dänemark und 
Lübeck zurüdzugeben, wo aber augenblidlih „das Füchschen“ 
ih befinde, willen fie nit. In den anderen hier. nicht 
berührten Streitpunften war die Verfchiedenheit der Auf: 
foffungen faum eine geringere. 


D) Der kön. ſchwed. Abgef. erklerung auff der Commifjarien 
eriten Vorſchlag. Oct. 19. 
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Es verftrihen nun 14 Tage, während welcher bie 
Bermittler fich untereinander über die neuen Vorjchläge ver: 
ftändigten, welche am 1. November den Parteien unterbreitet 
wurden. Dieſe Zwiſchenzeit benugten die Lübeder eifrig, um 
für ihre Sache Stimmung zu mahen. Am 25. Oftober 
überreichten fie das Schreiben des Kaiſers an feine Vertreter 
zu Gunften Lübecks und erklärten zugleih, der vom Rathe 
auf die nad der Narva befrachteten Schiffe gelegte Arreſt 
babe bei der Bürgerfhaft um fo größere Erbitterung bervor- 
gerufen, al3 von anderen Orten ebenfall3 Schiffe dorthin 
beladen würden; fie verlangten aljo, daß entweder auch deren 
Auslaufen verboten oder auch ihren Mitbürgern geftattet 
werde, was andere Oftfeeftädte auch thun dürften. Ein zu- 
gleich von ihnen vorgelegtes Schreiben ihres Nathes zeigte 
ferner an, dag in Stralfund 12 ſchwediſche Schiffe lägen, 
um Reuter einzunehmen, deren Rittmeifter Kottpitz heiße; fie 
forderten Abftellung dieſes Unfuges. Aufgefordert, jene 
Städte namhaft zu machen, gaben fie nur. an, fie lägen 
zwilchen Lübeck und Stettin. 

Man befchloß deshalb, an die mecklenburgiſchen Herzöge!) 
und Ernft Ludwig zu fchreiben, an letzteren auch die Bitte 
zu richten?), wegen der angeblichen Reuter Acht zu haben, daf 
von feinen Unterthanen fein Anlaß zu Verdacht gegeben 
werde. An demjelben Tage fanden aber auch ftralfundifche 
Gefandte vor den Kommifjarien Gehör mit ihren Klagen über 
die Entziehung ihrer dänischen Privilegien, die Wegnahme 
von 31 Schiffen durch Friedrich II, die vielfache Schädigung 
durch dänische und Lübifche Freibeuter in pommerſchen Ge— 
wäſſern; aud) fie fonnten ein befonderes Verwendungsichreiben?) 
des Kaiſers vorzeigen. Man verſprach ihnen, dasjelbe in ge- 
bührende Rüdficht zu nehmen. Auf Befragen erflärten fie 


1) Kaiſ. Commiffare an Ulrih von Medlend. d. Stettin 
Oct. 25: folle Roftod u. Wismar die Narvafahrt verbieten. 

2) d. Stettin Oct. 25. 

3) d. Speier Aug. 14. 
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außerdem von Befrachtung ſtralſundiſcher Schiffe nach Narva, 
von einer Anweſenheit ſchwediſcher Schiffe in Stralſund zur 
Aufnahme von Reutern nicht das Mindeſte zu wiſſen, ihr 
Rath werde auch nichts den Verboten des Kaiſers und der 
Landesfürſten Zuwiderlaufendes geſtatten. 

Genau dieſelbe Taktik wie gegen Stralfund verfolgten. 
die Lübecker auch gegen Schweden. Ende Oftober überreichten 
fie den Kommifjarien ein ansführliches Protokoll, welches eine 
Reihe eidlih) vor dem Nathe zu Lübeck abgegebener Ausſagen 
von lübifchen, früher in Narva anſäſſig gewefenen Bürgern 
über die umfangreiche Einfuhr von Kupfer, Blei u. |. w. aus 
Schweden nah Narva enthielt!). 

Aber auch unter den Vermittlern jelbft hielt es fchwer, 
zu einer Einigung über die neu vorzulegenden Vorfchläge zu 
gelangen. Auf der einen Seite jchloffen ſich die pommerjchen 
Räthe entichieden der fchwediichen Auffafjung an, verlangten 
ein allgemeines Verbot der Narvafahrt, das der Raifer für 
die Glieder des Reiches erlafjen, zu dem er durch den Hin- 
weis auf die moskowitiſche Gefahr die Könige von England, 
Schottland, Frankreich und Spanien bewegen und über welches 
er jet in Stettin fid) mit Polen, Dänemark und Schweden 
einigen möchte, und fchlugen die Errichtung von Kontoren in 
Riga und Reval vor, wo Jeder mit Bürgern und Fremden, 
auch den Moskowitern, frei handeln dürfe. Abweichend hier» 
bon machte der franzöfiiche Vertreter Dancay geltend?), die 
Stage der Narvafahrt müffe hier in Stettin allein unter dem 
beihränften Gefichtspimfte behandelt werden, daß über diefelbe 
unter den ftreitenden Parteien eine Einigung erzielt werde; 
denn zu einer Entfcheidung über den allgemeinen Narvahandel 
aller Hriftlichen Fürften fehle diefer Verfammlung die Kompetenz, 
und die wechjeljeitigen Handelsbeziehungen zwiſchen den 
Hriftlihen und anderen Potentaten müßten frei bleiben; er 


I) actum Lübeck Oct. 28. 
N) Dez franzöf. Legaten Votum. ohne Datum. 
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empfiehlt übrigens, es lediglich bei den bei Beginn des 
Krieges in Geltung gewejenen Verordnungen des Kaifers zu 
laffen; wer fich durch diefe bejchwert fühle und Zufäge, Minde- 
rung oder Veränderung derfjelben wünjche, möge dies dem 
Kaiſer und den Reichsſtänden vortragen. Bezüglich Livlands fteht 
‚Dangay ebenfall® auf dänifcher Seite; er hält die dänifchen 
Gebietsanſprüche für wohlbegründet und bezeichnet es als 
unbillig, um der Verfchuldungen des Herzogs Magnus willen 
den König Friedrich II. feiner Rechtsanſprüche zu berauben. 


Auch die furfächfiichen Gefandten ftanden in ihren An- 
Ihauungen den Dänen und Xübedern zur Seite!). In der 
livländiſchen Trage wollen fie Livland als eine vornehme 
Bertinenz des Reiches erhalten wiffen, meinen auch, es fei 
jegt in Stettin „mangel® genugjamen befehl darin wenig 
jchliesliches zu machen, da es fich aber anfehen laffe als 
wollte, wenn art. 8. nicht erledigt werde, der Friede zwifchen 
beiden Konigen nicht gründlich zu Stande zu bringen fein,” 
jo hätten fie am liebſten gejehen, wenn man es einfach bei 
den Abmachungen zu Roeskilde gelaffen hätte; da dies durch 
Herzog Magnus jüngftes Vorgehen unmöglich geworden, jo haben 
fie nicht3 dagegen, daß dem Kaifer und den zu Speier ver- 
fammelten Reichsftänden die Entfcheidung vorbehalten bleibe. 
Ebenſo ſehen fie in Sachen der Narvafahrt nicht ein, wie 
man ohne des Kaifers, der Kurfürften und aller Stände aus- 
drüdlichen Befehl eine Veränderung vornehmen wolle; Lübeck 
insbejondere betreffend, wollen fie zwar den Faijerlihen Kom⸗ 
mifjarien in ihren Vorftellungen an die Stadt „gahr kein 
mas jegen," doch mit der ausdrüdlichen Bedingung, daß fie 
hierbei der Kaiſ. Mt. den Kurfürften „an disfalls vor anderen 
Stenden habender Fayjerlicher hocheidt, fonderbaren Preemineng 


1) Der Ehurf. Sechfifchen bevengfen auf der Kö. u. and. Bartheyen 
erwogene erklerungen der anderen vorfchlege halb den 31. Oct. im 
Rathaufe übergeben. 
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und gerechtigfeidt das allerwenigfte nicht wöllen prejudicirt 
oder begeben haben.” 

Zu dem Vorſchlage der namentlichen Aufführung der 
in den Friedensvertrag aufzunehmenden, „zur Ungebür be- 
ſchwerten Unterthbanen” bemerfen die Kurſachſen, vderjelbe 
möchte viel Gezänt und Weiterung hervorrufen „laſſen es 
darum der herrn vnd verwandten halb, das die von beiden 
theilen mit eingezogen wurden, bey disfals fonft ublichem 
braud) bleiben.” 

Endlih das Lübeck zu ertheilende Privileg wünſchen fie 
in feiner alten Form erneuert zu jehen in Erwägung „das 
auch weder in vnſerer oder der Partheyen macht ſey ſollche 
altte priuilegia zuveranderen oder an der altten ſtadt newe 
alhie zu geben. 

Mean wird nicht fagen dürfen, daß diefer Austauſch von 
Anfihten darnad) angethban geweſen fei, die Vertreter des 
Kaiſers zu energifchen Schritten zu ermuthigen. Daher fielen 
die neuen DVermittelungsporfchläge, die fie am 1. November 
den Parteien vorlegten, nicht wejentlich verjchieden von denen 
des 16. Dftober aus. In den entjcheidenden Fragen wegen 
Livlands und des Narvahandels hielten fie ihren früheren 
Standpunft feft!), ſprachen die Hoffnung des baldigen Ein- 
treffens von Befchlüffen des Kaifers und Reichstages und den 
Wunfh aus, daß die Segelation auf Narva bi dahin 
mindestens, womöglich aber bis zum Ende des moskowitiſchen 
Kriegsweſens eingeftellt werde; das zu thun fei namentlich) 
für die Hanfeftädte chriftlich und billig; denn jeßt fei die 
Hauptfache, wie des Moskowiters feindlihem Vordringen von 
der Röm. Kay. Mt., dem heil. Röm. Reiche und den nädft 
angejejfenen Potentaten gewehrt werde. Den Anhang wegen 
Aufnahme der Verwandten und Freunde der Barteien in den 
Friedensſchluß halten fie auch jeßt für nothwendig, damit ein 
wirklicher, dauernder Friede aufgerichtet werde. Sowie den 


1) Der verord. Commiſſ. anderer furfchlagt auf d. deniſch 
Abgef. erflerung contra Schweden. Nov. 1. 
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Dänen diefe Erklärung etwas überzudert wird durch Die 
wohlmollende Bemerfung, es fei Hier nicht der Ort noch die 
Beit, Herzog Magnus oder Jemand anders zu kondemniren 
oder für einen Reichsfeind zu erklären, man wolle ihm wohl 
gönnen, daß feine Entſchuldigungen fo erheblich feien, um bei 
Kaifer und Ständen als genügend angejehen zu werden, 
ebenſo wird gegen die Schweden die Hoffnung ausgejprodhen!), 
ihr König werde die Stadt Reval dennoch in ihrer Drangjal 
nicht ohne Hülfe laſſen. 

Gegenüber den Forderungen der Xübeder jchlagen die 
Vermittler abermals vor, die Aufnahmeklauſel aus dem Friedens: 
vertrage fortfallen zu laſſen, da die Eintracht zwifchen den 
Hanjeftädten auch ohne diefes Mittel dur andere Wege zu 
erhalten fein werde; ebenfo aber wollen fie auch die von den 
Schweden geforderte Klaufel von der eventuellen Verwirkung 
des Privilegs ftreichen, weil ohnehin nach erfolgten Frieden 
fid) Xübed und Schweden gegen einander nahbarlich verhalten 
würden und aljo ein ſolcher bedrohlicher Anhang nicht nöthig, 
auch nicht gebräuchlich fei. Wegen der Narvafahrt wird hier 
die beftimmte Erwartung ausgejprocdhen, die Stadt Lübeck 
werde ebenjo wie andere Hanfeftädte, befonders die dem Reiche 
unterworfenen, aus Mitleid mit Livland, namentlid mit dem 
zur Hanfa zählenden Reval, bis zum Ende des moskowitiſchen 
Kriegsweſens oder bis zu anderer Verordnung des Kaifers 
fih der Schiffahrt auf Narva enthalten?). 

Statt beftimmter Vorſchläge alfo Vorftellungen und 
Bitten, über deren Wirkungslofigkeit die Kommiffarien kaum 
im Zweifel fein konnten, mindeftens durch die Gegenerflärungen 
der Parteien ins Klare gejegt wurden. Sprachen?) e8 doch 


1) Der verord. Commiſſ. and. Furſchlag auff d. Kon. Schweb. 
abgef. erflerung contra Dennemarden. Nov. 1. 

2) Der verord. Comm. and. furfhl. auf d. Schwer. Abgeſ. 
erflerung contra Lübeck. Nov. 1. 

8) Auff d. kaiſ. kon. hurf. Commiſſ. andern gethanen Vorfchlag 
der Kön. denifch. Abgeſ. Ertlerung contra Schweden. Nov. 9. 
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die Dänen am 9. November unverhohlen aus, daß ihr König 
nur in der Erwartung, alle Streitpuntte beglichen zu ſehen, 
diefe Verſammlung befchidt babe, was ficher nicht gefchehen 
wäre, wenn er im Geringften das Gegentheil geahnt hätte; 
wie aber ein beftändiger Friede zu Stande kommen folle ohne 
die Negelung der livländifhen Dinge, erflärten fie nicht 
begreifen zu fünnen. Es fei vielmehr Sache der Unterhändler 
zu erwägen, wie „die abgedrungenen ftude in Livland, fo in 
der Kö. W. fchug und verfprehung fein, ohn einig präjudicium 
der Kayf. Mt. und des beil. Reiches der ort habender gered)- 
tigfeit von Kb. W. zu Schweden mugen abgetreten vnd der 
KB. Dit. mit furbehaltung des Reiches Dennemarden gerechtigfeit 
alß dem Schußherrn pro conservatione vertrawet werden.“ 
Ebenſo kühl und ablehnend äußerten fie fich über die Narva- 
fahrt. Was der Kaifer mit den NReichsftänden befchliege „des 
baben die denifche fih nicht anzunehmen”; von ihres Königs 
wegen etwas wider die freie Schifffahrt zu traftiren oder zu 
bewilfigen, haben fie feinen Befehl, geben aber zu bedenken, 
ob es rathſam fei, jet, wo vielleicht das Röm. Reich mit dem 
Großfürften um beftändigen Frieden handeln laſſen wolle, 
denjelben durch ein Verbot der Segelation zu reizen, welcher 
der nahende Winter ohnehin ein Ziel jeen werde. 

Ganz ebenjo Hartnädig traten die Kübeder auf!). Zwar 
die Aufnahmeflaufel in ihrem Privileg, bei der es ihnen 
jhwerlich um etwas anderes al3 um ein Kompenfationsobjeft zu 
thun geweſen war, wollen fie aufgeben, wenn im Webrigen 
da8 Privileg nad) ihren Wünſchen konfirmirt werde, aber in 
der Trage des Narvahandels weiſen fie jedes Zugeftändniß 
zurück. Wenn die Fahrt zu den Ruſſen von allen anderen 
Nationen abgeftellt, ihrem Rathe auch Sicherheit gegeben 
werde, daß Schweden, Polen und Livland fich derjelben ent» 
halten wollten, fo werde derſelbe der Chriftenheit zu Gute, 


1) Auff der kaiſ. Fön. churf. Comm. anderen furſchlagk der Gef. 
d. Stadt Lübeck erflerung u. andtwortt. 
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doch unbefchadet feiner Privilegien, das Gleiche thun; jo lange 
aber die tägliche Erfahrung das Gegentheil erweije, könne er 
feinen Bürgern das Brot nicht vor dem Munde abfchneiden. 

Mit diefen Erklärungen war: die Friedensverhandlung 
offenbar in ihr fritiiches Stadium getreten; e8 war die Zeit, 
von der jpäterhin die Kommifjarien dem Kaiſer berichteten!) 
daß die Dinge „etliche wochen gar zweifelhaft geftanden.“ 
Bon däniſcher und lübifcher Seite waren zweifellos neue 
Zugeftändniffe nicht zu erwarten, der Anftoß, die ing Stoden 
gerathenen Unterhandlungen von Neuem in Fluß zu bringen, 
mußte, wie die Dinge lagen, von Schweden ausgehen. Am 
5. November war Spen Elofjon mit der gewünſchten neuen 
Vollmacht und neuer AYnftruftion in Stettin eingetroffen, 
welche den Gejandten befahl, wegen des drohenden Krieges 
mit Rußland nicht ohne Frieden heimzufommen. Am 9. No- 
vember überreichten diejelben den Kommiffarien ihre weitgehenden 
Zugeftändniffe?). Nach diefen blieben nur wenige Differenzen 
mit Dänemark noch zu vergleichen, unter deren die Wieder- 
erlangung Elfsborgs und der hierfür zu zahlende Preis die 
- bedeutendfte fein dürfte. 

Etwas zurüdhaltender waren die Schweden Lübeck gegen- 
über?). Bier gaben fie nur nach, daß auch das Füchschen, 
wenn überhaupt noch vorhanden, zurüdgegeben werden und 
die Schlußflaufel des Privilegs fallen gelaffen werden folle. 
In den beiden entjcheidenden Fragen aber hielten die Schweden 
noch mit ihrer endgültigen Erklärung zurüd. Sie beſchränkten 
fi) in betreff Livlands auf die Bemerkung, daß fie nichts 
lieber jähen, als daß Kaifer und Neichsftände fih zur Hülfe- 
leiftung für Livland, befonders für Neval wider den Groß- 


2) d. Stettin Dec. 3. 

2) Der Kön. Schwed. Abgeſ. erklerung auff d. Herrn Comm. 
andere furfchlege in d. denifch. ſachen. Nov. 9. 

3) D. Kin. Schwed. Abgef. Erflerung auf d. . Her Commifl. 
and. furfchlege in d. lüb. fachen. Nov. 9. 
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fürften und Magnus vereinigten, und lehnten, falls Neval!) 
por derſelben Schlimmes zuftoße, alle Verantwortung von 
ihrem Könige ab. Von einem Verbote der Narvafahrt durd) 
den Kaiſer verjpradhen fie fih mit Zug und Recht Feine 
fonderliche Wirkung, behielten aber ihrem Könige vor, wenn 
Jemand, in diefer befchwerlichen Lage Livlands nah Narva 
jegelnd von ſchwediſchen Befehlshabern angehalten und feines 
Schiffes und Gutes verluftig gemacht werde, fo ſolle das 
nicht als ein Handeln gegen diefen jett zu fchließenden Frieden 
angejehben werden. 

Hiernach fand jetzt zweifellos das entjcheidende Wort 
bei den Kommiſſarien. Es war ein heilfamer Schritt, daß 
biefelben den bisher innegehaltenen Weg fchriftlicher Meinungs- 
äußerungen als unter den veränderten Verbältniffen nicht mehr 
geeignet fallen Tießen und in der zwanglojeren Form münd- 
Iiher Befprehungen mit den Parteien einen Ausgleich an- 
firebten. Damit aber war offenbar nicht genug gejchehen. 
Sie verhehlten jich nicht länger, daß fie mindeftens in Sachen 
Livlands aus der bisher beobachteten Zurücdhaltung heraus» 
treten und einen pofitiven Vorſchlag machen mußten. Beſonders 
wirkten in diefem Sinne die Kurſachſen, namentlidy der hierzu 
wegen feiner Doppelftellung als kurſächſiſcher Bevollmächtigter 
und vertrautefter Rath Barnims bejonders geeignete Graf 
Ludwig Eberftein auf die Faiferlichen Kommiffarien ein. Wie 
er feinem Genoffen Jakob Eigeviß fehrieb?), waren die Kurs 
jachfen hierbei mit den Raiferlichen „zum eußerften zufammen 
geweſen“; fie hatten ihnen vorgeftellt, daß die Dänen ganz 
gewiß in diefer Frage feine Vorfchläge machen, die Schweden 
aber angeſichts der mangelnden Inſtruktion und Vollmacht 
der Faiferlichen Kommiffarien auch nichts bewilligen würden. 





I) Die Stadt ward von Magnus mit 25000 Ruſſen, deutfchen 
Söldnern u. Iivländ. Parteigängern vom 21. Auguft 1570 bis 16. 
März 71 erfolglos beftürmt. v. Buffe, Herz. Magnus. ©. 60. 

2) Graf Ludw. Eberftein an Jakob Citzevitz. d. Stettin Nov. [11-15]. 
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Zunächſt blieben diefe noch feft und baten, fie nicht weiter 
zu drängen, noch des Kaiſers Reputation zu verkleinern. 

Graf Ludwig fügte diefem Berichte die bezeichnenden 
Worte Hinzu: „das ich Gott und diefem meinem Vatterlande 
funfftig entfchuldigt fein will und mir das ein zeugnis fein 
werden; ift woll zu erbarmen, das von wegen der vorgeblichen 
reputation die boechfte gefar foll bindannen gejegt werden.” 
Bald genug hatten ſich die Vertreter des Kaiſers von Der 
Nothwendigkeit diefes von den Kurfachfen empfohlenen Schrittes 
überzeugt. In der Beiprehung mit den Schweden am 
15. November thaten fie denſelben. Sie baten dieſelben 
zunächſt, eine namentliche Aufführung Stralfunds im Friedens- 
vertrage nicht länger zu verlangen, es bleibe befjer bei der 
Generalaufnahme und Abmahung, dag allen auf Töniglichen 
und fürftlichen Strömen Geſchädigten ihre Güter reftituirt 
werden follten, und fie erboten fih, wegen Rüdgabe der an 
verbotenen Dertern genommenen Schiffe und Güter mit den 
Dänen zu ‚verhandeln. 

Bezüglich des Narvahandels wollten fie auch jegt noch 
dem Kaifer und Reichsſtänden das entjcheidende Wort vor- 
behalten und bejchränkten ſich darauf, die Hoffnung aus⸗ 
zufprechen, alle an der Oſtſee Gefeffenen würden dem be» 
drängten Neval zu Liebe, an das ein Troft- und Auf- 
munterungsſchreiben abgehen jolle!), fih der Zufuhr zum 
Mosfowiter enthalten. Diefe Frage war eben in fo eminentem 
Sinne eine internationale, daß fie auf dem Stettiner Kongreß 
nicht gelöft werden konnte. Dagegen gaben nun die Ber- 
mittler ihre abwartende Haltung in der livländifchen Frage auf. 
„Wir haben auch vorlengft wol vermerdt, wenn auch diefer 
Artifel wegen Elßburg und der Geldſumme richtig gemacht 
werde, fo würden die Denen doc damitt nicht erjettiget fein, 
wenn nicht den artifeln der eingenommenen Stiffte und 


1) Dafjelbe, die Anzeige von dem erfolgten Friedensihluß ent» 
haltend, brachte ein Bote Johann Friedrihg am 22. Febr. 71 in die 
belagerte Stadt. 














Bon Dr. Otto Blümde. 19 


Stüde halben in Lieffland auch maß gefunden, daher etliche 
von ung mit den Schweden geredet, da irem König zweifels- 
ohne bedenklich fein werde ſolche Stiffte Dennemarden aus 
feiner eigenen Hand wieder abzutreten, ob es nidt ein 
mittel were, daß er fie und was er fonft in Lieffland inne 
babe Em. Kay. Wat. und dem Röm. Reiche, alf denen die 
ganze proving iure direoti dominii zuftendig, zu iren henden 
abtrette, damitt Ew. Kay. Mat. hernacher von foldhen ftuden 
"Dennemarden foviel al3 zu den Stifften gehorig oder fein 
Bruder Herzog Magnus fonft inne gehabtt titulo protectionis 
eingeben mochte!)”. | 

Diefe Anregung geſchah fchwerlich ohne Kenntniß der 
legten aus Schweden eingetroffenen Inſtruktion, welche die 
Gejandten ermächtigte), dem Kaiſer alle jchwedifchen Be» 
figungen in Livland gegen Zahlung von 100000 Thlen. oder 
Ofel, Dagd und die Heineren Inſeln anzubieten, aber unter 
der Bedingung, daß fie der Kaiſer felbjt behalte oder an 
einen ſchwediſchen, mindeſtens aber an einen zum Bunde mit 
Schweden gegen Rußland bereiten Fürſten zu Lehn gebe. 
Sie durften ferner, wenn die Dänen anders feinen Frieden 
ſchließen wollten, ihnen gewiſſe Gebiete, Hapfal, Tode, Leal, 
überlaffen, doch mit dem Vorbehalte, daß diejelben weder an 
Magnus noch an Rußland überliefert würden. Wollte aber 
der Kaifer fich Livlands nicht annehmen, fo follten fie das 
Land den Polen anbieten, wenn dieſe ſich verpflichteten, 
den dreijährigen Stilftand mit Rußland und das Bündniß 
mit Dänemark aufzuheben, ohne Einſchluß Schwedens feinen 
Srieden zu fchliegen und Johanns Geldforderungen zu be= 
zahlen. In dem bier vorgefchriebenen Sinne äußerten fich 
die Schweden am 16. November zu den Kommifjarien, nad): 
dem diefe beftimmt erflärt hatten, wenn Schweden die von 
ihm eingenommenen Tioländifchen Gebiete dem Kaifer zur 


1) Raif. Commiſſ. an Maximilian II. d. Stettin Dec. 3. 
2) Westling a. a. O. 14. 
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Verfügung ftelle, fo werde Dänemark damit zufrieden fein 
und vom Raifer feine ihm dort zuftehenden Gerecdhtigfeiten 
gewärtigen; fie hatten hinzugefügt, wenn Dänemark den 
Großfürften zur Einftellung des Krieges beftimme, fo dürfte 
der Kaifer zu bewegen fein, König Friedrich jene Gebiete zu 
reftituwiren und fih mit Magnus in eine Traftation zur Aus- 
ſöhnung einzulaffen; die Stadt Neval aber und die anderen 
bisher nicht von Magnus eroberten Gebiete follten bis zur 
Entfcheidung des Kaiſers und Reiches in Schwedens Protel« 
tion verbleiben. Mit diefem Befcheide waren auch die anderen 
Bermittler einverftanden, nur nicht die Polen, welche Reval 
für ihren König in Anſpruch nahmen. 

Damit war die Bafis für eine Verftändigung gefunden; 
zwar fträubten ſich die kaiſerlichen Kommiſſarien noch bis 
zum Anfang Dezember, auf die von den Schweden an die 
Abtretung gefnüpften Bedingungen einzugehen, dod am 
3. Dezember waren fie, nicht zum Geringften auf das Drängen 
des wieder nad Stettin zurücdgefehrten Johann Friedrich, 
dahin gelangt, daß fie den Schweden vorfchlugen, ihr König 
jolle alle bisher in Livland inne gebabten Gebiete in des 
Kay. Mat. Hand abtreten, vdergeftalt daß derfelben vor- 
behaltlih aller Gerechtigkeit des Reiches das von Herzog 
Magnus zuvor Beſeſſene dem Könige von Dänemark in Form 
der Proteftion übergebe, doch daß diejer die Gebiete vor dem 
Mosfowiter befhüge und Magnus nicht vor deffen Aus» 
jöhnung mit dem Kaiſer einräume; die anderen, nicht zu den 
Sttiten gehörigen Gebiete dagegen, die auh Magnus zuvor 
nicht gehabt, follten bis auf Weiteres unter Schwedens 
Proteftion, doch Kaiſer und Reich zum Beſten, verbleiben. 
Dies nahmen die Schweden an, indem fie auf Begehren der 
Kommiffarien zugleich ein DVerzeichniß der ihrem Könige zus 
ftändigen Gebiete vorlegten. 

Nun aber erneuerten die Polen ihren Proteft und die 
Dänen erhoben neue Schwierigkeiten. Auf das Erfuchen der 
Dermittler, nun diefen Zugeftändniffen der Schweden gegen- 
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über auf die fir die Nüdgabe Elfsborgs geforderte Summe 
Berzicht zu leiften, erflärten fie plöglih, ihr König werde 
durch die Proteftion der Stifter mehr Laft als Nuten haben 
und verlangten mindeftens eine beftinmte Zeitangabe, wie 
lange diefelben ihrem Könige vom Kaijer übertragen werden 
ſollte. Das aber machte den kaiſerlichen Kommiſſarien in 
Erinnerung an ihre Inſtruktion neue Bedenken. Erſt die 
Erwägung, daß vor dem Eintreffen Taiferlichen Beſcheides 
der Moskowiter ſich jener Landestheile bemächtigen Tönnte, 
daß unterdes der Stettiner Tag refultatlos verlaufen werde, 
alſo Eile geboten fei, daß ferner das ſchwediſche Angebot den 
Rechten des Kaiſers und Reiches nicht präjudicire, endlich 
das Drängen und Verſprechen der Kurfachfen, daß ihr Herr 
ſolchen Schritt mit ihnen vor Kaiſer und Weich vertreten 
werde, beftimmten fie, noch einen Schritt weiter zu gehen. 
Sie verfprachen jet, wenn der König Johann III. jene 
Gebiete dem Kaiſer abtrete, fo werde diefer fie in einer 
benannten Zeit — anf einem zum 24. Mai 1571 nad) Roftod 
zu berufenden Tage — „doch vorbehaltliid Em. Kay. Mt. 
und des Röm. Reiches gerechtigfeit und auf vorgehenden 
Revers wie obftehet” proteltionsweife anvertrauen; „was aber 
die Schweden vor Conditiones bei ſolchem erbieten mit ans 
gehengt, die haben wir alio in suspenso bleiben laffen und 
Ew. Ray. Dit. zu derfelben feiner verbunden, denn allein das 
ir könig bis zu zimlicher vergleihung die Stadt Neval und 
anderen ftude, jo dem Orden zugeboret, in feinen benden 
behalten folte.” Zugleich ward jetzt das Troftfchreiben an 
Reval beichloffen, das außerdem dem in und um Reval und 
in Livland „ansgebrüteten Gejchrei” entgegentreten follte, als 
jet die Belagerung Revals mit Vorwiſſen des Kaiſers erfolgt. 
Auch darüber war man fi im Kreife der Unterhändler einig, 
daß der von den Dänen mit Unterftügung der Kurſachſen 
angeregte Gedanke, Livland und die anderen an der Oſtſee 
Geſeſſenen dur eine von Kaifer und Ständen an den Mos— 
fowiter behufs Aufrichtung eines ewigen Friedens abzufertigende 
Baltifhe Studien XLI. 6 
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Geſandtſchaft zu fichern, aller Beachtung werth ſei; es war 
derfelbe, den die pommerfchen Herzöge auf dem ReichStage 
batten vortragen laſſen. Die Dänen erboten fi, falls es 
begehrt werde, an der Beſchickung fich zu betheiligen. „Was 
die Polniſche Proteftation oder auch dur die Schweden 
angeregte Polens befriedigung Reuels halben angelanget, die 
fan noch ein weile iren anjtand haben.“ 

Sowie in diefen Ießten Schritten der kaiſerlichen Kom⸗ 
miffarien ſich der perjünlide Einfluß Johann Friedrichs 
unverkennbar ausfpricht, jo glaubte er doch mit dieſem auch 
in feinem Namen an den Kaiſer abgehenden Bericht vom 
3. Dezember ſich nicht begnügen zu dürfen. In einem eigenen 
Schreiben!) ſprach er dem Saifer die auf die vorgejchlagene 
Legation gejegte Hoffnung aus „als die ich ſambt meinen 
Vettern vnd bruedern nad Lieffland und Preußen der gefahr 
am nehiften gejeffen”; er fehlug vor, zu dem Zwecke einen 
Deputationstag auszufchreiben und einen Kurfürften oder 
Fürften an der Legation theilnehmen zu laſſen. Won derjelben 
verfprach er fi, daß der Mosfowiter fi) wegen des Zürfen 
mit dem Raifer in einen Vertrag einlaffen und dadurd die 
für den Fall des Todes Sigismund Auguſts drohende Gefahr 
einer Eroberung Polens und Litthauens durch den Großfürften 
möchte abgewendet werden fünnen. Mit der Verftändigung 
mit diefem werde auch die Disputation über die Narvafahrt 
Kon felbft aufhören. Was man aber thun wolle, müſſe bald 
nd, ehe Neval verloren gehe, gejchehen, weil fonft mit dem 
Moskowiter nur unter viel jchwierigeren Bedingungen ver- 
Handelt werden könnte. 

»i0 „180 war denn der fchwierigfte Streitpunft, foweit es 
zur iHeit und in Stettin möglich war, wenigftens zwiſchen 
ESchweden und Dänemarf verglichen. Es fehlte nur die Ver: 
‚ftändigung wegen Elfsborgs und der von den Dänen für defjen 
Nüdgabes geforderten Geldfumme. Zwar ftand das Zuftander 
zul od un 165 

νν Stetin Dec. 5. 


u 











Bon Dr. Otto Blümde. 83 


tommen des Triedend deswegen nicht mehr in Trage; denn 
die Dänen waren beauftragt, äußerften Falles die ganze 
Geldforderung fallen zu Taffen. Das hinderte fie jedoch nicht, 
ein überaus zähes Feillhen darum ins Werk zu fegen. Sie 
bielten allen Vorftellungen der Kommiffare zum Troß anfangs 
entjhieden an der Forderung der 400000 Rth. feft umd 
wollten höchſtens die Angelegenheit einem Schiedsſpruche 
unterwerfen; fie erflärten fogar ſehr entjchieden, man folle 
fie nicht länger vergeblih in Stettin aufhalten, fondern zum 
Abfchied fchreiten. Auf der Kurfachfen und des Kanzlers 
Dtto Zureden verftanden fie, fich endlich zu einer Ermäßigung 
der Summe auf 200000 Rth., verlangten nun aber außerdem 
die Abtretung der geiftlichen Jurisdiktion in Jämptland und 
Härjedalen. Mit unfäglider Mühe und dem Verſprechen, 
daß dies das letzte Zugeftändniß fein folle, gelang es fodann, 
die Schweden zur Anerfennung der 200000 Rt. zu bewegen, 
die zur Hälfte nach erfolgter Rückgabe Elfsborgs, zur Hälfte 
in zwei Jahresraten in den nächjten zwei Jahren gezahlt 
werden follte; die geiftlihe Jurisdiltion aber hielten fie feft. 
Da Tamen die Dänen einen neuen Schritt entgegen, indem 
fie weitere 50000 Rth. abliegen. mit dem DBemerfen, ihr 
König werde die bemilligte Auslieferung aller dänischen Kriegs- 
ſchiffe und die geiſtliche Jurisdiktion für 250000 Rth. an 
‚rechnen. Soweit war der Handel gediehen; beide Parteien 
hatten dies als ihr letztes Wort bezeichnet. 

Da griff auf inftändiges Bitten der anderen Taiferlichen 
Kommifjarien Johann Friedrich perſönlich ein. Er Iud zuerft 
die Dänen zu ſich und fuchte fie zum Verzicht auf die geift- 
liche AYurisdiktion zu beftimmen, dann, als dieje bartnädig 
blieben, die Schweden und bat fie, um einer fo geringfügigen 
Sade willen den Frieden nicht fcheitern zu laſſen, fie möchten 
ihm dieje feine erjte Bitte am ihren König nicht verjagen, 
und er erbot fich, ſolches vor demfelben mit zu verantworten. 
Nah einem Tage Bedenkzeit willigten die Schweden unter 
der Bedingung ein, daß der zu Roeskilde gejchloffene, nicht 

6* 
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ratifizirte Friedensvertrag förmlich kaſſirt und ihnen aus- 
gehändigt werde. Dies ward ihnen gewährt. Am 5. Dezember 
fonnten die Kommifjarien unter vielen Entfehuldigungen wegen 
ihres Hinausgehens über die Inſtruktion die Erledigung der 
däniſch⸗ſchwediſchen Differenzen melden!). 

Einige Tage länger zog fi) der Ausgleich zwiſchen 
Schweden und Lübeck hin. Hier fiel aus dem Privileg end- 
gültig ſowohl die von Lübeck begehrte Berechtigung zur Zulafjung 
anderer Hanfeftädte wie die ſchwediſcherſeits verlangte Ver⸗ 
wirfungsflaufel, in den materiellen Beitimmungen des Privilegs 
behaupteten die Schweden meiſtens ihren Standpunft. Die 
anfangs jehr hoch gefpannten Lübifchen Geldforderungen wurden 
auf 75000 Rth. ermäßigt?). 

Unerledigt blieben alfo auf dem Kongreß die beiden 
Punkte, weldhe zahlreihe Keime zu neuen Verwidelungen in 
fi) bargen. „Wegen der Narvenfahrt haben wir dem Frieden 
zulieb ohne Ew. Kay. Mt. weitere Refolution zu erwarten 
geſchehen lafſen müfjen, das fich der der beiden Könige, als 
die mit Iren Reihen Ew. Kay. Mit. und des Röm. Reichs 
Yurisdiction nicht unterworfen, Geſanten dorin Ires gefallens, 
wiewol es die Schweden nicht faft gern eingegangen, vor⸗ 
glihen haben, Lubeck aber wird fih ſowol als andere des 
Reich vnderthanen dem, was Ew. Kay. Dit. iko oder funfftig 
darin verordenen werden, jederzeit gemes vorhalten muſſen; 
jollte dennoch) der Feind von ihnen gefterdt werden vnd 
Schweden, als das nun binfuro die vielgemelte Stadt und 
Schlos Reuel von Ew. Kay. Mt. und des Reichs wegen zu 
beſchutzen wirt haben, das in ſolchen fellen gebreuchlich dagegen 
vornehmen, fo were es ihm nicht zu verdenken.“ Bezüglid 
des Proteſtes der Polen gegen die Ordnung der livländifchen 
Dinge aber berichteten die Kommiffarien: „wenn Em. Kay. 


I) d. Stettin Dec. 5, vom Kaifer betätigt Prag Mai 1. 

2) Ich halte auch, daß Pie von Kübel nunmehr erfahren, was 
für frommen und furbmweile e8 bringe fich fremder Händel anzunehmen 
und theilhafftich zu maden cet. Joach. v. Wedel Hausbud 234. 
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Mt. weiter befehlen, weil der PBolnifchen befentnug nit gar 
in den Wind gejchlagen, jo wurden wir die ding dohin zu 
richten wiſſen, das ſolchs etwa dem abjcheid fuglich mit ein- 
gerudt mochte werden u. |. m.” 

Am 13. Dezember war das Friedenswerk in Stettin 
abgeſchloſſen und wurden die verihiedenen Verträge auf dem 
Rathhauſe unterzeichnet. Hierbei erneuerten die Polen ihren 
Proteft gegen alle den Nechten ihres Königs in Livland prä- 
judizirlihen Abmachungen und erklärten, nur gegen Befcheini- 
gung diefer Rechtsverwahrung zuftimmen zu können. An 
demjelben Tage wurden auch die verfchiedenen Neverje zwiſchen 
den Raiferlichen und Schweden, beziehungsweife Dänen wegen 
Livlands, zwifchen Schweden und Dänen wegen Elfsborgs 
ausgetauſcht. Yür die Erledigung der nicht ausgeglichenen 
polnischen Beſchwerden gegen Dänemark wegen Wegnahme 
von Danziger Schiffen u. f. w. fam unter Johann Yriedrichs 
Dermittelung am 15. Dezember die Vereinbarung zu ftande, 
daß jeder König jpäteftens bis zu kommenden Oftern einen 
ausführlichen Bericht aller von ihnen und ihren Unterthanen 
im Kriege erlittenen Schäden an liegendem und fahrendem 
Gute, Schiffen u. |. w. überfenden follte, worauf beide und 
Lübeck ihre Bevollmächtigten zu deren Ausgleihung auf Yoh- 
Bapt. nad) Stralfund fenden würden; follte dieje nicht überall 
zu erzielen fein, fo hatten fie die Entjcheidung dem Spruche 
je eines von beiden Königen zu erwählenden Kurfürften oder 
Fürften und eines gemeinjam zu ernennenden Obmannes zu 
unterbreiten. 

Eine namentlihe Aufzählung der Städte und anderen 
Unterthanen im Friedensvertrage ward nicht beliebt; diefe, jo 
befonders auch Stralfund, mußten ſich an der allgemeinen 
Beftimmung genügen laffen, „das aller ingezogenen Potentaten, 
Chur, vnd Furften vnderthanen, landſtende vnd vorwanten 
darumter mitbegriffen und wo Jemandts differ kriege wegen in 
beider fonige oder eins vngnade vnd verdacht gefallen, das 
ſolchs dot, abe und hinferner nicht gedacht, junder ein Ider 
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bey habenden prinilegien freyheitten vnd gerechtigkeiten gelafſen 
werden fol vnvorhindertt.“ 

Der Ehronift Micraelius bat wohl Recht, wenn er dem 
Herzoge Johann Friedrich nachrühmt, daß er bei Diefem 
ihweren Werke viel gethan, auch ein großes aufgewendet, fich 
alfentbalben fürftlih und rühmlich gehalten umd damit einen 
großen Namen erworben; ob aber wirklich „alle Parte mit 
gutem Content und freundlidem Willen von einander ge 
zogen,” da8 darf billig bezweifelt werden!)., Was in Stettin 
erreicht wurde, war feine Löſung der baltifchen Frage, fondern 
nur eine dur Schwedens augenblidliche Ermattung erziwungene 
Bertagung derjelben und trug faft nirgends die Gewähr der 
Dauer in ſich. 

Nachdem alle Formalitäten erledigt waren, löſte ſich der 
Kongreß auf. Die Vertreter der Parteien empfingen von 
ſämmtlichen Vermittlern gleichlautende Schreiben an ihre 
Herren, in welchen neben der Anzeige vom Abſchluß des 
Friedens ihnen bezeugt wurde, daß ſie nach ihren Inſtruktionen 
ihre volle Schuldigkeit gethan hätten?). Den Schweden gab 
Johann Friedrich einen befonderen Brief an Johann III. 
mit, in weldem er fi dazu befannte und die Gefandten 
entjchuldigte, daß er felbft fie zum Verzicht auf die geiftliche 
Jurisdiktion in Jämptland und Härjedalen bewogen babe?). 
Am 24. Dezember waren die Schweden in Greifswald, wo 
fie vom Rathe auf den Namen ihres Königs ein Darlehen 
von 1000 Thlr. erhielten*), am 26. famen fie nad) Stralfund, 
am 28. nah Roftod, um von da nad) Schweden heimzu- 
fahren). 

In feinem Briefe vom 17. Dezember ſprach außerdem 
Johann Friedrih dem fchwediichen Könige feinen Dank aus 


1) Bergl. 3. 3. Westling a. a. ©. ©. 110. f. 
R d. Stettin Dec. 17. 
8) Johann Friedr. an Johann III. d. Stettin Dec. 28 
. Greifswald. Rathsarch. Regiftrat. C. no. 32. 
5) Gerh. Hannemanns Memorialbuh ©. 169 
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für die in feinem Namen von feinen Gefandten gemachte 
BZufage, daß den pommerfchen Untertbanen Scadenerjag für 
die im Sriege von ſchwediſcher Seite zugefügten Verluſte ge- 
leiſtet und der ungeftörte Genuß ihrer in Schweden erworbenen 
Privilegien gewährt werden folle. 


Das Verlnſtkonto Pommerus im Kriege. 


Dies führt zu einer kurzen Betrachtung der neben den 
offiziellen Verhandlungen auf dem Stettiner Tage gepflogenen 
Beſprechungen der pommerſchen Räthe mit den Geſandten der 
Parteien, um für die geſchädigten pommerſchen Unterthanen 
Schadenerſatz zu erwirlen. Es war vorauszuſehen, daß dieſe 
bei der Gelegenheit ihre oft vorgebrachten, unerledigten An⸗ 
fprüde geltend machen würden. Es geſchah in der That 
durch Dermittelung ihrer Magiftrate und Xandesfürften; 
namentlihb nahm fih Ernft Ludwig mit Nachdruck feiner 
Unterthanen an. Die Akten find leider nicht vollftändig genug 
erhalten, um eine erfchöpfende Zujammenftellung deſſen geben 
zu können, was der Krieg den pommerjchen Städten gekoſtet 
hatte. Was fih ermitteln ließ, ftellen wir kurz zujammen. 


I. Greifswald. 

1. 1563 die Schute des Schiffer Diderih Stichtind, 
mit Mehl, Malz u. a. befradhtet, auf der Fahrt nad) 
Söderlöping im Neuen Tief von lübiſchen Freibeutern ge- 
nommen; Schiff und Ladung mindeftens 2000 fl. werth. 

2. 1564 der Kahn des Schiffer Klaus Farmer auf 
der Fahrt von Greifswald nah Stralfund von Lübilchen 
Ausliegern erbeutet. Kahn — 200 fl. Ladung (Brennholz, 
Bretter) = 842), fl. Schaden am Kahn = 50 fl. 

3. 1564 Schute des Sciffers Jakob Sander, mit 
Flachs, Theer, Potafhe u. a. auf Riga befrachtet, ge- 
nommen vom dänifchen Statthalter auf Gotland. Schiff für 
530 Thlr. — ca. 703 fl. verfauft als Priſe, Ladung = 
866 Thlr. — 11542], fl. 
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4. 1564 Schute des Schiffers Hans Reppin, gleich- 
zeitig und don demfelben erbeutet.e. Schiff = 600 fl. 
Zadung == 7702], fl. 

5. 1564 Schute des Sciffers Hans Daber, ebenfo 
genommen. Schiff — 400%), fl. Ladung — 14131), fl. 

6. 1565 eine Schute von lübiſchen Ausliegern genommen, 
Schiff und Ladung = 699 fl. angegeben. 

7. 1566 Schute des Bartholomens Seltrecht von lüb. 
Sreibeutern genommen. 

8. 1566 Kreier des Peter Fick von lüb. Freibeutern 
- genommen. 

Dazu kommen die von der Stadt an ihrem Eigenthum 
erlittenen Schäden, nämlih 1. 1564 Verwüftung und Aus⸗ 
plünderung der Inſel Die, der Verluft an Erdzins feitens 
der Stadt allen — 133 fl. pro anno. 2. 1568 Ver⸗ 
jperrung des Neuen Tiefs dur Steine und Ballaſt feitens 
der Dänen. Unfoften = 80 fl. p. a. 3. 1568 neue Plün- 
derung der Die durch die Pinfe des dän. Hauptmanns auf 
Bornholm Schaden — 460 fl. 


II. Stralfund. 

Die Berluftlifte Stralfundg würde bejonders intereffant 
fein, wenn fie vollftändig wäre. - Wir erfahren nur die 
allgemeine Angabe, daß im Ganzen 31 Schiffe eingebüßt 
wurden, davon 17 allein im Jahre 1563. Entſchädigungs⸗ 
anjprüche erhob der Nath 1565 für 23 Schiffe, die nadh 
feiner Auffaffung auf nicht verbotener Fahrt genommen waren; 
die Zahl der anderen dürfte erheblich größer fein; fie betrug 
bis 1565 allein 241). 

Jene 23 führen wir bier an. 

1. Jasper Timmermanns Schute, auf der Nüdreije 
von Riga durch des Amtmanns von Gotland Schiff „Mönch“ 
genommen. Schiff — 983!/, fl. Ladung — 42971], fl. 


1) Westling a. a. ©. 505, 8. 
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2. eine bornholmifhe Schute, auf der Fahrt nad 
Stralfund im Neuen Tief von lübifchen ‘sreibeutern ge- 
nommen, darin Ladung für Rechnung ftralfundifcher Kauf⸗ 
leute — 1315 fl. 

3. Klaus Klinkenbergs Schute, von dänifchen und 
Lübifchen Ausliegern im Neuen Tief erbeutet. Stralfundifcher 
Schaden — 144 fl. 

4. Joachim Bark Schiff, unter Gotland vom dortigen 
Hauptmann genommen auf der Fahrt von Reval nad Stral- 
fund. Schiff — 400 fl. Ladung 993’), fl. 

5. Hans Könes Schute, auf der Reife von Neval nad) 
Straljund vom lübifchen reibeuter Jakob Griefe vor dem 
Neuen Tief erbeutet. Schiff und Ladung (Getreide) — 4860 fl. 

6. Klaus Nouves Schute, auf Stralfundiiche Rechnung 
von Danzig auf Amfterdam mit Getreide auf Lieferung be- 
frachtet, im Sund von Zöllner angehalten. Schiff und Laduug 
— 4368 fl. 

7. Jörgen Berndes Schute, auf der Reife nad Reval 
von Jakob Griefe vor dem Neuen Tief genommen. Schiff 
und Ladung 1024 fl. 

8. Michel Uteſch Schiff, in Marftrand genommen auf 
der Fahrt von Dänemark nad Stralfund. Schiff und Ladung 
— 600 fl. ftralfundifcher Antheil. 

9. Daniel Klokes Schute, auf der Fahrt von Danzig 
nach Stralfund vom däniſchen Admiral Peter Hritfeldt vor 
dem Neuen Tief genommen. Schiff und Ladung — 1689", fl. 

10. Carften Germanns Schute, auf der Heimreife von 
Riga vom Amtmann von Gotland gebeutet, Schiff und 
Ladung = 1095 fl. 

11. Lorenz Peweß Schute, ebenfo genommen. Schiff 
und Ladung — 1759 fl. 

12. Bernd Hagemeifter, auf Falſterbo angehalten, die 
Ladung Hering vom Zöllner genommen. Werth — 1375 fl. 

13. Hang Freſe, auf der Fahrt von Danzig nad 
Amfterdam im Sunde angehalten. Schiff und Ladung — 
4642 fl. 
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14. Barthelmes Homer, auf der Fahrt nad Dänemarf 
von dänischen Ausliegern genommen. Stralſundiſcher Schaden 
— 718 fl. 

15. Hans Udtſtein, von Riga nach Amfterdam be= 
fracdhtet, im Sunde angehalten. Schiff und Ladung — 3243 fl. 

16. Mathias Steilenberg, von Stodholm auf Stral- 
jund laufend, im Neuen Tief von dänifchen und lübiſchen 
Ausliegern genommen. Schiff und Ladung — 827 fl. ftral- 
jundifcher Antheil. 

17. Sorgen Pakrent, auf der Fahrt nach Riga bei der 
Die von lübifchen Freibeutern genommen. Straljundifcher 
Schaden — 864 fl. 

18. Beter Schmid, in Bornholm gewejen, auf der 
Heimfahrt vom Hauptmann von Bornholm gebeutet. Schaden 
— 666?/, fl. 

19 Mathias Murſchwig, auf der Fahrt nad Over⸗ 
jheer unter Rügen von lübiſchen Ausliegern genommen. 
Schaden — 5462], fl. 

20. Brix Grundis, von Danzig auf Kopenhagen ge- 
frachtet, von dänischen Kriegsichiffen gebeutet. Schaden — 
1156 fi. 

21. Otto Brufmann, follte Weizen an ein holländifches 
Boiert auf dem Schuhmacher Grund bringen, am Ruden vom 
lübiſchen Yreibeuter Hang Molderpas genommen. Schaden 
— 1155 fl. 

22. Tewes Steinborch, auf der Fahrt nach Marftrand 
von den Dänen genommen. Schaden — 567 fl. 

23. Hans Drumme, hatte Proviant nah Halmftadt 
geführt, auf der Heimreife in Marftrand genommen. Schaden 
— 3462), fl. 

Aus der Zeit nach 1565, wo die fchwedifche Flotte 
die See beherrſchte, find natürlich geringere Verlufte zu 
verzeichnen, im Ganzen nad der ftralfundifhen Rechnung 
noch 8, darunter 
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24. Schiffer Bartold ode, noch 1565 von dänifchen 
Ausliegern bei der Die genommen. Schaden — 300 fl. 
ftralfundifcher Antbeil. 

25. Schiffer Hans Nies Kreier, von lübiſchen Aus- 
liegern unter Rügen genommen. Schaden über 1000 fl. 

26. und 27. Schiffer Joachim Node und Joachim Rud, 
1570 auf der Fahrt von Schweden von däniſchen Kriegs⸗ 
ihiffen genommen. 

28. Steffen Stanefe, 1564 auf der Fahrt von 
Schweden von lübiſchen Ausliegern genommen. Schaden 
über 4000 fi. 

Das find rumd 44000 fl.; ficherlih kaum die Hälfte 
des der Stralfunder Rhederei zugefügten Schadens, fo daß 
der Rath nicht übertreiben dürfte, wenn er 15661) ven 
Herzögen berichtet, feine Bürger hätten mehr als 100000 fl. 
eingebüßt. 

Im Vergleih zu Stralfund traten die Heineren pom- 
merſchen Seeftädte natürlich in den Hintergrund. Wir haben 
über diefe folgende Angaben. Ä 

II. Wolgaſt. 1566 Schiffer Joachim Blandes 
Schute, von lübiſchen Freibeutern im Neuen Tief genommen. 
Schiff — 1066?/, fl. Ladung — 627 fl. 

IV. Anklam. Schiffer Paul Schenefeld, mit Proviant 
nad) Dänemark 1563 gejegelt, angebli nah Schweden ver» 
ihlagen, auf der Rückfahrt von Tübifchen Ausliegern genommen. 

Schiffer Klaus Buffe, von Stargarder Kaufleuten mit 
Lüneburger Salz nad) Schweden befraditet, auf der Heimreife 
von Tübifchen Ausliegern genommen. Ä 

V. Rügenwalde. 1564 eine mit Salz auf Schweden 
beftimmte Schute von dänischen Ausliegern genommen. 

VI. Kolberg. 1565 eine Schute des Hans Schlief 
von lübiihen Ausliegern erbeutet. 


1) d. Stralfund 1566 April 1 Staatsard. W. A. Tit. 11. 
no. 1. vol. 7. 
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VI Stettin. Die Berlufte Stettins gingen infolge 
der von der Bürgerſchaft und dem Rathe beobachteten freund⸗ 
lichen Haltung gegen Dänemark, dem eifrig Proviant zugeführt 
wurde, vorwiegend von ſchwediſchen Schiffen aus. Die Alten 
ergeben darüber Folgendes: | 

1. 1564 im Auguft eine Schute Hans Modows, von 
den Loygen mit allerlei Kriegsmunition nad) Dänemark 
befrachtet, auf Veranlaſſung der in Straljund anmwejenden 
ſchwediſchen Gefandten und mit Hülfe ftralfundifcher Bürger 
unter Rügen genommen. 

2. Ein vom Kaufmann Paul Eger nad) den Niederlanden 
beftimmtes Schiff, 1564 zwifchen Peenemünde und Wolgaft 
von fchwedischen Landöfnechten angehalten und ausgeraubt. 

3. Schiffer Urban Mantei, 1566 auf pommerjhem 
Tahrwafjer mit Schiff und Gut von der fchwedifchen Flotte 
genommen. 

Den Dänen dagegen fielen anheim 1. eine Schute des 
Schiffers Joachim Schmidt, von Tewes Schorftein, Hans 
Koppen u. a. mit Gubener und Kroffener Wein, angeblich 
laut Seebrief auf Riga befrachtet, auf der Fahrt nad) Kalmar 
von Sweder Kettinf, Hauptmann auf Bornholm, genommen. 

2. Eine Stettiner Schute Joachim Richerts, mit Röthe- 
fäſſern, Mebl, Honig, von breslauifchen und ftettinifchen Kauf. 
leuten auf Lübeck beftinmt, hinter dem Ruden den Schweden 
in die Hände gerathen, mit einem jchwedilchen Landsknecht 
bejegt, um der Flotte zu folgen, vom Sturm abgetrieben, 
von däniſchen Kriegsfahiffen unter Bornholm angehalten und 
als angeblich ſchwediſches Gut als Prife nach Kopenhagen 
gebracht. 

Stettin hat übrigens, foviel wir jehen, auf dem Kongreß 
1570 feine Forderungen auf Schadenerjag erhoben, wohl 
aber eine ziemlich lange Neihe von Befchwerden über Ver⸗ 
legung wirklicher oder angeblicher Privilegien auf den Fitten 
in Dragdr, Falfterbo, Ellenbogen durch die Alterleute der 
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drei Kompagnien den dänifchen Gefandten vortragen und um 
Abhülfe bitten lafſen. 

Auch die ihren anderen Unterthanen durch Landung 
und Plünderung verurſachten Schäden haben die Herzöge in 
Stettin zur Sprache bringen laſſen. Dieſelben müſſen ſehr 
erheblich geweſen ſein. So wurden z. B. 1568 im Juli von 
lübiſchen Freibeutern drei Bauern auf Thieſſow an Geld, 
Kleidern und Lebensmitteln nicht weniger als 624 fl. geraubt. 

Allein alle diefe Klagen und Vorftellungen blieben ohne 
praktiſches Ergebniß, weil die Dänen es zwar an freundlichen 
Worten nicht fehlen liegen, im Uebrigen aber fich binter die 
Erllärung zurüdzogen, daß fie ohne Vollmacht jeien, hierin 
fir ihren König Verbindliches zu beichließen und es ven 
Betenten anbeimftellen müßten, ihre Nechte bei dem Könige 
jelber geltend zu machen. Ueber defjen angeblich wohlwollende 
Gefinnung aber blieb man nicht lange in Zweifel. Auf 
Grund jener halben Verſprechungen der Gefandten machte 
Johann Friedrich im Namen Barnims und Ernft Ludwigs 
dem Könige den Vorfchlag!), behufs Teftftellung des den 
pommerjchen Unterthbanen zu gewährenden Schadenerfages zu 
einer von ihm, dem Könige, zu beftimmenden Zeit und 
Wahlftatt unter Vermittelung des Kurfürften von Sachſen zu 
verhandeln. Die Antwort?) Friedrichs II. war wenig er- 
muthigend. Mit dem Dante für des Herzogs Bemühungen 
um den Frieden verbindet der König die Bemerkung, daß er 
ihm die eifrige Vertretung der Intereſſen feiner gefchätigten 
Untertbanen auf dem Stettiner Kongreß fo menig wie den 
Schweden die in diefer Beziehung gemachten Verſprechungen 
verdenfen wolle „weill E. L. obrigfeit3 und ampts und ihnen, 
den Schwedilchen Commiffarien auff habenden befehl fchuldiger 
dandbarfeit halben gegen den trefflichen vorjchub, jo man bey 
wehrendem friege von daher in Schweden genofjen, nicht 


1) d. Stettin Dec. 18. 


2, d. Frederiksborg 1571. Febr. 9 Staatsarch. W. A. Tit. 11. 
no, 1. vol. 58. 
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weiniger8 zu thun geburen wollen.” Deshalb mwundere er 
fih auch garnicht, dag man ſich wie früher in Noesfilde jo 
jegt in Stettin fo eifrig bemüht habe, daß die pommerſchen 
Unterthanen „jo an foldhem fchwedifchen durchfchleiff und alſo 
an der verlengerung des krieges fchuldig, darin mitbegriffen 
würden vnd vns nicht entgelten, fondern der ficherung mit 
genieffen mochten, worauff fie ſich zu den zeitten ihres vnter- 
ſchleiffs nicht weinig vorlaffen. wie jeßt zu erjehen.” Der 
König erklärt fchlieglich, die Beraubung pommerfcher Unter- 
thanen auf pommerjhem Waffer, die fi) der Zufuhr nad) 
Schweden nit ſchuldig gemacht, fei gegen feinen Willen umd 
die von. ihm ausgegebenen Beftallungen erfolgt, er habe nichts 
gegen eine gerichtliche Verfolgung der Schuldigen einzuwenden, 
erbiete fi vielmehr felbft, den klagenden herzoglichen Unter- 
thbanen zu ihrem Rechte zu verhelfen; doch müßten fie bald 
Hagen „weil wir vns nad erfegtem frieden folder beftalter 
Perfonen gutten theils entleddigen, damit nicht etwa aus 
mangel der beclagten fowol inen den Clegern an ihrer recht« 
lihen zuſpruch als vns an erbottener verordnunge der Nechts- 
vorhelfung halber vunrichtigfeit vorurfacht werden moge." Mit 
diefer Erklärung jei des Herzogs Anfprud auf Schadenerjat 
nach feiner Auffaffung erledigt und unnöthig, den Kurfürften 
von Sachſen in der Sache zu bemühen. 

Hiernach verfteht es ſich von felbft, daß die ganze Sache 
im Sande verlaufen if. Zwar bat Johann Friedrich fein 
Geſuch noch einmal, am 13. März 1571, wiederholt; eine 
Zeitlang dachte auch wenigſtens Ernſt Ludwig daran, die 
Auslieferung der jequeftrirten Schiffe von der Bewilligung 
des Schadenerfates an feine Unterthanen abhängig zu machen, 
aber der um feine Anficht befragte Jakob Citzevitz rietht) 
dringend und mit Erfolg ab. Sp gab man denn jene Schiffe 
den erjchienenen Kommiffarien heraus und überließ die Unter- 
thbanen ihrem Schickſale. Pommern mußte eben die Wolle 
des geduldigen Amboß bis zu Ende fpielen. 

N d. Vorwerk Suni 18 Staatsarch. St. A. P. 1. Tit. 12. no. 2, 
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Am Schluß unferer Darftellung angelangt, werfen wir 
einen Blick auf die Bedeutung und die Folgen, welche der 
nordifche fiebenjährige Krieg für Pommern gehabt hat. Bum 
‘ erften Male feit langer Zeit war dur ihn das Land aus 
dem bebaglichen Stillleben eines abſeits von den Schauplägen 
europäifcher und deutſcher Politit gelegenen Kleinftaates auf» 
gejchreckt, hineingeriffen worden in eine große politiiche Aktion, 
die im Stettiner Trieben einen nur vorläufigen Abſchluß 
gefunden Hatte. Wenn irgend eine, jo hatte der Krieg den 
Herzögen die bittere Xehre gegeben, daß ihr Land der Kraft 
und Macht gänzlich ermangele, ſich in foldem Konflikte felbft 
zu fchügen, daß es aber ebenfowenig, wenn jene baltifche 
Frage demnähft von Neuem aufgewworfen ward, irgendwelchen 
Schuß und Beachtung feiner eigenen Intereſſen von Kaifer 
und Reich zu Hoffen babe. Bon allen Seiten hatte man fie 
auszunutzen gejucht und zumeift mit offenbarer Geringſchätzung 
behandelt. Sicherlih war hierdurch in Pommern die Anhäng- 
lichkeit an Kaifer und Weich nicht erhöht worden. 

Wohl hatte Erich XIV. zu früh und zu baftig die Hand 
nach dem lockenden Ziele der Herrfchaft im Baltifchen Meere 
ausgeftredt; nicht am wenigften dur feine eigene Schuld 
war diefer erfte Anlauf geſcheitert. Nur die furdhtbare Er- 
ihöpfung des Landes und der drohende Krieg mit dem 
Moskowiter hatten Erichs Bruder zwingen künnen, jene For⸗ 
derungen wegen Livlands, der Narvafahrt und des lübiſchen 
Privileg zu bewilligen. Ausgeführt ward feine einzige 
derſelben, und der wichtigfte Gewinn des Stettiner Friedens, 
der Zerfall der Koalition, blieb für Schweden beftehen. Der 
Stettiner Friede bewies aber auch für Pommern, daß dem 
Reihe die Fähigkeit und der ernfte Entſchluß abgehe, fich 
Livlands anzunehmen und den verderblichen Narvahandel zu 
hindern. Die fpätere Politif der Kaifer war nicht darnad) 
angetban, einen befferen Glauben zu erweden. Ein Verbot 
des Narvahandels erfolgte nicht, und über gelegentliche Ent» 
jendung von Gefandtichaften — 1575, 1588, 1593, 1594, 
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1597 u. ſ. w. — die Feine dauernden Reſultate erzielen 
fonnten, kam man nicht hinaus. Dem gegenüber mußten Die 
pommerfchen Herzöge und Städte e8 mit Zorn und Sorge 
mit anjehen, wie Lübeck umfaffender denn je den Erbfeind 
mit allerlei Zufuhr ftärkte Aber fie fahen au, wie Schweden 
faft allein die Aufgabe übernahm und durchführte, die immer 
bedrohlichere moskowitiſche Macht zurücdzumwerfen und von 
der Dftfee fernzuhalten. Iſt es da zu verwundern, daß man 
fih in Bommern mehr und mehr gemöhnte, in Schweden 
den einzigen Schüter zu erbliden, ihm feine Sympatbhien 
zu widmen? 

Die vorftehende Unterfuhung, nicht minder die Zeugniffe 
ber Gegner Schwedens werden ben Beweis erbracht haben, 
wie Har von Anfang in Schweden die Pommern vermöge 
feiner maritimen Lage inne wohnende Bedeutung für die 
baltifche Trage erfannt worden war, wie man diejelbe mit 
allen Mitteln und nach jeder Richtung ausgenugt, wie man 
namentlich Stralfund feft an das ſchwediſche Intereſſe geknüpft 
batte!). Dieſes damals gefchlungene Band ward nicht wieder 
gelöft. Dafür forgte einmal der gewaltige Aufſchwung der 
ſchwediſchen Macht, welche den ftralfundifchen Handel danf 
den ihm von Erich XIV. gewährten Vorrechten immer fefter 
in ihre Kreife zog, ihn unter ihren mächtigen Schu nahm, 

I) Daß man die aus der Stellung Pommerns zu Schweden und 
Lübeck fih ergebenden Konfequenzen für den Handel auch im Binnen- 
lande erfannte, dafür giebt ein Brief Ernft Ludwigs und Barnims d. 
J. an ob. Friedrih d. Wittenberg 1565 März 22. ein interefjantes 
Beilpiel. Beide fehrieben, daß Niklas Kuffener, der gemöhnlih in 
Geldfachen von den Herzögen benutzte Leipziger Kaufmann, ihnen vor: 
geitellt habe, „daß ers dafur halte, e8 wurde die Kön. W. zu Sweden 
hinfuro notwendig Seidengewant und gewürz nicht zu Kübel wie biß 
anhero fondern zu Stettin oder auf anderen Niederlagen einkaufen, mit 
ferner Vormeldung, daß ime daran viels gelegen, da3 er im Kön. 
hove in fundfchaft feme, dann er in feinem handel dermaßen gefaflet 
were, daß er die Kön. W. mit folchen Waren verfehen könte;“ er hatte 
gebeten, ihn bei dem Könige zu empfehlen, „fo würden auch E. L. und 
unfers Lands der Niederlagen halben Frommen und Nub empfinden.“ 
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als er im Oſten Erfat fuchte für die in Dänemark erlittene 
Einbuße. Dafür forgte ferner und in noch höherem Grade 
der fortdauernde Haß Dänemarks und vor allem Lübecks. 
Eine wirkliche, ehrlihe Ausfühnung der Stadt erfolgte mit 
beiden Widerfachern nit mehr. Schon im Sommer 1571 
war Stralfund wieder in erbittertem Briefwechfel mit Friedrich IL 
wegen eines angeblih mit Unrecht gejchädigten dänifchen 
Untertbanen Sander Farbuſch und hatte nur Ernft Ludwigs 
Fürſprache die Geftattung der Schonenreije zu danfen. Es 
ift fein Zufall, daß diefe mächtigfte der pommerfchen Hanfe- 
ftädte am erften ihren Fittenbefig in Schonen verfallen ließ!). 
Dort war für Stralfund nichts Wefentlihe8 mehr zu gewinnen. 
Tiefer noch blieb die Stadt mit Lübeck verfeindet. Auch 
das war ein dauernder Gewinn der ſchwediſchen Bolitil. Es 
war das letzte Mal geweſen, daß Lübeck fich zu einer fo be» 
deutenden Anfpannung aller feiner Kräfte aufgefchwungen 
hatte. Schwer und dauernd in feinem Wohlftande gejchädigt, 
ging es aus dem Kriege hervor mit einem Gewinn, den es 
bald genug als einen illuforischen erkennen mußte. Dafür 
aber hatte es den bitteren Haß der wendifchen Städte ein« 
getaufcht, vor allen den Straljunds; es hatte die fortan jede 
gemeinfame, Fräftige Aktion lähmende Zwietracht in den Kern 
der Hanfa getragen. Wer die Alten der fpäteren Hanfetage 
durchfieht, insbefondere die Verhandlungen der Hanfeftädte 
behufs Wiederaufrichtung des Kontors zu Nowgorod verfolgt, 
der wird finden, daß diefer Gegenſatz zwiſchen Lübed und 
Stralfund, zum Theil auch Greifswald und Stettin, immer 
wieder hervorbrach, am leidenfchaftlichiten im Jahre 1603, 
als endlih von lübiſchen und ftralfundifchen Abgefandten ge- 
meinfam namens der Hanfa die lange geplante Legation nad) 


1) Die Stettiner Schonenvögte Hana Koppen 1592 und Hermann 
Berdhof 1601 halten in ihren Berichten ihren Mitbürgern dag warnende 
Beifpiel Stralfunds vor, das die Kreuze auf feinem Felde in Falfterbo 
habe umfallen laffen und dadurch „merendel3” um das Feld ge: 
kommen fei. 


Baltifche Studien XLI. 7 
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Moskau zum Zaren Boris ins Werk gejegt wurde, welche 
mit der von den Lübeckern mit allen Mitteln der Täufchung 
und Beftehung durchgeführten Erfchleichung eines großen 
Privilegs allein für ihre Stadt endete, mit Ausſchluß aller 
anderen Hanfeftädte, in deren Auftrage und auf deren Koften 
fie ausgefendet worden waren!). Ein Bund, in dem es fo 
ausfah, konnte einer kühn ausgreifenden fehwedifchen Staats- 
funft feine Hinderniffe mehr bereiten. 

So dürfen wir fagen, daß der nordijche fiebenjährige 
Krieg, wie er Pommern dem Reiche entfremdete, fo das Land 
zuerft Schweden genäbert hat. Er bat zunächſt auf handels- 
politiidem Gebiete zwifchen beiden die Fäden gefnüpft, welde, 
fefter und fefter ſich fchürzend, den politifchen Anſchluß vor- 
bereiten halfen, der fich bei dem ruhmlofen Erlöfchen des 
Greifenhauſes ein halbes Jahrhundert fpäter mit bezeichnender 
Leichtigkeit vollzog. Die tapferen Bürger von Stettin umd 
Stralfund wußten fpäter wohl, warum fie Gut und Blut 
willig für die Krone Schweden hingaben. Diefe, nicht das 
Haus Habsburg, hatte fie einfehen gelehrt, was ein Fraft- 
voller, aufftrebender Staat feinen Angehörigen in der Be— 


Ihirmung und Förderung ihrer Lebensintereffen zu bieten 
vermag. 


) X. Windler, die Deutſche Hanfa in Rußland ©. 115 f. ent: 
hält, weſentlich auf Willebrandt3 Chronik fußend, von diefem Verhalten 
der Lübeder nichts. Eine ausführlihe Darftellung der Legation wird 
Verf. an anderer Stelle geben. 


EM 





Allerhand Scherz, Merkereien, Reime umd 
Grzühlungen über pommerfche Orte und ihre 
Bewohner, 





Mitgetheilt vom Oberlehrer O. Knoop in Rogajen. 


Die freundliche Aufnahme, welche eine Kleine, im vierten 
Jahrgange der Monatsblätter abgedrudte Sammlung von 
allerhand Scherz aus Pommern erfuhr, veranlaßte mich, das 
was fih an Scherz, Nedereien, Keimen und bumoriftijchen 
Erzählungen über pommerfche Orte und ihre Bewohner in 
meinen Papieren vorfand, zufammenzuftellen und vermehrt 
um das, was den mir zugänglichen Schriften entnommen 
werden fonnte und was infolge eines Aufrufes in den Monats⸗ 
blättern eingegangen war, der Redaktion der Blätter einzus 
jenden. Der nicht geringe Umfang der Sammlung jedoch 
und der fih daraus für die Vollkskunde ergebende höhere 
Werth derfelben ließen es nicht erwünſcht erfcheinen, die 
Sammlung in den Monatsblättern ſtückweiſe zu bringen, und 
ih wurde erfucht, diefelbe für die Zeitfehrift der Gefellfchaft 
für Pommerfche Gefchichte und Alterthumskunde einzureichen. 

Der Hiftorifer von Fach wird vielleiht einer folchen 
Sammlung das Recht abjprechen, in einer ftreng biftorifchen 
Beitfchrift zu erfcheinen; der Freund der Volkskunde aber 
wird darauf erwidern, daß es ſchon längft Pflicht grade der 

. 7* 
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Sefchichtsvereine gewejen wäre, die Volkskunde zu pflegen, 
in ihrem Bereiche zu jammeln und fammeln zu lafjen, was 
an Volfsthümlichem vorhanden war. Wäre das gefchehen von 
der Zeit ab, wo %. Grimm den erften Aufbau einer deutſchen 
Mythologie beendet hatte, jo würde nicht jo mancher bedeutſame 
Brauch, jo manche wichtige Sage unwiederbringlich verloren fein. 
Die Volfsfunde, mögen wir fie im engeren Sinne als Runde 
von dem geiftigen Xeben des Volkes, wie es ſich äußert haupt— 
jächlih in feinen Sagen und? Märchen, in Schwanf und 
Streid, in Lied, Räthſel und Sprichwort, in Glauben, Sitte 
und Brauch, oder mögen wir fie im weiteren Sinne faffen 
als Kunde von dem gejammten Leben des Volkes, ift eben 
nur eine von den Hülfswifjenfchaften der Gejchichte, wenn 
auch ihr Ausbau als einer felbftftändigen Wilfenichaft erftrebt 
und ſchon begonnen ift, und darum follen die Gefchichtsvereine 
fie pflegen. 

| Die folgende Sammlung will einen Beitrag liefern zur 
Kenntnig des pommerfchen Geifteslebens, und da es ähnliche 
Sammlungen, foviel dem Verfaſſer befannt ift, noch nicht 
giebt, fo darf er Hoffen, nicht blos den Mitgliedern der 
Geſellſchaft fir Pommerſche Gefchichte und Alterthumskunde, 
ſoweit ſie wenigſtens ſeine Mittheilungen leſen, eine Freude 
zu machen, ſondern auch der Wiſſenſchaft einen Dienſt zu 
leiften. Zwar enthält die Sammlung manches Unweſentliche, 
da jedoch jede derartige Sammlung den Charakter einer 
Duellenjchrift trägt, durfte es nad Anficht des Sammlers 
nicht übergangen werden. Daß die Sammlung nicht voll: 
ftändig ift, wird ihr nicht zum Vorwurf gereichen können; 
Bommern weſtlich der Oder fällt bis auf die Städte faft 
ganz aus. Ich kann jedoch eine zweite ergänzende Sammlung 
Ihon jest in Ausficht ftellen, ſpreche aber den Lejern die 
Bitte aus, auch ihrerjeitS zu derjelben beizutragen, mie ich 
mid auch verpflichtet fühle, den bisherigen Beitragfpendern 
an diefer Stelle zu danken und zugleich um weitere Beiträge 
zu bitten. 
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Bon ſchriftlichen Quellen find außer den drei befannten 
Sagenwerten von Temme (1840), Knoop (1885) und 
Jahn (1886) hauptſächlich benutzt: Das liebe Pommerlaud, 
Jahrgang I—-IV, und Schmidt, Die Bedeutung der pommerfchen 
Städtenamen (1865). Die dialektifchen Stüde find, fo weit 
ih nicht jelbft die Sprache kannte, fo aufgenommen, wie fie 
von den Beitragenden aufgezeichnet find. 

1. Alt-Belz (Dorf, Kr. Cöslin). Nedensart: Du 
büst woll ute olle Bilz, wo di Kinner inne Mull döfft 
(getauft) ware un wo de Hunn mit dem Schwanz blaeke? 

2. Alt-Draheim (Dorf, Kr. Neuftettin). In dem 
Dorfe Tiegt eine Burgruine. Früher hatte dort ein Staroft 
jein feftes Schloß. Das war ein harter Mann, und nod 
jest jagt man darum in der Umgegend von einem Menſchen, 
der einen unbeugſamen, ftarren Sinn bat: Hei is starossisch. 
(Jahn, Vollsfagen ©. 317.) 

3. Ultsyershagen (Dorf, Kr. Schlawe). Auf der 
großen Glode in Jershagen find drei männliche ‚Figuren 
abgebildet, von denen die eine eine Dunggabel, die andere 
eine Senje, die dritte einen Dreichflegel — die Symbole des 
Aderbaues — trägt. Die Sage behauptet, daß fie einen 
Paftor in Jershagen vorftellen. Als nämlich Pommern noch 
feine eigenen Yürften hatte, reifte einer derjelben, Bogislav, 
einft von Rügenwalde über Jershagen nah Sclawe Ein 
Männchen im „Vauderhemde“ begegnet ihm, ein Fuder Dung 
hinausfahrend. Auf Befragen erfährt der Fürſt, daß er in 
dem betriebjamen Landwirth den Paſtor des Ortes vor fi 
bat. ALS der Fürft dem Seelenhirten eine ſolche Beſchäftigung 
vermweift, beflagt fich biefer, daß er um des lieben Brotes 
willen dazu gezwungen fei, wodurch fich der Fürſt beivogen 
findet, das Pfarreinlommen um eine Bauernhufe zu vergrößern. 
Daber Tommt es, daß die Pfarrftelle von Alt⸗Jershagen fo 
gut dotirt ifl. — Die Glocke ift zwar erft 1727 gegofjen, doch 
die erzählte Thatſache dadurch nicht ausgeſchloſſen. (Das 
liebe Bommerland IV ©. 38.) 


102 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


4. Alt-Latzig (Dorf, Kr. Rummelsburg). ©. Bars 
kotzen. Nach einer Prophezeiung foll einft über den Badofen 
des Eigenthümers Heldt zu Alt-Lagig die Eifenbahn gehen, 
und der Telegrapbendraht foll durch das Rauchloch geführt 
werden. 

5. Alt-Valm (Dorf, Kr. Neuftettin). Es ift ein 
jogenanntes Knickdorf, und feine Bevölkerung jcheint weft- 
fäliſchen Urſprungs zu fein. In einem folhen Dorfe liegen 
die Ländereien durcheinander gemifcht; ein jedes Aderftüd, 
wovon ein jeder Bauer 20—30 befitt, ift mit einem Zaune 
umgeben, welcher dadurch gebildet ift, daß man Eichen, 
Buchen, Dornen halb umgehauen, dann eingefnidt und die 
Zweige durchflochten hat. Bon diefen Zäunen hieß ein folches 
Aderftüd nid. In Balm dehnten fi) die Knicke über eine 
deutihe Meile vom Dorfe aus; im Sommer zogen Knechte 
und Mägde mit dem Vieh dorthin gleich den Sennen, wohnten 
dajelbft in Hütten und fehrten nur Sonntags ins Dorf zurüd. 
Der Menfchenjchlag war auffallend häßlich. Daher mag es 
fommen, daß die Valmer noch bis auf diefen Tag hübſche 
Mädchen und gute Pferde nur ungern aus dem Dorfe laſſen. 
est find die Zäune verfhwunden; durch die Separation 
find viele Ausbauten entftanden, und noch heute heißt es: 
nah den Kniden gehen, wenn man zu den Separirten will. 
(Zechlin, Balt. Studien 1886, ©. 47.) 

6. Anflam. Ueber die verjchiedenen Deutungen des 
Namens f. Schmidt S. 1f. Wir heben daraus hervor die 
Veberfegung durch Engelsheimath und die Deutung durch 
„Ankleve“, weil Anklam aus den Ruinen von Groswin 
erbaut oder „angeflebt” wäre. 

Zemme, Sagen 163: Den fchlimmften Spottnamen 
haben die Anflamer erhalten. Der Herzog hatte einmal 
einen Brief an die Stadt gefchrieben, worin er von dieſer 
ein Paar Schwäne verlangte Die Anklamer mochten aber 
nicht gut leſen können und verftanden, fie follten dem Herzoge 
ein Paar Schweine ſchicken. Sie fuchten daher zwei dieſer 
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Thiere aus, fo groß und wohlgemäftet fie diefelben nur auf- 
treiben fonnten; die jchidten fie dem Herzoge zu. Sie 
befamen aber davon den Beinamen „Schwinetreder”. 

ALS im Anfange des 18. Jahrhunderts die ftädtifchen 
Zandräthe und Deputirten zur Zeit des Anklam'ſchen Land» 
raths und Bürgermeifter8 Dr. Otto in Anklam fi zu einem 
Landesfonvente verfammelten und in der Sirche bei einander 
im Ratbsftuhle ftanden und von den Sängern ein Tonftüd 
vorgetragen wurde, in weldem die Worte „Ich will Did 
erquicken“ vorfamen, wobei das lette Wort fehr oft wiederholt 
und fehr lang ausgezogen wurde, fagte einer von den Land» 
räthen jcherzbaft zum Landrath Otto: Hoere, Broder, wo 
dine Schwine quiken. (Balt. Stud. IIT 9. 1 ©. 236 f.) 

7. Arnsberg (Dorf, Kr. Greifenberg). Die Bauerfchaft 
von Arnsberg und anderer Dörfer des Amtes Treptow a. R. 
fammt aus Weftfalen. Diefe Dörfer, „die Abdü” (Abtei) 
genannt, nehmen den beften Theil des Kreiſes ein. Der 
Reſt von Nationaltracht befteht in den Abdilendörfern aus 
einer rotben Wefte bei den Männern und einem rothen Node 
mit jehr kurzer blauer ade bei den Frauen, bei feftlichen 
Gelegenheiten eine zwei Finger breite Goldtreffe unten um 
den rotben Rod. Unter den Frauen find die Vornamen 
Engel, Tugendreich und Demuth Häufig, unter den Männern 
Peter. Wegen der abweichenden Ausfpradhe der Vokale 
werden die Abdier von den Nachbarn verjpottet; weil fie 
üs (uns) fprehen und wegen der vielen Peter heißen fie 
üs Peites und ihre Heimath fpottweife bi üsete, bei un®. 
(Das liebe Pomnterland I ©. 101.) 

8. Babidoll (Dorf, Kr. Lauenburg), S. Gieſebitz. 
Scherzbaft fagt man: Ek ben von Speck nä Babidoll 
gefoahren un hebb min’n Tobbacksbidel verloaren. 
Die Entfernung zwifchen den beiden Dörfern ift eine Turze. 

9. Bahn (Stadt, Kr. Greifenhagen). Zur Bezeichnung 
einer fröhlichen Sache, die ein jämmerliches Ende nimmt, 
jagt man in Pommern: Das geht wie das Spiel zu Bahne. 
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Ueber die Entftehung des Wortes berichtet Thomas Kantzow: 
Der Flecken Bahne war ehedem eine gute, fejte Stadt. ALS 
fie noch im Flor war, da hat man alle Jahre dafelbit die 
Paſſion gefpielt, umd es ift deshalb viel Volk, fremdes und 
einheimiſches dahin gekommen. Das bat aber zulekt ein 
traurige Ende genommen. Denn wie man denn aud alfo 
die Paſſion aufführte, da begab es fich, daß derjenige, der 
Jeſus fein, und derjenige, der den Hauptmann Longinns 
vorftellen follte, Zodfeinde waren. Und als nun Longinus 
den Jeſus mit dem Speer auf die Blaſe von Blut, tie nad 
Art des Spieles bei ihm zugerichtet war, ftechen jollte, ſtach 
er ihm den Speer durchweg ins Herz hinein, aljo daß er 
von Stund an nicht blos todt blieb, fondern auch, indem er 
nun vom Kreuze ftürzte, die darunter ftehende Mutter Maria 
todt fiel. ALS dies Johannes fah, welcher ein Freund des 
Jeſus und der Maria war, da fiel er ſtracks über den 
Longinus ber und erwürgte ihn. Und als das Volf nun den 
Johannes greifen wollte und dieſer entflohb und. von einer 
Mauer fprang, da brad) er beide Beine und wurde als ein 
Mörder auf das Rad gelegt. Von dem Tage an wurde 
teine Paffion mehr zu Bahn gefpielt. 
Ein Ortsdichter fingt von der Stadt: 

In einer Stadt, die Bahn genannt, 

Nahm ich mein erftes Leben, 

Site liegt im edlen Pommerland, 

Die Thue fleußt daneben. 

Da wandelt auf der Tugend Bahn 

Feſt Jedermann zum Himmel an; 

Das Flüßchen Thue ruft uns zu: 

Weißt du was Guts, das thue du. 

| (Schmidt, ©. 3.) 
In der Nähe der Stadt bedeutet ein Bahn'ſches Kalb 

einen ungejchlachteten Menſchen. (Schmidt, ©. 3.) Nach 
anderer Mittheilung beißt e8 von den Bahnern: Upn Aben 
liggön de Kälwsknaken, daher das Nedwort: Bahm'ſche 
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Kälber. Die Bahner follen etwas Kalbriges in ihrem Be- 
nehmen gehabt haben. 

Die gedehnte Ausfprache der Bahner verfpottet man 
im Pyriger Kreife mit dem Spruch: De Bahn’schen kaken 
un maken un brajen alles in einem Grapen (lawneß, 
reines a). 

Ferner jagt man dort von den Fliegen, daß fie im 
Spätfommer zum Stoppelmarfte, der um Bartholomäi ftatt- 
findet, nach Bahn gehen und ſich dort Schuhe beftellen, und 
Ende Oftober, wenn fie ſich verlieren und hinfällig werden, 
heißt es: Sie gehen nah Bahn zum Herbitmarkte, um fidh 
die Schuhe zu holen. 

10. Bahrenbuſch (Dorf, Kr. Neuftettin). Weber die 
menfchliche Haut in der Kirche von Bahrenbufch ſ. Knoop ©. 144. 

11. Ball (Dorf, Kr. Saakig). Die Ball'ſchen nennt 
man: Ball’ihe Bröges (Brüder). In Stargard fagt man: 

Aus Ball Ä 
Kommen die Dummen all. 

12. Barfogen (Dorf, Kr. Rummelsburg). In Bar- 
togen follen die Einwohner fräher fehr arm und verfonmen 
gemwejen fein, die Hänfer ſahen ſehr verfallen aus, und die 
Umgegend wurde von Bettlern aus dem Dorfe heimgejucht. 
Ebenfo war es in ber zu Barkogen gehörenden Ortichaft 
Alt⸗Latzig. Der Boden ift dort jandig und unfruchtbar, und 
ed entfland in der Folge das Sprichwort: Lät Gott jedra 
Minscha bawoahra fär Ull Lätzk & Barkotzen. 

Ein Abbau Heißt Wafchholzkaten, ein anderer Knaſter⸗ 
taten von den vielen Knafterbüfchen (Wacholder), die bei 
dem Abbau reichlich wuchſen. 

13. Barnomw (Dorf, Kr. Rummelsburg). In meinem 
Plattdeutfchen aus Hinterpommern II (Rogafen 1890) &. 13 
babe ich eine Anzahl von fcherzhaften Anfagen zum Schar⸗ 
wert mitgetheilt; bier noch eine: Hüt dat Schnirmetze 
(Hädfelmeffer) mitbringe nä Barnow taum Jure-utschnire 
(Culſow, Kr. Stolp). 


‘ 
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14. Barth (Stadt, Kr. Franzburg). Bei der Stadt 
fließt das Flügen Barthe; der Name hat weder mit den 
Zongobarden zu thun, noch darf er durch lat. barba über- 
jegt werden. Leber Barth giebt es zwei Ausfprüche: Barth, 
Barth ift Teufelsart, angeblid) entftanden durch den gemalt- 
 thätigen Sinn Barther Fiſcher und Schiffer, und: Das kommt 
nach wie das Barth’ihe Bier. Thomas Kantzow erwähnt 
daffelbe: Es brauet bier gut bier, daS man hin und widder 
verführe. (Schmidt, ©. 4.) 

15. Bärmwalde (Stadt, Fr. Neuftettin). Bärwalde ift 
wahrfcheinlich in einem großen Walde, in dem fich ehemals 
viele Bären aufbielten, erbaut worden und bat daber Namen 
und Wappen erhalten. Einige aber wollen behaupten, daß 
e8 von einem Bernd von Wolde, welcher vornehmlich viet 
zur Ausrottung der Bären und Urbarmadjung diefer Gegend 
beigetragen, feinen Namen erhalten babe und durch eine 
Abkürzung Berwolde, fpäter Bärwalde genannt worden fei. 
(Wutftrad, Befchreibung von Vor⸗ und Hinterpommern, ©. 640.) 

16. Belgard. Ueber die Entftehung der belgardijch- 
ichivelbeinifchen Fehde wird berichtet: Ein Bauer aus dem 
Scivelbeinifchen Amte hatte einem DBelgarder Bauern eine 
Kuh zur Fütterung übergeben, mit dem Vorbehalt, daß diefer 
fie dafür noch längere Zeit, wahrjcheinlich über den Winter 
hinaus, gebramchen follte ALS nun dieſe Zeit verftrichen 
war, verweigerte der DBelgarder die Rückgabe der Kuh fo 
bartnädig, daß der Schivelbeiner fich genöthigt fah, fie 
gewaltſam fich wieder anzueignen. Der Belgarder, die Ge- 
legenheit benußend, holte fi nun wieder als Erſatz einige 
Stüde Vieh aus dem Märfifchen, die zum Theil auch anderen 
Befigern gehörten. Der Schloßhauptmann von Belgard, 
Carſt von Wopersnow, wies die Bitte um Rückgabe des 
Viehes ſchnöde ab, und als nun auf Befehl des Landvogtes 
Jakob von Polenz das Belgardiiche Vieh von den Schivel- 
beinern wieder genommen und nach Schivelbein getrieben 
wurde, da rüfteten fich die DBelgarder zum Kriege. Am 
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15. Juli 1469 fand auf der Langen’schen Heide, zwiſchen 
Schlage und Zizeneff, eine offene Feldſchlacht zwiſchen den 
Scivelbeinern und Belgardern ſtatt. Die Belgarder wurden 
befiegt. Die Gefangenen wurden nad Schivelbein gebracht 
und in einen alten Wartthburm geworfen, der in der Richtung 
nah Belgard ausichaute und den man „Kiel in Pommern" 
nannte. Diele ftarben dort Hungers. — Bon diefer Be— 
gebenheit follen die DBelgarder fpäter Blendlinge genannt 
worden fein. Noch 1847 befand fih im Steinthor zu 
Schivelbein ein großer eiferner Ring, von dem die Sage be- 
bauptet, daß der Belgarder Bürgermeifter einen Ochfen, auf 
dem er geritten, damit gelenft babe und der nad) feiner 
Niederlage als Siegeszeichen bier aufgehängt fei. Die heutigen 
Belgarder ſchreiben fich ebenfall8 den Sieg zu, ja fie pflegten 
jogar einen riefigen Steigbügel, der unter dem Cösliner 
Thor in Belgard hing, als Zeichen des Sieges mit denfelben 
Details, wie wir fie bei dem Schivelbeiner Ringe erwähnt 
haben, zu zeigen. (Nach Balt. Stud. XII, ©. 15 ff.) 

17. Benz (Dorf, Kr. Cammin). Nah der Stein- 
Hardenberg'ſchen Gejeßgebung haben viele Bauern ihre Höfe, 
die ihnen nun als Eigenthum gegeben waren, verfoffen. Das 
Dorf Benz hatte fi dadurd den Unterfcheidungsnamen 
Saufbenz erworben. (Das liebe Pommerland II, S. 276.) 

18. Bergenfin (Dorf, Kr. Lauenburg). Der Name 
wird mit dem Berge Sinai in Verbindung gebradit. 

19. Borntudhen (Dorf, Kr. Bütow). In Borntuchen 
ihüchtert man Heine Kinder ein mit den Worten: „Gag mit 
de Kap kommt!“ In den Fichten bei dem Borntuchener 
Kirchhofe hat fich nämlich einmal ein Mann, Namens Ga, 
erhängt; eine Kate foll ihn angefreffen haben, und man 
erzählt, daß der Dann fpäter mit der Kate dort herum» 
gefpuft habe. 

In Borntuchen. lebte ein Mann, Namens Möws, der 
feinen Menfchen grüßte Man fagt daher von einem, der 
nicht grüßt: Dei is bi Moews in de Schaul gäne. 
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20. Brogen (Dorf, Kr. Rummelsburg). Hat Jemand 
beim Kartenfpiel ein Spiel in der Hand, das er nicht ge- 
winnen Tann, das alſo „rumgeriffen” wird, fo beißt «8: 
Dat geht nä Brotza, und nachher, wenn e3 verloren ift: 
Dat ging na Brotza. 


21. Bublig Schmidt erwähnt eine Deutung des 
Namens Bublig, die er wegen ihrer Anftößigfeit nicht mit- 
theilt. Dagegen erzählte eine alte Frau, die aus der Bubliker 
Gegend ftammte, Bublig habe in früherer Zeit einem Fürften, 
mit Namen Bubli oder Bubbel gehört, und von ihm habe 
die Stadt den Namen erhalten. 


In einer Kirche zu Bublig, jo wird erzählt, ſoll einmal 
ein Pferd verhungert fein. Der Küſter hatte aus Verjehen 
die Kirchenthür offen gelaffen, diejelbe aber gefchlojfen, nach— 
dem das Pferd unbemerkt Eingang gefunden hatte. Das 
Thier warf alle Bänfe um und benagte den Altar. Als 
nun am nächften Sonntage die Leute in die Kirche kamen und 
faben, daß alles durcheinander geworfen war, da glaubten fie, 
der leibhaftige Gottfeibeiuns habe in der Kirche fein Weſen 
getrieben, und flohen entfeßt von dannen. Von da ab blieb 
die Kirche öde und Teer, bis fie erft fpäter wiederhergeftellt 
wurde. 

Aus dem Rummelsburger Kreife ftammt die Redensart: 
Ik dank, ik bin dick, ik hebb naug, ik will nich mehr, 
Dunnerwetter, ik bin Fraet ut Bublitz. Weil Fraet fo 
viel aß, legte man ihm, um ihn doch einmal „dick“ zu Friegen, 
tüchtig vor. ALS er nichts mehr eſſen fonnte und ihm unter 
vielen Nöthigungen immer wieder vorgelegt wurde, wurde er 
zulegt wüthend, fprang auf und ſoll obige Worte gebraucht 
haben. Wird Jemand viel zum Eſſen genöthigt, fo wendet 
er fie wohl ebenfalls, aber jcherzhaft, an. 

22. Buchholz (Dorf, Kr. Greifenhagen). ‘Die große 
Linde vor dem Pfarrhaufe ſoll Otto von Bamberg gepflangt 
haben. 
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23. Buslar (Dorf, Kr. Belgard). Von dem Dorfe 
heißt es: In Buslar aeten’s dei Grütt mit dem Sugel. 
Der Sugel ift ein Spigbohrer (Pfriem). 

24. Bütow. Als Erbauer von Bütow wird in der 
preußifchen Chronik des Caspar Schüg ein wendifcher Fürft 
Buto aus Medlenburg genannt, von dem Land, Stadt und 
Flug Bütow den Namen erhalten haben follen. Nach Cramer, 
Geichichte der Lande Lauenburg und Bütow (I. ©. 94 ff.), 
hat die Stadt ihren Namen von den Bienen erhalten. Er 
ift von den Büten (Buten, Beuten) abgeleitet, ausgehauenen 
oder ausgehöhlten, zum Aufenthalt der Bienen eingerichteten 
Sichtenftämmen. Die Au, wo die Büten ftanden, biek 
Bütenau, und daraus ift Bütau, Bütow geworden. 

Der Name ifl wendifchen Urjprungs; der Volksmund 
jedoch erklärt ihn auch als bi —to, d.i. gleich bei zu, weil die 
Stadt der Burg gegenüber oder gleich bei der Burg erbaut 
worden iſt. Eine Sage über die Gründung der Stadt lautet: 
Bei Lauenburg wohnte in alter Zeit ein reicher Edelmann. 
Bei feinem Tode hinterließ er zwei Söhne Der ältefte 
erbte jämmtlihe Güter, und nachdem der Vater geftorben, 
ſagte er zu dem jüngeren Bruder: Gäh bi tau, womit er 
meinte: Gehe weiter und baue did) an einer andern Stelle 
an. Der Bruder zog fort und fiedelte fi) da an, wo jekt 
die Stadt Bütow liegt, und als er fpäter mit feinem Bruder 
zujammentraf und diefer ihn fragte, wo er nun wohne, da 
antwortete er: Ik wähn nu bi tau. Daher foll denn der 
Name der Stadt entftanden fein. 

Wenn man die Bütower oder Rummelsburger neden 
will, fo jagt man, Bütom und Rummelsburg hätten zufammen 
nur eine Lerche, welche abwechfelnd des Morgens in Bütomw, 
des Nachmittags in Rummelsburg fänge. 

Bon den Bütowern fagt man auch, bei ihnen habe der 
Bürgermeifter den Hunden dag Bellen verboten. Die Nederei 
beruht auf einer falſch abgefaßten Belanntmachung eines 
früheren Bürgermeifterd. (S. Knoop, ©. 4.) 
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Bon dem Chriftoph in Bütow wird dajfelbe erzählt 
wie von dem zu Stolp. 

AS Nachtrag zu den Sagen über den Schloßberg 
(Rnoop, Sagen S. 4 ff.) noch Folgendes: Bei einem miß- 
glückten Erlöfungsverfuche des Schlofjes in Bütow foll die 
verwünfchte PBrinzeffin ausgerufen haben: Jetzt muß ich jo 
lange verzaubert bleiben, bis ein vierzehnjähriger Geiftlicher, 
der als Kind in einer Wiege gefchlafen Hat, welche von dem 
Holz einer auf dem Schloßberge gewachjenen Birfe gemacht 
ift, mich erlöft. 

25. Butterfelde (Dorf, Kr. Greifenhagen).. Siehe 
Winterfelde. 

26. Callies (Stadt, Kr. Dramburg). Das liebe 
Bommerland (II. S. 231) berichtet über die Callieſer Schleif- 
mübhle: Die reife Dramburg und Scivelbein gehörten 
früher zur Neumark, Callies war im Beſitz der Günters⸗ 
berge, die auf dem Schloſſe zu Callies wohnten. Die 
Güntersberge waren, wie andere Dynaftenfamilien, dem 
Kurfürften von Brandenburg zur Lehnsfolge verpflichtet, ent- 
zogen fi) aber diefer Pfliht. Der große Kurfürft kam von 
Neumwedel nad) Lallies und begehrte, vor der Stadt fich 
lagernd, ſein Recht. Es ward ihm aber verweigert. Da 
erbot fi) Werner von Sculendburg, den Güntersberg ins 
Lager zu holen. Ein Calliefer Bürger zeigte ihm, da er den 
Weg zu Fuß mit einem Begleiter. machen wollte, den nächſten 
Weg zum Schloffe, welcher über einen ziemlich tiefen Abgrund, 
in defjen Grunde ein Iuftiges Wäfferlein ftrömte, über die 
jogenannte Schafbrüde führte. Dieſe ift etwa 60 Fuß lang 
und 6 Fuß breit von Brettern, welche in der Länge liegend 
auf Querriegeln mit Nägeln befeftigt waren. Er fam richtig 
im Schlofje an und bewog den „ungefchliffenen” Ritter zu 
dem Verſprechen, am andern Morgen dem Kurfürften in 
feinem Lager fi zu ftellen, wenn Schulenburg ihn abholen 
wollte. Diejer ging zu feinem Herrn zurüd und machte ihm 
Meldung. An der Nacht ließ er nun aus den beiden Mittel- 
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hrettern auf der Calliefer Seite die Nägel ausziehen, dann 
diefelben auf dem andern Ende abjägen und ging des 
Morgens mit einem handfeften Begleiter zur Abholung des 
Güntersberg. Beide nahmen ihn in die Mitte und führten 
ihn; al3 fie auf die ominöfe Stelle kamen, ließen fie ihn 
108, das Brett wippte auf und Gintersberg fiel ins Waſſer. 
Da rief ihm Schulenburg nah: „So muß man den unge- 
ſchliffenen Calliefern den Flätz abfchleifen!" Und die Brüde 
heißt die Schleifmühle bis auf den heutigen Tag. 

Man fagt daher auch jegt noch von einem Grobian, 
er müſſe nah Callies, um fich dort den Flätz abfchleifen zu 
laſſen. (Knoop, Volksfagen, ©. 152.) 

Auch eine andere Sage, welche erzählt, wie die Günters- 
berge zum Adel famen, mag bier Plaß finden. Die pommerfchen 
Kreife Dramburg und Schivelbein gehörten früher zur Neu- 
mark, und um fie bat der große Kurfürft einmal mit den 
Schweden Krieg geführt. Bei dem Heere der Brandenburger 
befand fich der große Kurfürft felbft. Diefer hatte fich einft 
in jener Gegend verirrt und Tam in die Nähe des Gutes 
Klarpfuhl bei Eallies. Dort traf er auf einem Berge be; 
dem Theerofen einen Schweinebirten, Namens Günther, den 
fragte er nach dem rechten Wege. Der Hirt nöthigte ihn 
aber, bei ihm zu bleiben, da es ſchon ſpät fei, und bat 
zugleih, der fremde Ritter müchte doch am folgenden Tage, 
der ein Sonntag war, fein Kind über die Taufe halten. 
Der Kurfürft willigte ein, und nun erzählte ihm der Schweine- 
hirt, daß die Schweden bei der Schweinhaufer Mühle lägen 
und ganz jorglo8 wären; wenn das der Kurfürft nur wüßte, 
könnte er fie mit großer Leichtigleit überrumpeln und auf- 
heben. Am folgenden Tage wohnte nun der Kurfürft der 
Zaufe des Keinen Günther bei und ließ fich dann den rechten 
Weg zum brandenburgifchen Heere weifen. Nach einigen 
Tagen erjchien er mit feinem Heere, nahm den Hirten zum 
Führer und fchlug die Schweden. Zum Danf dafür adelte 
er nachher den Hirten, nannte ihn „von Günthersberg“ und 
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gab ihm einen Schweindtopf ins Wappen, weil es bei der 
Zaufe einen folchen gegeben hatte, und außerdem fo viel 
Land, als er mit einem Pferde an einem Tage umreiten 
fonnte. 

Die neugeadelten Günthersberge, fo wird noch weiter 
erzählt, wurden in der Folge al3 neuer Adel für nicht recht 
zünftig erachtet. Als num einft ein Nachlomme des Schweine- 
birten fi) um ein adliges Fräulein aus der Nachbarfchaft 
bewarb, wurde fie ihm von ihren Berwandten abgejchlagen; 
dennoch willigte man, wohl ihm zum Zrofte ein, fih Schloß, 
Gut, Stadt und Mühle Callies anzufehen. Zur Mühle 
führte aber ein Weg über Wiefen, in deren Mitte ein 3 bis 
4 Fuß tiefes Bächlein floß; der über daffelbe führende Steg 
batte eine Wippe, und als nun das Fräulein zuerft hinüber» 
ging, fiel fie Taut fchreiend ins Waffer. Der mutbige 
Süntbersberg fprang ihr nad) und trug fie in feinen Armen 
aufs Trockene. Die Folge war, daß die Verwandten jekt 
ihre Einwilligung zur Hochzeit gaben. (Mitgetheilt von Herrn 
Nittergutsbefiger A. Treichel, Hoch-Palefchken.) 

Die Geſchichte von der Callieſer Flögmühle wird mir 
aus Bahn anders, als oben erzählt, berichtet. Beträgt ſich 
Jemand unmanierlih, jo ergeht an ihn die Warnung: Du 
mußt in die Flögmühle nach Callies. Die Entftehung diefer 
Nedensart ſoll folgende Urjache haben: Vor langer Zeit befand 
jih in einer Mühle zu Callies eine bemerkenswerthe Sehens- 
würdigkeit. Den Müllern ward es läftig, fortwährend durch 
Fremde geftört zu werden, und fie errichteten daher eine 
Tallthür, die zu einem dunflen Loche führte, in welches fie 
Yältige und Zudringliche hineinfallen ließen. 

Scherzweife jagt man, in Callies ziehe der Bürger- 
meifter nur am Sonntag die Stiefel an. Auch ift der Ort 
wegen feiner Kartoffelbuddler verjpottet. 

27. Cammin. Die Camminer biegen früher Pflunder- 
köpfe (Schmidt, S. 6). Man erzählt, früher feien die Heringe 
in großen Mengen bei Cammin vorhanden geweſen; einmal 
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aber babe ein Mann welde vor den Pflug gejpannt und fie 
obendrein noch geſchlagen, und feit jener Zeit hätten die 
Heringszüge einen andern Weg genommen. 

28. Carzin (Dorf, Kr. Stolp). Bei dem Dorfe liegt 
am Rande des Waldes ein Abbau, die Waldpforte; volks⸗ 
thümlich beißt derſelbe de rod’ Hähn, benannt von 
einem rothen Wetterhahn, der fi) auf dem Dache des Jäger⸗ 
hauſes befand. Andere, jegt verjchwundene Ausbauten heißen 
Stangentaten, Volfenfaten und Bremfenkaten. 

29. Charbrow (Dorf, Kr. Lauenburg), An dem 
Schloſſe zu Charbrow ift in der Tünche eine dunkle Stelle 
bemerfbar gewejen, und es wird erzählt, daß die Raubritter, 
die einft dort gehauft, angefangen hätten, die Außenwände 
ihres Schlofjes mit dem Blut der von ihnen gefangenen und 
getöteten Menſchen zu beftreichen. 

Bor der Kirche in Charbrow ftehen einige uralte Bäume. 
In der Eiche, die zur linken Seite der Kirchenthür fteht, 
ſoll fi, wie alte Leute erzählen, ein eiferner Hafen befinden, 
der jest in den Baum eingewachſen if. Mit demjelben bat 
e8 folgende Bewandniß: In früherer Zeit, als noch die 
Kirchenzucht ftrenger geübt wurde als beute, wurden an 
diefen Halten diejenigen Frauenzimmer angebunden, welche 
eines DVergehend gegen die Sittlichleit überführt worden 
waren, und zwar geſchah das drei Sonntage hintereinander 
während der Kirchzeit, zur Strafe für die Mifjethäterinnen 
und zum abjchredenden Beifpiel für andere. Nachdem fie 
jo an dem Schandhalen üffentlih, vor den Kirchengäften, 
für ihren unfittlichen Lebenswandel Buße gethan hatten, 
durften fie wieder an dem Gottesdienft in der Kirche theil- 
nehmen. ©. auch Wollin (Dorf). | 

30. Colberg. An der Stelle, wo fpäter Kirche und 
Rathhaus gebaut wurden, follen früher die Meiler der Kohlen- 
brenner geſchwält haben, und davon foll der Ort den Namen 
Kohlenberg oder Colberg erhalten haben. (Riemann, Gejchichte 
der Stadt Colberg, ©. 115.) 
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Sprüchwörtlich aus Zezenow, Kreis Stolp: Du geihst 
barft as dei Colbargsch Hund. Colberg ift auch Name 
eines Feldes bei Rowe (Kr. Stolp). 

‘31. Conftantinopel (Dorf, Kr. Saatzig). Nach 
Schmidt ©. 27 verdanft der Ort dem Volkswitz feinen 
Namen. In Conftantinopel liegt der Sultan auf dem Mift 
(Sultan ift Hundename), fo beißt es fpöttiih. Die Umgegend 
des Dorfes wird ſpöttiſch auch die Hundetürkei ‚genannt. 

ALS König Friedrich Wilhelm IV. auf einer Reife durd) 
das Dorf Fam und den Namen deffelben erfuhr, fragte er 
fpottend einen Bauer: „Was maht denn der Sultan?“ 
„De liggt up'm Mess un sleppt“, war die Antwort. 

In der Franzoſenzeit fuhr einft ein Bauer aus diefem 
Orte na Stargard. Unterwegs begegnete ihm ein franzöfifcher 
Offizier, der fragte ihn nah dem Zweck und Biel feiner 
Reife, ſowie auch nad) feiner Heimath. Als nun das Bäuerlein 
antwortete, es jei aus Conftantinopel, da jah der Franzoſe 
den Dann recht ingrimmig an und griff zu feinem Schwerte, 
um ihm einen derben Denfzettel für feine Nederei zu geben. 
ALS nun der Bauer jammernd beteuerte, es jei einmal nit 
anders und er fünne doch nicht dafür, daß er in Conftantinopel 
zu Haufe fei, da erfuhr der Offizier auf näheres Befragen, 
daß es in Pommern ein Dorf gebe, welches mit der Türfen- 
bauptftadt den gleichen Namen trüge. Der Bauer aber war 
froh, daß er jo leichten Kaufes davongefommen war. 

32. Cöslin. Die Einwohner der Stadt Eöslin. haben 
in früheren Zeiten mebrere Spitnamen gehabt. So fagte 
man eine Beitlang: Horfa Cöslin! weil fie einmal gegen 
ihren Landesherrn Bogislav X. einen zwar mutbigen, aber 
unbejonnenen Angriff gemacht batten. Aus diefer Zeit ftammt 
auch das Sprüchwort: Die Cösliner dürfen wohl eine Thorheit 
begehen, dürfen fie aber auch bezahlen. 

Auch ſchimpfte man die Cögliner: Muß ma Kuſſalin, 
Mufum Cöslin und? Mus Cöslin, weil ihr Bürgermeiſter 
Heidenreich ihnen den Rathsſchatz maufete und damit nah 
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Lübeck entwich; der Lübeder Rath aber belegte den Schat 
mit Beſchlag und ließ davon einen feften Thurm bauen, den 
man zum Hohn Muſum Cöslin nannte. 

Zulegt gab man ihnen den Spottnamen Sadföfers; 
denn zur Beit der Reformation lebte in Cöslin ein Tatholifcher 
Barbier, der hatte eines Tages etwas zu viel getrunfen und 
drängte fi nun, um den Gottesdienft zu flören, mit einem 
Glaſe Branntwein in der Hand und mit einer quadenden 
Ente unter dem Arm, in die Kirche hinein. Darüber geriethen 
die Cösliner fo in Eifer, daß fie ihn in einen Sad 
näbten und fo lebendig erjäuften. (Balt. Stud., Heft 1, 
©. 237 f.) 

Der alte Miträlius fchließt aus dem zahlreihen Vor- 
fommen von Hünengräbern im Umkreis der Stadt, daß die 
Heunen oder Hunnen bier gebauft haben, und weil die 
Pommern einen gründlichen Abſcheu vor dieſen fremden 
Sefellen hatten, fo feste fich allmählich der ſprachliche Gebrauch 
feft, daß man von einem recht fchledhten, niederträchtigen 
Kerl fagte: Hunnus fuit, „darin das ſaubere Wort Hundsfot 
feinen Urfprung hat”. (Hannde, pomm. Skizzen ©. 50). 

33. Cowanz (Dorf, Kr. Colberg-Cörlin). Ein Bauer 
aus Cowanz fauft den Daffowern den Kudud ab, f. Knoop, 
Sagen ©. 128. 

34. Eremerbrud (Dorf, Kr. Rummelsburg). Zu 
dem Dorfe gehören mehrere Abbauten: Emtskraug (Ameifen- 
frug), Scharnee, Brüllfaten, Diebswehr, Heimchenkaten 
(Himkakäta), Scharfenftein (auf dem Birfhöferberge, alfo 
hoch gelegen, fo daß der Wind dort jehr fcharf weht), Rüm- 
flach (weil e8 um rüma Fläg, auf einem freien Raum, 
auf freiem Felde liegt), Gyps (weil es an dem jekt abge- 
laffenen Gyps⸗ oder Wippersfefee liegt). Aus dem Gypsſee 
fommend, durchfloß die Wipper eine Gloddower Wiefe, und 
man pflegte in Gloddow zu fagen: Wenn wir bier ein 
Brett durch die Wipper legen, fo haben fie in Schlawe 
fein Waſſer. 

8* 
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35. Eulfow (Dorf, Kr. Stolp). Am Mühlenwege 
vom Dorfe nach der Mühle Tiegt eine Heine Erhöhung, die 
den Namen KRünningsberg führt. Auf derfelben wurde in 
früherer Zeit an jedem Charfreitag eine Stange mit einem 
Strohwiſch Hingeftedt, um die Wölfe damit von den Heerden 
zu verſcheuchen. 


Zwiſchen den Sandbergen ſüdlich von Culſow lag 
früher ein großer Stein ganz über der Erde, von dem die 
Sage ging, daß er ſich jeden Morgen beim erften Hahnen- 
krähen bewege. 

36. Czarndamerow (Dorf, Kr. Bütow). Im 
Jahre 1346 verlieh der Hochmeifter Tresmer zu Marienburg 
jeinem getreuen Rüdiger 30 Hufen in campo Zarn Dambrova 
(Cramer, Geſchichte der Lande Lauenburg und Bütow, II. ©. 176). 
In einer Urkunde von 1428 heißt das Dorf Scharnendamerow; 
es wird jett ſcherzhaft Schornelichting genannt. 

37. Daber (Stadt, Kr. Naugard). In der Kirche 
von Daber befindet fich der Leichenftein der Dttilie von Arnim 
(geft. 1576), der Gemahlin Jobſt's von Dewis. Auf dem- 
jelben find Jobſt und feine Gemahlin in zwei Zoll erbabener 
Arbeit ausgehauen. Die an der Fußbekleidung Jobſt's be 
findlichen fechs Päffchen werden gewöhnlich für ſechs Beben 
gehalten und es knüpft fi) daran folgende Sage. Auf dem 
ſog. Wallberge, der fi) auf einer Halbinjel im Daber'ſchen 
See befindet, fol ein Schaf verborgen liegen, den nur ein 
Dewit heben kann, der wie fein Ahnherr Jobſt ſechs Beben 
und ſechs Finger haben und den Namen Jobſt führen wird. 
(Das liebe Pommerland II, ©. 312.) 

Daber heißt auch das „hölzerne“, hültere Däwe; däwe 
bezeichnet die glatte weiße Rinde der ‚Birken, aus welcher 
Tabaksdoſen gemacht werben. 


38. Damerfig (Dorf, Fr. Naugard). Es ift der 
Geburtsort des pommerſchen Hofnarren Claus Hinze, von 
welhem das Dorf Hinzendorf feinen Namen bat. Wie er 
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zu dem Amt eines Hofnarren kam, erzählt der Vollswig*) 
folgendermaßen: Der Herzog Johann Friedrich foll ihn da, 
als er eines Tages dur das Dorf**) gelommen, getroffen 
haben, wie er, der zu folder Zeit noch ein Heiner Bauern- 
fnabe war, fingend und lachend durch das Dorf ging, einen 
großen Strid um den Leib, an weldhen er eine ganze Menge 
todter junger Gänfe gebunden hatte. Dem Herzog fiel der 
Knabe in diefem Anzuge auf, und als er ihn fragte, was 
derfelbe zu bedeuten babe, erzählte ihm der Schalt lachend, 
jeine Mutter babe ihm befohlen, daß er die Gänſe hübſch 
beifammen halten folle, damit der Fuchs fie nicht hole; da 
habe er fie denn num mit den Hälfen an den Strid und 
dieſen fi) um den Leib gebunden, und fo folle der Fuchs fie 
ihm gewiß nicht holen. Sein Reben und Thun gefiel dem. 
Herzog fo fehr, daß er ihn mit fih nahm und als feinen 
Hofnarren bei fich behielt. 

39. Damm (Stadt, Kr. Randow). Viel gebraudt ift 
der Ausfpruh: Wer lügt, kommt nah Damm. Derfelbe 
verdankt angeblich einem Stettiner Barbier feine Entftehung, 
welcher bei den Kunden das Zufpätlommen dadurch zu ent- 
ſchuldigen pflegte, daß er ſchon des Morgens in Damm 
feinem Gejchäfte bei dortigen Kunden nachgegangen fe. Um 
ihm diefe Entfehuldigung zu verleiden, wurde derfelbe eines 
Abends trunfen gemadt, nah Damm gefahren und dort mit 
feinem Scheerbeutel in dem Bette eines Gafthofes unter- 
gebradt. Als er am folgenden Morgen aufwachte und 


* Daß diefe Erzählung fein biftorifches Faktum ift, lehrt 
Müllenhof, Sagen aus Schleswig Holttein Lauenburg ©. 97, wo 
Aehnliches von dem Hofnarren König Frievrihg IV. von Dänemark 
erzählt wird: Ein Heiner Gänfehirte wollte gern den Zug fehen; weil 
er aber fürchtete, daß während der Zeit die Gänfe fich -verlaufen 
möchten, band er je zwei mit den Köpfen zufammen und hängte ſich 
jelbit die beiden jchlimmiten über die Schultern. 

**) Nach Temme S. 182 mar Hinzendorf, welches früher 
Butterdorf hieß, fein Geburtsort. 
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nad) Stettin rannte, kam er zu fpät, umd diejenigen Kunden, 
weldhe die Szene aufgeführt Hatten, empfingen ihn mit den 
Worten: „Wer lügt, fommt nad Damm“, fo daß alfo die Ein- 
wohner diefer Stadt feine DVeranlafjung zum Sprüdworte 
gaben. Xetterer Vorfall ereignete ſich erft im dritten Jahr⸗ 
zehnt diefes Jahrhunderts. 

Es ſchmeckt wie Damm'ſches Roſenbrod. Dies Wort 
bezeichnete früher den guten Geſchmack von Weißbrod, da die 
Bäcker von Damm eine Zeitlang ſo gutes Roſenbrod backten, 
daß die durch die Stadt fahrenden Fremden ſolches als 
Geſchenk gern mitzunehmen pflegten. Das Roſenwaſſer ent- 
nahm man aus den Roſenſtöcken, welche auf dem Wege von 
Damm nach Roſengarten und in letzterem Dorfe ſtanden. 

Das find Damm'ſche Fiſche. Man bezeichnet damit 
Gegenftände, die nicht viel taugen. Damm'ſche Fiſcher be 
treiben auf dem nahen See die Fiſcherei, und die von ihnen 
verfauften Fiſche müffen wegen fchlechter Beichaffenheit zu 
dem Ausſpruche Veranlafjung gegeben haben. (Schmidt ©. 9.) 

In Stettin, wo man fi gern über die Alt-Dammer 
luftig macht, kurſirt folgender Klapphornvers: 

Zwei Knaben gingen auf dem Damm, 
Von denen war der eine klamm; 

Der andre aber war noch klammer, 

Und das war ein Alt-Dammer. 

55. Darfilow (Vorwerk bei Gr. Jannewitz, Fr. Lauen⸗ 
burg). Sprüdmwörtlid: Virzehn Däg’ vör Poggerschow is 
in Doarschkow Rungemarkt d. 5. es giebt Seile. 

Sprüchwörtlich: Lidkes, rögt juch! seggt de Doarsch- 
kow’sche Hofmeister tau sinem eine Mann. 

41. Darſikow (Dorf, Kr. Rummelsburg). Das Dorf 
ift wegen der Streiche feiner Bewohner verrufen und heißt deshalb 
noch jett im Volksmunde dumme Doarschk. Bei Snoop, 
Bollsfagen, S. 108 ff., finden ſich die folgenden Erzählungen: 

a). Schulzen Hans (226). 
b) Wie die Darfifower die Wurft kochen (227). 
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c) Wie die Darfifower ihren Säneibermeifter er⸗ 
ſäufen (228). 

d) Wie die Darſikower einen Schäfer erſäufen 
wollen (229). 

e) Wie die Darfifower eine Beide tränfen (230). 

f) Wie die Darfilower dur das blaue Meer 
ihwimmen (231). 

g) Wie die Darfifower Salz ſäen (232). 

h) Wie die Darfitower einen Bullen auf das Dad 
bringen wollen (235). 

i) Wie Schulzen Hans einen Maushund kauft (234). 

k) Wie die Darfitower ein Schwinägel finden (235). 

1) Wie der Biergraben entftand (236). 

m) Wie der Biergraben entftand (237). 

n) Wie Schulzen Hans auf Gänfeeiern fitt (238). 

o) Wie Saulzen Hang ein Pferdeei ausbrütet (239). 

p) Wie Hans eine Kuh verkauft (240). 

gq) Warum Hanſens Mutter fih ein Sieb Tauft 
(241). 

r) Wie fih Hans auf der Heirath beträgt (242). 

s) Die Darfifower und der Lindwurm (243). 

Bei Jahn, Volksſagen S. 518 ff., finden fich noch: 

a) Das Rathhaus in Darfilom (649). 

b) Die Iuftige Gefchichte vom Bauern Kiewit in 
Darfifow. 

Eine fehr ähnliche Erzählung vom Bauern Kiwit findet 
fih bei Bartſch, Sagen aus Medlenburg Auch in der 
Provinz Poſen tft fie bekannt. 

Zu Knoop, Nr. 238: Im Nachbarhaufe war Hochzeit, 
und als Hans auf den Eiern ſaß, fpielten die Muſikanten 
auf einmal laut log. Da Hans die Pflichten der Gans 
übernommen batte, glaubte er fi) auch wie eine Gans ge- 
bärden. zu müffen; er kreiſchte laut auf, fuhr in die Höhe 
und ſchlug mit den Armen, als ob es Flügel wären. Natürlic) 
machte er dabei jämmtliche Eier entzwei. 
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Zu Knoop, Nr. 239: Andere jagen, daß der Kürbis 
für ein Efelsei ausgegeben wurde. Als Hans längere Zeit 
darauf gefeffen hatte, wollten die Darſikower das Ei feinen 
d. 5. fie wollten fehen, ob e8 gut oder Har (unfruchtbar) 
wäre. Die Männer beſahen es; die rauen aber drängten 
fih heran und fagten: „Das verftehen wir befjer!" Und 
bei dem Gedränge fiel ihnen das Ei aus der Hand und 
rollte den Berg herunter, wobei es entzwei ging. 

Die Darfifower batten ein Schwein geſchlachtet umd 
wollten Wurft machen, hatten aber kein Pfefferfraut. Sie 
jandten nun einen Mann nad) dem benadhbarten Dorfe, um 
etwas zu holen, jchärften ihm auch ein, ja nicht den Namen 
zu vergeffen. Der Dann ſprach num fortwährend: „Paeper- 
krut, Paeperkrut!* Da ging ihm eine Kate über den Weg; 
er wollte fie fortiheuchen und rief: „Schi, Katz!“ Nun war 
ihm das Wort entfallen, und er ſprach von jegt ab immer: 
„Meirän, Meirän!“ Und wirflih bradite er auch Meiran 
nah Haufe, den die Darſikower ſchon hatten. 

42. Der Dark (Halbinfel, Kr. Stralfund). Der Darf 
war in früheren Zeiten unbewohnt. Da foll einftmals ein 
engliſches Schiff an der Küfte geftrandet fein. Die Bejagung 
des Schiffes rettete fich glüdlich ans Land, und es gefiel den 
Engländern fo gut, daß fie ſich daſelbſt anfiedelten. Die 
Darßer behaupten daher, daß fie von diefen Engländern ab- 
ftammen; fie haben auch alle englifhe Namen, 3. B. Wallis, 
Profe, Kraft, Newmann u. |. w. (Zemme, ©. 170.) 

43. Daſſow (Dorf, Kr. Colberg⸗Cörlin). Die Gejchichte 
vom Daffow’shen Kudud wird erzählt Knoop, Sagen ©. 128. 
Man erzählt die Gefchichte auch in folgender Weile: Wenn 
in früherer Zeit Jemand nad) Daſſow gezogen kam, jo mußte 
er dort zuerft ein Kududsei ausbrüten. Dazu legte man 
ein Kuckucksei in ein Neft zu ebener Erde, und auf daffelbe 
wurde ein Fuder Strauch gepadt; ſodann mußte ſich der 
Zuziehende oben auf den Strauch fegen und dort fo lange 
verweilen, bis das Ei ausgebrütet war. 
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44. Demmin. Bei der Stadt Demmin liegt die 
Ruine einer alten Burg, welche noch jekt das Haus Demmin 
beißt. Diefer Name ift auf folgende Weiſe entftanden: Die 
Burg ift vor alten Zeiten von drei, oder wie andere erzählen, 
von zwei Prinzeffinnen erbaut worden. Die verficherten ſich 
gegenfeitig ihr Eigentbum mit den Worten: „Dat Hus i8 
din und min” Darum nannte man es zuerft das Hus 
Dinmin, woraus fpäter der Name Haus Demmin entftanden 
if. Nachher wurde nahe dabei eine Stadt gebaut, welde 
nun aud) von der Burg den Namen Demmin erhielt. 
(Zemme, ©. 171.) 


45. Dobberpfuhl (Dorf, Kr. Greifenhagen). Wenn 
ed im Sommer zur Unzeit fortwährend regnet, jo jagt man: 
Man muß es machen wie die Dobberpfuhler. Fragt man, 
wie die es machen, fo heißt es: Die laffen e8 regnen, bis es 
wieder aufhört”). 

In dem Dorfe und der Umgegend ift folgender Reim 
befannt: 

Das beilge Bin, das hohe Col, 
Das bochgelobte Dobberpol. 

Bin ift Binow, Col &olow; der Name von Dobber- 

pfuhl ift poln. dobre pole gutes Feld. 


46. Doch ow (Vorwerk, Kr. Stolp). Sprüdmwörtlid: 
Reigt juch, saed’ da Dochowsch Hofmeister o hedd eina 
Mann hinder sich**). 


47. Dramburg. Scherzbaft werden die Endſilben 
von Schievelbein und Dramburg dahin verändert, daß man 
Schievelburg und Drambein hört. (Schmidt, ©. 10.) 


*) Bol. U. v. Chamiffo, der Szeller Landtag. Aehnlich ift, 
aber unter anderen Umftänvden gebraucht, die Redensart: Er macht e3 
(ih mache es, man muß es machen) wie der Pfarrer Aßmann. Fragt 
Semand: Wie machte e8 denn der? fo erfolgt die Antwort: Wie 
er wollte. 

**) S. Darſikow. 
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48. Drenſch (Dorf, Kr. Bublig). Sprüchwörtlich: Dei 
is so eigen as dem Drensch’sche Schwinheire sie Farke, 
dat namm sik up o ging vom Fill nà Hüs. 

49. Dubberteh (Dorf, Kr. Bublig). Spottreim: 

In Dubbertech doa blifft de Hunger niemäls weg, 
In Goldbeck is hei glik weg. 

Der Einfender erflärt den flavifhen Namen durch 
„guter Appetit" und meint, der Reim fei eine Hänſelei 
zwifchen Deutjchen und Slaven. 

50. Dünnow (Dorf, Kr. Schlawe). Im  Stolper 
Amt, zu dem unter andern die Dörfer Dünnow und Mützenow 
gehörten, fpricht man ftatt des hellen ei das dunflere eu, 
3. B. Kreuger ftatt Kreiger (Krüger), pleuge ftatt pleige 
(pflügen), Geus’ ftatt Geis’ (Gänfe), Feut ftatt Feit (Füße), 
Reur ftatt Reir (Röhre). Diefe Wörter hat man zu folgendem 
Sprud zujammengeftellt: De Kreuger pleugt mit de Geuse- 
feute inne Reur. Anderwärts im Ste\per Kreiſe lautet er: 
De Kreiger pleigt mit de Geisefeite inne Reir. In der 
Rügenwalder Gegend: De Kroeiger ploeigt mit de Goeise- 
foeite inne Roeir. 

51. Falkenburg (Stadt, Kr. Dramburg). Die Sage 
von der Entftehung der Stadt ſ. Knoop, Vollsfagen S. 148. 
Gewöhnlicher ift die Ableitung des Namens von den Falken 
der früher jehr jumpfigen Umgegend oder von einem Erbauer, 
Namens Falk. 

52. Ferdinandshof (Dorf, Kr. Uedermünde). Königs- 
holland ift der Name für eine Gegend des Ueckermünder 
Kreifes; er bezeichnet einen Landſtrich, der einft mit fchlecht 
beftandenen Wäldern, Sümpfen und Moräften bededt war, 
durd den König Friedrich Wilhelm I. aber in Kultur gefett 
if. Das Amtshaus in Terdinandshof war es eigentlich, 
welche® den Namen Königsholland führte, den der König 
jelbft gegeben hatte, um damit zu befunden, daß die neu 
errichteten Wirthichaften nad) holländifcher Art und Weije 
betrieben werden jollten. 
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Die „Haidorfihen” (Bewohner der Haideörter) find 
in der Umgegend nicht fehr beliebt; man merkt ihnen noch) 
heute den füddeutfchen Urfprung an. Zu den Dörfern 
gehören Ajchersleben, Blumenthal, Eichhof, Ferdinandshof, 
Triedrihshagen, Heinrichswalde, Schlabrendorf, Sprengers- 
felde, Wilhelmsburg. (Das liebe Pommerland IH, ©. 87 f.) 

53. Fiddichow (Stadt, Kr. Greifenhagen). ©. Stettin. 
Die Fiddichower und Nippermwiefer find einander feit alten 
Zeiten feind. So fagen die Fiddichower: In Nepperwaes’ 
doa kraegt de Hähn mit'n Aersch. Dies wird angeblich 
deshalb gejagt, weil die Nipperwiejer ihre Bor- und Zunamen 
beim Rufen zu vertaufhen pflegen, alſo das Hintere nach 
vorn jegen. Die Nipperwiefer antworten darauf: He kraegt 
so got mit'n Schnägl wie jüer. 

Bon Fiodichom Hat man den Reim: 

Fiddichow liegt im Grunde, 
Da machen ſie's wie die Hunde (obfcön). 

54. Flinkow (Dorf, Kr. Stolp). Bei dem Dorfe 
befindet fih im Stolpeftrom ein Haufen von Steinen, und 
man erzählt, daß dort einft ein Schloß verwünfcht worden fei. 

55. Franzen (Dorf, Kr. Schlawe). Ein Bauer aus 
dem Dorfe börte, dag an einer Stelle bei einem Eichbufch 
Geld Iuttere, und gern hätte er den Schag gehoben; er 
wußte auch, daß bei dem Heben des Schages nicht geſprochen 
werden dürfe, da er fonft verſchwinde. Er jagte deshalb zu 
den Knechten, wenn fie das euer ſähen, follten fie nur bei 
ihm ans Fenfter Flopfen, aber ja nicht fprechen, er werde 
ihon fommen. Die Knechte machten nun eines Abends an 
jener Stelle ein Feuer von Kienftubben, und einer fette fich 
dann hinter den Bufh und rührte mit einer Stange im 
Teuer, daß Lohe und Funken ordentlih in die Höhe ftiegen, 
während die andern hingingen und den Bauer wedten. Er 
ftand auch gleich anf, nahm ein Beil, ging hin, warf es ins 
Teuer und wollte fich ftill nad) Haufe begeben. Da jprang 
der Knecht hinter dem Buſch hervor und fchlug mit einem 
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geflochtenen Beitichenftod (Schwäpftod) auf ihn los, umd je 
mehr der Bauer lief, defto mehr ſchlug er. ALS der Bauer 
endlich in feiner Hausthür ftand, drebte er fih um und rief: 
Nu, Diwel, lick mi im M...! und fchlug die Thür zu. 

56. Freienwalde (Stadt, Fr. Saatzig). Auf dem 
Freienwalder Herbftmarft faufen fich die liegen Schuhe für 
den Winter*). | 

57. Frigow (Dorf, Fr. Cammin). Das Dorf bildet 
mit Soltin, Grabow, Granzow, Strefow, Ramsberg und 
Raddack einen von den Divenowgewäffern auf der Weftfeite 
und von einem großen Bruch auf der Süd- und Oftfeite 
begrenzten, völlig ifolirten Winkel, welcher „die fieben Dörfer“ 
genannt wird. Sie ftehen mit Cammin durch einen Damm 
in Verbindung. Die Sage berichtet, daß das Bruch, durch 
welches der Karpine-Bach fliegt, früher ein ſchiffbares Binnen- 
gewäſſer geweſen fei, das ſich längs der Oſtſee bis Colberg 
bingezogen babe. (Das liebe Pommerland I, ©. 111.) 
S. auch Groß⸗Juſtin. 

58. Gambin (Dorf, Kr. Stolp). Ein Bauer, Namens 
Lange, hatte ſich ſeine Frau aus der Stadt geholt. Als nun 
die Frau zum erſten Mal die Kuh molk und dieſe ſich ver⸗ 
wundert nach der fremden Perſon umſchaute, da eilte ſie 
erſchreckt zu ihrem Mann und rief: „Ach lieber Lange, die 
Kuh die beißt!“ Diefe Worte wurden meiter getragen und 
angewandt, wenn fich Jemand unmöthigerweije fürchtete. 

59, Gartz a. D. (Stadt, Hr. Randow). S. Penkun 
und Stettin. 

60. Gewiefen (Dorf, Kr. Rummelsburg). Plattdeutfch 
fies; über die Entftehung des Namens f. Knoop, Sagen 
©. 104. Ein Vorwerk heißt Heinrichgbrunn, wird aber vom 
Volke Klattkäte genannt. 

60. Giefebig (Dorf, Kr. Stolp). Es. bildet gewifler- 
maßen eine Inſel im Lebamoor, und die Giefebiger nennen 


* S. auch Bahn. 
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daher die Bewohner anderer Dörfer „die auf dem Lande”. 
(Knoop, Sagen ©. 67.) 

Die Bewohner von Giefebig (und der zum Lauenburger 
Kreife gehörigen Dörfer Sped und Babidoll) nähren fich 
meiftens von Fiſchfang, daher der Reim: Giesebitz, Speck 
un Babidull, dat is ganz von Fischers vull. 

Ueber die Einführung des Kaffees in Gieſebitz erzählt 
man Folgendes: Ein Fiſcher aus Giefebig Hatte einft in 
Lauenburg für das Fiſchgeld einen Theil ungebrannter Kaffee- 
bohnen erftanden, die er feiner Frau mit nah Haufe nahm, 
damit fie fie ihm am nächſten Morgen zum Frühſtück Toche. 
Die Frau wufh fie in einen Grapen rein, ließ fie tüchtig 
kochen, und trug fie dem Dann auf, der fie wie Grüße mit 
dem Löffel von feinem Teller af. ALS er das neue Gericht 
ungefähr halb verzehrt batte, da meinte er, ed möchte ja 
ganz gut fein, aber die Bohnen wären nod) nicht ordentlich 
gar geworden. 

Geisbuck ift Spottname für Gieſebitz. Dazu folgender 
Vers: 

Von Stojenzein nach Rekzein, 
von Rekzein nach Warblein, 
von Warblein nach Schrein, 
von Schrein nach Zemmein, 
wo de Drifz von de Gluwz 
num Geisbuck geht. 

Gemeint find die Dörfer Stojentin, Rexin, Warbelin, 
Schorin, Zemmin, Glowig; Drifz ift Trift, Weg, Straße; 
gemeint ift der Damm dur das Lebamoor, weldier von 
Zemmin aus nach Giefebig führt. 

Ferner fpottet man: In Giesebitz is de Gritt nich 
goar, de Speck’sche Maekes danze schwoar. 

In Giesebitz ist de Gritt nich goar, im Fossbarg 
danze de Maekes schwoar. Der Fuchsberg ift eine Anhöbe, 
in der früher viele Fuchslöcher waren; jegt ift dort ein 
Ausbau. 
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Um auszudrüden, daß etwas gelogen ift, jagt man: 
In Giesebitz is de Gritt nich goar, dat is ganz gewiss 
nich woahr. | 

Im Lauenburgiſchen bat man die Nedensart: Ik gänä 
Giesbitz tum Pletzdöwen. Bedöwe betäuben. Bei Harem 
Eife fieht man die Fiihe im Waffer, und wenn man dann 
mit der Art. einen Fräftigen Schlag auf das Eis führt, fo 
betäubt man dadurch die Fiſche (Plötze). In Wollin (Kr. Stolp) 
jagt man: Fisch draena (dröhnen). Hat dafelbft Jemand 
an einem Waſſer (Fluß, Bad, Teih u. f. w.) etwas zu 
thun umd er. wird. gefragt: Wat döst du doar? fo erfolgt 
gewöhnlich die Antwort: Ik schlä Haekt (Hedite) dot, oder: 
wi gäna Haekt dot schläna. So ift auch die obige Reden: 
art Antwort auf die neugierige Frage. 

62. Sloddow (Dorf, Kr. NRummelsburg). Der 
Pollacksberg ift eine Höhe des Birkhöfer Berges und gehört 
zu Gloddow, welches unmittelbar an der weftpreußijchen 
Grenze liegt. Um diefe Anhöhe entftand einmal ein Streit 
zwiihen den Gloddowern und den weitpreußiichen Polladen. 
Die Gloddower hatten den Berg bejät, und als das Korn 
reif war, da wollten die Polladen es in der Nacht abmähen 
und fortihaffen; die Gloddower aber hatten ‚von diefem Vor⸗ 
haben Runde erhalten und vertrieben die Bolladen. Die 
Höhe erhielt in Folge deſſen ihren jegigen Namen. 

Am Fuße des Polladsberges liegt ein zu Gloddow 
gehöriger Abbau, der Biallenfaten; auf der einen Seite 
deffelben - liegt in einiger Entfernung der Collenzjee, welcher 
zu Gloddow gehört, auf der andern der weftpreußifde 
Biallenfee. Nach der Sage ging in alter Zeit die Grenze 
zwifchen Pommern und Weftpreußen mitten durch den Biallen- 
faten, während fie jegt dicht am Biallenſee vorbeigeht. 

In Gloddow heißt ein Haus Zigarrenfrug, weshalb, 
ift nicht mehr befannt*), Ein Berg heißt Adebarsberg. 


*) ©. Gr.:Tucen. 
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63. Glowitz (Dorf, Kr. Stolp). Plattdeutſch beißt 
8 Glauwz. In der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war von der damaligen Ortspatronin v. Schimongfi zum 
Pfarrer in Glowig erwählt worden. Doc zeigte fich gegen 
diefe Wahl in der Gemeinde allgemeiner Widerwille, der fid) ganz 
in der rohen Weife jener Zeit äußerte ALS fich nämlich der 
junge PBaftor zu feiner Introduction in die Kirche begeben 
wollte, fand er die Kirchenthür verfchloffen, und ein riefiger 
Kaffube erflärte ihm, daß man entichloffen fei, ihm den Eins 
gang mit Gewalt zu verwehren. Darauf erwiderte er kurz 
entfchloffen: „So wollen wir jehen, ob Gott ftärker ift oder der 
Teufel", und, die Bibel in der linfen Hand, faßte er mit der 
fräftigen Rechten den Kaffuben, warf ihn zu Boden, that darauf 
einen gewaltigen Stoß mit dem Fuße an die verfchloffene Kirchen- 
thür, und fiehe, fie fprang auf, und der junge Paftor bielt 
feinen fiegreichen Einzug durd) die plöglich mit Reſpekt erfüllte 
Menge. Doch wurden ihm in der erften Zeit feines Amtes 
noch mande Hinderniffe von der Gemeinde in den Weg 
gelegt, ja ein Edelmann foll fogar bei einer Schulvifitation 
— nah einem andern Bericht in der Kirde — auf ihn 
gejhoffen Haben (aus dem Kirchenbuch zu Stojentin). 


64. Sohren (Dorf, Kr. Stolp). Zu dem Dorfe 
gehören zwei Abbauten, die beide in fandiger Gegend liegen 
und deshalb glei nad) ihrem Aufbau vom Volle fpottende 
Beinamen erhalten haben. Das eine Vorwerk liegt am 
Wege von der oliesnig (Vorwerk von Gr. Podel) nad 
Gohren und wurde Hungerwehrdi genannt, das andere, 
welches am Wege von der Coliesnig nach Czierwienz liegt, 
beißt Splinternäft. 


Wenn in Wollin (Dorf) früher an Abenden Märchen 
erzählt wurden, fo pflegte der Erzähler am Schluffe zu jagen: 
A wenn sei noch nich dot sind, laewa sei hit da Dag 
noch. Ä hit is da naegend’ Dag, as da Laegen gesohach, 
& inna Gaura’sche Mael geschach dat, à Michel Geschk 
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ut Stojentin dei sach dat. Ä wer dat nich glowa will, 
dei stöt mit dem Kopp anna Awa, dei wart dat feila. 


65. Goldbeck (Dorf, Kr. Bublitzz. S. Dubbertech. 


66. Gollnow (Stadt, Kr. Naugard). In der Volks⸗ 
ſprache wurden früher die Dohlen Gollnower Rathsherren 
genannt. Da dieſe Vögel namentlich beim Läuten der Glocken 
aus den Thurmlöchern, in welchen ſie in einigen pommerſchen 
Städten niften, mit lautem, nicht angenehmem Geſchrei heraus⸗ 
fliegen, ſo ſoll der Ausdruck wahrſcheinlich die unparlamentariſche, 
ungeordnete, aber lärmende Debatte der Gollnower Raths⸗ 
herren bezeichnen. An eine frühere der Dohlenfarbe ähnliche 
Tracht der Rathsherren iſt wohl weniger zu denken. 


Die Gollnower nach Stettin fahrenden Bootsfahrer 
führten früher den Namen Klüter, weil fie ſich, da fie unter⸗ 
wegs nicht warmes Mittageffen kochen Tonnten, ihr Lieblings: 
gericht Klöße (platt Klüte) mitnahmen, jo dag Klüter fo viel 
wie Kloßeffer bedeuten fol. Auch führten die Gollnower den 
Namen Pomuffelsköpfe. (Schmidt, ©. 13.) 

67. Gönne (Dorf, Kr. Neuftettin). Bei dem “Dorf 
zeigt man eine große Eiche, welche alle an Höhe übertrifft. 
Sie heißt die Stielowseiche, weil bei ihr ein Naubritter, 
Namens Stielow, erfroren fein fol. (Zechlin, Balt. Stud. 
XXXVI ©. 48) 


68. Grabow (Stadt). In Stettin bedeutet der Aus 
drud grabowſch plump, grob. (Schmidt, ©, 13, Ein 
Grabower heißt auch Grabowiter, welches Wort außerdem in 
obfeönem Sinne gebraucht wird (als abgeleitet von Graben). 


69. Sraffee (Dorf, Kr. Saakig). In der Nähe des 
Ortes liegt der Sefjelfee, der feinen Namen von folgender 
Begebenbeit haben fol. Ein Dann fam einft ſpät am Abend 
beim; feinen mit vier Pferden befpannten Wagen hatte er 
mit Kefjeln beladen. Da er eingefchlafen war, bogen die 
Pferde vom rechten Wege ab und geriethen in den See, in 
welchem der Wagen mit Pferden, Mann und Kefjeln verjant. 
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70. Greifenberg. Nach einer Sage wollte man die 
Stadt auf dem Lübzower Berge bauen, aber der Vogel Greif 
trug das Bauholz nad der Stelle, auf welcher die jebige 
Stadt gegründet if. (Schmidt, ©. 13.) 

71. Sreifenbagen. ©. Penkun und Stettin. 

12. Greifswald. Die Gründungsfagen der Stadt 
und die Deutung ihres Namens bei Temme, ©. 156 f 
Dana) bat fie ihren Namen von einem Seeräuber Grife 
oder Gripe oder von einem räuberifchen adligen Geſchlecht 
von Gripes; nad anderer Erzählung bätten die Mönche des 
Klofters Eldena eine Stadt anlegen wollen und Leute aus- 
geſchickt, welche nad) einem pafjenden Plate ſuchen jollten; 
auf einem abgebrochenen Baumſtamm im Walde bätten fie 
ein Neft gefunden, auf weldem ein großer vierfüßiger Greif 
mit einem doppelten Schwanze jaß und brütete, und bier fei 
dann die Stadt angelegt worden. Der Plat, wo das Greifen- 
neft gefunden wurde, ſoll der Schubhagen gewefen fein, wo 
in den älteften Zeiten und auch fpäter viele jchredliche Ges 
ihichten vorgefallen fein ſollen. So bat der vertriebene Greif 
no manches Kind von da geholt und gefrejjen. 

Don dem Thurme der St. Nicolaikirche erzählt man, 
der Wächter dürfe aus dem nah Norden ausjchauenden 
Tenfter nicht hinausblaſen; wenn er es wagt, bei Nadt den 
Kopf aus demfelben zu fteden, jo kann er ficher fein, daß er 
von dem Teufel eine Obrfeige erhält. (Temme, S. 161.) 

Die Greifswalder führten in früherer Zeit den Spott- 
namen Lammsbraten. Man erzählt: Im Jahre 1429 kam 
die Königin Philippa von Dänemark mit einer großen Flotte 
unvdermuthet vor Stralfund und verbrannte alle Stralfunder 
Schiffe im Hafen. Von da fehidte fie ihren Admiral mit 
75 Schiffen nad) Greifswald. ALS das die Greifswalder 
erfuhren, geriethen fie in große Angft, Tiefen zuſammen und 
beriethen unter fi), was fie beginnen follten, um gleiches 
Verderben, wie die Stralfunder betroffen hatte, von ſich ab⸗ 
zumenden. Da Tamen fie dem in ihrer Angft zulegt auf 
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den Gedanken, dem Admiral einen Lammsbraten zu fchiden, 
um ihn dadurch zu bejänftigen und für die Stadt geneigt zu 
machen. Davon befamen fie bald den Spottnamen Lamm 
braten. 

In ftudentifcher Sprache führt die Stadt den Namen 
Gryps und liegt, wie ein Reim bejagt, „am fchönen, 
Ihönen Ryk“. 

Früher fagte man von _ einem, der im Kopfe nicht fo 
ganz richtig war: Er ift aus der Kuhſtraße entlaufen. ‘Dort 
befand fi damals eine Irrenanſtalt. 

Hellewagen hieß in früherer Zeit in Greifswald der 
Pfandwagen, welder in der Stadt umberfuhr, um die ab- 
gepfändeten Mobilien fortzufhaffen. Er wird im Stralfunder 
Gtoffar dur curriculum tartari überjegt und hatte mohl 
feinen Beinamen davon, daß er verhäßt wie die Hölle war. 

73. Griftom (Dorf, Kr. Grimmen). Von der dortigen 
Kirche erzählt man, daß fie feinen Thurm erhalten könne, 
denn jo oft ein Baumeifter den Bau habe anfangen wollen, 
fei er eines plößlihen Todes geftorben. (Temme, ©. 178.) 

14. Gröbenzin (Dorf, Fr. Bütow). Bon einem 
Grobian, auch von einem Dummfopf jagt man: Dei is ut 
Rabbazin, wo de Heiner melk ware. 

Im Lauenburger Kreife beißt es: Dat kann (versteht) 
de olle Häksch ut Rabenzin ok d. h. die Sache ift Leicht. 

75. Groß⸗Garde (Dorf, Kr. Stolp). Bor fehr viefen 
Jahren war es, da hatten die Leute von Gr. Garde einmal 
ein feftliches Gelage veranftaltet. Mit einem Deal hörten fie 
ein Singen und Klingen vom Kirchthurm herab, und fie 
meinten, daffelbe könne nur durch den Teufel ſelbſt verurfacht 
fein. Man ftieg deshalb auf den Thurm hinauf und fuchte 
nad, allein e8 war nichts zu finden. ALS fie ſich entfernt 
hatten, fing das Singen und Klingen von Neuem an, und 
der Glaube, daß der Teufel dort fein Wefen treibe und 
herumſpule, wurde jet erft recht in den Leuten befeftigt. 
Doch fie fürchteten fich durchaus nicht vor ihm, denn bis jekt 
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Hatten fie zwar fihon viel von ihm gehört, aber noch Feiner 
Hatte ihn gejehen. Deshalb wurde der Thurm zum zweiten 
Mal beftiegen, und nah langem Suchen fand man endlich; 
den Teufel, der ſich in eine Ede verkrochen batte, und brachte 
ihn triumphirend bervor. Er wurde in eine Kilchle ein- 
gefperrt, und ein Fiſcher wurde beauftragt, den Teufel nad) 
Stolpmünde zu tragen; dort follte er ihn auf ein Schiff 
bringen, das ihn ganz aus der Gegend fortichaffen follte. 
So, meinten fie, wäre man dann bier zu Lande den Teufel 
(08. Aber der Teufel hatte fi während des Weges ein 
Loch in die Lifchle gemacht und war durch dafjelbe entjchlüpft, 
und jo fommt ed, daß der Teufel fich noch jegt in Hinter- 
pommern befindet. Spötter meinen freilich, es ſei gar nicht 
der wirflihe Beelzebub geweſen, den die Garder gefangen 
hätten, fondern eine große Watte, die fie damald noch nicht 
fannten. (Knoop, Sagen aus Hinterpommern, in der Beit- 
fchrift für Volkskunde IL, ©. 146.) _ 

76. Groß⸗Juſtin (Dorf, Kr. Cammin). Bon Cammin 
bis Colberg zieht fich unweit der See ein großes Bruch Bin. 
Das ift früher eine fchiffbare Waſſerſtraße geweſen, wie alte 
Leute erzählen. MWeberbleibjel von Schiffen werden noch heute 
beim Zorfjtehen gefunden. Das Dorf Groß⸗Juſtin war nad 
Hoff eingepfarrt. Der Weg zur Kirche führte über jenen 
Waſſerarm. Da nun die Wafferfahrt unbequem und mit den 
unvollfommenen Yahrzeugen,, den ſog. Seelenverföpern, ge: 
fährlih war und Unglüdsfälle öfters vorkamen, jo wünfchten 
fich die Juftiner ein eigenes Gotteshaus. Dem aber wider» 
jegte fih der Tatholiiche Pfarrer in Hoff. Doc die Juſtiner 
liegen nicht nach, und da- alle Bitten fruchtlo blieben, ſchickten 
fie zwei Abgejandte, Köpjell mit Namen, zum Bapfte, der 
denn auch die Erlaubnig zum Bau einer der “Jungfrau 
Maria geweihten Kapelle gab. (Herr Lehrer Neigel in 
Gr.Juſtin nad der Erzählung alter Juſtiner.) 

77. Sroß-Karzenburg (Dorf, Kr. Bublig), Um 
1812 ftanden die Blücher’fhen Hufaren in Rummelsburg, 

9* 
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und der alte Blücher Fam von dort bäufig nad) Gr. Karzen- 
burg geritten und verlebte dort bei der Herrfchaft Herrliche 
Tage. Die gnädige Frau, eine Franzöfin, hatte als Mitgift 
eine Unmafjfe Wein erhalten, der in jener Zeit geleert wurde. 
Diefelbe Frau war eine Liebhaberin großer Hunde, und als 
ihr ein Thier verendete, verſprach ihr Blücher ein anderes 
Prachtexemplar zu verfchaffen. Seine Soldaten hatten nämlich) 
irgendwo einen jungen Wolf erbeutet, und diejen brachte er 
der Hocherfreuten, die ihn ohne ihr Wiffen als Hund aufzog. 
(Nach mündlicher Erzählung.) 

718. Groß⸗Maſſowitz (Dorf, Kr. Bütow). Ein Abbau 
bei dem Dorfe heißt Fossflöt, ein anderer de rod’ Strump. 
Woher dieſe Bezeichnung ftammt, ift nicht mehr befannt. 
Ueber Fossflöt |. mein Plattdeutfches aus Hinterpommern II, 
(1890) ©. 23. 

79. Groß⸗Tuchen (Dorf, Kr. Bütow). Der Ritter 
Kafimir von Zuhom, der die Herrſchaft Tuchom befeffen 
und über zwei Quadratmeilen beherrfcht Hat, foll einer Sage 
nah zum Geſchlecht derer von Puttkamer gehören, die ſich 
wieder vom Ban Suenza ableiten. Bon ihm ftammt der 
Name Godzmerd- oder Kotzmerſch-Tuchen für das “Dorf 
Sroß-Zuchen. Die wenigen Trümmer auf dem heutigen 
deutfchen Edelhofe in Gr. Tuchen erinnern noch an den 
Wohnſitz des mächtigen flavifchen Ritters. Der mit Gräben 
umgebene künſtlich aufgefchüttete Berg im Schulzenhofe zu 
Sr. Tuchen ift zu Klein und kann nur ein Jagdſchloß getragen 
haben. Der evangelifche Kirchhof ift ebenfalls eine Berg. 
auffhättung und nah einer Sage weiland eine Heiden⸗, 
Polen-, Huffiten- oder Schwedenſchanze gewejen. (Cramer, 
Gefchichte der Lande Lauenburg und Bütow I, ©. 54.) — 
Der Name Kogmerjch-Tuchen ift heute noch gebräuchlich und 
wird fcherzhaft mit „kotzen“ in Verbindung gebracht. 

Bor der Gemeindetheilung wurden auf der gemein. 
ichaftlichen Bauernweide die Gänſe gehütet, und von den 
vielen Gänfezigarren, die dann dort zu finden waren, erhielt 
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ein Gehöft, welches an der Weide lag, den eigenthümlichen 
Namen Zigarrenfrug. Scherzhaft jagt man zu Buben, welche 
ſehnſüchtig nad) Zigarren fchielen: Du kannst son Zigara 
roka, wat de Geis’ dreit hebba. Ebenſo: Du kannst 
uppem Kattaschwanz roka. 

80. Gülzow (Stadt, Kr. Cammin). Wer nit Soldat 
gewefen ift, von dem jagt man, er babe in Gülzow oder bei 
den Gülzowern gedient. Aehnlich jagt man fonft in Hinter: 
pommern: Er dient bei der Löffelgarde, er kommt zu den 
Sclighufaren, zur reitenden Infanterie. 

81. Gumenz (Dorf, Kr. Rummelsburg). Ein armer 
Zeufel in dem Dorf hieß Prillwig; fcherzhaft nannte man 
die Krähen: Prillwitze sin Heiner. Von ihm heißt es 
aud: Ett o drink, as wenn’'t din eigen is, seggt Prillwitz. 

82. Gützkow (Stadt, Kr. Greifswald). In Gützkow 
wird ein vielbefuchter Pferdemarkt abgehalten, weshalb Land- 
leute bei der Trennung einander zurufen: Wenn wi us nich 
ehr weddersehen, denn upm Gützkow’schen Piermarkt. 
(Schmidt, ©. 16.) 

83. Hiddenfee (Inſel bei Rügen). Ueber die Ent- 
jtehung der Inſel und die volfsthümliche Deutung des Namens 
ſ. Temme, ©. 166 ff. und Jahn, ©. 174 f., doch ift bier 
fälfchlich angegeben, daß das entftandene Waſſer Hiddenfee heiße. 

Die Hiddenfeeer nannten ihre Inſel bis vor wenig 
Jahren dat soete Länneken. Das erwähnt zuerft Zöllner, 
Reiſe durch Pommern nad) der Inſel Rügen (S. 346). 

84. Hingendorf (Dorf, Kr. Naugard). Das Dorf 
bat früher Butterdorf geheißen und erhielt feinen jetigen 
Namen von Claus Hinke, dem Hofnarren des. Herzogs 
Johann Friedrich, welchem diefer e8 zum Geſchenk gegeben hatte. 

Claus Hintze ftarb 1599. Der Herzog ließ ihn im 
Kirchlein zu Hinzendorf begraben; auf einer Steinplatte tft 
er abgebildet, eine Narrenfappe mit Schelle auf dem Kopfe 
tragend und eine Hirtenkeule in der Rechten Haltend. Er 
batte einen Strid um den Leib, worin fleine Gänfe hingen; 
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eine Hirtentafche war an der Seite, und zu feinen Füßen 
lag eine Bierkanne. Auf feinen beiden Baden waren bie 
Anfangsbuchftaben feines Namens eingehauen. Die lateinifche 
Umſchrift um den Stein lautete: 

Sic caput, ecce manus gestusque . „2.2... 0.000 

Hintzius haud mirum morio totus erat. 

Obiit ao 1599 XVII. Martii. 


Auch auf einer Glode auf der Hinzendorfer Kirche foll 
er mit einem Glaſe in der Hand abgebildet geweſen fein. 
(Das liebe Pommerland II, S. 14; Monatsbl. 1888, ©. 91.) 


85. Hölendorf (Dorf, Kr. Randow). Da wo der 
jogenannte grüne Weg, auch alte Jagenweg von den Förſtern 
genannt, in den Höfendorfer Thalweg einläuft, Tiegt ein 
erratifcher Bloc, der noch 2 Meter hoch, 2,90 bis 3,90 Meter 
breit ift; er war ehedem faft noch einmal fo groß und beftebt 
aus ſchönem großförnigen grauen Granit ohne Adern. Er 
führt den fonderbaren Namen „Peter Schmidt’3 Krug“. In 
früherer Zeit fol nämlich ein alter Ajchfahrer, Peter Schmidt 
genannt, wenn er mit einer Ladung Buchenafche, die im 
Walde felbft an beftimmten Orten durch Verbrennen von 
Buchenholz (zur Gewinnung von Lauge und Pottajche) 
gewonnen wurde, nad) Höfendorf zurüdfuhr, an dieſer Stelle 
regelmäßig Halt gemacht, gefrühftücdt oder Mittag und 
Abendbrot gegeffen haben. Der Volksmund hat darım diejem 
Stein in jherzbafter Weife den Namen des ftändigen Be 
jucher8 beigelegt. (Aus einer Zeitung.) 


86. Hölkewieſe (Dorf, Kr. Bublitz). Es ift ein mit 
Steinen gejegnetes Gut und wird darum von der Volksſage 
für ein früheres Befigthum des Teufel ausgegeben, der in 
feiner Wuth einen Sad voll Steine darüber ausfchüttete 
und die jchönen Apfelbäume in Wildlinge mit ungenießbaren 
Früchten verwandelte Diefe Früchte nennt man SHölfen 
d. i. Höltfen (au Hilfen, Hiltken) genannt, und von ihnen 
bat der Ort den Namen befommen. (Knoop, ©. 121.) 
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87. Jakobshagen (Stadt, Ar. Saatzig). Die Land« 
leute in der Nähe von Jakobshagen, welche, wortlarg wie 
anderswo in der Provinz, Namen gern ablürzen, nennen 
Jakobshagen plattdeutſch Schäpshägen, ohne bierdurd eine 
Verhöhnung des Ortes ausdrüden zu wollen. (Schmidt, S. 17.) 

Als Spottreim für die Cheerfahrer: 

Hält Teer, hält Teer! 
He kümmt von Jäkobshägen her. 

88. Yamund (Dorf, Pr. Cöslin). In Malchow 
im Nügenwalder Amt ift folgender Reim als Schlummerlied 
‚gebräuchlich: 

Hopp hopp näm Jäme, 

Wo dei rike Bure wähne, 

Wo s’ de Botter mit'm Laepel aete 
Un dat Gild mit'm Schäpel maete. 

89. Jannewitz (Dorf, Fr. Lauenburg). S. Wollin. 

%. Zarmen (Stadt, Kr. Demmin). Bon dem 
Städtchen jagt man: In Jarmen iſt's zum Erbarmen. 

91. Kankelfitz (Dorf, Kr. Regenwalde). S. Zülzefitz. 

92. Kenz (Dorf, Kr. Stralſund). In dem Dorfe 
war früher ein Brunnen, welcher mit einer hausähnlichen 
Befriedigung umgeben war. Im Vollsmunde wurde dieſer 
Brunnen der Gejundheitsbrunnen genannt, und es wallfahrteten 
viele Leute, die mit Gebrechen behaftet waren und bei denen 
ärztliche Hülfe nicht mehr anjchlagen wollte, nach Kenz, um 
fich in diefem Brunnen gefund zu baden. Zum Zeichen, daß 
fie gejund geworden, haben viele Krüppel ihre Krücken in 
dem Brumenhauſe aufgehängt und find ohne diefelben davon- 
gegangen. Einige Krüden follen noch heutigen Tages in dem 
gräflihden Schloſſe zu Divig aufbewahrt werden. “Der 
Brunnen ift jest nicht mehr vorhanden, an feiner Stelle 
ftebt, wie mir mitgetheilt wird, eine Pumpe. 

In der Kirche liegt der Pommernherzog (genannt wird 
Bogislav XIV.) begraben. Er vermeilte vor feinem Tode 
in Barth, wo er auch ein Jungfrauenkloſter geftiftet Hat. 


136 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


Die Sage erzählt: Zum Danke für die Klofterftiftung haben 
ihn 24 SKlofterjungfrauen, abwechſelnd zu je zwölfen, nad 
der Kirche zu Kenz tragen wollen; als fie aber die Barther 
Feldſcheide erreichten, waren fie alle jo ermattet, daß fie den 
Sarg niederfegen mußten, der dann von Kenz aus geholt und 
dort feierlichft beigejegt wurde. (Vgl. M. Wehrmann, Aus 
Pommern: Vergangenheit S. 2 ff.; Balt. Stud. XX, 1.) 


93. Klein-Maffowis (Dorf, Kr. Bütow). Ein Ned- 

reim auf die Bauern des Dorfes lautet: 
Haus was de Gaus, 
Heyer laed’ Eier, 
Knuth satt se üt, 
Trabandt was de Gant, 
Hass plickd’ Gras. 

94. Klein-Pomeisfe (Dorf, Kr. Bütow). Dean jagt, 
in Klein⸗Pomeiske haben die Leute das Waſſer im Sad 
binter der Thür hängen. 

95. Klempin (Dorf, Kr. Belgard). Das Dorf foll 
feinen Namen daher erhalten haben, daß es zwiſchen die 
beiden benachbarten Dörfer eingeflemmt if. (Temme, Sagen 
©. 113.) 


96. Köntopf (Dorf, Kr. Dramburg). Der Name des 
Dorfes hat im Lauf der Jahrhunderte mande Wandelung 
erfahren. Im Landbuche wird es Ehunigsdorp, einmal (1320) 
Honigtop genannt; fonft gewöhnlich Konigtop, woraus dann 
Köntop entftanden ift, was man in neuerer Zeit in Köntopf 
verändert bat. (Balt. Stud. XXXVI, ©. 117.) 

97. Kortenhagen (Dorf, Kr. Greifenhagen). Siehe 
Sinzlow. 

98. Krakow (Dorf, Kr. Schlawe). Die Krakower 
wiffen viel von ihren „alten Paftoren” zu erzählen; die 
Geſchichten find aber oft zu gemein, um nacherzählt zu werben. 
Wie ein Paftor von feiner Luft, Habichte zu jagen, geheilt 
wird, erzählt Das liebe Pommerland III, S. 315. 
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99. Kroßnow (Dorf, Kr. Bütow). Sprüdwörtlid: 
Is doch merkwirdig, seggt de ull Krätz, uppem ganze 
Krossnow’sche Fill keie Häs’. 


100. Küdde (Groß. und Klein-Küdde, Kr. Neuftettin). 
Die Bevölkerung erfreut fich feines guten Rufes. Alle Roheit 
und Schlägerei, welche in Neuftettin auf den Wochen und 
Jahrmärkten paffirt, wird den Bewohnern Küddes, den „ut 
de Tschüdd“, zugefihrieben, jo daß die Anekdote entitand, 
der Staatsanwalt hätte beantragt, einen Küdder, der wegen 
ſchwerer Körperverlegung angeflagt war, freizufprechen, weil 
er feinen Gegner nicht gleich todt gejchlagen hätte. (Zechlin, 
Der Neuftettiner Kreis, Balt. Stud. 1886, S. 19.) Sprüch—⸗ 
wörtlich: In Tſchüdd fchrabble die Tichrebihe up die Dätjcher 
herum (ebenda ©. 28). Das Wort Tennzeichnet zugleich die 
dortige Ausſprache. 


101. Kurow (Dorf, Kr. Bublitz). Sprüdwörtlich: 
Kurow un UÜbedel is Satans Reich. 


102. Labehn (Dorf, Kr. Lauenburg). Redensart: 
Labehn is schön. 


103. Labes (Stadt, Kr. Regenwalde). Man fpricht 
von Labſer Schlurren, auf denen man nad Schivelbein geht. 
(Schmidt, ©. 18.) S. auch Negenwalde Labes ijt (nad) 
Wutftrad, S. 535) 1114 von Wolf Bord zur Stadt erhoben 
und im Beſitze dieſes Gejchlechtes geblieben. Die v. Bord 
(ehemals die Burken) find eines der älteften Adelsgejchlechter 
Pommerns; daher war bei den Stettinern das Sprüchwort: 
Dat is so old as de Borcken un de Düwel. 


Ein anderes Sprühmwort (bei Wutftrad, ©. 63) über 
die drei alten Adelsgefchlechter Pommerns lautet: 
De Borcken Moth, 
De Glasenapper Goth, 


De Wedeln Tritt, 
We dat hat, de kümt woll mit. 
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Bon Labes hat man auch folgenden Reim: 
Läbs liggt im Grund, 
Knüggel (Rnäuel) is rund, 
Haester (Elſter) is bunt. 


Bon einem Labſer fagt man: Hei is eia va de jaude 
Oat (Art). 

104. Lanzig (Dorf, Kr. Schlawe). Das Haus, in 
welchen einft Herzog Bogislav X. erzogen wurde, fteht nicht 
mehr; es hat längjt einem andern, nach neuerem Stil erbauten 
Platz gemacht. Weber der Thür deſſelben befindet fich eine 
gußeiferne Tafel, welche auf Befehl Friedrih Wilhelms III. 
im Jahre 1836 dort angebradht wurde. Sie enthält in 
vergoldeten Lettern die Inſchrift: 


Anno 1475. 
Hans Lang in diefem Hof hat vormals aufgenommen 
Den Herzog Bogislaf, der jonft wär umgelommen, 
Und ihn mit Speis und Tranf verforget bis zu der Zeit, 
Da er gelanget war zu ron und Herrlichkeit. 
Renovatum 1836. 


Früher war diefer Reim in einem über der Thür be» 
findlihen Uuerbalfen eingejchnitten, welcher von dem Hof— 
befiger noch jorgfältig aufbewahrt wird. Bekanntlich wollte 
Bogislav feinen Pfleger fpäter fürftlich belohnen, was diefer 
ablehnte. Hierüber curfirt in der Umgegend noch folgender 
alter Reim: 


Bogislav wollt Hans Langen, feinen Pfleger, 
Mit Gnad erheben aus dem Bauerläger 
Und vom Bauern zum Edelmann machen; 
Das thät Hans Lang ganz verlachen: 

Einem Pauer nichts beffer ift, 

Daß er bleibt zu jeder Frift, 

Was er ift und war gemefen, 

Darin fann er am beften genejen; 
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Denn, wer tracht’t nad hoben Ehren, 
Bon dem pflegt das Glück ſich Fehren. 
(Das liebe Bommerland III, S. 313.) 

105. Lajjan (Stadt, Kr. Greifswald), Im Volks⸗ 
munde erflärt man Laffan dur „Laß an“ d. 5. Lachs an, 
laßt den Lachs heran. Das Städtchen liegt an der Peene. 
Es führt auch den Namen Luremburg, ohne daß fidh die 
Entftehung deffelben nachweiſen läßt. Man fagt auch, daß 
die Thore von Laſſan mit einer Rübe ftatt mit einem Schloſſe 
zugemadt jeien. (Schmidt, ©. 18.) 

106. Lauenburg ©. Stolp und Bütow. Dom 
Bolfe wird die Stadt Yaumburg genannt. 

Superintendent und Paſtor revidiren eine Schule; ein 
Knabe macht aus der Trinität drei Götter. Nachher fahren 
die beiden zu einem andern Dorf, und unterwegs fagt der 
Superintendent zu dem Paftor: „Das war doc ftarf, was 
der unge fagte von drei Göttern”. Da dreht der Knecht 
fih um und fagt: „I, Herr Superdent, dat's noch goar 
nischt; im Bütow’schen munkeln se von soeben“. Weber 
den Urfprung diejer Redensart konnte der Berichterftatter 
nichts erfahren, doch follen den Lauenburgern die Bütower 
als die ärmeren, aber jchlauen, jene dieſen als die fetten, 
woblhabenden, aber etwas dummen gelten. (S. aud) Neuendorf.) 

107. Leba (Kr. Lauenburg). Wenn man Leba durch) 
ift, fo fragt man, wo denn eigentlich) Xeba anfängt. 

Der Krieg zwiichen den Lebaern und Ublingern, |. Knoop, 
Sagen ©. 41. 

Die fieben Lebaer im Himmel, f. Knoop, Sagen ©. Al f 

Vom Lebaer Schütenfeft heißt e8: Wer het am besten 
geschaeten? De Borgemester het am besten geschaeten. 

Sprüchwörtlich: Wenn de Nordost dat Brusen un 
de olle Wiwer dat Danzen krige, denn is kein Uphollen, 
seggt de Lebjäner. 

Kurzer Prozeß und — ein langer Hinterdrein. Am 
Schluſſe des 17. Jahrhunderts war die Stadt Leba mit dem 
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Gute Neuhof wegen des Waldes im Barwinfel (Bärenwinkel) 
in Streit geratben, und da diefer fih immer mehr in die 
Länge 30g, jo beſchloß der Rath, ſich fein vermeintlihes Hecht 
felbft zu verfchaffen. In einer mondbellen Nacht fahren 
fämmtlihe Bürger, an der Spitze der Bürgermeifter und die 
Rathsherren, in den Wald. Der Bürgermeifter ergreift die 
Art und fällt die erfte Fichte, alle übrigen folgen ihm. 
Naftlos wird die ganze Nacht Hindurch gejägt, gehauen und 
gefahren. Am Morgen iſt der ftreitige Wald verjchwunden; 
385 Fichten find abgehauen und zur Stadt gefahren. Der 
Prozeß, der fich in Folge deffen entjpann, dauerte 32 Jahre. 
Die Stadt verlor den Grund und Boden, behielt aber das 
Holz und trug die Hälfte der Gerichtsfoften. (Das Liebe 
Pommerland IV, ©. 213.) 
Scherz: Vun Leb’ nä Speck 

Is a grot Fleck (d. 5. große Strede) 

Doar bin ik amäl dull gefoahren 

Ä hebb doarbi min Pip verloaren. 

Die dritte Zeile beißt aud: doar bin ik aewer 
Babidull gefoahren, oder: doar bin ik von Babidull 
gefoahren. ©. auch Sped, Stolp, Zanow. 

108. Lindenbufh (Dorf, Kr. Rummelsburg). Es 
wird vom Volk Reddschaewa genannt. In früherer Zeit 
ftanden dort einige Bauerhöfe, die zu Reddies gehörten umd 
deshalb Neddifer Höfe, Reddscha Haewa, Reddschaewa, 
genannt wurden. Das Dorf liegt an einem Wäldchen, Buſch, 
in dem vielleicht einige Linden ftanden, von denen es feinen 
Namen befam, doch ift ihm daneben der alte volfsthümliche 
Name geblieben. 

109. Lodder (Dorf, Kr. Rummelsburg). Von dem 
Lodder'ſchen Müller hat man in der Umgegend die folgenden 
Sprüdmörter: Dat is a ganz ander Körn, seggt da Lodder- 
meller ä& böt inna Müsdreck, und: Dat ging noch recht, 
seggt da Loddermeller â foahrd dem Apteiker dat Finster 
in. ©. auch mein Plattdeutfche8 aus Hinterpommern 1. 
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110. Loiz (Stadt, Kr. Grimmen. Dan fpricht von 
den blöden”) Loizern So riefen früher die Demminer 
Knaben den nach Loiz fahrenden NReifenden das Wort nad: 
Das ift ein blöder (blinder) Loizer. Xoiz beißt lateinifch auch 
Lutetia d. i. Drediod. (Schmidt, ©. 19.) | 

111. Lübow (Dorf, Fr. Neuftettin). Die Dörfer 
Lübow und Rakow liegen norböftlich von Zempelburg Ein 
Knabe in Tempelburg wurde einft gefragt, welhe Menjchen 
denn ins Satangreich gehörten; darauf antwortete er: „Die 
Lübow'ſchen und Rakow'ſchen, denn die haben keinen Pfarrer”. 
In Folge dieſes Zeugniſſes follen in den beiden Dörfern. 
Kirchen erbaut worden fein. 

112. Lüchenthin (Dorf, Kr. Cammin). Am Einfluß 
der Divenow in die Oftjee bat früher ein großer Sandberg. 
gelegen. An einem Sonntage joll ein orfanartiger Sturm 
aus Nordweften den Sand dieſes Berges verweht und dadurch 
die Küfte bei Lüichenthin, Baldebus, Poberomw und Puſtichow, 
die bis dahin den fchönflen Weizenboden batte, verjandet 
haben. Eine VBerfandung bat in der That ftattgefunden, 
denn einen Fuß tief ımter dem Seefande findet man den 
Ihönften Lehmboden. (Herr Lehrer Neitel in Gr. Yuftin.) 

113. Lutzig (Dorf, Kr. Belgard). Das Dorf (platt- 
deutſch Lutſch) Liegt an einem See und ift ein fogenanntes 
Budd-Ende, d. h. die Straße führt bis an den See und hört 
dann auf. Kommt nun ein Fremder ind Dorf und gerät 
bi8 an den See, jo muß er „frauden” d. h. erratben, wo 
der Weg weiter geht. Natürlid muß er umfehren Man 
jagt in Lutzig aber, er müſſe unter dem großen Stubben 
hindurch, der im See liege, dann Habe er frauden gelernt. 
Ein folder Stubben ift in Wirklichkeit nicht vorbanden. 
Man jagt daher ſprüchwörtlich: In Lutsch lehrt ma fraude. 
(Knoop, S. 132.) 


* Das Wort blöde (beicheiden, zurückhaltend) ift hier in 
irtonifhem Sinne zu faflen, indem man die Loizer gerade al3 unver: 
ſchämt und raffgierig (rachgirig) bezeichnen will. 
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114. Mankwitz (Dorf, Kr. Bütow). Das Dorf liegt 
in der Nähe von Bütow, und man fagt bier deshalb fcherzbaft 
von einer langen Perſon: Die ift jo lang wie von hier bis 
Mankwig. In gleicher Bedeutung jagt man andermwärts 
(3. B. Stargard): Der ift jo lang wie Lawrenzens Kind. 

115. Marienthal (Dorf, Fr. Greifenhagen). Der 
Paſtor Lutas Hamel lebte in bitterer Feindfchaft mit dem in 
der Nahbarfchaft waltenden Comthur des Johanniter-Ordens, 
welcher der außerehbelihe Sohn eines pommerjchen Herzogs 
war. Er machte den fchlichten Landgeiftlihen zum öfteren 
zur Bieljcheibe feines etwas derben Witzes, namentlich ließ 
er feinen Spott darüber aus, daß der Raifer einen „Hammel“ 
geadelt babe. ALS Revanche dafür dichtete der Paſtor Lateinijche 
Verſe, welche jest noch über der in der Kirche befindlichen 
Sandfteinfigur des Geiftlihen auf einer bejonderen Tafel 
angebradht find. Sie lauten: 

Hameliam gentem Caesar dum gentibus infert 

Nobilibus, nihil est, quod Mulus carpat et eius 

Turgida pullities, quanto praestantior illa est 

Nobilitas, quae virtutibus recte incipit ergo 

Quam vitiis, quae post multos intereidit annos. 

116. Marwig (Dorf, Sr. Greifenhagen). Die Bewohner 
des Dorfes find als wüfte Schläger und Raufbolde berüchtigt, 
und bei Kontroll⸗Verſammlungen ſoll ſchon öfter als einmal 
ein Zodtfchlag von ihnen verübt fein. Sie heißen in der 
ganzen Umgegend „de Mörwitichen Jackenjungs“ wegen der 
ganz kurzen Jacken, die fie des Sonntags oder wenn fie 
nah Fiddichow oder Greifenhagen zu Markt fahren, zu 
tragen pflegen. 

117. Maffelwig (Dorf, Kr. Schlawe). In dem 
Dorfe wohnte vor mehreren Jahren der Bauerhofsbefiger 
Chriſtoph Schwolow. Die Frau defjelben hatte fchon drei 
Jahre lang frank gelegen, und fein Arzt Eonnte ihr helfen. 
Da träumte dem Mann einige Male, daß am Abhange des 
Kieshügels, welcher nördlich von dem Dorfe liegt, eine Quelle 
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verborgen jei, weldye fehr beilfam fe. Er ging in Folge 
deſſen bin und fing an zu graben, und es kam auch wirklich 
Waſſer aus der Erde beraus. Er füllte eine Flaſche voll 
und wandte es bei feiner Frau an, und nad Verlauf eines 
halben Jahres war fie völlig gejund und lebte noch acht 
Sabre. Das Gerücht von dem Wunderwaffer verbreitete fich 
fehr jchnell in der ganzen Umgegend, und viele Menfchen 
kamen nad) Mafjelwig zu der Quelle, um von dem Waſſer 
zu holen. Als der Zudrang der Leute immer größer wurde, 
ftellte man an jener Stelle einen Brunnen ber und beauftragte 
einen Mann, welder das Waſſer für einen billigen Preis 
verlaufen ſollte. Später wurde der Preis höher, bis zulegt 
das Quart 50 Pfennige koſtete. Einige Leute aber machten 
Geſchäfte damit, und zulegt trieben fie e8 jo arg, daß fie 
Gefäße mit gewöhnlidem Waffer füllten, damit in den 
Städten und Dörfern umberfuhren und es für einen hoben 
Preis als Maſſelwitzer Quellwaſſer verkauften. Endlich 
wurde jedoch der Betrug offenbar; das Vertrauen der Leute 
ſchwand und der Brunnen verfiel allmählich. 

118. Majjow (Stadt, Kr. Naugard). Von der Stadt 
eriftirt daS Wort: Massow was so, is so un blifft so — 
wodurch die Unveränderlichfeit der Stadt allerdings nicht 
nad) der jchmeichelbafteften Seite ausgedrüdt merden foll. 
(Schmidt, ©. 20.) 

Das liebe Pommerland Il, S. 19 f. erzählt folgende 
Streihe von den Mafjowern: Als einft die Stargarder 
einen Verbrecher hängen wollten, fand fich, daß der Galgen 
‚ganz verfallen war. Man mußte fi entichließen, einen 
neuen Galgen zu bauen, weldyer aber viel Geld koſten follte. 
Da fiel e8 einem Mugen Rathsherrn ein, daß Fürzlich in 
Maſſow ein neuer, fchöner Galgen erbaut war, man alfo den 
Deliquenten dort vielleicht hängen könnte. Das gefiel dem 
ganzen Rathe, und man wandte jich fehr freundlich an den 
Rath zu Maffom mit der Bitte, die Hinrichtung dort voll- 
ziehen zu dürfen. Wider Erwarten lehnte man dies von 
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Maſſow aus ab, indem man angab, fie hätten den Galgen 
nur für ſich und ihre Kinder gebaut, aber nicht für Fremde. 

Einft hörte man in Maſſow von einem berühmten 
rothen Wein, Dintenwein genannt, viel reden. Man befchloß 
daher, der Bürgermeifter folle eine Flafche zur Probe fommen 
laffen. In einer Sigung nun theilte diefer mit, die bewußte 
Flaſche Wein fei angefommen. Auf allgemeine® Verlangen 
wurde jogleich der Rathsdiener abgefandt, um die Flaſche 
zu holen. Mochte nun diejer nicht recht gehört oder die 
Frau Bürgermeifterin nicht recht verftanden haben, genug, 
der Nathsdiener fam mit der Dintenflafhe an. Da nit 
gleich Gläſer zur Hand waren, beſchloß man aus der Flaſche 
zu trinfen, und follte der Bürgermeifter den Anfang machen. 
Obgleich diefer, nachdem er getrunfen, ein fehr jaures Geficht 
Ichnitt, lobte er doch den Wein, um als Kenner zu erjcheinen, 
und gab die Flaſche weiter an feinen Nachbar mit den 
Worten: ad regas. Auch diefer trank, zog ein entjegliches 
Geficht, Tobte aber den Wein und gab die Flafche weiter 
mit denfelben Worten. So wanderte fie um den ganzen Tifch, 
und alle tranfen die Dinte. Bei der Nachhaufefunft aber 
entdedte der Bürgermeifter den ſchrecklichen Irrthum. Seit 
der Zeit heißt e83 in Pommern, wenn man etwas umber- 
reicht: Ad regas, wie bei den Herren zu Maſſow. 

Nedensart: Der ift ein lieber Sohn aus Maſſow 
d. h. ein ſchlechte Menfh (in Stargard). Hellewetter 
von Massow heißen die Maſſower anderwärts (Wangerin), 
von dem Fluch Hellewetter*). 

119, Mexico (Befigung bei Stargard), Iſt vom 
König Friedrich Wilhelm IV. nad) einem Hauptmann Der 
jo genannt worden. (Schmidt, ©. 27.) In Mexico wurden 
die Eierfuchen früher blos auf einer Seite gebaden, fo fagte 
man in Stargard. Die Häufer ftanden blos auf einer Seite 
der Straße. | 


*) ©. Wollin (Stadt). 
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120. Mellen (Dorf, Kr. Dramburg). In Dramburg 
bat man folgenden Vers, nach welchen man die Kleinen Kinder 
auf den Knieen ſchaukeln läßt: 


Hopp, hopp nä Mölle 

De Köste ritt up'm Fölle (Füllen), 
De Pröster ritt up de bunte Koh, 
Hopp, hopp nä Mölle to. 


121. Möndgut. Die Bewohner von Putbus und 
der Gegend belegen die Einwohner der Halbinfel Mönchgut 
mit dem Spottinamen Pool, wogegen der Mönchguter den 
Putbuſer einen Kollen ſchimpft. Diefe Spottnamen ftammen 
noh aus ganz alten Zeiten ber, als die Rügianer unter 
einander in vielen Fehden lebten. In diefen Fehden hatten 
die Mönchguter große fcharfe Meffer geführt, welche Pooken 
genannt wurden; die Putbufer aber waren mit Streitfolben 
bewaffnet gewefen, welche kurzweg Kollen genannt zu werden 
pflegten. (Grümbke, Darftellung der Inſel Rügen, bei Temme.) 
©. auch Rügen. 

Die Halbinſel Mönchgut ſoll früher mit dem feften 
Lande verbunden gemwejen fein. Manche jagen zwar, fie fei 
Ihon in den älteften Zeiten davon getrennt gewejen, aber es 
war dies nur durch einen fchmalen Strom, der foll, wie 
einige Leute jagen, fo ſchmal gemejen fein, daß zur Noth ein 
Mann berüberfpringen konnte. Andere dagegen behaupten, 
er ſei wohl etwas breiter gewejen, aber gar nicht tief, jo daß 
man dadurch einen Steg von Pferdefchädeln und anderen 
Knochen gemacht habe, über den man von Pommern nad 
Nügen babe gehen können (ebenda ©. 165). 

Auf die Beichäftigung der Mörnchguter bezieht ſich das 
folgende (von Dr. Zechlin, die charafteriftiihen Beziehungen 
Pommerns zu feiner Gejchichte und feinen Bewohnern, mit« 
getheilte) Schlummerlied aus Mönchgut: 

Hüsse, büsse, lewes Kind, 
Vatter de fängt Hiring, 
Baltifche Studien XLI. 10 
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Mutter de sitt an den Strand, 
Vatter de kümmt bald an Land 
Mit en Föder Hiring. 
Deepſche nennen die Hiddenfeeifchen Leute die Bewohner 
des Ländchens Mönchgut auf Rügen. (Dähnert, Wörterbuch.) 


122. Naugard. Auf dem früheren Burgraume ftehen 
jegt die Gebäude des Zuchthauſes, weshalb der Name 
Naugard in Pommern auch Zuchthaus bedeutet, jo daß nad) 
Naugard kommen eben fo viel beißt wie ins Zuchthaus 
fommen. (Schmibdt.) 


Als Friedrid Wilhelm I. einſtmals auf einer Reiſe 
au durch Naugard Kam, befahl er, wie erzählt wird, alle 
Straßen mit Stroh zu belegen, damit von dem Geraſſel der 
Wagen nicht die Käufer umfielen. In Folge deſſen gab er 
dann Später den Naugardern Holz zum Bau neuer Häufer. 

123. Nelep (Dorf, Kr. Scivelbein.. Der Küfter 
von Nelep führt in der Umgegend den Titel „Gottesdiener 
aus Nelep". Derſelbe foll von folgender Begebenheit ber- 
rühren: Der alte Küfter von Nelep begab fich eine Tages 
nah Schivelbein. As er auf dem Nüdwege durch die 
Beuftriner Fichten kam, bemerkte er plöglich, daß der leib« 
haftige Gottjeibeiung ihn begleitete. Um fich dieſes argen 
Gejellichafters zu entledigen, rief er im Bemwußtfein feiner 
hohen Würde: „Satan, weiche von mir, ich bin der Gottes 
diener aus Nelep!" Dieſe wiederholt ausgefprochenen Worte 
wurden von binter ihm kommenden Leuten gehört und weiter 
verbreitet. Durch fie ftellte fi) auch beraus, daß der ver- 
meintlihe Zeufel ein ſchwarzes Schaf war, mweldhes dem 
Beuftriner Müller entlaufen war. (Rnoop, Sagen aus 
Hinterpommern, in der Zeitjchrift für Volkskunde IL, ©. 236.) 


124. Neu-Beffin (Inſel). Die Feine Inſel Neus 
Beifin beim Buge (Wittow) heißt die Inſel Pipi, weil fi 
bier ‘Jahr aus Jahr ein Zaufende von Vögeln aufhalten, 
vgl. Nernft, Wanderungen durch Rügen, ©. 101 f. 
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125. Neuendorf (Dorf, Kr. Lauenburg). Die Grenze 
des Dorfes Neuendorf geht ziemlich bis an die Stadt Lauen⸗ 
burg beran, und dies Soll folgenden Grund haben: Die 
Neuendorfer waren einft mit den Lauenburgern wegen der’ 
Grenze in Streit gerathen, und es wurde befchloffen, daß 
jede Ortihaft einen Mann zum Mähen ftellen follte. “Diefe 
Männer follten an einen: beftimmten Tage des Morgens beim 
. erften Hahnenjchrei, jeder von feinem Wohnorte aus, zu mähen 
anfangen, und wo fie zufammenträfen, da follte die Grenze 
jein. Die Lauenburger fütterten nun ihren Hahn tüchtig mit 
Korn, Weißbrod und Milch, damit er recht früh krähen jollte; 
aber der Hahn war fatt umd dachte garnicht daran. Die 
Neuendorfer gaben ihrem Hahn fein Futter, weshalb er fehr 
früh krähte, und als der Yauenburger zu mähen anfing, batte 
der Neuendorfer bereit3 ein gutes Stüd Hinter fih. Es war 
auch beftimmt, daß feiner die Senfe mit einem Streichholz 
ftreihen folltee Der Neuendorfer hatte Pechitiefel an, und 
wenn er anbielt, um ſich zu verfchnaufen, danıı ftrich er die 
Senfe mit den Sohlen feiner Stiefel. Es wird auch noch 
erzählt, daß die Neuendorfer dem Yauenburger heimlich Draht 
in die Wiefe geftecht hätten, fo daß feine Senſe bald ftumpf 
wurde. Auf diefe Weife kam er nicht weit, und die Lauen- 
burger erhielten wenig von dem Grund und Boden. 

126. Neuenfirhen (Dorf, Kr. Greifswald). In 
Neuenfirhen werden die Bauern mit ihren Lichtpußfcheeren 
begraben, d. h. mit der Hand, weil mit dieſer das Yicht ge- 
fchneuzt und gelöfcht wird. 

Wenn Yemand ohne Veranlafjung lacht, heißt eg: “Der 
macht ed gerade fo, wie der Neuenfirher Kuhhirt; wenn die 
Leute in Greifswald lachen, lacht er aufm Felde aud). 

127. Neuhof (Dorf, Inſel Ufedom?) In dem See 
bei Neuhof (Hammielſtall) befindet jich ein Damm, der Teufels— 
damm genannt. Den foll der Zenfel auf die Bitte eines 
Schäfers, der fein Kind dafür verfprochen hatte, gebaut haben, 
denn er mußte immer mit feiner Heerde um den See herum— 

10* 
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treiben. Durch die Lift feines Weibes wurde der Schäfer ge- 
rettet und der Böſe vertrieben. 

128. Neu-PBrieblow (Dorf, Kr. Neuftettin). Bei dem 
Dorfe giebt es einen Bach mit Harem Waffer, von welchem 
e3 heißt: Wer davon trinkt, fommt nicht fort von Neu⸗ 
Prieblow. (Zechlin, Balt. Studien 1886, ©. 48). 

129. Neuwarp (Stadt, Kr. Ueckermünde). ©. Penkun. 
Der Spottname der Neuwarper war Iſenveeh (Eifenvieh). 

130. Neu-Zarnow (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die 
Neu-Zarnower find durch ihre Schlägereien in Verruf, wes⸗ 
halb der Volfemund den Namen des Dorfes in Nigen-Dot- 
ſchlag umgetauft bat. 

131. Nipperwiefe (Dorf, Sr. Greifenhagen).. In 
diefem großen Dorfe wird ein Dialeft gejprochen, der fidh 
etwas von dem in der Umgegend gebräuchlichen unterfcheidet. 
Deshalb werden die Nipperwiefer häufig genedt. Trifft 
Jemand einen Befannten aus dem Orte, jo fragt er: Wo 
bist du hae? fügt aber fogleich als Antwort Hinzu: Ut 
Nipperwaese, wo de Hohn mit de Orsche kraecht. ©. 
auch Fiddichow. 

132. Nörenberg (Stadt, Sr. Saatig). Die Nören- 
berger beißen Kraewtstaeker. Syn früherer Zeit haufirten 
ihrer viele in den Nachbarftädten und auf den Dörfern mit 
ganzen Säden voll Krebfen, von welchen die beften das 
Schod mit 1!/, Silbergrofehen abgegeben wurden; oft gaben 
fie für Ddiefen Preis auch 5—6 Schod. Einige wollen be- 
baupten, der krebsreiche Enzigfee, an dem das Städtchen 
liegt, habe felbft eine Krebögeftalt, doch ift davon in Nören- 
berg nichts befannt. 

Da die Stadtmauern fehlen, jagt man: In Nörenberg 
haben die Krebſe die Stadtmauer abgefreffen. Da die Stadt 
"viele Jahre auch ohne Thurm war, fo mußten die Nören- 
berger überall hören, die Krebfe hätten den Thurm zerftört, 
wie fie ihnen auch die Stadtmauer aufgefreffen hätten. Am 
meiften joll ein Ungeheuer von Krebs geleiftet haben, welcher 











pommerfche Orte und ihre Bewohner. Bon D. Knoop. 149 


dann mit großer Mühe gefangen, gefefjelt und durch acht 
Sleifchergefellen nad) Berlin gebracht wurde. Andere fagen, 
auf der Südfeite des Sees, etwa 10 Minuten von der Stadt 
entfernt, ift ein großer, tiefer Wafjerfaften; in feiner Mitte 
jteht ein Pfahl, und an diefem foll der große Krebs mit einer 
eifernen Kette angefchloffen fein. Auch Heißt es: In Nören- 
berg hängt der Krebs am Thurm. 

Ein Stargarder Kaufmann fragte einmal einen Nören⸗ 
berger Jungen, ob es wahr fei, daß die Krebfe den Thurm 
abgefreffen hätten; der AXunge antwortete: Jo, bi os hewwe's 
de Tom, ju schoele’s Naes’ o Ohre affraete. 

133. Offefen (Dorf, Kr. Lauenburg). Ek foahrd’ 
von de Eike na Wusseike, von Wusseike nä de Beike, 
von de Beike nä Sassin, von Sassin nà Bukwin — tft 
bloße Reimerei. Sajfin und Bukowin find Dörfer im Lauen- 
burgifchen. 

134. Bardhtik (Dorf, Rügen). Die Bewohner der 
beiden nahe bei einander liegenden Dörfer Patig (Kirchdorf) 
und Pardtig find wegen ihrer breiten Ausfprache des Platt» 
deutjchen berüchtigt; fie heißen deshalb „de Partitzer un de 
Pausche“. Das au des letteren Wortes wird ganz tief 
und lang gefprocen. 

135. Bafewalf (Stadt, Kr. Ueckermünde). Thomas 
Kantzow fagt: Pafewalf ift ein großer rummel, ſchyr nicht 
Heiner umgriffen wan Stettin, aber nirgeng nad) fo gut und 
mechtig. Den es ift auf die Merfifche art gebauet, mit weiten 
gaßen, großen gefleimeten heußern, hat gar feine oder gar 
weinig gemauerte heußer. 

Man brauet allhyr ſtark bier, das Paſenel heißet, das 
man verführet (Kantzow). 

136. Patzig (Dorf, Rügen). S. Parchtitz. 

137. Penkun (Stadt, Kr. Randow). Man bat fol: 
genden Reim: 

In Penkun hängt der Hunger upm Tun, 
Upm Rieth is he nich wit, 
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In Warp is he scharp, 
In Wahrlang düert he en Joahrlang. 


Indeß verdient die Stadt diefen Reim nicht mehr, und 
die Penfuner ermwidern deshalb bei Anführung defjelben den 
benachbarten Einwohnern von Garz: Bei uns ift der Hunger 
auf dem Tun, bei euch in den Häufern (Schmidt, ©. 21, 22). 

Der Reim wurde mir auch in folgender Form mit—⸗ 
getheilt: 

In Penkun hängt de Hunger up den Tun, 
In Gartz is he in de Hüser, 
Nä Gryffenhägen is he raewerflägen. 


In Stettin ift folgender Klapphornvers verbreitet: 
Zwei Männer famen aus Kamerun, 
Bon denen war der eine höllifch duhn, 
Der andre war doch duhner, 
Und das war ein Penkuner. 


138. Plathe (Stadt, Kr. Regenwalde). Im Volke 
munde heißt es: In Plath holt man fid) Rath (Schmidt ©. 22); 
plattdeutich aus Wangerin: E Pläth gifft't Räth. 

139. Poggerſchow (Dorf, Kr. Lauenburg). ©. Dar- 
ſikow. 

140. Polchow (Dorf, Kr. Randow). Auch nahe bei 
Stettin hat Meiſter Urian einſt ſein Walten gehabt. Hinter 
den ſieben Bachmühlen auf der Höhe liegt ein Teufelsbruch, 
aus welchem ein nach Polchow herabrinnender Bach ſich ent⸗ 
ſpinnt. Hier badet der Böſe am Johannistage und geht 
dann nah dem im Stettiner Forſte belegenen Zeufelsitein, 
um fih dort auszuruben Die Abdrüde feines Körpers, 
feiner Glieder und Klauen fann man deutlich an demfelben 
gewahren. Einjt aber lagen um diefen Stein herum nod) 
fieben andere fajt eben jo große Blöde, an welche ſich die 
Sage von den fieben Brüdern fnüpft, Steine, die freilich 
heute alle verfchwunden und zu nüßlichen Zwecken verwandt 
find. Es waren nämlich einft fieben Bauern aus Wuſſow, 
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die in übermüthigfter Weife mit Gottes Gaben Unfug trieben. 
Sie machten fih Kugeln aus Brot, fegelten damit nad) auf- 
geftellten Käfen und befudelten fchlieklich die edle Gottesgabe 
noch auf die gemeinfte Weife. ALS fie aber nach dem Bade 
herabgehen und ich waſchen wollten, wurden fie zur Strafe 
in Steine verwandelt. Und nah ihnen führt der Bad, 
welcher die Bachmühlen treibt, bei der Obermühle auch den 
Namen „Sieben Brüderbah". Diefer Teufelsftein, im 
Sagen 20 des Wuflower Forftes am Waldrande unmittelbar 
an der Polchower Adergrenze auf einer Höhe von 100 Metern 
belegen, hat allerdings ein merfwürdiges Aeußere, da er 
Eindrüde und Bertiefungen zeigt, die auf Fünftliche Bear: 
beitung jchliegen laffen; da er aber ermweislich von anderen 
Steinen umgeben war, fo mag er vielleicht zu einem großen 
Steingrabe gehören, welches die Gebeine und Koſtbarkeiten 
eine alten Slaven dedt. (Aus einer Stettiner Zeitung, 
ſ. Jahn, Volksſagen Nr. 356.) 

141. Polchow (Dorf, Kr. Regenwalde), Ein Bauer 
aus Polhow bringt dem Superintendenten Thebeſius in 
Wangerin das Meßkorn. Frau Superintendent ladet ihn zu 
einer Taffe Kaffee ein. Er fängt mit dem Theelöffel zu ejjen 
an, aber Frau Superintendent belehrt ihn, daß er trinfen 
müſſe. Dat Tüch schmeckt gaut, fagt er und fragt nad) ber 
Zubereitung Er nimmt feiner rau, die fich für eine gute 
Köchin hält, eine Düte voll Bohnen mit; doch vergißt er 
unterwegs die ihm gewordene Inſtruktion, meint aber, feine 
Frau werde die paar Bohnen fchon fochen können, da fie von 
andern Bohnen ſchon ganze Meten gekocht habe. Als nun 
das in eine Schüffel gegoffene Gericht auf dem Tiſche fteht, 
nimmt der Bauer einen Heinen Topf, jchöpft ihn voll und 
trinft einen Schlud. Ne Mutte, fagt er, ne, dat is nie. 
Schlag ne eis, fagt fie, ik heww doch Paepe, Gewürz o 
Lobeesblaede o drei Laepel vull Hackfett aleggt, o wä 
di dat noa ne schmecke wü, dä lät di ma de Suppen- 
dentsche werre wekke käke. 
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Zu jener Zeit bieß es noch von Familien, welde 
Kaffee tranten: Dei hewwe uk sunne ulle Pankrottsgott 
im Gang. Statt des Kaffees gab es zum Frühſtück Weilch-, 
Buttermild-, Fett-, Erb3- oder Kohlklieben. 

Ehe die Kartoffeln in der Gegend in größerem Umfange 
angebaut wurden, begrüßte man den angehenden Frühling 
mit folgendem Spruch: 

Nu wasst dei Göes, nu leikt dei Böes, 
Kumm, Hunge, lick os hinne im Möes*). 

142. Pölig (Stadt, Kr. Randow). In der Umgegend 
und auch wohl weiter verbreitet, ift der Zuruf: Heraus aus 
Pölitz! Mit demjelben wedt man Langjchläfer; ebenfo wird 
auch ein unliebfamer Gaft mil diefem Rufe aus einem Wirths- 
hauſe herausgeworfen. 

Die Bewohner der Stadt treiben Hopfenbau, daher ift 
Hopfenbader Bezeichnung für einen Pöliger. Sprichwörtlich 
fagt man auch: Lang wie eine Pöliger Hopfenftange. Die 
- Bezeichnung Sandbüdel für die Bewohner der Stadt entzieht 
fih der Erflärnng (Schmidt, ©. 23). 

Das von Schmidt angeführte Wort lautet vollftändiger: 
Raus aus Pölitz, der Markt ift aus! Es ift eine Aufforde- 
rung, nah Haufe zu gehen, fobald etwas beendigt iſt. Aud): 
Raus aus Pölik, die Hölle brennt. 

Pölitz ift für Stettin fo eine Art Schöppenftädt. Einft 
wollte ein pommerjcher Herzog Pölig bejuchen und ließ den 
Bewohnern der Stadt melden, daß er eine Heine Erfrifchung 
von ihnen erwarte. Lange beriethen die braven Pöliger, was 
wohl unter einer Erfrifhung zu verftehen ſei. Endlih kam 
einer auf einen ganz befonders fchlauen Gedanken; denn als 
der Herzog anfam, empfing man ihn mit der Feuerjprige und 
ließ dem Landesherrn eine Erfrifhung in Geftalt eines Falten 
Wafferftrahles zu Theil werden. Hierüber erzürnt, foll der 


*) Nun wächſt das Geiskraut, nun laiht der Bari u. f. w.; 
man jagt fonit Boas und Moas. 
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Herzog der Stadt Pölitz ihre Selbftftändigkeit genommen und 
fie der Stadt Stettin überwiefen haben. Thatſache ift, daß 
Herzog Otto J. 1321 Pölig wirflih der Stadt Stettin 
vereignete. 

143. Pollnow (Stadt, Kr. Schlame). Zur Zeit des 
Papſtthums ftand nicht weit von der Stadt an der füdlichen 
Seite, auf dem fogenannten heiligen Berge eine berühmte 
Kirche, wohin von entfernten Orten häufige Wallfahrten ges 
haben. Daher entftand das Sprüchwort: Dat steit immer 
äpen as de Pollnow’sche Kerke (Wutftrad, Bejchreibung 
a. |. w. ©. 670; |. Zemme, ©. 111, Knoop, S. 97, Hannde, 
pomm. Skizzen ©. 43), 

144, Prembdow (Prebbendow; Dorf, Kr. Stolp). 
Dort ſoll früher ein Spielmann mit Namen Stögert gewohnt 
haben, der, wie alle Spielleute, gern einen tranl. In dem 
Haufe waren viele Wangen, die fich nicht wollten vertreiben 
laſſen. In einem Winter brad) am Weihnachtsabend in dem 
Haufe Feuer aus; er rettete nur Fidel und Flaſche, und 
während feine Frau draußen ftand und meinte, fpielte und 
fang er: Wenn dit nich gaut fär de Wanzka is, so weit 
ik nich, wat baeter is. 

145. Pribislaff (Dorf, Kr. Schivelbein). Sprüd- 
wörtlich heißt es: | 

In Pribslaff naemen’s de Mütz af, 
In Wopersnow is't aewen so. 

146. Putbus (Ort auf Rügen). Zu der Zeit, als 
die Inſel Rügen noch ihre eigenen Fürſten hatte, lebte ein 
jlingerer Prinz des fürftlichen Haufes, der von feinem Vater, 
dem regierenden Herrn, den füdöftlihen Theil der Inſel, 
die Kirchfpiele Vilmnig und Lanfen, zum Beſitzthum erhielt. 
Wie der in feine neue Befigung einzog, da bereifte er diejelbe 
zuerft, um eine paſſende Stelle zu finden, an der er feine 
Burg anlegen könnte. Lange fuchte er eine folche vergeblich. 
Zulegt fam er an den mit Buſchwerk bededten Berg, der 
die Wufternig heißt; allda gefiel es ihm fo gut, daß er 
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plöglich ausrief: Po de Buß, d. 5. binter dem Buſch, an⸗ 
zeigend, daß an diefer Stelle die neue Burg gebaut werden 
lolfe. So ward denn an demjelben Orte die neue Fürften- 
wohnung erbaut, die von jenem Ausrufe den Namen erhielt 
und auch bald ihrem Befiter und feinen Nachlommen den 
Namen Butbus gab. (Femme, ©. 173 f.) 

Ueber den Beinamen der Putbuffer j. unter Mönchgut. 

Bekannt ift die etwas anrüchige Aneldote, daß ein 
Fürft von Putbus irgendwo an einer ſchönen Stelle in feinem 
Gebiet einen Ruheplatz einrichten und dabei eine Tafel auf- 
ftellen läßt mit der Inſchrift: „Dem müden Wanderer der 
Fürft Putbus”. Ein müder Wanderer jet ein anderes 
Denkmal daneben und fehreibt auf die Tafel: „Dem Fürften 
Putbus der müde Wanderer”. 

147. Pyrig. Im Gebraude ift noch der Ausdrud 
Plump aus Pyrig, um einen ungejhliffenen Menſchen zu 
bezeichnen. Zur Abſchwächung dieſes früher entjtandenen 
Wortes wird mündlich angeführt, daß es zwei Pferdehändler 
Namens Plump in Pyrig und in einem nahe gelegenen neu- 
märfifchen Städtchen gegeben habe, von denen der Pyriger zum 
Unterjchiede von dem andern Plump ans Pyrig genannt wurde. 

Plump von Pyrig galt als Spottname der Pyriger. 
Das liebe Pommerland II, ©. 232 erzählt: Zu den Zeiten, 
als es noch Raubritter gab, wurde Pyritz fehr durch einen 
berjelben, Plump genannt, gequält. Endlich ermannen fich 
die Bürger und ftellen eine Jagd auf ihn an. Ein Theil 
feiner Leute wird erjchlagen, die andern fliehen und Plump 
wird abgefchnitten. Er flüchtet nad) Pyritz, wo ein einzelner 
Wartthurm fteht, fteigt in demfelben auf einer im Thurm 
befindlichen Leiter in die Höhe, zieht die Leiter nach fich und 
lugt nun aus einer hohen Scießfcharte ins Land, ob nicht 
Erfag füme Ein Pyriger Schmied macht ſich eine Senje 
grade, fteigt von außen auf einer Leiter bis nahe an den 
Ausguck hinauf, und als Plump den Kopf hinausftedt, um 
zu Iugen, haut er ihm mit der Senje den Kopf ab. 
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Näthfel: Wie kann man Pyrig mit zwei Buchftaben 
fehreiben: Ma schrifft vär ne Ritz de Baukstäwe py. 

148. Quisbernow (Dorf, Kr. Belgard). Bon dem 
Dorfe heißt eg: In Quisbernow stött de Kiwit de Osse dot. 
149. Rakow (Dorf, Kr. Neuftettin.. S. Lübow. 

150. Rattenort (Inſel). Weſtlich von Rügen liegt 
die Heine Synjel Ummanz und füdlich von diefer das nod) 
kleinere Inſelchen Rattenort. Bon dieſer Inſel erzählt man 
ſich Folgendes: Vor Alters waren zu einer Zeit auf der 
Inſel Ummanz ſo viele Ratten, daß die Einwohner ſich 
zuletzt ihrer gar nicht mehr erwehren konnten. Da erſchien 
ein fremder Rattenfänger auf der Inſel. Der hat für ein 
gutes Stück Geld alle Ratten zuſammengelockt und bei dem 
Dorfe Wuß durch das Waſſer nach der Inſel vertrieben, die 
ſeit jener Zeit den Namen Rattenort erhalten hat. Auf 
Ummanz aber befinden ſich ſeit jener Zeit keine Ratten mehr. 
(Temme, S. 169 f.) 

151. Ratzebuhr (Stadt, Kr. Neuſtettin). Der Volks⸗ 
humor ſagt: In Ratzebuhr weiden die Bürger ihre Kühe auf 
dem Markt. 

152. Regenwalde. Bekannt iſt der alte Vers: 

Wer sinen Puckel will behollen höôl, 
De höd sich vör Läbs un Stramehl, 

Wer sinen Puckel will hebben vull, 
De gäh nä Regenwull. 

An der Grenze der Neumarf kam es früher häufig 
auf den Jahrmärkten zwiihen Pommern und Märkern zu 
Schlägereien, welchen wohl der Vers feinen Urfprung verdantt. 
(Schmidt, S. 25.) 

Um die NRegenwalder mit ihrem Dialelt zu ärgern, 
jagt man: Neigeteige Kreige-eige d. h. neunzehn Kräheneier. 

153. Reinwaffer (Dorf, Kr. Rummelsburg). Zu dem 
Dorfe gehört ein Abbau, bei deffen Aufrichtung man fih um 
den Namen ftritt, den man ihm beilegen wollte. Da fah 
Jemand einen Froſch über den Sill (die Thürfchwelle) fpringen 
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und rief: „Dies Haus foll Poggenfilf heißen“, und fo heißt 
es bis auf den heutigen Tag im Volfsmunde, troßdem der 
Beliger, dem der Name nicht gefiel, ihm einen anderen beilegte. 

Ein anderer Abbau von Reinwaſſer heißt Schnafenfaten. 
In der Umgebung waren früher viele Brüche; das Land war 
mit didem Gebüfh umgeben, und es mögen fi) da viele 
Schlangen aufgehalten haben. Scherzweife wird der Abbau 
aud) die Stadt genannt. Kin dritter Abbau heißt Müsknip (jo 
heißt auch ein Abbau bei Zubben); andere Abbauten heißen 
Eulenberg, Fleifchfaten, Jagdkaten, Foßflet, Hungerwehrdi, 
Mutkenkaten (von den kleinen Fiſchen, den Mutken, die dort 
im See gefangen werden). Uebrigens ſollen all' dieſe Namen 
von einem früheren Lehrer in Reinwaſſer, Namens Klemm, 
herrühren, der vor einiger Zeit im Alter von 84 Jahren ſtarb. 
Derſelbe beſaß einen geſunden Humor, und wurde irgendwo 
ein neues Haus gebaut, ſo hatte er gleich einen paſſenden 
Namen für daſſelbe bei der Hand. 

Nicht ſehr weit entfernt, aber zu dem weſtpreußiſchen 
Dorfe Steinfort gehörend, liegt ein anderer Abbau, welcher 
kürzlich abgebrannt iſt. Als die Maurer bei dem Aufbau 
deſſelben beſchäftigt waren, ſollen ſie einem Hunde den Schwanz 
abgehauen und eingemauert haben, und daher heißt der Ab- 
bau bis auf den heutigen Tag Hundſchwanz. 

Prophetenbruch ift der Name eines Bruches bei Rein: 
waffe. Bon demfelben fagt man: Iſt das Bruch im Sommer 
troden, fo giebt e8 eine billige Zeit, ift e8 aber voll Waſſer, 
fo wird alles jehr theuer. 

154. Rettfewig (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Wollin. 

155. Rieth (Dorf, Kr. Ueckermünde). S. Penfun. 

156. Ritzow (Dorf, Kr. Stolp). Das in der Nähe 
von Stolp gelegene Dorf wird an Sonntagen viel von den 
Städtern bejuht. Ein beliebtes Vergnügen war dort vor 
mehreren Jahren das fogenannte Schwanzgreifen. Einem 
jungen Schwein wurde der Schwanz mit Fett eingefchmiert, 
dann wurde es im Saale Tosgelaffen, und die durch einen 
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Einfag am Spiel Betheiligten fuchten nun das Thier am 
Schwanz zu greifen und feftzuhalten. Wem das gelang, 
der war Sieger und hatte das Schwein gewonnen. 

157. Roggow (Dorf, Kr. Negenwalde). NRedensart: 
Dat is all dat minig’, seggt de Roggowsch Herr (nämlid) 
all das fchlechte Sandland, worauf lauter Kniſterbuſch wächſt, 
aljo von fchlehtem Beſitzthum gebraudt). 

158. Rohr (Dorf, Kr. Rummelsburg). Es ift ein 
Stammgut der Familie von Maſſow, von welcher der Reim 
jagt: Massow was so à is so & blifft so (ſ. Mafjomw). 

159. Rofhüg (Dorf, Kr. Yauenburg). In dem Dorfe 
Roihüg hat früher ein Raubſchloß gejtanden, und von dem 
Raubihügen (plattdeutih: Röfschütz) foll es feinen Namen 
erhalten haben. In einen der unterirdifchen Gänge, die von 
dem Sclofje fortführten, ift vor mehreren Jahren ein Ochfe, 
der fich auf dem Hofe berumtummelte, herabgeftürzt, und es 
haben viele Fuder Sand dazu gehört, um die Oeffnung 
wieder zuzuſchütten (f. Snoop, Sagen ©. 43). 

160. Rowe (Dorf, fir. Stolp). Nah der Sage ift 
der Ort fhon im 11. Jahrhundert von den von den Dänen 
geſchlagenen Wilingern angelegt worden, welche von bier aus 
ihre Räubereien weiter getrieben haben jollen. (Das liebe 
Pommerland III, ©. 305). 

Bon den Rowern werden miancherlei ſcherzhafte Ge— 
Ihichten erzählt. Ein Fiſcher aus Rowe ging einmal mit 
einer Xifchfe voll Fiichen auf den Dörfern herum. In einem 
Haufe fette er die Liſchke auf den Heerd, und als er fie 
wieder auf den Rüden nahm, blieb ihm eine Bratpfanne 
daran hängen. Wie er nun fo geht, jchlägt die Pfanne auf 
die Lichte auf; er läuft, aber immer jchneller klopft es auf 
feinem Rüden, fo daß er glaubt, der Teufel fie ihm binten 
auf der Liſchke. Athemlos kommt er in Rome an und läuft 
fogleich zum Paftor, damit der den Teufel vertreibe. 

Das Dorf liegt auf dem fehmalen Landftreifen zwischen 
der Oſtſee und dem Garde'ſchen See. Seine Bewohner nähren 
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fih, außer von Landwirthſchaft, hauptſächlich vom Fifchfang. 
Noch bis in unfer Jahrhundert hinein wurde dort kaſſubiſch 
gejprochen, und noch jegt find die Namen für die meiften 
Fifchereigerätbichaften Taffubiich, ebenfo die Namen der TFelder, 
und auch fonft findet fi in dem dortigen Platt manches 
fafjubifche Wort vor. In wie reihem Maaße bier und über: 
haupt vielfad in Pommern Beinamen gebräuchlich find, zeigt 
das folgende Verzeichniß. Gegenwärtig giebt e8 in Rowe 
11 Familiennamen, die mehr als einmal vorfommen, bei 
denen daher eine Unterfcheidung durch Beinamen nöthig iſt. 
Ihr Urfprung ift oft nicht mehr befannt, da fie fich zum 
Theil vom Vater auf den Sohn vererbt haben, alſo jchon 
Generationen hindurch gebräuchlich find; es find eben wohl 
Namen ausgeftorbener Familien, mit denen die Befiger in 
irgend einer Weife in Beziehung ftanden.*) 

Am häufigften begegnet der Name Kirk. Seine In— 
haber find folgende: 1. Ludwig Kirk, genannt Kurfürft, weil 
eine Fürftin Croy zu Schmolfin bei einem feiner Vorfahren 
Taufzeugin gewejen ift. 2. Heinrich Kirk, genannt Peitunif, 
nad dem Patnil, einem am Lachsnetze befindlichen Stein. 
3. Guſtav Kirk, genannt Rußke, weil ein früherer Beſitzer der 
Teuerftelle fo geheigen hat. 4. Johann Kirk, genannt Garin. 
5. Friedrih Kirk, genannt Sufe, nad Suſanne, einer früheren 
Befizerin der Fenerftelle. 6. Ferdinand Kirk, genannt Soldat, 
weil ein Mitglied des Haufes bei der erften Cantonrevifion 
als dienfttüchtig ausgehoben wurde. 7. Ferdinand Kirk, ge- 
nannt Thomas, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle 
fo geheißen. 8. Ferdinand Kirk, genannt Bargpeif, weil fein 
Häuschen an einem Hügel liegt und früher ein Peil darin 
gewohnt hat. 9. Wilhelm Kirk, genannt Peträwer (d. i. 
Peter Hawer). 10. Adolf Kirk, genannt Kurl, weil feine 
Frau eine geborene Kurt ift. 


*) Sch nehme dies Verzeichniß aus dem Urdsbrunnen herüber, 
da e3 dort für Pommern verloren it. 
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Der Name Hamer ift durh 9 Familien vertreten. 
1. Heinrih Hawer, genannt Kruppfdid, eine Ableitung von 
Krupp, welcher früher die Feuerſtelle bewohnt hat. 2. Her- 
mann Hawer, genannt Matzke. 3. Rudolf Hawer, genannt 
Meifterf, weil er ein Schneider if. 4. Ludwig Hawer, ge- 
nannt Frill, nach einem vor feinem Haufe ftehenden Birn- 
baum, deſſen Früchte man Rrillfes nennt. 5. Ernft Hamwer, 
genannt Michläwer, d. i. Michael Hämer. 6. Ernſt Hawer, 
genannt Profeffor, weil er bei jeder Gelegenheit das große 
Wort führt. 7. Friedrich Hawer, genannt Conjul, weil er 
e8 bei jeiner langjährigen Seefahrt nicht über den Scdiffe- 
jungen hinausgebracht. 8. Guſtav Hawer, genannt Krullod. 
9. Ernft Hawer, genannt Achtermarten, d. i. der hintere 
Martin, weil er beim Fifchfang ſtets den Binterften Plaß 
im Boot eingenommen bat. 

Strobel 5 Familien. 1. Eduard Frobel, genannt Stierfe, 
weil einer feiner Borfahren Steuermann gemwejen ift. 2. Friedrich 
Frobel, genannt Butscher, d. i. Fleiſcher. 3. Ferdinand Frobel, 
genannt Buttfe. 4. Otto Frobel, genannt Grogg. 5. Friedrich 
Frobel, genannt Ellerfrobel, weil er an einem Erlengebüfch 
wohnt. 

Weigig, 4 Familien. 1. Heinrih Weitig, genannt 
Kutter. 2. Hermann Weitzig, genannt Pieper. 3. Karl Weitig, 
genannt Pigger, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle, 
den Namen geführt hat. 4. Karl Weitig, genannt Haafe, 
weil fein Schwiegervater jo beißt. 

Pigger 3 Yamilien. 1. Yudwig Pigger, genannt Pla- 
Ihod. 2. Auguft Pigger, genannt Kid. 3. Heinrich Pigger, 
genannt der Große, weil er von großer Geftalt it. — Ziepke 
3 Samilien. 1. Dietrich Ziepke, genannt Haafenfteffen, weil 
feine Frau eine geborene Haafe ift und auf der Feuerſtelle 
früher ein Steffen gewohnt hat. 2. Ferdinand Biepfe, ges 
nannt Schiffer, weil fein Vater Sciffsfapitän geweſen ift. 
3, Friedrich Ziepfe, genannt Blank, weil fein Schwiegervater 
ſo gebeißen bat. 
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Will 2 Familien. 1. Hermann Will, genannt Grat- 
shid, weil ein früherer Bewohner der Feuerſtelle ein 
Gratſch, d. i. Mufifer, geweſen if. — 2. Hermann Will, ges 
nannt Cabohn. — Beil 2 Familien. 1. Ferdinand Peik, 
genannt Michalke. 2. Ferdinand Beil, genannt Beitrid. — 
Zunnifh 2 Familien. 1. Otto Tunniſch, genannt Sewil. 
2. Julius Tunniſch, genannt Glienfumwi, nad) dem Felde 
Gliens. — Norf 2 Familien. 1. Johann Norf, genannt 
Badke. 2. Johann Norf, genannt der Bucklige, weil er 
budlig if. — Woggon 2 Yamilien. 1. Johannes Woggon, 
genannt Bürgermeifter, weil dem Grundftüd der Woggon 
früher die Verwaltung des Schulzenamtes auferlegt war. 
2. Theodor Woggon, genannt Oberft, weil er die meiften 
Ländereien hat. Die Woggons erklären ihren Namen durch 
Woge — an, d. h. gegen die Woge, und es wird behauptet, 
daß ihre Vorfahren Bootsruderer bei der Bande am Meer 
gewejen jeien (Knoop, Sagen ©. 70). 

Auf der Südweftfeite der Kirche von Rowe, ift etwa 
in der Höhe von vier Metern ein ſchwarzer Granitflein ein- 
gemauert, der eine trübe Feuchtigkeit ausfondert, welche an 
der Mauer bherunterläuft. Die Leute behaupten, daß der 
Stein blute, und nennen ihn deshalb den blutenden Stein. 

161. Rowen (Dorf, Kr. Stolp). ©. Rumske. 

162. Rügen. Die Bewohner von Rügen nennen das 
weiblihe Schwein Mutt, weshalb fie auf dem Feftlande als 
Muttländer und die Inſel als Muttland bezeichnet wird. 
(Vgl. Dähnert's Wörterbuh ©. 317.) 

Ueber die Kollen |. Möndgut. Die Bewohner diefer 
Halbinjel heißen noch heutigen Tages auf Rügen allgemein die 
Pooken, man meint jeßt aber, daß fie wegen ihrer weiten, 
großen Hoſen fo Heigen. Die Rügenſchen beißen bei den 
Mönchgutern die Rollen. So 3. B. fagte ein Möndhguter: 
Dat wäd nu all anners as dat süss wier. Wat mönen 
Se woll, scha 'ck mine Kinne koll kleden läten? d. 5. fo 
wie andere Menjchen auf Rügen. Die Nationaltracht ver- 
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fchwindet jet auf Mönchgut immer mehr, wozu bejonders 
auch die neuerdings angelegten Seebäder Göhren, Thieſſow 
und Baabe beitragen. 

163. Rügenwalde (Stadt, Kr. Schlawe). Die Stadt 
ift bekannt wegen ihrer Gänfebrüfte. Ein Stadtſpruch lautet: 
Er Hat den Kopf für fih wie eine Rügenwalde'ſche Gang, 
d. 5. er ift dickköpfig. (Schmidt, ©. 26.) Hannde, Pomm. 
Skizzen ©. 47 f.: Die Nügenwalder Umgegend ift die 
Heimath und berühmte Exportftätte der gemäfteten und ge- 
nudelten Gänfe. rüber mußte der föniglihe Beamte in 
Nügenwalde beftimmte Zujendungen von Gänferümpfen und 
Gänfepräparaten an die Hoftafel nach Berlin fchaffen, und 
daß die Gänſe bier dur; Größe und Körpergewicht ein be» 
fonder8 ſtolzes Selbftgefühl befommen, gebt ſchon aus dem 
pommerſchen Vergleich hervor: He hefft sinen egnen Kopp 
as de Rügenwollschen Gäus’. 

Nedensart: Du musst nà Rügenwald. Dort ift ein 
Irrenhaus. 

164. Rummelsburg. Ueber die Bütow⸗-Rummels-⸗ 
burgiſche Lerche ſ. unter Bütow. Rummelsburg liegt nach 
dem Volksglauben in der Hundetürkei, mit welcher komiſchen 
Bezeichnung man einen öden, unfruchtbaren, nicht beſtimmt 
abgegrenzten Bezirk Pommerns an den Grenzen der Neumark 
und Weſtpreußens bezeichnet. Man ſagt auch von Rummels⸗ 
burg, daß die Krebſe den Kirchthurm abgefreſſen haben, jedoch 
iſt für die dortige Kirche bereits ſeit mehreren Jahren ein 
neuer Kirchthurm erbaut worden (Schmidt S. 26). 

In Rummelsburg ſoll früher der Bürgermeiſter außer 
anderen Dingen jährlich auch einen Stiefel zum Lohn er: 
halten haben. 

Die Rummelsburgiſchen Tuchmacher nennt man Klatte- 
pitscher, weil fie fi) mit der Bearbeitung der Wolle (Klatten) 
befohäftigen; fie heißen auch Taekepunker, d. i. Zeckenſchießer. 
Sprichwörtlich fagt man: Bi de Rummelsburgsche Dauk- 
mäkers is dat so: Wer utspaelt, gifft uk. ferner jagt 
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man in der Umgegend: Ik.bin Berger (Bürger) ut Rummels- 
burg, kast mi im M... licke. Der Sinn der Redensart 
ift Har. 

Ueber den Urjprung von Rummelsburg erzählt man 
fich folgende Gefchichte: In früheren Zeiten war die dortige 
Gegend ganz mit Wald bededt. In den Bergen hauſte ein 
Näuber, Namens Rummel, mit feinen Gefellen. Eine Stelle 
in der Umgegend, wo er feine Burg hatte, wird noch heute 
„die Räuberberge” genannt. Rummel richtete vielen Schaden 
an, und die Beſitzer von Rohr, die Herren von Maffom, 
denen der ganze Rummelsburger Kreis und noch mehr gehörte, 
ſchloſſen mit ihm folgenden Vertrag: Er follte feine Räubereien 
laffen, und dafür follte ihm alles Land gehören, das er an 
einem Tage umreiten würde. Das ift das jegige Rummels- 
burger Gebiet. Die fpätere Anfiedelung befam den Namen 
NRummelsburg. | 

Nah einer andern Erzählung foll der Name auf fol- 
gende Weife entftanden fein. Der Ort hatte urfprünglich gar 
feinen Namen, weil die Einwohner fich über denjelben nicht 
einigen konnten. Eines Tages trieb ein Mann mit einem 
Schwein, einem Borg, durd) die Stadt; als er an die Stüdnitz⸗ 
brüde fam, wurde das Thier durch irgend einen Umftand 
ſcheu gemacht umd rannte wie toll umber. Kik, fagten die 
Einwohner, wo dat Thier rumort àâ herumäst; dat is a 
recht ull Rummelborg. Jä, ji sind alle Rummelbörg”, 
fagte der Eigenthümer des Schweines, dem es inzwijchen 
gelungen war, das Thier zu beruhigen. Der Name Rummel 
borg blieb nun an dem Orte bangen, und fpäter wurde 
Rummelsburg daraus. 

165. Rumske (Dorf, Kr. Stolp). Redensart: Twische 
Rumske un Rauw is son’ Küll (Kälte), dat dei Katt inne 
Reir dot früsst. | 

166. Rützenhagen (Dorf, Fr. Schlawe). Bei dem 
Dorfe ftand früher ein Wegweiſer mit folgender komiſchen 
Inſchrift: 





pommerfche Orte und ihre Bewohner. Von O. Knoop. 163 


Komm ber zu mich und fieh mir an, 
Ich zeig’ den Weg für Jedermann, 
Zum Mitgeh’n hab’ ich feine Beit, 
Der Weg ift mich dazu zu weit. 

167. Saaben (Dorf, Kr. Rummelsburg). Die Leute 
in Saaben follen früher jehr gottloS gewejen fein. Einmal 
brachten fie einen Hund mit in die Kirche, und als der Paſtor 
ihn während der Predigt erblicdte, rief er: „hr Saaben- 
ſchen, ihr Gottvergeffenen! Da habt ihr wieder einen funfel- 
nagelneuen Hund in die Kirche gebracht, und dazu noch einen 
ganz bunten!" Davon werden die Saabener noch bis auf 
den heutigen Tag die Gottvergefjenen genannt. 

168. Sadshöhe oder Neu-Zizow (Dorf, Kr. Schlame). 
Das Dorf liegt am Abhange der Zizower Höhen und befteht 
aus drei neben einander liegenden Solonieen, im Volksmunde 
Dber-, Mittel-e und Nieder-Sad genannt. Der Volkswitz 
fagt: Die dort oben fingen: „Wenn wir in höchſten Nöthen 
fein”, — die in Mittelfad: „Mitten wir im Leben find", — 
und die da unten: „Aus tiefer Noth fchrei ich zu Dir," — 
womit jedoch keineswegs den betriebjamen Einwohnern viel« 
Leicht felbftverfchuldete Noth oder fo etwas angedichtet werben 
foll. (Das liebe Pommerland III, ©. 309.) 

169. Schidlitz (Dorf, Fr. Stolp). Es liegt am Leba⸗ 
moor. Die Kraniche werden, weil fie ſich dort zahlreich aufs 
balten, da Schidlitzscha Spaellid’ genannt. 

170. Scivelbein. Nach einer Sage, welche auf die 
Gründung der Stadt fich bezieht, hat der erfte Anfänger der 
letzteren einen Schönheitsfehler am Bein gehabt. In der 
Schivelbeiner noch nicht gedructen Chronif heißt es: Schivel- 
bein ift ein teutjches Wort und Name eines Gebrechens am 
Bein oder Schenkel, weldes dem erften Anfänger dieſer 
Stadt ſoll anhängig gewefen fein. (Schmidt, S. 27.) Volfs- 
thümlich wird der Name auch entſtellt in Schiebenrein. Ferner 
fagt man: In Schivelbein hebben’s den Düwel sein. 
(Dr. Zedlin.) 

11* 
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Ermwähnenswerth ift, daß e8 in Schivelbein Feine graden, 
jondern nur ſchiefe Straßen giebt, das alte Schloß ebenfalls 
Ihief ift und Häufern und Höfen derjelbe Vorwurf gemadt 
wird. (Schmidt, ©. 27.) ©. auch Belgard. 

171. Schlawe Die Stadt liegt an der Wipper, 
welche ihren Namen daher erbalten haben foll, dag ein wildes 
Schwein (poln. wieprz) die Quelle derfelben aufgewühlt hat. 


Ueber das DBozelgeld zu Schlawe f. Temme, Bolt 
jagen ©. 176 ff. und Knoop ©. 89, wo die Entjtehung des 
Bozelgelves anders erzählt wird. 

Ein jaumfeliger Menſch wird Schult von Schläg’ ge 
nannt. Im Rummelsburgifchen bat man folgenden Vers: 

Da Schult vun Schläg’ 

stund up drei Stund’ fär Däg’; 

as da Sinn bomhoch schind', 

hedd hei noch ma eina Strump an. 


172. Schmalzenthin (Dorf, Kr. Neuftettin). Es 
liegt zwifchen Bergen und Brüchen und wird im Munde des 
Volkes Polladenburg genannt. (Zechlin, Balt. Studien 1886, 
©. 39.) 


173. Schmolfin (Dorf, Kr. Stolp). Es liegt am 
Fuße des Nevefohl, welcher feinen Namen daher haben foll, 
daß dort vor Jahren Räuber ihren Schlupfmwinfel gehabt 
haben. Man nannte darum den ganzen Berg Räuberfuhle, 
plattdeutfch Rewerkuhl, und daher ift der Name entftanden. 
(Knoop, Volksſagen S. 70.) Sm der Vertiefung, die fid 
- auf dem Berge befindet, fol unter einem Steine ein Schaf 
verborgen liegen, zu deſſen Hebung man durch die Entfernung 
einer darumler liegenden eifernen Nadel gelangen foll. 

Der Name des Ortes wird mit „ſchmollen“ in Der 
bindung gebracht, ift aber flawifch Smoldzynie d. h. Theer⸗ 
hütte, die in alten Zeiten am Fuße des Revelohl geftanden bat. 


| 174. Schojow (Dorf, Kr. Stolp). Der plattdeutjche 
Name des Dorfes lautet Zechauje. 
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175. Schönwalde (Dorf, Kr. Naugard). In Scön- 
mwalde lebte im 17. Jahrhundert der Paftor Gevelberg. 
Diefer hatte aus Feindſchaft einige Gemeindemitglieder vom 
Beichtftuhl ausgefchloffen, andere befchimpfte er öffentlich in 
feinen Predigten. Beſonders aber gerietb er in Eifer, als 
einige Trauben von einem an der Kirche ftehenden Wein 
ſtocke abgebrochen waren. An zwei Sonntagen hintereinander 
fündigte er an, daß der Webelthäter bei Vermeidung des 
Bannes fih mit ihm wegen der Trauben abfinden follte. 
Da ſolches nicht geſchah, that er ihn öffentlich in den Bann, 
bergeftalt, daß er ihn dem Teufel mit Leib und Seele über- 
gab, welcher ihn bis an fein letztes Ende quälen, nach dem 
Zode aber in den Abgrund der Hölle mit fi nehmen jollte. 
Das Gehäge um den Kirchhof war fehr niedrig, daher begab 
e3 ſich, daß auch der Bulle des Dorfes darüber geftiegen 
war und von den Zrauben des Weinftodes gegefjen hatte. 
Nach ausgefprohenem Banne wurde derjelbe fofort krank 
und quinte fo lange, bis er ftarb. Joachim Balthaſar von 
Dewig, der Schwiegerfohn des alten Derfflinger, befchwerte 
fih nun über den Paftor, theil darüber, daß er um einiger 
Weintrauben willen eine Seele dem Zeufel jo freventlich zu 
ewiger Qual übergeben hatte, da er doch feiner Zuhörer 
Seligkeit nah aller Möglichkeit fuchen jollte; theils führte er 
Klage darüber, daß Gevelberg den Tod des Bullen verfchuldet 
hätte. (Das liebe Pommerland II, ©. 237.) 

176. Schwetzkow (Dorf, Kr. Stolp). Die Erzählung 
von der Einführung des Kaffees wird auch von Schwetzkow 
erzäblt, ſ. Gieſebitz. 

177. Seehof (Dorf, Kr. Rummelsburg). Ein Arbeits⸗ 
mann aus Seehof ging eines Abends in ein benachbartes 
Dorf, um ſich von dem dortigen Schuhmacher ein neues Paar 
Stiefel zu holen. Bei ſeiner Rückkehr erblickte er nicht weit 
vom Wege ein Feuer. „Hull still“, dachte er, „doar luttert 
dat Gild“ Nun Hatte er gehört, daß man in ein jolches 
Teuer einen Gegenftand bineinwerfen müffe, und wenn man 
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. fein Wort dabei ſpreche und fich beim Nachhauſegehen nicht 
umfehe, jo finde nıan am andern Morgen an der Stelle Gelb. 
Er warf daher einen Stiefel ins Feuer und ging fill nad 
Haufe. Dort fragte ihn fein Schwiegerjohyn: „Wor hest 
Du da andra Stäwel?“ „Still ma,“ fagte er, „ik war Di 
dat morga segga.“ „Het da Schauster da andra nich 
fadig?“ „Still doch, ik kann Di dat hit nich segga.“ 
„Na ma, mit einem Stäwel ward da Schauster Di doch 
nich gäna läta.. Hest Du da andra verloare?“ „Wes 
doch still, hull doch dia Mul! Du hirscht ja, morga 
war ik Di dat vertella“ Am andern Morgen ging er zur 
Stelle und fand einen Haufen todter Kohlen und einen halb 
verbrannten Stiefel. Ihm blieb nun weiter nichtS übrig, al$ 
zum Scuiter zu gehen und einen neuen Stiefel zu beftellen. 
„Aber Minsch,* fagte der Scufter, „wor hest Du da 
andra Stäwel?“ „Ja, kik ma, so ä so ging mi dat, & 
da Lid’ segga ja doch, ma mutt wat inschmita, denn 
find ma am andra Morga up da Stell Gild, & nu 
schmöt ik da Staewel in, à as ik am andra Morga hen- 
kamm, was hei verbrinnt. Schwig doch ma still, dat 
da Lid’ dat nich wo tä weiten kriga.“ Es batten halb» 
wüchfige Jungen in der Nacht die Pferde auf dem Felde ge- 
hütet und ein euer angemacht ; in diefes hatte er den Stiefel 
geworfen. . 

Ein Raten bei Seehof wird Diebsfaten (Deiwkäten) 
genannt. Einft. fam zu dem Befiger von Seehof ein Jude 
und erzählte ihm, daß er in dem Diebsfaten geweſen fei. 
Der Nittmeifter jchließt die Thür ab, holt einen Kurbatſch 
und prügelt den Juden durch, indem er fagt: Ich werde Dich 
lehren, meine Wohnungen Diebsfaten zu nennen. Der Jude 
fhreit: Awai, awai, Herr Nittmeifter! Sind doch Feine 
Deiwfaten! Sind doch ehrliche Deiwkaten! Seit diefer Beit 
wird biefer Abbau „de ehrliche Deiwkäten“ genannt. 

178. Segentin (Dorf, Kr. Schlame). Ker färe 
Segentinsche Herre ſ. Snoop, Sagen ©. 93. 
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179. Selchow (Dorf, Kr. Greifenhagen). Zum Unter» 
jchiede von diefem Selchow, welches fehr fruchtbaren Boden 
bat, heißt ein Selchow im Kreife Königsberg in der Neumart 
Dürren-Selhow, weil e8 ſehr dürren Boden bat, und es 
geht von ihm der Sprud: 

In Selch 
Sitt de Hunger up de Telg. 

180. Sinzlow (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die nahe 
bei einander liegenden Dörfer Sinzlow und Kortenhagen beehren 
fich gegenfeitig mit den Namen Suploch und Dreckloch. 

An den zu Sinzlow gehörigen See, den faulen Griep, 
Inüpft ſich folgende Sage: In uralter Zeit ſtand an der 
Stelle, wo jegt der See ift, die Stadt Rüttfen-Griefenhagen, 
in welcher eine Prinzeſſin ihren Wohnfig hatte. Sie war 
aber jo übermüthig und gottvergefien, daß fie auf Semmeln 
tanzte. Nach einer andern Erzählung foll fie gar ihre Kinder 
mit Semmeln reingemadht haben. Zur Strafe ging die Stadt 
unter, und es entftand an ihrer Stelle der See. Am Johannis⸗ 
tage um 12 Uhr hören die mit bevorzugtem Gehör begabten 
Perjonen noch das Glodengeläute der alten Stadt. 

181. Sped (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Giefebig. 

182. Sped (Fr. Naugard). Ein dortiger Befiger hieß 
Moachemehl, daher: Mache Diehl aus Sped. 

183. Stargard. Bon Stargard heißt es, dort können 
die Juden noch alle Tage troden durch's rothe Meer geben. 

Schmidt, S. 28: Die Landleute verkürzen Stargard in 
Starge und haben die Vergleichung: fo hoch wie der Star- 
garder Marienthurm. 

Thomas Kantzow führt, um die Streitbarfeit der Be⸗ 
wohner zu bezeichnen, das Wort an: Du bift auf mich ges 
rüftet, wie die Stargardifhen auf den Stramehl — welches 
Dorf von den letzteren einft zur herzoglichen Zeit zur Ordnung 
gebracht wurde. 

184. Stettin. Nach der Sage ift der Nanıe fo ent» 
ftanden, daß ein Wanderer in der Nähe der jegigen Stadt 
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um ein Nachtlager bittend, die Antwort erhielt: „Stätt in", 
indem man auf die Stadt binwies und ihm durch die Er- 
widerung zu verftehen gab, dort fein Nachtlager zu ſuchen. 
Don Stettin hieß es früher, wenn Jemand glaubte 

feftzufigen und er nicht feſt faß, er ſäße nicht zu Stettin, 
weil diefes feiner hoben Wälle wegen befannt war. Stettin 
hieß des Heringshandels wegen auch Fiſchhaus. Jüngeren 
Urfprungs find folgende Verſe: 

Ji Herre von Cammin, 

Aet Kes’ tum Wien, 

Un de Wien in Cammin 

Schmeckt so göt as de Wien in Stettin. 


Es batte fi) nämlih ein Camminer Kaufmann befchwert, 
daß der ihm von Stettin gefchidte Wein, welchen er felbft 
dort geprobt, nicht denfelben guten Gejchmad hätte, und es 
erfolgte der obige gute Rath (Schmidt S. 29 f.). In Frifd- 
bier's preußifhen Sprüchwörtern lautet der Reim: 

Erscht ett Kees on dann drink Wien, 

Dann ward di schmecke de Wien 

Oen Wollin, wie ön Stettin. 


Treichel, Volksthümliches aus der Pflanzenwelt V, ©. 66 er- 
zählt: Man ſoll Käſe vor und zu dem Wein genießen. Ein 
Vers hierüber hat von Pommern auch feinen Weg nach Weft- 
preußen gefunden. Ein Herr hatte nad) einer Weinprobe mit 
obligatem Käfe in Stettin Wein gefauft, die Lieferung jedod) 
niht nad Geſchmack gefunden und fich deshalb beim Ver 
fäufer befchwert. Darauf befam er zur Antwort: 
Ett Käs tum Win, 
Dann schmeckt de Win 
As in Stettin. 
Ein in diefem Jahrhundert entftandener Vers lautet: 
De rik Schriwer up de Wyk, 
Guldammer und Schliek, 
Salingre successores, 








pommerfche Orte und ihre Bewohner. Bon DO. Knoop. 169 


Dat sind de drei Matadores 
In Stettin. 

Derfelbe wird einem wohlhabenden, fpäter verarmten Brenner 
Schreiber auf der Wyk zugefchrieben. Goldammer und Schleich 
war bier ein angejehenes Handlungshaus, das erlofchen ift; 
an dafjelbe erinnert noch die Firma Goldammer und Schleich 
Nachfolger. Salingrö suocessores war ehemals eine Handels- 
firma, die in ihren Spefulationen zulett nicht glücklich war. 
(Schmidt, ©. 30.) 

Als „Stadt im Theer" wird Stettin nad einem 

Gedichte von 2. Gieſebrecht oft bezeichnet. Der Vers lautet: 
Ueber viele liebe Dinge, 
Liebe Stadt, gefällft du mir! 
Wenn mein Herz nicht an dir Hinge, 
Hinge, traun, mein Fuß an dir; 
Denn betheert find deine Gaſſen, 
Zäune, Schiffe um dich ber: 
O Stettin, wer kann dich laſſen, 
Liebe, feine Stadt im Theer. 

Durch Umftellung der Buchftaben von Stettin ergiebt 
fi: ift nett. Dies Anagramm wird noch häufig angewandt. 
Es ift wohl erfunden von B. D. Bartels, welcher es in 
feinem Gedichte „Das jett- blühende Stettin” (1734) fehr 
ausgiebig anwendet. 

Bon Stettin und den benachbarten kleinen Städten bat 
man folgenden Reim: 

Stettin is ne Stadt, 
Gryffenhägen is ok wat, 
Goartz is ne Eck, 
Fiddichow is en Dreck, 
In Schwedt is 't höt, 
Wer drin is, dem is’t l&d. 

185. Stojentin (Dorf, Kr. Stolp). Es Hat früher 
den Herren von Stofjentin gehört, die einen Hirfchfopf im 
Wappen führten. Hinter dem berrfchaftlichen Haufe befindet 
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fih eine Buche und an diefer ein Auswuch mit einem Aft, 
welcher, von der Seite gefehen, einem Hirſchkopf täuſchend 
ähnlich fieht — das Wappen der früheren Beſitzer. 

186. Stolp. Es ift als Safchubenhauptftadt ver- 
Schrieen, wie es denn auch eine SKaffuberftraße aufzuweiſen 
hat. (Rnoop, Sagen ©. XIV.) Belannt ift der Spottvers: 

Wo fommen denn alle Kafchuben her? 
Es find jo viele wie Sand am Meer. 
Aus Stolp! Aus Stolp! Aug Stolp! 

Man fagt auch, in Stolp folle man nicht tanzen, denn 
da tanzt man mit Stolpern. 

Meber den Chriftoph in Stolp |. Knoop, Sagen ©. 49, 
Sn den an der Luauenburger Chauffee liegenden Dörfern 
ſchreckte man die Kinder in ähnlicher Weife: fie müßten einen 
nadten Engel, der in der Kafjuberftraße in einem Garten 
ftand, hinten auf eine gewiſſe Stelle küſſen. 

Bon Stolp und den benachbarten Tleinen Städten 
heißt es: 

Stolp is ne Stadt, 
Lauenburg noch wat, 
Bütow is en Fleck, 
Leba is en Dreck. 

Alle drei Jahre zu Pfingften wird in Stolp das 
Windelbahnfeft gefeiert. In feierlihem Aufzuge marfchieren 
die Schuhmachergefellen unter Zorantritt eines Muſikkorps 
nad) der bei der Gasanſtalt gelegenen Windelbahn, einem 
mit Raſen ausgelegten Keſſel, an deſſen Boden fich ein 
labyrinthartige8 Weggewinde befindet. Auf diefem Weg 
geminde beginnt alsbald nach den Tönen einer Polfa der 
Tanz des Maigrafen, und zwar im Chajfierfchritt bei einer 
Dauer von 8 Minuten. Denfelben Tanz wiederholen dann 
nod zwei andere Schuhmachergefellen, und das eigentliche 
Windelbahnfeft, das mit einer gebundenen Rede des Mal 
grafen eingeleitet wird, hat damit fein Ende erreidht. Am 
Nachmittage des Feſttages treiben zwei als Harlefins ange 
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Heidete Gefellen in den Straßen und Häufern der Stadt ihre 
Späße. — Ueber die Entftehung diefes Feſtes geht die Sage, 
daß ein Fürft aus dem Haufe derer von Croy, der damals 
in Stolp feinen Wohnfig gehabt, als er von einem Jagd» 
ausfluge nad) der Stadt zurücfehrte, von den Yeinewebern 
umzingelt und gefangen genommen wurde. Die zur Zeit bei 
einer Auflage verfammelten Schuhmacher brachen, als man 
ihnen die Bedrängniß des Fürften meldete, fofort auf, ſchlugen 
die Xeinemeber in die Flucht und befreiten den Fürſten. 
Zum Danf dafür fchenkte diejer den tapferen Schuhmachern 
Geld und ftiftete das Windelbahnfeft, an dem nur die Schuh⸗ 
macher jich betheiligen dürfen. (Aus einer Stolper Zeitung.) 


187. Stralfund. Micrälius bringt zur Namener- 
Märung bei, daß man auf der offenen See von unterfchiedenen 
Dertern gleihfam als Strahlen auf die Stadt zufahren 
fünne; die Unfenntniß der erften Silbe bat auch in die Schiffe- 
flagge Stralfunds die ftrahlende Sonne gebracht (strela, 
poln. strzala Pfeil). 


Es war in früheren Zeiten in vielen Städten gebräud- 
lich, daß zu Faſtnacht der Rath den Bürgern ein öffentliches 
Schaufpiel zum Beften geben mußte. So gab zu einer Zeit, 
e8 war im Jahre 1414, der Rath der Stadt Stralfund 
feinen Bürgern auf Faſtnacht ein gar ergögliches Spiel, 
welches man das Katzenbeißen nannte. Es wurde nämlich 
- an dem Pranger, der auf dem alten Marfte, jest Haupt» 
markt, fand, eine Kate angebunden; mit diefer mußte fich 
ein Menſch, wie man jagt, ohne alle Wehr und Waffen, 
beißen und ftreiten, welchem Kampfe der gefammte Rath 
und Bürgerfchaft zufahen und vieles Ergögen daran hatten. 
Da der Menſch zulegt die Kate todt gebiffen hatte, ſchlug 
ihn Herr Johann Küfpen zum Ragenritter. Diefer Herr 
Johann Külpen war ein Bürgermeifter zum Sunde und 
jelbft ein Ritter; der konnte felbftzehnt aus feinem Haufe 
wehrhaft reiten. 
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Sn dem Jahre nachher, als der Kagenritter die Kae 
todt gebiffen, gab der Rath der Bürgerſchaft zu Faſtnacht ein 
Schanfpiel, welches faft noch ergöglicher war als jened. Er 
lieg nämlid auf dem alten Markt alle Blinden aus der 
Stadt zufammenfommen. Die befamen jeder eine Keule, 
und dann wurde ein Schwein in ihre Mitte gebracht, das 
fie mit den Keulen todtfchlagen follten. Rund um fie ber 
waren Planfen gezogen, daß ihnen das Schwein nicht ent- 
laufen konnte. Da gab es denn einen gewaltigen, aber für 
das verfammelte Volt fehr vergnügliden Speftafell. Dem 
anftatt das Thier zu treffen, ſchlugen die blinden Menſchen 
mit ihren Keulen auf einander los, daß fie Köcher und Beulen 
davontrugen. Anfangs liegen fie ſich dadurch in ihrem Eifer 
nicht ftören; auf die Dauer aber wurden fie doch zaghaftig, 
und nun fühlten fie zuerſt vorfichtig mit der Keule Hin, mo 
das Schwein ftände, bevor fie zufchlugen. Da tödteten fie es 
denn zulegt. Ein jo lachendes Faſtnachtsfeſt hatte man in 
Stralfund noch nicht erlebt. (Temme, Volksſagen, aus den 
Straljunder Chroniken, herausgegeben von Mohnife und Zober.) 

Die Stralfunder führen in der Umgegend häufig den 
Spottnamen Hans Ratte Manche meinen, er fomme von 
der Gewohnheit des Katzenbeißens in den Faftnachten ber, 
doch ift er durch folgende Begebenheit entjtanden: Vor langen 
Jahren entftand auf einmal in der Stadt das Gerücht, daf 
auf dem St. Nifolaus-Rirchthurme ein Fuchs fe. Darauf 
liefen alle Bürger zufammen und bewaffneten fi mit Spießen 
und Schwertern und allerlei anderen Waffen und zogen zu 
Telde gegen den Fuchs, als wenn es ein gar gefährlicher 
Feind wäre. Wie fie nun aber in dem Thurme anfamen 
und Hinter dem Feinde lange Zeit gejagt hatten, da fanden 
fie endlih, daß fie gegen eine ganz gewöhnliche Kate zu 
Felde gezogen waren, die auf dem Thurme hatte maufen 
wollen. Die Sahe wurde ruchbar, und die Stralfunder 
erhielten nun von dieſer verunglüdten Heldenthat den Spott. 
namen Dans Ratte. 
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Herzog Philipp Yulius pflegte, wenn er über die 
Stralfunder ungehalten war, zu fagen: Wir wollen doch fehen, 
ob die Greifsflauen nicht tiefer greifen denn die Katzenklauen. 
(Balt. Studien III, S. 235, bei Temme.) 

Ton der Straßenbeleuchtung in Stralfund erzählt 
Zöllner, Reife durd Pommern und Rügen: Die Straßen 
der Stadt Stralfund, die doch zum großen Theil finfter und 
enge genug find, wurden in früheren Zeiten aud an den 
dunfelften Abenden nicht erleuchtet, und das ſchlimmſte war, 
daß die Leute, wenn fie des Abends ausgingen, auch nicht 
einmal Laternen mitnahmen. Solche Unmefen wollte der 
Prinz von Heffenftein, als derfelbe General-Gouverneur von 
Stralfund geworden war, nicht ferner dulden. Im Guten 
fonnte er nichts ausrichten; er befahl daher, daß Jeder, der 
nah Sonnenuntergange auf die Straße gehe, eine Laterne 
bei fich tragen folle, wenn es auch heller Mondfchein fei; 
wer dem Befehl zumider handele, folle auf die Wache gebracht 
werden. Die Stralfunder wollten aber fjchon feit uralten 
Zeiten fih nur von ihrem Rathe befehlen lafjen, und weil 
der General fih an diefen nicht gewandt hatte, jo war der 
Erfolg, daß zwar alle Leute mit Laternen gingen, aber fein 
Licht darin hatten. Nun befahl der General, man, folle mit 
Laternen gehen und auch ein Licht darin haben. Auch dies 
geihah pünktlich, aber es Hatte Feiner das Licht angezündet. 
Der erzürnte Fürft befahl darauf, daß man auch das Licht 
anzänden follte Aber jet trugen die Leute ihre Laternen 
unter den Mänteln oder fie ftecten Lichterchen an, fo Hein 
wie Johanniswürmchen, oder fie trieben fonft allerlei Spott, 
bis ſich zulegt der Nath ing Mittel legte. 

Im 16. Jahrhundert wurden auf der Inſel Rügen 
nirgends anders als in Bergen Wochen und Jahrmärkte 
abgehalten. Diefe wurden auch von Stralfunder Handels- 
leuten bejucht, und dieſe hießen „de Hoenerhaken“. gl. 
DM. v. Normann, Wendifchrügianifcher Landgebrauch S. 146: 
De Koepers vom Sunde, de man de Hoenerhaken noehmet. 


174 Allerhand Scherz, Nedereien, Reime und Erzählungen über 


Zur Verſpottung der Stralfunder Mundart, melde die 
dunklen Vokale in belle, namentlich das ü in i verwandelt, 
ruft man den Straljundern noch beute zu: De Mies’ sind 
wedder biem Grittbiedel west (die Mäufe find wieder beim 
Grügbeutel gewefen). 

Die in den Hafen hineinragenden Klappen in Stralfunt 
heißen auch Brie, wo Lebensmittel, Gemüſe, Fiſche, verfauft 
werden. So fragt die Hausfrau das Dienftmädchen: Wat 
hest du an de Brie kregen (was baft du an der Brüde 
befommen)? 

Die Einwohner Rügens mußten na Thomas Kankow 
früher alle8 nad Stralfund zu Markte bringen, weshalb man 
im Scherze von den rügenjchen Gänfen, wenn fie aus dem 
Thore dahin getrieben wurden, jagte: Sie reden den Hals 
aus nah dem Sunde, daß fie dahin zu Marfte wollen. 
(Schmidt, ©. 31.) | 

Sund is neen Ossen-oge; wenn de Börger utteen, 
so teen se ut as de Immen ut'm Rumpe. So fagte ein 
Podewils zu den Näthen Herzogs Bogislav X., die in der 
Fehde leiht mit der Stadt Stralfund fertig zu werden 
glaubten. Ossenoge ift nad) Dähnert’3 Wörterbuch ein Eier 
gericht, da das Gelbe in der Mitte bleibt und das Weiße 
umberlieget. 

Der Teufel in der Kirche zu Stralfund. In einer der 
Stralfunder Kirchen wird ein Mantel, ein Hut und ein Stod 
aufbewahrt, welche urjprünglich dem Teufel gehört haben. 
Die Sadje verhält fih folgendermaßen. Es faßen ein Mal 
zwei Kartenfpieler in der Kirche und fpielten Karten. Da 
kam der Teufel und rief durch das Fenſter hinein, ob er 
mitjpielen dürfe Es wurde ihm gewährt. ALS fie num zu 
Dreien fpielten, fiel dem einen Spieler eine Karte zur Erde. 
Er büdte fih darnach, um fie aufzuheben, und dabei be- 
merkte er, daß ihr Gaft einen Pferdes und einen Hühnerfuß 
hatte. Kaum Hatte er dieſe Entdedung gemacht, fo ergriff 
ihn der Teufel und wollte mit ihm durch eins der Schall- 
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Löcher der Kirche davon fahren. Das Loch war aber zu eng, 
und fo ftieß er dem Menfchen den Kopf an dem Mauerwert 
entzwei. Die Blutfpuren, die dadurd an den Wänden ent- 
fanden, find umnvertilgbar umd noch heute fichtbar. Der 
Teufel aber war fo hitzig dabei zu Werke gegangen, daß er 
feinen Mantel, feinen Hut und Stod verlor, ohne e8 zu be- 
merfen. Alle drei Gegenftände werden noch heute in der 
Kirche aufbewahrt. | 

Bon einem Kollegen aus Stettin erhielt ich folgende 
BZujammenftellung, welche, fo viel ich weiß, noch nicht ge- 
druckt ift: 

Stralfund bat Mude und viel zu jagen, 
Nügen dagegen billig zu Klagen. 

Zu Stettin hält man wunderlid Haus, 

Die zu Greifswald leben in Saus. 

Wolgaft ift voller Unrecht und Liſt, 

Geld und Ehrgeiz in allen Städten ift. 
Anklam juchet allerhand Auswege, 

Demmin bleibt fchläfrig und träge. 

Grimm ift nicht fonderlid) nütze, 

Tribſees eine rechte Haderpfüße. 

Barth Hat das allerbefte Bier 

Und gehet doch zu Grunde fcier. 

Treptow lieget elend und fchlecht, 

Ein Jeder Magt über dag pommerſche Recht. 
Hilf, lieber Gott, den geplagten Leuten 

Und ftürze die Böfen und Treiber bei Zeiten. 

188. Stramehl (Dorf, Kr. Regenwalde). ©. Regen- 
walde. 

189. Streſow (Dorf, Fr. Lauenburg). Längs der 
fogenannten Chomfower Kawel, einem Stüd Wald auf Stre- 
fower Grund und Boden, von welchem am Anfang diefes 
Jahrhunderts ein Herr von Bonin das Holz einem Herrn 
von Gruben al8 Pathengefchent gegeben haben foll, Liegt ein 
Stüd Land, auf welchem man verfteinertes Holz in größeren 
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und Heineren Stücken vorgefunden hat, welche von den Leuten 
zum Scärfen der Senfen verwendet werden. Da dort das 
Waffer knapp ift, hat man dort einen Brunnen graben wollen. 
Ein Schäfer fol fih uun zufällig auf feinen Stod geftügt 
oder gejett haben; derſelbe fei dort eingefunfen und babe fo 
das Waſſer angezeigt. In der Folge wurde dort ein Graben 
zum Schaftränfen gegraben. Man meint, wenn man einen - 
Holztnüppel in den Brunnen bineinlege, jo fei diefer nad 
fieben Jahren verfteinert. 

Im herrſchaftlichen Garten zu Strefow befindet fich 
ein bedachter Kellerraum von bedeutender Größe und Tiefe, 
von Ziegeln größeren Formates gemauert. An diejen ſchließt 
fi) ein zweiter Kellerraum, halb verfchüttet, und man meint, 
daß bier der nah Roſchütz führende unterirdifhe Gang feinen 
Anfang genommen babe. Der erfte Keller dient zur Auf- 
bewahrung von Kartoffeln, und in einem abgejchlagenen Kaum 
wurde Obſt aufbewahrt, das fi) wegen der Kühle dort jehr 
gut hielt. Mean erzählte, daß es in diefem Seller nicht recht 
geheuer fei; ein Mann ohne Kopf gebe da herum, und auf 
einem Kaften fie ein großer, fchwarzer Hund, der denjenigen 
Grauen einflöße, die dort ftehlen wollten. Manche meinen 
aber, die Gefchichte fei blos erfunden worden, um die “Diebe 
abzufchreden. 

190, Struſſow (Dorf, Kr. Bütow), Die Erzählung: 
Hackst du mi, so aet ik di, ſ. Monatsblätter 1890, 
©. 173. 

Die Leute von Struffow und Umgegend glauben, daß 
die Seele eines Verftorbenen jo lange auf Erden verweile, 
bis für diefelbe geläutet worden iſt. In Borntuchen kam vor 
mehreren Jahren an einem Nachmittage eine Frau aus 
Struffow zum Lehrer, welder das Läuten für ihren ver- 
ftorbenen Sohn am Vormittag nicht beforgt hatte, und fagte 
zu ihm in zornigem Xon: „Wat denke Sei, Herr Lehrer, 
dat Sei nich för min Kind lidde late! Wo lang sall 
sik dei arm Seel up dei Erd rumstöte! 
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191. Swinemünde (Stadt, Fr. Nfedom - Wollin). 
Swinemünde ift das Meftküfen unter den pommerjchen 
Städten. (Das liebe Bommerland I, S. 157.) 


In alten Zeiten waren Uſedom und Wollin nur eine 
einzige Inſel, denn der jegige Smwineftrom bat fidh erft nad 
und nad) gebildet. Anfänglich ftellte fi) nur eine ganz kleine 
Furt ein, und um die zu überjchreiten, brauchte man nur 
einen Schweinelopf hineinzulegen. Daher ift der Name 
Swine entjtanden, der auch beibehalten wurde, als die Furt 
fich vergrößerte und endlich ein breiter Strom daraus wurde. 
Bon dem Fluß ging der Name auf die Stadt über, die . 
fpäter an der Mündung der Swine gebaut wurde, und die 
deshalb noch bis auf den heutigen Tag Swinemünde genannt 
wird. (Zemme ©. 172.) 


192. Symbomw (Dorf, Kr. Schlawe). Sprichwörtlich: 
Hei kann singe as de Symbowsch Köster. Iſt allge 
mein verbreitet. Ferner fagt man: In Symbow kriggt de 
Kester twelf Schaepel Fichtschuschke täm Lohn, äber hei 
mutt se sik allein plicke; doartau hett hei fri Jagd 
inne Fichtzeppe (aus Wuſſeken, Sr. Bütow). 


193. Teſchendorf (Dorf, Kr. Regenwalde). Wie das 
Bolt jagt, darf im Teſchendorfer Schloffe niemals der Befiger 
felbft wohnen, da er fonft dem Tode verfällt. Thatſache ift, 
daß mehrere Befiger nach einander geftorben find und daß das 
Gut feitdem verpadtet if. 


194. Treptow a. d. Rega (Stadt, Kr. Greifenberg). 
Nach der Sage entftand der Name auf folgende Weife. Die 
erften Gründer von Treptow wollten die Stadt näher bei 
Greifenberg anlegen, weshalb man ihnen zurief: „Tret't bi 
to,” tretet bei zu, tretet bei Seite, baut euch ein wenig ent⸗ 
fernter an, fo daß die Greifenberger, welche fpäter mit den 
ZTreptowern manche Streitigkeiten hatten, ihre Nähe ſchon bei 
Gründung der Stadt für gefährlich Hielten. 
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„Bor da8 Greifenberger Thor kommen“ bedeutet in 
Treptow fo viel wie „begraben werden, fterben.“ Vor dem 
Thore liegt der Kirchhof. (Schmidt ©. 23.) 

195. Treptow (Stadt, Kr. Demmin). S. Stralfund. 
Es wird feit dem 15. Jahrhundert „upper Tollense“ ge- 
nannt. 

196. Zreten (Kirhdorf, Kr. Rummelsburg). Der 
Anfang des bekannten Paul Gerhard’ichen Neujahrsliedes 
wurde ſcherzhaft abgeändert in: Nun laßt ung geh'n nad) 
Treten mit Singen und mit Beten. 

197. Tribfees (Stadt, Kr. Grimmen). ©. Stralfund. 


198. Ubedel (Dorf, Kr. Bublig). Weber Ubedel wird 
viel gefpottet, nicht blos in der nächſten Umgegend. Im 
Lauenburgifchen fagt man: In Ubaedel gäne de Hung barft- 
faut un blaeke mit dem Noarsch. 

Im Stolper Kreife jagt man: In Ubaedel blaeke de 
Hung’ mim Schwanz. Bon Ubedel ſtammte auch eine viel 
umberziehende Mufifantenbande, die auch die Kleinen Städte 
befuchte und bejonders bei Landhochzeiten aufſpielte. Ihr 
Anführer hieß Bullerjan. Diefem murde häufig nachgerufen: 
Bullerjän, dat segg ik di, dass Du mich keine Fehler 
nich meckst. ©. auch unter Kurow. 

199. Nedermünde. Als König Friedrih Wilhelm 1. 
diefen Theil Pommernd den Schweden abgewann, entftand 
das originelle Volfslied: 

Der Schwede retirirt 

Bon Udermünde bis Grambin, 

Und als wir das verjpürt, 

Machten wir uns jchnell dahin. 
(Das liebe Bommerland III. ©. 87.) 

200. Uhlingen (Dorf, Kr. Lauenburg), S. Leba; 
Snoop, Sagen ©. 41. | 


201. Ummanz (Inſel). Warum es auf Ummanz 
feine Ratten mehr giebt, ſ. unter Rattenort. 





pommeriche Orte und ihre Bewohner. Bon DO. Anoop. 179 


202. Ungnade (Dorf, Kr. Grimmen). Ueber den 
Urſprung des Namens erzählt man: Mehrere Pferdejungen 
fielen einft in der Nacht einen alten Dann an, plünderten 
ihn ganz aus, ſchlugen ihn todt und verfcharrten feinen Leichnam 
an derjelben Stelle. Die letten Worte, welche der Ermordete 
geiprochen hatte, waren: „Giebt e8 denn feine Gnade mehr?” 
und darnach hat das Dorf, welches jpäter in diejer Gegend 
entftanden ift, den Namen Ungnade befommen. (Kahn, Volfs- 
fagen ©. 501 f.) 

203. Ufedom. Der Name ift auf folgende Weife 
entftanden: Bor Zeiten lebte auf der Inſel Wollin ein Fürft, 
welcher auch die benachbarte Inſel, welche damals noch feinen 
Namen führte, gern unter feine Botmäßigfeit bringen wollte. 
Er fing deshalb Krieg mit ihren Bewohnern an, die fich aber 
tapfer wehrten. Zuletzt, des Streites müde, bot er ihnen 
den Frieden unter fehr billigen Bedingungen an, und wie fie 
den nicht annehmen wollten, rief er aus: O, fo dumm! um 
anzuzeigen, wie dumm er die Leute erachtet. Don der Zeit 
biegen die Bewohner der Inſel zuerft bie Ofodummer, und 
nachher die Ujedomer. 

Eine andere Sage berichtet: Zu alten Zeiten, als die 
Inſel noch feinen Namen hatte, aber ſchon viel Volks darauf 
wohnte, dachten die Leute daran, dag fie ihrem Lande doc 
einen Namen geben müßten. Sie kamen deshalb alle an 
einem Ort zufammen und madten unter fid) aus, daß nad) 
dem erften Wort, daS einer von ihnen ſpräche, die Inſel be— 
nannt werden follte, indem fie der Meinung waren, auf folche 
Weife einen recht hübſchen Namen zu erhalten. Wie fie aber 
jo beifammen waren, da wollte feinem ein gutes Wort ein- 
fallen, und fie ftanden alle ftill und ftumm. Darüber ärgerte 
fi) ein alter Mann unter ihnen alfo, daß er fich vergaß und 
plöglich ausrief: D fo dumm! damit auszudrüden, wie dumm 
fie doch wären, daß feiner einen Namen finden fünne. Alſo 
mußten fie nun fi jelbft die Oſodummer nennen, woraus 
nachher Ufedomer geworden ift. (Zemme, Volksſagen ©. 171 f.) 

12* 
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204. Biartlum (Dorf, Kr. Rummelsburg). Vom 
Volke wird der Name Jartlum gefproden. Einer Polfa von 
Parlow hat man die Worte untergelegt: Nu kimmt da Wind 
vun Jartlum her, jujartlum her, jujartlum her. 

Zwei zu dem Dorf gehörige Abbauten heißen Schweden- 
berg und Poggenberg. 

205. Biegig (Dorf, Kr. Lauenburg). S. Wollin. 

206. Bitte (Dorf auf der Inſel Hiddenfee). Weber 
die Deutung des Namens |. Jahn S. 175. 

207. Wahrlang (Dorf, Kr. Ueckermünde). S. Penkun. 

208. Wangerin (Stadt, Kr. Regenwalde). Das jekt 
freundlihe Städtchen wurde auswärts früher Jammerin 
genannt. 

Bon der Geſchichte Wangerins ift wenig befannt, da 
alle alten Urkunden verbrannt find. Nach mündlicher Weber: 
lieferung machte mir Herr BZimmermeifter A. Petermann 
mehrere Mittheilungen, die hier Pla finden mögen. 

In einem alten Giebelhaufe, da wo jekt das Haus 
Nr. 8 der langen Straße fteht, joll einft eine Prinzeſſin auf 
der Durchreife Aufnahme gefunden und dajelbft geboren haben. 
In Folge dieſes Creignifjes joll die Stadt zu einer „rei 
ftadt” erhoben fein. Aus dem Dorfe Giefen, damals polnifd, 
entfloh ein Zimmermann, Namens Schwandt. Sein Herr, 
ein polnifcher Staroft, feste ihm nad) und traf in demfelben 
Augenblid in Wangerin ein, als der Flüchtling feinen Fuß 
auf den Marftplag feste. Der Staroft machte Miene, feine 
Wuth an ihm auszulafjen — die Frau des Schwandt Hatte 
er in Gieſen mit feinen Sporen zerhadt, — aber anmwefende 
Bürger der Stadt ließen ihn nicht undeutlich merken, was 
ihm paffiren würde, wenn er den Grund und Boden der 
Sreiheit betretee Er zog ab; der Gerettete aber blieb am 
Orte und hat bier noch Nachkommen in geachteter Stellung. 

Dan erzählt weiter, daß der Stadt von einem Herzog 
die Wahl geftellt jei, entweder diefe Freiheit aufzugeben, oder 
aber ihr zu Stettin verhafteter Bürgermeifter folle gefangen 
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bleiben; da habe man lieber die Freiheit der Stadt, als den 
Bürgermeifter aufgegeben. 

Bis in die Mitte der vierziger Jahre dieſes Yahr- 
hundert3 batte jeder Bürger freie Fiſcherei und bis Erlaß 
Des Jagdgeſetzes auch freies Jagdrecht. ALS die Herren 
von Borde am Anfang des 17. Jahrhunderts für die freie 
Tifcherei von den Bürgern Hülfeleiftung bei ihrem Fiſchen 
zu Eiſe verlangten, entjpann fich zwijchen ihnen und der 
Stadt ein Prozeß, welcher im Jahre 1607 vom Reichs—⸗ 
fammergeriht in Speyer zu Gunjten der Stadt entjchieden 
wurde. Zwei Bürger der Stadt, Laſch und Patzke, wurden 
in der Sache zu dem Reichstage entjandt; e8 war verabredet, 
wenn die Sache gut außfiele, jo follten fie bei ihrer Rückkehr 
auf dem Sandberge bei Polchow eine weiße Sahne hiſſen. 
Im Frühjahr reiften fie ab, und oft und lange fpähte man 
nah dem Zeichen aus. Es wurde Winter, die Seeen waren 
mit Eis bededt, und eine Anzahl von Bürgern hatte den Bitten 
der v. Borde um Hülfe beim Fiſchen jo weit nachgegeben, 
daß fie mitgegangen waren; als fie aber mit ziehen follten, 
erflärten fie, vor ausgemachter Sache rührten fie nichts an. 
In diefen Augenblid zeigte fi auf dem Sandberge die 
weiße Fahne, ein in Polchow geliehenes Bettlafen, und jubelnd 
309g die Schaar mit ihren Gejandten zur Stadt, wo aud) 
Ihon das Zeichen bemerkt und alles in freudiger Aufregung 
war. Die Gefandten berichteten, daß fie gleich nad) ihrer 
Ankunft in Speyer bemüht gewefen wären, ihre Sade vor- 
zubringen, aber feiner von den deutjchen Näthen oder Juriſten 
babe fich ihrer angenommen. Zägli hätten fie fich auf die 
Stufen der Freitreppe gejeßt und gehofft, vorzulommen; ihre 
Kleider feien fchließlich fo fchlecht gewejen, daß fie mehr 
Bettlern geglichen Hätten. Schließlich Habe gar ein deutjcher 
Nath mit dem Fuße nad ihnen geftoßen und fie ſich paden 
geheißen. Dies Hätte ein ruffischer Gefandter gejehen, umd 
der hätte auch Gelegenheit genommen, fie nad) ihrem Begehr zu 
fragen, und er hätte fih nun ihrer Sache warm angenommen. 
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Das Ausſehen der beiden Boten foll ein ſehr vermwildertes 
gewefen fein, da fie fi) die ganze Zeit hindurch nicht rafirt 
hatten. Eine Abfchrift des Speyer'ſchen Erkenntniſſes ift 
vorhanden. 

Urfprünglid fol da, wo die Stadt liegt, Waſſer ge- 
weien fein und der Ort fol eine Viertelmeile weiter nad 
Südoſten gelegen haben, in unmittelbarer Nähe des Burg: 
walles. In dem dit am Burgwall liegenden Keſſelſee foll 
heute noch der Thurm fein, an deſſen Spike die Fiſcher ſich 
ſchon oft die Nege zerriffen haben. Am Mittag des Fohannis- 
tages melden fi) die Glocken: Anna Susanne, kumm mit 
tau Lanne! Ach ne, Magret, ma ümme int Deep! 
Nicht weit hiervon wird eine Stelle, die bis vor 50 Jahren 
noh Wald war, der Kirchhof, eine andere der Garten ge 
nannt. Wer in der Ofternacht im Keſſelſee badete, der wurde 
die früher jchwer zu vertreibende Kräte los. In der Oſter⸗ 
nacht ftilifchweigend gefchöpftes Waffer wurde zu Wein. 

Der Keſſelſee hat früher mit dem darunter belegenen 
Mittelſchwarz in Verbindung geftanden, bis an einem Pfingft- 
tage ein Schäfer, der am nördlichen Ufer deffelben Hütete, 
den bier anjchlagenden Wellen mit feinem Stod eine Rinne 
iharrte und dadurch bemirkte, daß in dem lojen Boden im 
Umfehen ein Graben — eine tiefe Schlucht — ſich bildete, 
und zwar fo jchnell, daß der Hirte fih und feine Schafe 
faum retten konnte. Das Waffer ftürzte in den Niederfchtwarz, 
durchbrach deſſen Nordufer, ftürzte weiter dem Wangerinfee 
zu und riß die von diefem aus gefpeifte Wafjermühle, welche 
mitten in der Stadt lag, fort. 

Im Keſſelſee, fo Hein er ift, hat fchon mancher feinen 
Tod gefunden. Aud eine Kindesmörderin ift darin ertränft, 
in einem Sade wurde fie vom Gerüft in den See geftoßen. 
Ihre Leiche wurde unter dem Galgen begraben. Im Jahre 
1816 paffirte ein Hufarenwachtmeifter auf einem Commando 
die Gegend. Er befam Urlaub, um feine in Woltersdorf bei 
Dramburg wohnenden Eltern zu befuchen. Im Keffelfee wollte 
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er fein Pferd tränfen und ritt einige Schritte hinein, aber das 
Pferd glitt aus, und Roß und Reiter ſanken immer tiefer; 
er zog feinen Degen, aber die Spite entglitt den zur Rettung 
berbeieilenden Leuten. Seine Leiche ruht auf dem Wangeriner 
Kirchhof. 

209. Winningen (Dorf, Kr. Regenwalde),. Als man 
vor etwa 200 Jahren in Winningen eine neue Kirche gebaut 
hatte, konnte Niemand in diejelbe hinein, und keiner im Dorf, 
jelbft der Zimmermann nicht, der die Kirche gebaut, wußte 
Kath, wie das zu ermöglichen fe. Man bejchloß daher, einen 
reitenden Boten zum Zimmermeifter Röhl nach Wangerin zu 
ſchicken, da der es wiffen müffe Und der wußte Rath. Er 
jagte zu dem Boten: So as mi dat schint, het dei Timmer- 
mann de Daehe vegaete Der Bote fest ſich wieder zu 
Pferde, und um nicht zu vergefien, um was es ſich handelt, 
jpricht er immerfort vor fich hin: t’ Daehe t' Daehe. Auf 
einer Boblenbrüde ftolpert fein Pferd, und er ruft diefem zu: 
Ull Fackeltoet, stäh! und dabei bleibt er nun. Als er der 
verfammelten Gemeinde diefe Botfchaft meldete, da fchüttelten 
die Weifeften gewaltig mit den Köpfen und meinten fchließlich, 
er müffe fich verhört haben. Er Iegte nun den Finger an 
die Nafe und grübelte und grübelte und fagte dann, er müfle 
wohl auf der Brüde das Richtige verloren haben. Nun 
ging's mit allerlei Werkzeugen dorthin; es wurde gejcharrt, 
gefegt, gepidt, aber nicht3 gefunden. Der Zimmermann griff 
endli zum Bohrer, während der Unglüdsbote unter der 
Brüde ſuchte. Da kam die Spike des Bohrers in Sicht, 
und jubelnd rief er: ’t is doee (dur)! So hatte er das 
verlorene Wort wieder. Mit Zubeln und Jauchzen zog man 
zur Kirche; es wurden zwei Wandfächer und ein Riegel aus- 
genommen, die Thüröffnung war da und man konnte in die 
Kirche gelangen. Es war aber in der Kirche fehr dunfel, 
und es wurde wieder zum Bimmermeifter geſchickt, diesmal 
aber eine Deputation von drei Mann, um zu fragen, was 
jeßt fehle. Die Antwort lautete: '' Dag (der Tag). Der 
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war nad) der Meinung der Dorfweijen Leicht hineinzubringen; 
die ganze Gemeinde wurde aufgefordert, mit Körben, Süden, 
Sutterihwingen und Mulden anzutreten, und unverdroffen 
trug Alles die Tageshelle hinein von früh bis zur Dämmer⸗ 
flnnde Aber es war und blieb dunfel. Da nahm ein 
fräftiger Bauer feine ſchwere Mulde und warf fie mit voller 
Gewalt an ein Wandfah; dieſes gab nad, und fiehe da! 
der Zag war in der Kirche. Um nun weiter alles, was noch 
mangelte, leichter und richtig zu befchaffen, wurde Zimmer: 
meifter Röhl gebeten, an Ort und Stelle weiteren Rath zu 
geben. Hierbei ftellte e8 fich denn heraus, daß die in der 
trodenen Jahreszeit gebaute Kirche eine fo tiefe Tage Hatte, 
dag fie den größten Theil des Jahres im Waffer ſtehen mußte. 
Was war nun zu thbun? Dicht dabei war ein Berg, und es 
wurde empfohlen, das Gebäude dort hinauf zu fehieben. Mit 
eigener Kraft war aber dies der Gemeinde nicht möglich, und 
fo wurde ein Aufruf in alle Lande erlaffen und um Hülfs— 
mannjchaften gebeten. Bon allen Seiten kamen Leute zur 
Hülfe herbei; Mann an Mann ftemmten fie fi mit dem 
Scheitel gegen die Kirchenwände und fchoben aus Xeibes- 
fräften mit den Beinen nad; und da oft Abmwechjelung ein- 
treten mußte, jo famen alle an die Reihe. Aber eine Glatze 
war der Dank für treu geleiftete Hülfe, denn vordem gab’3 
die nicht, und noch jest jagt man von einem Glatzkopf: Dei 
het uk anne Winnsche Kirch schäwe. 

Auch einen Thurm aus Fachwerk mit Bretterverfleidung 
hatten fich die Winninger zugelegt. Diefen, der damals in 
ziemlich verfallenem Zuftande war, hatten fit) am Ende des 
vorigen Jahrhunderts zwei aus der Gefangenſchaft zurüd- 
gefehrte Soldaten zum Quartier auserfehen. Es war im 
Herbit, als fie bier einfehrten. Wenn nun ſchon fo wie jo 
der Kirchhof als ein befonderer Spufort gilt, jo war es bier 
noch mehr der Tall, denn zumeilen hatte man jchon früher 
im Zwielicht ein ſchwarzes Unthier auf deinfelben gejehen, und 
jett wurde es noch ärger. Man ſah des Abends fpät große 
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Tchwarze Geftalten beim Thurm, und durch die Niten der 
Bretter bemerfte man Lichtſchein. Hier mußte abgeholfen 
werden. Baftor, Küfter und Kirchenvorfteber, durch Faſten 
vorbereitet zum jchweren ange, begaben fich eines Abends 
jpät unter Singen und Beten zum Thurm, um den Spuf zu 
befhmwören. Mit ihnen, aber von der andern Seite, fam 
einer der Gäfte mit einem geftohlenen Hammel auf der 
Schulter; fein im Thurm befindlicher Kamerad, welder in- 
zwifchen Weißkohl angeſchafft hatte, hörte ihn kommen, machte 
die Thür auf und rief: Söss Köpp hew’k hie! Und als 
er den Hammel ſah, fagte er: Ma rasch haee met em, dat’k 
em de Kopp afhoge ka! Als dies die drei hörten, glaubten 
fie, es ſei auf ihre Köpfe abgejehen, und Hals über Kopf 
ftürzten fie zur Kirchhofspforte. Dem Küfter aber lief, als 
er fih grade im Ausgang befand, ein ſchwarzes Ungethüm 
zwilchen die Beine, und fort ging es mit ihm unter jchred- 
lihem Grunzen des Böſen. Nu geht hei mit mi af! ſchrie 
er; ach Gott, Brun, grüss min Frug o min Kinne! 
Aber mierfwürdig, nicht in der Hölle, fondern auf des Kirchen- 
vorjteher8 Braun Dungftätte Iud der Böſe feinen Reiter ab, 
und wie diefer behauptete, hätte fein Gebet ihn noch einmal 
gerettet. Ungläubige meinten indejfen, dag Weitpferd fei 
Braun’s große ſchwarze Sau gewejen, die oft im Dorf herum 
Ihwärmte. — Jetzt fteht an der Stelle, von wo die Zopf- 
trodenbeit*) herſtammt, eine ſchöne maſſive Kirche. 

Bor vielen Jahren fol ein Schulze von Winningen den 
Horftern (Horft Tiegt 31/, Kilometer entfernt) haben eine 
Schlacht liefern wollen. Hoch zu „Kuh“ ritt er voran, als 
eine Busbunt (Miftkäfer) ihm aus Verſehen an die Stirn 
praltee Der Schulze bielt das für einen feindlichen 
Pfeil, der aus dem Hinterhalt abgejchoffen fei, und meinte, 


*) Bopftroden find Bäume, deren Gipfel abgeftorben ift, während 
die Seitenzweige der Krone noch grün find; der Ausdrud wird denn 
auch von den Befibern einer Glatze gebraudt. 
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er fei fchwer verwundet. Rückwärts ftürzte er von der Kuh 
herunter, welche den Augenblid benutzte, um ein natürliches 
Bedürfniß zu befriedigen. Der Schulze Hielt das für Blut 
aus feiner Wunde, und jammernd rief er: Ach Gott, mutt 
ik e minem eigne Blaut ümkäme! Der Feldzug aber 
war beendet. 

210. Winterfelde (Dorf, Kr. Greifenhagen). Die 
Bewohner der beiden Koloniftendörfer Winterfelde und Butter- 
felde bei Bahn bejchäftigen fich vorzugsweife mit der Her⸗ 
jtellung von hölzernen Löffeln und SKellen; deshalb jagt der 
Volksmund von ihnen: 

In Winterfell un Botterfell 
Aeten se de Arwten mit de Kell. 

211. Wintershagen (Dorf, Kr. Stolp). Spottvers 

auf den Namen Johann: 


Jehann, 

Spann an 

Drei Katte väre Wäge, 
Lät juche, lät jäge 

Nä Wintershäge.*) 

212. Wittihom (Dorf, Kr. Saatzig). Durch einen 
alten Schulfreund wurde mir Folgendes mitgetheilt: Der 
evangeliihe Pfarrer Pohle in Wittichow war ein geborener 
Sachſe; er hatte im fiebenjährigen Kriege als Milttärpfarrer 
gedient und deshalb fpäter die Wittichower Pfarre, welche zu 
dem Johanniter⸗Ordens⸗Amt Collin gehörte, erhalten. Diefer 
Herr verkehrte viel in Offiziersfreifen und mar megen feines 
Wites dort fehr beliebt. Einmal fragte ein Herr v. Often 


*) In anderer Faſſung lautet der Vers in Wufjelen (Mr. Bütom): 
Hann, 
Spann an 
Drei Katte väraı, 
Drei Katte väre Wäge, 
Lät juche, lät jäge, 
Nimm mi mit uppe Wäge. 
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den Pfarrer, er möchte ihm doch erflären, wie Noah es fertig 
gebracht habe, alle die Thiere in feiner Arche unterzubringen. 
„Die Sache war ſehr einfach”, erwiderte der Pfarrer; „Noah 
rief alle Thiere zu fi) heran und ſprach: Du Löwe von 
Süden, Du Bär von Norden, Du Ochfe von Weiten, Du 
Efel von Often, bitte, immer herein in meinen Kaſten.“ 
Defters Hatte Pohle Gelegenheit, an den von den 
Difizieren veranftalteten Eſſen theilzunehmen. Einmal ift er 
wieder eingeladen; er betritt den Saal und fieht, daß ein 
Herr v. Dewig neben fih auf dem Stuhle feinen Pudel figen 
bat, welchem er Bäffchen, wie fie die Prediger tragen, um- 
gebunden bat. Sobald v. Dewig den Pfarrer bemerkt, kommt 
er auf ihn zu und jagt: „Ja, ja, lieber Pfarrer, ich brauche 
jest Teinen Feldprediger mehr, ich habe meinen immer bei 
mir", und dabei deutete er auf feinen auf dem Stuhl figenden 
Hund. „Mein Lieber”, antwortete Pohle, „daran thun Sie 
jehr recht. Wenn Sie dermaleinft auf dem Felde der Ehre 
fallen follten, fo wird er Ihnen eine Leichenrede halten und 
Ihnen ein Epitaphium feßen, das Ihrer würdig iſt.“ 
Einmal wollte ein junger Verwandter von Pohle, 
Namens Thiede, als Kandidat der Theologie in Wittichomw 
predigen. Er befteigt die Kanzel und beginnt: „Die Juden 
--- (Baufe), die Juden — (Paufe), die Juden” — — (lange 
Pauſe) — „haben lange Bärte”, jagt Pohle, welcher ins 
zwijchen hinter ihn getreten war und ihn bei Seite gefchoben 
hatte, und hält nun felbft eine erbaulihe Predigt. Der 
Kandidat Thiede hat nachher nie mehr die Kanzel betreten; 
er wurde Landwirth und war jpäter Amtsrath in Collin. 
213. Wittow (Halbinfel). Auf der Halbinfel Wittow 
foll es feinen Maulwurf geben. (Zemme ©. 170.) Sie foll 
von dem beiligen Bitus ihren Namen haben, indem man fie 
Anfangs Vitow, d. h. Vitsland, nannte. (Temme ©. 56.) 
214. Wobenfin (Dorf, Kr. Lauenburg). Ueber das 
Wappen ber v. Pirch f. Snoop, Volfsfagen ©. 39. ©. aud) 
Wollin. 
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215. Wobesde (Dorf, Kr. Stolp). Der Name wird 
erflärt durch: Wo bift Du? weil das Dorf erft in näcfter 
Nähe dem Reiſenden fichtbar wird. 

216. Woldiſch-Tychow (Dorf, Kr. Belgard). Sprid) 
wörtlid: Anner Lüd’ sind ok Lüd', seggt Hackboart un 
geht na Tychow töm Frangen. 

217. Wolgaft (Stadt, Kr. Greifswald). ©. Stralfund. 
Ueber die verfchiedenen Deutungen des Namens f. Schmidt 
©. 35 f. Nach der Ueberlieferung bedeutet Wolgaft eine 
Stadt, in welcher es dem Gaſte wohlergeht, es verberrlicht 
alſo der Name die Gaſtfreundſchaft der Bewohner. 

218. Wollin (Dorf, Kr. Stolp). Das Dorf gehörte 
bis vor einigen Jahren der Familie von Puttkamer. Der 
Ahnherr derſelben ſoll ein Maurer geweſen ſein (eine Er- 
zählung, zu der das Wappen Veranlaſſung gegeben hat). In 
Wollin ſoll früher auch ein Vizekönig regiert haben, der hat 
den Wall im jetzigen Park aufwerfen laſſen. Die dazu nöthige 
Erde iſt von der Stelle genommen, wo ſich jetzt der Teich 
befindet. (Knoop, Volksſagen ©. 67.) 
| Im dortigen Schloffe ſoll fih ein geheimer Schrant 
befinden, in dem das Bild eines wunderſchönen Fräulein 
von Buttfamer aufbewahrt wird. Diefelbe foll mit ihrem 
Liebften durchgegangen fein. 

Die Befiger von fieben am Rande des Lebathales gelegenen 
Dörfern wurden fcherzweife oder. fpottweife „die fieben Mioor- 
fünige” genannt. (v. Selhow in Rettkewitz, v. Pirch in 
Wobenfin, v. d. Often in Jannewitz, v. Somnik in Charbrow, 
v. Weiher in Vietzig, v. Puttkamer in Wollin, v. Zitzewitz 
in Zezenow.) 

Die Kriege von 1864, 1866 und 1870 waren auf die 
Bewohner von Wollin nit ohne Einfluß geblieben; der Muth 
und die Begeifterung für das Vaterland hatte einen Beforgniß 
erregenden Grad erreicht. Kein Sonntag, fein Zanzvergnügen 
ging ohne Nauferei vorbei. Damals entjtand der Vers: 
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In Wollin da ift es ſchön, 
Da kann man Schnaps und Bier bejehn 
Und die jchönften Keile. 

Wollte ſich ein Knecht nach außerhalb vermiethen und 
der Miether börte, daß er aus Wollin fei, jo wurde er nicht 
angenommen, denn, fo bieß es, die Kerle jchlagen alles 
zufammen. 

Bor längerer Zeit lebte in Wollin ein Mann, mit 
Namen Lübfe, welcher viele Jahre Matrofe gemejen war. 
Wenn die Leute aus Wollin und den nahen Dörfern nad 
Lauenburg zu Markte gingen und den Weg durch das Xeba- 
moor über Jannewitz wählten, fo mußten fie die Leba durd- 
waten, weil fein Steg über den Fluß führte. Da pflegte 
dann üble, wenn der Verkehr groß war, feinen großen Bad 
trog an den Fluß zu karren und die Leute gegen eine Kleine 
Dergütigung überzufegen. Natürlich hatte jeder aus der Stadt 
Heimfehrende einen Schnaps bei fich, und Lübke erhielt von 
jedem einen Schlud, fo daß er, der den ganzen Tag Leute 
gefahren hatte, am Abend nad Haufe getragen werden mußte. 
AS er einmal einen Badtrog voll Leute überjegte und in die 
Mitte des Yluffes fam, rief er: Wi sind nu hir o da andra 
sind aller in Klein-Bidelpomeisk. In Folge der Bewegung 
aber, die er machte, fippte der Badtrog um und ſämmtliche 
Inſaſſen fielen ins Waſſer. Doch war der Fluß an jener 
Stelle nicht tief, fo daß ſich alle retten konnten. 

219. Wollin (Stadt), Die Wolliner hießen früher 
Stintföpfe. Ein Theil der Einwohner lebt vom Filchfange. 
Der Stint ift ein fehr Tleiner, billiger, ordinärer Fiſch, der 
in der Regel unausgenommen gegejjen wird und fih auf 
den Tafeln der Yeinfchmeder keines Anſehens erfreut. 

In einem im Jahre 1705 vom Rektor Treiber zu 
Arnftadt gedichteten Operntexte findet fich eine Arie, welche 
die damals beliebteften Bierforten nennt und lautet: 

Zu Erfurt wird der Schlung, zu Halle Buff gefoffen. 
Zu Jena ruft man Klatſch, zu Braunfchweig Mumme aus. 
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Zu Breslau hat man Schöps, zu Leipzig Raftrun offen, 
Es heißt zu Brandenburg das Stadtbier Alter Klaus. 
In Schweidnig heißt es Stier, und eine Art in Preußen 
Wird Jammer zubenannt; zu Zerwid Grafemann, 

Und Aumweh muß das Bier zu Lützenrode heißen, 

Wie man zu Wittenberg auch Kudud finden Fann. 

Zu Grimma muß das Bier ſich Bauchweh Tafjen nennen, 
Zu Magdeburg wird Filz, zu Roftod Del gebraut. 

In Frankfurt lernet man die Kraft vom Büffel Fennen, 
Der liebe Kinterling füllt zu Wettin die Haut. 

Man fieht zu Edernförd’ die Kakabella ſchenken, 

Zu Güſtrow Knieſemack, zu Vechta Todtenkopf; 

Es läſſet uns Wollin an Prufe-Pufe denken, 

Zu Merſeburg ſtößt man Mord und Todſchlag in den Kropf. 
Zu Bautzen pflegt man ſich in Klotzmilch voll zu ſaufen, 
Zu Eisleb'n in der Stadt giebt's Krappel an die Wand; 
Nach Streikeporzel wird daſelbſt auch ausgelaufen, 

Zu Goslar aber wird nach Goſe ausgeſandt. 

In der Umgegend ſagt man: Wolliner Lüchting frett 
Fisch, Pantüffle sind düer. Lüchting, d. i. Blig, ift ein 
beliebtes Fluchwort der Wolliner, welches daher Bezeichnung 
für diefe felbft geworden if. Der Vers ftammt wohl aus 
der Zeit, in welcher die Fifche noch nicht den Werth Hatten 
wie beute und von den Wollinern kaum recht verwertet 
werden fonnten. 

In Wollin jagt man, wenn ein Fijher eingebrochen 
oder ins Waffer gefallen ift und fi die Stiefel vollgefüllt 
bat: „Dei het en Otter fungen"”. An diefe Redensart ſchließt 
fi) folgende, in ihrem Kern wahre Gedichte an: In Wollin 
fit Abends im Gafthaufe ein Jude mit anderen Perjonen 
zujammen beim Kartenfpiel. Ein Spaßvogel tritt herein und 
fieht eine Weile zu; dann fagt er zu einem der Spielenden: 
„Haben Sie gehört, daß Mat auf der Wief eine Otter ge- 
fangen bat?" Der Jude Horcht auf; nad einer Weile dreht 
er fih um und fagt: „Is er e graußer?" Antwort: „Ein 
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ungeheurer!" Der Jude wird unruhig; nad einer Weile wendet 
er fich wieder zu dem zulegt Eingetretenen umd fagt: „Möchten 
Se nicht ne Weile für mich ſpielen?“ Der andre ift einver- 
ftanden, und der Jude geht ab und erfragt auf der Wiek die 
Wohnung des Zuders Mag. Er trifft nur die Frau zu 
Haufe und fragt: „Is es wahr, was ich hab’ gehört, daß 
Ihr Dann bat gefangen en Otter?" Die Frau antwortet: 
„I doavon weit ik jo nischt, mie Mann het doch nischt 
seggt! Dat ward am Inn de anner Matz sinn, de hier 
noch e Inn wierer am Wäter wähnt“. Der Jude geht 
weiter und fommt zu dem andern Mas, did Mat genannt, 
einem älteren Mann von unförmlicden Körperverhältniffen, 
der als einer der gröbften unter den Groben bekannt war; er 
tritt herein und findet den betreffenden fchon im Bett, bringt 
aber trogdem fein Gewerbe an: „Hab' ich gehört, daß Se 
haben gefangen en Otter”. Der Angeredete richtet fich im 
Bette auf und ruft: „Jud, büst nicht klauk? büst verrückt? 
büst dämlich? Bün siet twintig Joabren nich mehr up'm 
Haff west un sall en Otter fungen hebben? Glik makst, 
dat’t rute kümmst, süs nehm’k de Bessensteel! Der Jude 
verzieht fich fchleunigft; auf dem Flur aber fagt ihm die 
Frau Beiheid, daß am Äußerften Ende der. Wiek dicht bei 
den Galgenbergen noch ein Mat wohnt, der vielleicht gemeint 
fein könne. Der Jude ſucht auch diefen mit Mühe und 
Hinderniſſen auf, findet auch ihn fchon zu Bett, bringt 
aber doch fein Anliegen noch an: „Hab' ich gehört, daß Se 
haben gefangen en Otter”. Der Mann antwortet: „Ne, ik 
weit von nischt; dat ward de Matz sinn, de vör up de 
Wiek wähnt“ Antwort: „Nein, da bin ich ſchon geweſen“. 
Nach weiterem Hin» und Herreden fängt endlich die Frau an 
laut zu laden und fagt: „I, min Mann hett sich jo de 
Stäweln vollfüll, un do seggens jo ümmer: Hei het en 
Otter fungen“. 

220. Wopersnom (Dorf, Fr. Schivelbein). S. Pri- 
bislaff. 
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221. Wulflatzig (Dorf, Kr. Neuftettin). Auch Wulf 
late; der Name wird gedeutet: der Wolf leckt ſich. (Zechlin, 
Balt. Studien 1886, ©. 21.) 


222. Wuffelen (Dorf, Kr. Bütom). Ein Spottvers 
über Wuſſeken lautet: 


Wer gaude Laewdäg’ hebbe will, 
Dei mutt nà Wusseike gäne. 

In Wusseike gifft dat Tuffle & Supp, 
Doar geht de ganz Waek mit up. 
Wer gaude Laewdäg hebbe will, 
Dei mutt nä Wusseike gäne. 


In Wuffefen hat man folgende jcherzhafte Einladung 
zur Hochzeit: Ik bin he gesandt Bàd'; ik sull uk grisse 
von Brut & Brutmann, von Hans Krämke & Trine Scheif- 
kuttke, ji salle uppe Fridag up de Hochtit käme. Doar 
ware naegen Gerichters sinne: drei leddige Schettele, 
in dreie nuscht in, in dreie jung’ Hung’ à Katte, Sprickel- 
bohne àâ graue Arfte. ÜÖsche*) wart inne Häwersack 
sch.te: dat is dei Bjickus**). Ä wer dat nich will, dei 
lät Hans Krämke à Trine Scheifkuttke hingen im M. 
licke. 
223. Wufterwig (Dorf, Sr. Schlawe). Dei Wuster- 
witzer Päp herr tau sine Deschers (Dreſchern) seggt, sei 
schulle doch so desche (nämlich den Safer), dat hei dei 
Schluse (Hülfen) kraeg’, dat wör doch tau schoee Fölle- 
futter (ohlenfutter), näm Häwre freig’ hei so vael nich 
na. Nedensart beim Haferdrefchen, da der Hafer meiften- 
theils ſchwer vom Stroh abgeht. Eine in der dortigen 
Gegend beim Drefhen Häufig angewandte Redensart ift: 
Däe liggt de Päp. Mit derjelben fordert man zum Fräftigen 
Aufichlagen auf eine die Stelle auf. Ein Paftor foll fi 


*) Großmutter. 
**) Spaß, Schelmftreih, f. mein Plattdeutfches aus Hinter: 
pommern II, ©. 5. 





pommerfche Orte und ihre Bewohner. Bon DO. Knoop. 193 


einmal unter eine Lage gelegt haben, um auszuprobiren, wer 
am tüchtigften drefche, und daher foll die Nedensart ftammen. 

224. Zamborft (Dorf, Kr. Neuftettin. In dem 
Dorfe herrſcht diefelbe Ausſprache wie in Küdde; daher war 
der Zamborfter Schulz von feinem Standpunkt aus im Recht, 
wenn er ftatt an den Sirchenvorfteher an den Kirfchenvor- 
fteber ſchrieb. (Zechlin, Balt. Studien 1836, ©. 29.) 

225. Zanow (Stadt, Hr. Schlawe). Es ift das 
pommerjhde Schöppenftedtt. Von Streihen der Banomer 
werden bei Knoop, Vollsfagen ©. 93 ff., folgende erzählt: 

a) Wie die Zanower ihre Stadt bauten (196). 

b) Wie die Zanower Licht in ihr Rathhaus bringen (197). 

c) Wie die Zanower Fenfter und Thüren von Cöslin 
holen laſſen (198). 

d) Wie die Zanower zählen (199). 

e) Wie die Zanower einen Berlorenen wiederfinden (200). 

f) Wie die Zanower eine Linde verfaufen und wieder- 
taufen (201). 

g) Wie die Zanower den Fürften empfangen (202). 

h) Wie die Banower einen Aal erfäufen (203). 

i) Im Herbfte follen fih alle Fliegen in Banow auf 
dem Markte verfanmmeln, wo fie verlauft werden; 
dann find fie mit einem Mal verfehwunden. 

Jahn, Vollsfagen S. 515 ff., enthält noch die folgen- 

den Stüde: 

a) Die Kirche in Zanow (641). 

b) Die Zanower füen Salz (642). 

0) Die Sparfamfeit der Zanower (643). 

d) Wie die Zanower zählen (644). 

e) Die Banower bringen Bauholz in die Stadt (645). 

f) Der Maushund in Zanow (646). 

g) Weshalb die Zanomw’sche Feldmark fo Hein ift (647). 

h) Der König kommt dur; Zanow (648). 

Sälfchlich fteht in den Jahn'ſchen Erzählungen öfter 
Schult Has. Zanow hatte als Stadt einen Bürgermeifter, 
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und Schulte Haͤs gehört nah dem Dorfe Darſikow. Diefer 
ift auch nicht der Schulze (Schult) felbft, jondern der Schulzen⸗ 
john Hans. 

Nachtrag zu den Zanower Streichen. 

1. Nah dem Tode des alten Bürgermeifter$ wird der 
Stadtverordnetenvorfteher mit der Auffindung eines neuen 
betraut. Nach vielem und langem Suchen findet er einen 
Stein, der wie ein Ei geformt war; diefen zeigte er vor, umd 
man war nun allgemein der Meinung, daß in demfelben ver 
neue DBürgermeifter vorhanden fein müſſe. Das Ei wird 
daher dem Stadtverordnetenvorftehber zum DBefizen und Aus- 
brüten übergeben. Als das nah fünf Wochen immer noch 
nichts gefruchtet hatte, thun fie nach gemeinſamem Beſchluß 
Folgendes: Sie gehen auf einen Berg und rollen das Steinei 
fangfam herunter, damit der Inhalt ſich Löfe Beim Rollen 
des Eies aber fpringt aus dein Gebüſch ein Hafe hervor und 
läuft davon, alle Anwefenden binter ihm ber und ftimmen 
den Freudenruf an, daß nun der neue Bürgermeifter da fei. 

2. Ein Herr fam einft nad) Zanow bineingefahren. 
Sleih am Anfange des Städtchens ſaß ein unge und batte 
einen großen Zopf auf dem Schooße und einen Löffel in der 
Hand; dabei heulte er jämmerlid. Der Herr fragte ihn: 
„unge, warum beulft Du?" Da fagte er: „Ik kann min 
Arwten nich üt krigen.“ 

3. Während eines Krieges hatten die Zanower Angft, 
dag ihnen ihre Kirchengloden geftoblen werden fünnten, darum 
follten dieſelben verjtedt werden. Der geeignetfte Verſted 
Ihhien ihnen eim See zu fein. Sie Iuden alfo die Gloden 
in einen Kahn, fuhren bis auf die Mitte des Seees und 
wollten fie bier verfenfen. „Ja,“ fagte ein Mann, „wie 
‚werden wir nachher die Stelle wiederfinden?" „Ad, das 
ift ganz leicht," fprach der Bürgermeifter. „Wir ſchneiden an 
der Stelle, wo wir die Gloden über Bord lafjen, eine Kerbe 
in den Kahn.” Und jo geichah es. ALS fie jpäter aber die 
Glocken juchten, konnten jie fie nicht finden; fie wunderten 
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fi) fehr darüber und meinten, die Gloden müßte doch Semand 
heimlich weggenommen haben. 

4. Wieder war in Zanow der Bürgermeifter geftorben 
und es follte ein neuer gewählt werden. Man Tonnte fich 
jedoch nicht über die Perjon defjelben einigen. Endlich, nad- 
dem man wochenlang berathen hatte, fam man zu folgendem 
Entſchluß. Auf dem Marktplage wurde ein großer Heuftafen 
zufammengefahren, und ſämmtliche Frauen mußten fich aus» 
ziehen und den Kopf ins Heu fteden. Die Männer follten 
nun einzeln berumgehen, und wer feine rau von hinten 
erfennen würde, der follte Bürgermeifter werden. Einer nach 
dem Andern ging herum, aber Niemand konnte feine Frau 
herausfinden. Zuletzt Fam auch der Nachtwächter, defjen Frau 
rothes Haar hatte, an die Reihe. ALS diefer nun das rothe 
Haar erblidte, da jchlug er feiner Frau mit der Hand auf 
eine gewifje Stelle, daß es Hatfchte, und rief: „Dit is jä 
mia ull Foss.“ Der Nahtwädter wurde nun einftimmig 
zum Bürgermeifter gewählt. 

5. Die Zanower wollten einft eine Mühle bauen und 
hatten zwei Müblfteine auf einem Berge behauen. Das 
Herunterbringen verurfachte ihnen aber große Schwierigfeit. 
Einen Stein hatten fie glüdlich heruntergebracht und quälten 
fih nun beim zweiten, als derjelbe plöglich ing Rollen gerieth 
und in wenigen Selunden unten war. „Das tft fchön, fo 
müſſen wir es machen,” riefen die Zanower, und nun wurden 
mit großer Mühe beide Steine noch einmal auf den Berg 
gebracht. Ein Stein wird nun heruntergelaffen, nimmt aber 
feinen Lauf in einen See und verjchwindet. „a, das geht 
jo nicht,” fagten die Zanower; „es muß Einer mit und den 
Stein aufhalten.” Der Bürgermeifter wird nun durch das 
Zoch geftedt und der Stein mit ihm losgelaffen; aber aud) 
diefer Stein rollt in den See. Als die Zanower nun unten 
nichts fanden, glaubten fie, der Bürgermeijter wäre ihnen mit 
dem Stein durchgegangen. Sie ließen nun befannt machen, 
wenn Jemand einen Menjchen mit einem Mühlftein um den 

13* 
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Hals träfe, fo möge er ihn doch ja aufhalten. Sie haben 
ihn aber nicht gefunden umd fuchen noch bis auf den heutigen 
Tag nad ihm. 


6. Als der Frachtverkehr von Cöslin über den Gollen- 
berg und Zanow nad) Stolp noch ftarf ging, hatte auch ein 
alter gemächlicher Frachtfuhrmann feine regelmäßigen Fahrten 
auf diefer Strede, und er freute fich, wenn er endlich von 
Cöslin aus den mübfeligen Gollenberg binter fich Hatte, fchon 
immer auf die beiden ſchönen Linden, die auf dem Markte 
von Zanow oder vielmehr auf der, einen folchen vertretenden, 
breiten Straße, vor feinem Wirtbshaufe fanden und ımter 
denen er ausfpannte, fütterte und fein Zanower “Doppelbier 
trant. AS er wieder einmal ankam, traf er eine Anzahl 
Bürger bei diefen Bäumen um einen Auftionator verfammelt, 
alle im beften Bieten. Er fragte und hörte, der Magiftrat 
laffe die Bäume verlaufen; fie verengten den Pla und follten 
beruntergejchlagen werden. Das ärgerte ihn, er ſah ſchnell 
die Bedingungen ein, bot mit und erhielt den Zuſchlag. Da 
gingen alle; er fpannte unter feinen Bäumen aus, fütterte 
und trank fein Bier, und fo that er jedes Mal, fo oft er 
durh Zanow kam. Endlich verloren die Zanower die Geduld 
und verlangten, er folle die Bäume nun endlih auch jchlagen 
laſſen. Da fagte er: „So lange ich lebe, gefchieht das nicht; 
eine Friſt, bis warn ih das muß, ift nicht ausgemacht”. 
Die Zanower hatten das in ihren Bedingungen vergeffen, 
und fo lange der Fuhrmann Iebte, ſpannte er unter feinen 
Bäumen aus. Erft als er geftorben war, einigten fich die 
Banower mit feinen Erben. 


7. Die Zanower hatten einen großen Kürbis erftanden, 
den fie für ein Pferdeei hielten. Eine alte Frau folfte ihn 
augbrüten und mußte fich darauf fegen. Als fte ſchon Tange 
gebrütet hatte, jchlief fie ein. Da lief dicht bei ihr ein Haſe 
vorbei; in dem Augenblide wachte fie auf und ſah ihn Laufen, 
dachte, e8 wäre ein junges Füllen, welches fie ausgebrütet 
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hatte, und rief: „Hiſch, Hifch, komm zu mir, ich bin Deine 
Mutter!” Der Hafe aber lief fort. 

8. Die Banower fuhren einft Bier nah Cöslin. ALS 
fie den Berg hinab zur Stadt kamen, da fiel einem der 
Kutſcher ein Faß Bier vom Wagen, rolite hinterher und kam 
jo auch nad) Eöslin. Daher ftammt die NRedensart: Das 
fommt nach wie Zanower Bier.*) 

Redensarten, Zanow betreffend: 

In Zänow staekens Door mit de Roew tau. 
(Knoop, ©. 93.) 

Zangft, langft! fagte die Krähe zu den BZanowern. 
(Knoop, ©. 94.) 

Du bist uk wol eie voa döre, du hest uk wol mit 
schübe hulpe anne Zänasche Kirch. (Jahn, ©. 515.) 

Bon Zanow heißt es auch, dort danfe der Nachtwächter 
des Morgens in Cöslin ab. (Snoop, ©. XIV.) 

Wer nicht wagt, kommt nit nah Zanow. (Schmidt, 
©. 38.) 

Ik wär di dat Zänowsche Gesetz bibringe (Jemand 
lehren, was er eigentlich von felbft wiſſen müßte). 

Dat kimmt nä as dat Zänowsch Beier. 

Wat stunt vöra inne Zänowsche Bibel? Sei drinkda 
noch eina. Wat stunt äber hinda? Wenn sei noch 
eina hedda. 

Wer in Zanow (und ebenfo in Leba) eine Tracht 
Prügel Haben will, darf auf der Straße blos fragen: Wor 
wänt hier de Schult? oder: Wo hett (heißt) dit Derp? 

Die Dohlen (Kafflen) und Krähen nennt man aud) 
Zanow'ſche Tauben. 

226. Zarzig (Dorf, Kr. Saatig). Ein Kinderreim 
in Stargard lautete: 


*) So wird erzählt; doch mag die Redensart wohl daher kommen, 
daß auf den Zanower Märkten ein fchlechtes Bier ausgefchenkt wurde, 
welches „nachlam.“ 
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Komm, wir woll’n nad Zarzig gehn, 
Denn da ift es wunderjchön. 

Nein, nah Zarzig geh’ ich nid, 
Denn da wird man liederlich. 

Die Zarziger Chauffee wird von den Stargardern viel 
als Spaziergang benutzt, und die beiden Zarziger Kaffeehäufer 
waren Sonntags viel befuht. Ein Lehrer ftellte feinen 
Schülern folgende Rechenaufgabe: Wenn es von bier (Star- 
gard) nad) Zarzig eine Viertelmeile ift, was koſtet dann ein 
Paar Stiefel? 

227. Zelafen (Dorf, Kr. Lauenburg). Streiche der 
Belafener, |. Knoop, Sagen ©. 46 f. Hier noch Folgende: 
Eines Tages bemerkten die Zelajener, daß auf einem Stroh: 
dach viel Roggen ausgewachſen war. Sie meinten, es wäre 
jündlih, wenn fie das ausgewachlene Korn verfommen ließen, 
und beriethen, wie fie e8 am beften ausnüten fünnten. Da 
ſchlug einer vor, man könnte ja den Bullen Hinaufziehen, 
damit er es abfreffe. Der Vorfchlag fand Beifall. Es wurde 
dem Thiere ein Strid um den Hals gefchlungen, und jo 
zog man e3 nad) oben. Doch ehe der Bulle noch nach oben 
fam, würgte es ihn und er ftedte. die Zunge aus. Nun 
meinten fie, er lede fchon nach dem Grafe, und zogen noch 
fefter an. Aber fie befamen ihn troß aller Mühe nicht auf 
das Dad) herauf. ALS fie ihn wieder herunterließen, war er 
todt. (Dafjelde wird auch von den Darſikowern erzählt, 
ſ. Knoop ©. 112.) 

228. Zezenomw (Dorf, Kr. Stolp). Folgende Auf: 
zeichnung befindet fih in dem dortigen Kirchenbuche: Im 
Jahre 1772 ftarb bierjelbft der Prediger Mampe. Sein 
Nachfolger war Johann Jakob Schimansfy, cantor scholae 
Stolpensis, vocirt durch Herrn von Bitewig auf Ganfen, 
nomine de3 Herrn Hauptmann von Maſſow auf Zezenow 
in Hohenſelchow, und introducirt am 26. April 1773, 
Einen haracteriftiihen Beitrag zur damaligen Sinnesart der 
Kaſſuben giebt feine abenteuerlihe Einführung. 
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Nah der von Schimansfy gehaltenen Probepredigt er» 
Härte die kaſſubiſche Gemeinde, fie wolle ihn nicht und werde 
feine Einjegung nicht zulafjen, beftehe vielmehr auf den Kandi- 
daten Tsriderici. Zugleich beftürmte fie den Präpofitus Hafen 
zu Stolp mit der beharrlichen und ungeſtümen Forderung, 
dag dem Schimansfy die Vokation wieder abgenommen würde, 
mit der Drohung, wenn fie ihn holen müßten, würden fie ihn 
unterwegs für immer eindümpeln. Auf die desfallfige An⸗ 
zeige des Gutsherrn an das Königliche Konfiftorium zu Cöslin 
erließ felbiges unterm 6. April 1773 an die Einwohner des 
Kirchſpiels Zezenow eine drohende Verwarnung, die jedoch bei 
ihrer Publikation mit den frechiten und pöbelhafteften Aus- 
drüden begrüßt wurde. Am Sonntage Mis. Dom. begab fid 
Hafen mit Extrapoftpferden nach Zezenow. Zu gleicher Zeit 
traf auch der Prediger Rab aus Dammen ein; Schimansky 
war mit Hafen mitgelommen. Kaum febten dieſe drei ihren 
Zug in die Pfarre, fo erjchienen einige 50 Menfchen und be- 
ftanden auf der Entfernung des Schimansky. Vergeblich 
waren die in fafjubiiher Sprade an fie gerichteten Vor⸗ 
ftellungen; ein wildes Gefchrei und gräßliches Geheul war 
die Antwort. Die geiftlihen Herren flüchteten nach dem 
Hofe. Nun wurden von den Kafjuben Anftalten zur Ver: 
theidigung der Kirche getroffen, und in Gemeinschaft mit der 
Dorfihaft Poblog bewaffnete man ſich mit tüchtigen Prügeln, 
bradte große Haufen Steine auf dem Kirchhofe zufammen 
und verrammelte die Pforten des Kirchhofes. Hunderte be- 
fetten die ganze Nacht diefen Poſten, feft entjchloffen, die 
Kirhe gegen jede vermeinte Entheiligung zu vertheidigen. 
Nicht minder hatte fi aus der Nachbarjchaft eine Anzahl 
adliger Gutsbefiger, von Bedienten und Jägern gefolgt, im 
Herrenhofe verfammelt. Diefe fetten fich des andern Morgens, 
als die TTeierlichfeit ‚beginnen follte, in einer dichten Kolonne, 
mit der Geiftlichkeit in der Mitte, nach der Kirche in DBe- 
wegung. Dem Kirchhofe bis auf hundert Schritte genäbert, 
ward fie von dorther mit einem allgemeinen Gejchrei em- 
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pfangen. Das gefammte Taffubifche Heerlager hob die Hände 
gen Himmel, von dort Beiftand erflehend und wüthende, aber 
unverftändlihe Drohungen ausftoßend. Die langjam an: 
rüdende Schaar war indes vor der Kirhhofspforte angelangt, 
als ihre Gegner einen Ausfall unternahmen. Den erften 
Keulenfchlag ins Genid empfing ein Bedienter des Herrn 
von Bitewig, der fpätere Elementarlehrer Rettſchlag zu 
Bütow, den diefer ebenfo ermwiderte, bis er durd) einen andern 
Hieb auf die Hand entwaffnet wurde. Auf dieſes Signal 
zogen aud) die anwefenden Herren vom Adel ihre Degen und 
jprengten den diden Haufen auseinander. Ebenſo gelang es 
der Dienerſchaft, die Kirchhofsmauer zu überfteigen und die 
bon innen verrammelte Pforte zu fprengen. So war nım 
zwar das Außenwerk erobert, aber nur unter fortgefegten 
Scharmüßeln ward es möglich, ſich der Kirche ſelbſt zu 
nähern. Endli angelangt, fand man die Thür von imen 
ebenſowohl dur Balken, als durch die entgegengeftermmten 
Rüden eines Trupps Taffubifcher Weiber gefperrt. 

Dei dem noch immer zumehmenden Tumult hielt e8 der 
Königl. Kommiffarius in Uebereinftimmung mit dem einzu- 
jegenden Prediger für das Befte, fein Geſchäft abzubrechen. 
Doch bat der Anführer des bewaffneten Geleites den Prä- 
pofitus, unbedenklich in feinem Auftrage fortzufahren, mit der 
Derfiherung, daß ihm fofort offene Kirche verſchafft werden 
jolle. Diefe Beharrlichkeit gründete fi) auf die genaue Kennt⸗ 
niß von dem blinden Wahn der Kafjuben, daß es nur einzig 
darauf anfomme, dem verhaßten Prediger den Eintritt in das 
Gotteshaus zu verwehren, um ihn fich mit Erfolg vom Halje 
zu Schaffen. 

Daher fchlich fich ein ftammhbafter Holzwärter an die 
entgegengejette Seite der Kirche, Hob ein Fenſter aus, erftieg 
die Oeffnung und ftand urplöglih unter dem Weiberhaufen, 
welcher drinnen die einzige Beſatzung ausmacht. Seinen 
ſtarken Fäuſten gelang es, das Thor zu Öffnen, und der herr- 
Ihaftlihe Zug drang in das Gotteshaus ein, während der 
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fühne Stürmer mit einer Stentorftimme ausrief: „Dei Preifter 
i8 in dei Kirch, de Dümel fall em ni mihr herute haolen!“ 
— AS hätte der Blitz zu ihren Füßen eingefchlagen, 
jo ward dies Triumphgefchrei für die ganze Menge der Auf- 
wiegler das Signal zur augenblidlichften Flucht. Die Weiber 
ftürzen beulend zur Kirche hinaus, die Streiter werfen ihre 
Waffen an die Zäune, und felbft die zufammengetragenen 
Schleuderfteine bleiben unangerührt. Der ganze Haufe des 
Gefindel3 war wie hinweggeblafen. Die Einfegung des Sci- 
mansky ward nun feierlich und ohne weitere Störung voll 
zogen. — Ein Projekt, den Prediger und Küfter todt zu 
Ihlagen, ward nur durch die nahdrüdlihen Verwarnungen 
der weltlichen Bevollmächtigten hintertrieben; doch hörten die 
Vexationen gegen den Prediger noch Lange nicht auf. Am 
11. Sonntage p. Trin., Abends 10 Uhr, überftelen fie ihn 
in feinem Haufe, fowie fie aud) an diefem Tage öffentlich 
weglagerten, um die Kirchgänger von Poblog zurüdzufchlagen. 
So ſah fi denn der arme Mann zulett genöthigt, fich und 
feine Familie nach Stolp zu flüchten und nunmehr feine Noth 
an das Königl. Konfiftorium zu bringen, unterm 4. September 
1773. Doch geſchah zur Beftrafung der Frevler nichts, und 
der Prediger hatte nicht eher Ruhe, bis ihm endlich von einem 
Manne, der die kaſſubiſche Sinnesart beffer kannte, der Rath 
gegeben wurde, den Frieden mit der Gemeinde durch eine 
halbe Zonne ftarfen Bieres und durch eine reichliche Spende 
von Branntwein zu erlaufen. — 


Ein Kafjube wird von feinem Herrn zu einem anderen 
Gutsbefiger geſchickt, um diefem in einer Liſchke Fiſche oder 
Krebfe Hinzutragen. Entweder behielt der Bote nun den 
Inhalt für fi, oder er verlor ihn, oder er fam ihm jonft 
abhanden, kurz und gut, als er zu dem Gutsbeſitzer kam, 
war die Liſchke leer. Er giebt diefe nebjt dem Begleitfchreiben 
ab. Der Empfänger lieft den Brief, befieht die Liſchke und 
fagt endlih zu dem Boten: „Hier im Briefe fteht ja von 
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Fiſchen, und in der Liſchke find eine.” „Allama*) Herra, 
sind in Breiw Fisch?* „Jawohl!“ „Allama, denn is 
gaud; wenn ma in Breiw Fisch sind, denn bruka in 
Lischk nich sinn.“ 


Die Bauern aus Zezenow fuhren einmal Gerfte ein. 
Ein Mann aus Wollin begegnete ihnen und es entjpann fid 
folgendes Geſpräch: 

Wo foahr ji hen? Allama ripa Garschta. 

Wat hebb ji läda? Allama Zeizno. 

Die Fragen hätten in umgefehrter Reihenfolge geftellt 
werden müſſen. 

Zu Bezenow gehört ein Vorwerk, welches „das Boor“ 
genannt wird. Hier wohnte ein Dann, Namens Strud, 
welcher eine große Milchwirthichaft hatte. Seine Yrau machte 
Zwerge (plattdeutſch Dwäg, Spitläfe aus Käjequarf) umd 
trug diefelben zum DVerfauf aus. Bei diefer Gelegenheit bat 
fie wohl öfter einen zuviel getrunfen, denn es entftand in ber 
Umgegend das Wort: 

Strucksch vom Boor 
Het de Mitz up einem Ohr. 

229. Ziethen (Dorf, Kr. Greifswald). In Biethen 
wurde bis 1815 niederdeutfch gepredigt. Um nun die platt- 
deutſchen Predigten zu hören, famen aus Preußifch-Pommern, 
bejonders aus Anklam, die Leute häufig am Sonntag dorthin. 
Der Baftor ärgerte fich darüber. Eines Sonntags, als wieder 
viele Anflamer in der Kirche waren, betrat er die Kanzel 
und ſprach: 

Ji Anklamiten 

Sün kamen na Ziethen, 

To hüren den Paster van Ziethen. 
De Paster van Ziethen 


*) Eine kaſſubiſche Interjektion, wohl dem polniſchen ale ent: 
ſprechend. 
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Ward juch Anklamiten 
Wat schiten. 
Sprach's und verſchwand. (Von einem Anktlamer erzählt.) 

230. Zizomw (Dorf, Kr. Schlawe). Ein Herr bittet 
einen Landmann um euer für feine Cigarre, und der er- 
widert: „Wohl, Feuer follft Du haben, wenn Du auch der 
Paftor aus Zizow biſt.“ Dies Wort ift dort eine ftehende 
Nedensart, deren Urfprung mir nicht befannt iſt. (Daß liebe 
PBommerland. III, ©. 309.) 

231. Zuchen (Dorf, Kr. Belgard). Sprichwörtlich: 
In Zuche lehrt ma juche (jauchzen). 

232. Zühlshagen (Dorf, Kr. Dramburg). Der Name 
des Dorfes wird in folgendem Reim auf den Namen Johann 
genannt: 

Johann, 

Spann an 

Dree Katta vära Wäge 

Un führ doarmit bet anne Zühlshäge*). 

233. Zülzefig (Dorf, Kr. Negenwalde). Bon diefem 
Dorfe und dem benachbarten Kankelfitz jagt man: 

In Zülzefitz un Kankelfitz 
Doa gifft't wat up de Messerspitz**). 


*) S. Wintershagen. 
**) Im Pyritzer Kreiſe ſagt man von dem in der Neumark ge⸗ 
legenen Dorfe Pitzerwitz: 
In Pitzerwitz, in Pitzerwitz, 
Da giebt's nicht viel auf die Meſſerſpitz. 
Die Bedeutung iſt dieſelbe. 


Der Alntergang des Bauernflandes 
in Schwedifch-Bommern. 


Ein Nachtrag von Dr. Carl Johannes Fuchs, Profeſſor an der 
Univerfität Greifswald. 





In meinem vor drei “Jahren erfchienenen Buch „Der 
Untergang des Bauernftandes und das Auflommen der Guts- 
berrfhaften. Nach ardivaliihen Quellen aus Neuvorpommern 
und Rügen" *) habe ich in einem „Anhang“ verjucht auf Grund 
der umfangreichen Spezialaften einzelner Dörfer, welche ich 
bei meiner Arbeit benugt hatte, für eine ausgewählte Anzahl 
von ſolchen abgerundete Darftellungen ihrer Agrargefchichte 
im 17. und 18. Jahrhundert zu geben — in dem Gedanten, 
daß dies der befte Weg ſei, die vorausgehende allgemeine 
Darftellung mit frifchen lebendigen Farben auszufüllen und 
dem Xefer perſönlich nahe zu bringen, und mit der Abficht, 
dadurch überhaupt zu der zwar jehr mühſamen aber auch fehr 
ergiebigen Benukung von Spezialalten — neben den General» 
aften — anzuregen. Die freundliche Anerkennung, welche mir 
dafür von mehreren Seiten zu Theil geworden ift, veranlaßt 
mich, noch einige bejonders charafteriftiiche Beiſpiele, welche 
ih wegen Raummangels damals unbenugt laſſen mußte, bier 
nachzutragen. Ich glaubte aber hieran noch zweitens eine 


*) Abhandlungen aus dem ftaatswiflenfchaftlicden Seminar zu 
Straßburg i. E., herausgegeben von G. $. Knapp. Heft VI. Straß: 
burg i. €. 1888. 8. J. Trübner. 
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Wiedergabe der einzigen vollftändigen Dienftbefchreibung aus 
dem K. ſchwediſchen Domanium von der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts anjchliegen zu follen — und zwar bes» 
wegen, weil neuere Arbeiten im ftaatSwifjenfchaftlichen Seminar 
der Univerfität Straßburg, deren Veröffentlichung bevorfteht, 
eine Reihe von Domanialdienftbeichreibungen für den Weiten 
— und zwar für Dannover — zu Tage gefördert haben, 
deren Vergleihung mit der bier vorliegenden von größtem 
Intereſſe iſt. Es fpiegelt fich darin die ganze Kluft zwiſchen 
der Agrargejchichte des deutjchen Nordweftens und des deutfchen 
Rordoftens. 


I. Städtifhe Agrarpolitif im 17. nnd 18. Jahrhundert. 
1. Kirchdorf.*) 

Dieſes Dorf befand ſich — wie der größere Theil der 
Greifswalder Stadtgüter — im Gemetneigentbum der Stadt 
und eines Hofpitals, des Heiliggeifthofpitalg — ein Rechts⸗ 
verhältniß, das in der urfprünglichen Erwerbung der Güter 
feinen Grund bat. 

Es befanden fich dafelbft in der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts 6 Laffitifche Teibeigene Bauern, von denen jeder 
35 Thlr. „Penfion” an die Stadt und 6 Thlr. 24 Sur. 
„Pacht“ an das Hofpital entrichtete. Im Jahre 1762 be» 
ſchloß nun die Stadt, diefe Bauernhöfe, von denen einer 
wüft war, zu legen, um die fünf darauf befindlichen Bauern 
nach anderen in der Nähe belegenen Gütern zu transportiren, 
und zwar dergeftalt, daß die Bauern gegen gewifje Freijahre 
jelbft die Koften des Transports übernehmen follten. Ver—⸗ 
gebens erboten fich die Bauern zu einer Pacht von 1100 Thlr. 
fir dag ganze Gut einfchließlich des 1761 erworbenen adeligen 
Antheils. Da der Pächter des letteren bis dahin 700 Thlr. 
und die Bauern zufammen 249 Thlr. gegeben hatten, hätte 
dies für die Stadt eine Steigerung der Einfünfte aus dem 


*) Bol. „Acta des Magiftrats zu Greifswald“ Littr. B, Nr. 500. 
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Dorf von 151 Thlr. bedeutet. Allein auf Grund eingehender 
Verhandlungen und Berechnungen unter Affiftenz eines jadj- 
verftändigen Landwirths (deſſelben, welcher dann fpäter das 
neue Ackerwerk pachtete!) blieb e8 bei der bejchloffenen Legung 
der Bauern. 

Wüſte Höfe zur angemejjenen Verſorgung derjelben, 
fanden fih in den Dörfern Jager, Jeſer, Dömitzow, Hinrichs⸗ 
bagen und Stahlbrode, und es ergab ſich aus den Arealbered) 
nungen fogar, daß die Bauern bier überall mehr Grund umd 
Boden erhalten würden als fie früher bejeffen, nämlich 1595/,, 
174*/,, 1481/,, 147 und 98°/, Morgen ftatt der 931/, Morgen, 
welche jeder bisher gehabt hatte. 

Die Bauern ergaben fich daher in die Verlegung gegen 
Erlaß ihrer Penfion bis zur Höhe der veranfchlagten Trans: 
portfoften und Baarzahlung von !/, diefer Summe. ALS es 
aber nun galt, fie an die fo außerordentlich verjchiedenen 
wüſten Höfe zu vertheilen und darüber das Loos entfcheiden 
jollte, ergaben ſich fofort Schwierigkeiten: einer der Bauern, 
der Schulze Ladewig bat ohne 2008 nach Jager verjeßt zu 
werden, da bier fein S4jähriger, verwittweter und kränklicher 
Vater in einem SKaten wohnte, der alle feine Mittel darauf- 
gewendet hatte um dem Sohn den Wiederaufbau und die 
Neueinrichtung feines Hofes in Kirchdorf zu ermöglichen und 
der nun auf die Unterftügung feines Sohnes angewiejen war. 
(Ebenjo Hatte auch der Vater eines der anderen Bauern, 
Dreves, der ein freier Mann geweſen war, fich in Unter: 
thänigleit der Stadt begeben und feinen Hof aus eigenen 
Mitteln neuaufgebaut.) 

Der Bitte des Ladewig wurde nicht entiprodhen, und da 
er fich zu looſen weigerte, das Loos für ihn gezogen, welches 
ihm gerade den entfernteften und jchlechteften Hof zu Stahl 
brode zumies. Ladewig bittet wiederholt um Bumeifung 
eined anderen Hofes und legt, als ihm darauf unter Androhung 
einer Xeibesftrafe verboten wird, feiner Transportirung nad) 
Stahlbrode weiter ſich zu widerfegen, biergegen Appellation 
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bei der Pommerſchen Regierung zu Stralſund ein, über deren 
Erfolg die Akten aber nichts beſagen. 

Die Transportirung der übrigen vier Bauern mit allen 
Gebäuden ꝛc. fand dagegen 1765 in der geplanten Weiſe 
ſtatt. Dabei zeigte ſich nun aber ſehr bald, daß die dafür 
angeſetzten Summen viel zu niedrig gegriffen waren und den 
Bauern mußten immer neue Baarvorſchüſſe gewährt werden. 
Dazu kamen noch beſondere Unglücksfälle als mehrmaliges 
Viehſterben, und ſo nahmen die Klagen der Bauern über 
den Nothſtand, in den ſie durch die Verſetzung gerathen, und 
ihre Bitte um Unterſtützung kein Ende. Dem Senat bleibt 
nichts übrig, als ihnen noch 1768 die Pachtrückſtände von 
1765 und die zu viel erhobenen Transportgelder zu erlaſſen. 

Zu Kirchdorf aber errichtete der Pächter des neuen 
Ackerwerks, das aus den bisherigen Bauerſtellen gebildet 
wurde, mit Hilfe der Stadt einen Gutshof (2 Stäälle, 
2 Scheunen, 1 Scafftall) und zahlte eine Pacht von 
1400 Thlr. Dafür genoß er aber auch Hofdienft und Schaf: 
weide der Bauern von Jager. Im Jahre 1786 fiel beides 
weg und zahlte der Pächter nunmehr nur noch 1100 Thlr., 
alfo ebenfoviel als die Bauern anfänglich geboten hatten. 
Erft 1798 flieg die Pacht auf 1637 Thlr. mit 16 Drömt 
Roggen und 1819 auf 2000 Thlr.; bie gegenwärtige Pacht 
ift 15388 Mk.*) 


2. Jeſer**). 

Die Alten diefes ebenfalls der Stadt Greifswald und 
dem Heiliggeifthofpital gemeinfam gehörigen Dorfes entrolfen 
ein erfehütterndes Bild wirthichaftlicher Verkommenheit einer- 
jeit8 und fchranfenlofer Ausbeutung andrerjeits, wie fie für 
den bäuerlichen Laßbefit diejes Landes im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert charafteriftifch find. 

Dal. Holit, „Der Grundbefiß der Stadt Greifswald”. 
Greifswald. 1886. p. 16 und Anlage I. 


**) Acta des Mag. zu Greifswald, Litt. B, Nr. 72, Nr. 107 
und Nr. 328, 
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Im 30jährigen Krieg war das Dorf, in welchem vor 
Alters zehn Bauern gewohnt hatten, wüft geworden; zu feiner 
Wiedereinrichtung ergriff die Stadt das beliebte Mittel, es, 
wie es war, an einen „Penfionarius” zu verpacdhten, der dafür 
die Einrihtung übernehmen mußte. Dies geichah in folgender 
Weiſe. Durch Kontraft vom 8. Auguft 1632 wurde das 
ganze Dorf Jeſer auf zwölf Jahre an den Greifäwalder 
Bürger und Kaufmann Jacob Albrecht verpenfionirt und ein- 
getban. Er foll alle bewohnten und unbewohnten, ganzen 
und balben Höfe nebft allen dazu belegenen Aeckern, Wiejen, 
Weiden, Koppeln auch was fonft mehr dazu belegen für 
diefe 12 Jahre genießen und nach befter Gelegenheit ges 
brauchen, und es foll ihm freiftehen, welche Höfe und Aeder 
er für fih und die Seinigen occupiren und nutzen wollte. 
Dafür verfpridt er den Bauern zu helfen ihre Höfe und 
Raten wieder in Stand zu feßen und foll, was er dafür au 
gelegt, in den legten Kontraftsjahren an der Penfion abziehen. 
Auch übernimmt er, fie mit Pferden, Kühen, Schweinen, Brod⸗ 
und Saatforn wiedereinzurichten und dieſe Vorſchüſſe erft 
nach vier Jahren und nur allmählich von ihnen (den Bauern) 
wieder einzutreiben. 

Terner foll er die Leute zur Beftellung feines Ader- 
werks und anderen dazu gehörigen Dienften benugen und, 
foweit fie dazu im Stand fein werden, auch ihre bisherigen 
mäßigen Pächte und fonftigen Leiftungen genießen. Bei diejer 
„Wiedereinrichtung” wurden aljo einige bisherige Baıtern- 
ftellen in ein Aderwert verwandelt und die übrigen wieder 
in Stand geſetzt, nun aber in erfter Linie — neben ben 
bisherigen Leiftungen — mit Hofdienften nach erfterem belegt. 

Es fehlen nun in diefem Altenfaszitel Nachrichten über 
das Dorf bis zum Jahre 1688. Dagegen erfahren wir aus 
einem anderen”), dag 1670 dafelbft vier Vollbauern waren, 
darunter ein freier Mann, welcher in Folge deſſen Feine Hof 


*) Acta betr. die Stadtgüter überhaupt und die Unterfuchung 
ihres Zuſtandes von 1670; Littr. B, Nr. 107. 
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dienfte leiftete, fondern der Stadt 60 fl. „Penfion” d. h. Dienft- 
geld gab und 8 Pferde, 6 Kühe, 2 Ochjen ꝛc. hatte. Die 
übrigen, welche nur 6 rejp. 5 „alte Pferde” Haben, leiften 
zu Gunften der Stadt Hofdienfte an Chriftian Wilmer 
(wohin? ift nicht gejagt) d. h. die Stadt hat ihre Dienfte 
an dieſen verpacdhtet, „verpenfioniret”, und geben außerdem 
je 16 fl. (= 8 Thlr.) „Pacht“ an das Hofpital. Dazu 
fommt ein Halbbauer, welcher jährlich 10 fl. Dienftgeld inft. 
Pacht zahlt und von einem wüſten Acer 4 fl. Pacht, umd 
ein Koſſäth, welcher 10 fl. Dienftgeld und 31/, fl. Pacht 
giebt, und endlich 5 Kathenleute zum Theil in eigenen Kathen, 
wofür fie jährli” Grundpadht geben. Im Jahr 1688 be- 
ſchwerten fih nun die ſämmtlichen Bauern von Jeſer, daß 
fie gegenwärtig ein jeder Vollbauer 16 fl. und ein jeber 
Halbbauer 8 fl. Pacht geben und außerdem noch wöchentlich 
drei Tage theils nach Griſtow, theils nah Dömitzow dienen 
müßten. Ihre Vorfahren hätten jene Pächte zwar auch 
gegeben, aber daneben keine Dienſte geleiſtet. Sie aber ſeien 
trotz ihrer viel ſchlechteren Hufen mit beidem belaſtet; dazu 
kämen noch die „Kontribution“ und jährlich etwa 15 —16 
ſchwere Stadtfuhren, wodurch ſie ſchwer in Schulden gerathen 
ſeien. Ein „Zimmer“ (Gebäude) nach dem anderen falle 
nieder, weil das Hofpital fie nicht reparire. Sie bitten 
daher ihnen die Pacht zu erlaffen und diejelbe dem Hoſpital 
aus den 50 fl. Benfion zu erjegen, welche die Stadt für 
jeden von ihnen von dem Penfionarius von Griftow für die 
Hofdienfte erhält, was ihnen auch) zur Hälfte zugeftanden wird. 

1690 bitten die Bauern wegen ihrer großen Noth 
ihnen auf einige Jahre die Kontribution und Hufenfteuer, 
jowie die Neiterverpflegung und die Dienfte abzunehmen und 
die rüdftändigen Pächte zu erlaſſen. Da fie ohne Antwort 
bleiben, wiederholen fie die Bitte 1692 und fchildern den 
Ichlechten Zuftand ihres Aders, feine von Natur fchlechte 
Beichaffenheit und feine Verwilderung, da der meifte Ader 
„in Rufh und Bush und in der Heyde” liege. Sie klagen 
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insbefondere über Mangel an Brennholz und Futter, das fie 
ron anderen kaufen müffen, und bitten wieder um Erlegung 
der Pächte aus der für fie gezahlten Penfion. Dies wird 
ihnen für die Zukunft für die Hälfte der Summe bewilligt. 

In den 90er Jahren „wird Hinrich Jenſen aus Rügen, 
weil er eine Stadtunterthanin aus Trempt geheirathet, die 
er fih zwar zu Geld losgekauft, wegen der einfallenden 
Kriegszeit aber einen Loszettel (Freilaffungsichein) nicht be 
fommen, aus feiner guten Nahrung nach Jeſer geholt und 
auf den fhledhteflen Hof im Stadteigenthum eingefett, Davon 
zwei Leute entlaufen, darauf Bafedom als Halbbauer nicht zu 
Recht kommen können“. 

Im Sabre 1694 murde Jacob Ladewig durch 
Sefängnißftrafe gezwungen, ben von dem Bauern 
Krehl ruinirten Hof anzunehmen. Ein Jahr darauf werden 
auf neue Klagen der Bauern über völligen Ruin Die ges 
fammten Pächte für diefelben auf zwei Jahre aus der Penſion 
des Penſionarius von Griftow beglichen. 

Mit Ausnahme von Ladewig und Jenſen, welde je 
50 fl. „Dienftgeld" geben, müffen alle Bauern von 1697 an 
nad Dömitzow dienen. Sie führen Klage darüber, daß dieſer 
Dienft viel fchwerer fei als der frühere nad) Griſtow. Laut 
Beſchluß des Senats vom 8. März 1697 werden fie daher 
von diefem Dienft befreit unter der Bedingung, daß fie 
der Stadt wegen des Dienftgeldes (pro Mann 50 fl. = 
25 Thlr.) Kaution ftellen. 

Im Jahre 1699 bejchwert ſich Jacob Ladewig, daß er 
weniger Ader habe wie die anderen. Der darüber ver: 
nommene Schulze jagt, der eine hätte fo viel wie der andere 
von Alters ber. „Der Ader wäre von Alters fo gelegt, 
das Fönnte nicht geändert werden. Die Alten wären feine 
Narren gewefen, die Alles fo geordnet und getheilt. Es 
wäre eine bloje Mißgunft, der eine gönnte dem anderen die 
Augen im Kopfe nicht.” Am 1. uni 1700 aber werden 
auf Beichwerde der Bauern, daß ihre Hofftätten ungleich 
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groß feien, ſämmtliche Hofftätten ausgemeffen und, da zwei 
davon wirklich größer find, den übrigen die vorhandenen vier 
wüften Höfe zur Ergänzung ihrer Hofſtätten zugefchlagen. 
Terner werden „Acker, Wohrte, Ruſch und Busch“ in fünf 
gleiche Theile getheilt und unter den vier Vollbauern und 
zwei Halbbauern ausgelooft, jo daß ein Halbbauer halb jo 
viel befommt als ein ganzer. Die Koppel und das darin 
ftehende Holz aber bleibt der Stadt. In die darin befindliche 
Weide „theilt ſich der fämmtlichen Unterthanen ihr Vieh mit 
dem Munde”. 

Am 10. Juni 1699 waren die Bauern bei ſchwerer 
Gefängnißftrafe ermahnt worden, das Holz ohne Konjens der 
Inſpektoren des Hoſpitals nicht zu bauen, gejchweige an 
Freunde oder andere Dörfer zu verlaufen. 

Im Jahr 1700 brennt des Schulzen Bunge ganzes 
Gehöft in Folge der Unvorfichtigfeit eines bei ihm einguar- 
tirten Reiter8 nieder. Haus und Scheune werden ihm von 
der Stadt wieder aufgebaut, er ftellt aber das Dad) der 
Scheune jelbft wieder her, zahlt den Dederlohn und jchafft fich 
ſelbſt Brod» und Saatkorn ar. 

Im Jahr 1702 Hagen die Bauern, daß fie jo hoch 
verfteuert feien, und daß der Penfionarius von Griſtow täglich 
feine Schafe auf ihren Hufen weiden laffe. 1706 flagen fie 
wieder über hohe Verfteuerung und drüdende Einquartirung. 
Sie „werden vorderhand zur Geduld ermahnt“. 

Im Jahr 1707 wird der eine Halbbauer, da er „wie- 
wohl wider fein Verſchulden“ ganz zurüdgefommen und dem 
Hof nicht mehr vorfteben Tann, abgefegt und der Hof einem 
anderen gegeben. Sohn und Tochter des abgejegten Bauern 
müffen bei dem neuen Wehrsmann als Knecht und Magd 
dienen, der Vater aber erhält nicht einmal die fonft übliche 
Berjorgung: „er muß fein Brod fuchen, wo er am beten kann 
mit Händearbeit wie andere Taglöhner“. Der neue Wehrs- 
mann wird „in den Hof immittirt, er und feine Frau zu 
Sottesfurcht, Fleiß und Treue angemahnet, wonach fie denn 
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fich zu richten mit Darfiredung der Hand zugefagt, da ihnen 
denn von dem Herrn Inſpektor und Adminiftrator viel Glüd 
und Segen zu diefer neuen Bauerftatt und Antritt des Hofes 
angewünjcht wird”. 

Am 17. Februar 1710 bejchweren fich die Bauern über 
die unerträglich hohe Einguartirung von zwölf „„Dragonnern“, 
wovon zwei Weiber haben, und einen „Reuter“ mit der Frau, 
alfo zufammen ſechszehn Perfonen, welchen fie Efjen, Trinken 
und Fourage geben müſſen. Dazu kommen die ſchwere 
Penfion und Pacht, je 25 Thlr. Penfion und 8 Thlr. Pacht. 
Sie ſehen ihren gänzlichen Untergang vor Augen, wenn ihnen 
nicht geholfen wird. 1714 find denn auch die beiden Halb- 
bauerböfe gänzlich ruinirt, wie die amtliche Befichtigung am 
10. Juli ergiebt. Der eine Halbbauer ift todt, fein Hof 
ganz wüſt, der andere noch am Leben, aber in jo mijerablen 
Umftänden, daß er ſich nicht mehr helfen kann, fondern auf 
Zagelohn geht und den Hof aufgefagt bat. Es wird daher 
ein anderer Unterthan endlich „beredet“ (d. h, wie eine [pätere 
Stelle zeigt, durdy Gefängniß gezwungen) die beiden Höfe 
als einen Vollbauerhof anzunehmen. Das ihm dazu ver- 
ſprochene Saatkorn erhält er erft drei Jahre fpäter. 

Im Sabre 1718 wird den Bauern von dem Pächter 
des Gutes Griftow, Herrn v. Arnheim, im Namen des Rathes 
aufgetragen, ihre Schafe insgefammt 150 Stüd bei Strafe 
ber Wegnahme fogleih abzuſchaffen. Vergebens wenden die 
Bauern dagegen ein, daß fie Pferde umd Nindvieh nicht 
hätten, wie fie es haben follten, und daher ihre Felder ohne 
die Schafe nicht genügend bemiften Tönnten. Sie werden 
auf das königl. Nefeript vom 1. Mai 1691 verwiefen, nad) 
welchem jeder Vollbauer nur zwölf Stüd Schafe, jeder Halb- 
bauer nur ſechs halten darf. Gleichzeitig werden aber auch 
dem Penfionarins von Griftow, gewiffe Tage feftgefegt, an 
welchen er feine Schafe nur auf den Jeſerſchen Feldern 
weiden lafjen darf. 1719 wird der Bauer, welcher die zwei 
vereinigten Halbbauerböfe hatte annehmen müſſen, bereits 
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wieder wegen ſchlechter Wirthſchaft entfeßt. In demfelben 
Jahr will Ties Jenſen den Neubau feines Haufes, wozu 
die Herrſchaft verpflichtet war, gegen Gewährung von 
21), Freijahren von Pacht und Penfion und Lieferung des 
Sohlholzes und Strohes felbft übernehmen. Die Stadt will 
ihm nicht jo viel gewähren. Erft als er ein Jahr fpäter 
berichtet, daß er nur noch mit großer Lebensgefahr in feinem 
Haufe wohne, deſſen Einfall ftündlich zu erwarten fei, werben 
ihm die reijahre gewährt, das Material aber muß er fich 
felbft verſchaffen. 1721 wird wieder ein Bauer, weil er 
zehn Jahre lang Feine Penfion gegeben und Alles hat nieder⸗ 
fallen laſſen, feines Hofes entjett, er erhält jedoch eine Ver⸗ 
forgung von der Herrjchaft. 

Wie fih in dem folgenden Dezennien die Zuftände 
wieder befjer geftalten, zeigt der Bauerhof des Hinrich Mähl, 
in welchen nach defjen Tod fein Schwiegerjohn Claus Meyer 
am 28. Februar 1732 immittirt wird*). Die „Hofwehr“, 
melde zunächft als der Herrichaft gehörig ausgefchieden wird, 
ift vollzählig vorhanden: 8 Pferde, 8 Stüd Rindvieh, 
8 Schweine, 8 Schafe, 6 Gänfe und 1 „ante“, 2 große 
Wagen, 2 Pflüge, 8 Eggen, 4 Senjen ꝛc. Das darüber 
noch an Vieh und Sachen auf dem Hof Vorhandene, zum 
Privatvermögen des Bauern Gehörige, übernimmt der neue 
Wirth, verfpriht aber dafür den drei unverjorgten Kindern 
des Derftorbenen jedem eine „halbe Hochzeit” eventuell, oder 
eventuell feine Beerdigungsfoften zu tragen; zwei weitere 
Stüd Vieh nimmt er zu 20 Thlr. an; in die vorhandenen 
Schulden von 18 Thlr. 24 Sgr. theilt er fih mit der Wittwe 
zu gleihen Theilen. Letztere joll anftatt des Ackers, den fie 
herkömmlicher Weife als Altentbeilöverforgung in jedem Schlag 
beanspruchen Tonnte, 10 Sceffel Roggen, 4 Scheffel Gerfte, 
3 Scheffel Erbjen und 3 Scheffel Hafer aus dem Hof er 
balten; auch füttert ihr der neue Wirth eine Kuh auf und 


*) Bol. Acta des Mag. zu Greifswald, Littr. B, Nr. 328. 
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giebt ihr Brennholz. Hierauf wird der neue Wirth in Gegen- 
wart der Inſpektoren und Aominiftratoren und der Nachbarn 
feierlich immittirt, indem er fi auf einen Stuhl in der Mitte 
der Stube jet „zum Beichen des nunmehr ergriffenen 
Poſſeſſes“. 

Die zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts aber brachte 
auch den Jeſerſchen Bauern neue Kriegsleiden. Im Jahr 1759 
klagen ſie wieder über drückende Einquartirung, jeder habe 
35 Mann Soldaten. Das ganze Dorf von fünf Bauern 
erlegte in dieſem Jahr 378 Thlr. 21 Sgr. „Contribution“, 
alſo jeder Bauer 75 Thlr. 33 Sgr. und 188 Thlr. 46 Sgr. 
an „Fourage“, alſo jeder Bauer 37 Thlr. 38 Sgr. Dadurch 
geriethen ſie aufs Neue in tiefe Verſchuldung. 

Im Jahr 1765 wird den Kathenleuten, von denen 
berichtet worden war, daß fie mehr Vieh, als Landgebraud 
ift, bejäßen und dadurch die Weide im Dorf zum Nachtbeil 
der Bauern jehr beengten, ftreng geboten, feine Pferde zu 
halten und nicht mehr wie mel Kühe und Kleinvieh ihrem 
Kontrakt gemäß. 

Seit Errichtung des Ackerwerks zu Kirchdorf im Jahr 1765 
(ſiehe oben!) wurden den Jeſerſchen Bauern nun aber wieder 
Hofdienfte nah dieſem zwei Mal wöchentlich mit zwei 
Pferden auferlegt, ohne daß ihnen deswegen die Penfion d. 5. 
das Dienftgeld, womit fie früher die SHofdienfte abgelöft 
hatten, erlaffen wurde. Sie Hagen, daß fie dadurch fehr 
bedrückt würden, da fie weder Weide noch Heumwerbung haben. 
Zuerft abſchlägig befihieden, führen fie in einer neuen Bes 
ihwerdefchrift vom 13. November 1766 Folgendes aus: Im 
Jahr 1761 ſei der Hof des Bauern Jenſen abgebrannt 
gewefen, und die übrigen Bauern feien beredet worden, denfelben 
auf zwölf Fahre zu pachten; ſie hätten die darauf liegenden 
Schulden von 150 Thlr. 36 Sgr. baar gezahlt und alle 
Kriegslaften getragen. Trogdem hätten fie gegen den Inhalt 
ihres Kontraftes den Hof ſchon nach vier Jahren an einen 
der gelegten Kirchborfer Bauern (fiehe oben!) abtreten müffen, 
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obne für jene Ausgaben und die vorgenommene Beftellung 
des Aders entjehädigt zu werden. 


Dann fei ihnen der Hofdienft nach Kirchdorf auferlegt 
worden, diefer erfordere aber nicht nur mebr Leute, fondern 
auch mehr Vieh; anftatt eines Knechtes und zweier ungen 
müſſen fie jekt zwei große Stnechte, zwei große Dirnen nebft 
zwei Jungen und auch zwei Zugpferde mehr als fonft balten. 
Dabei fei ihr Ader wie bekannt fandig, und fie hätten feine 
Heuwerbung und feine Weide; ihr Vieh müſſe fich theils 
auf dem Telde von Wendorf, theils auf dem Mannbäger 
Felde fümmerlich erhalten, wofür fie dem Beſitzer des letzteren 
gewilfe Tage in der Ernte zu Hofe dienen. 


Dazu kämen dann die fchweren Stadtfuhren und die 
Penfion von 25 Thlr. Sie bitten daher, ihnen Hofdienfte 
oder Benfion zu erlaffen und ihnen die im jenen Hof ge- 
wendete Summe zu erfegen. Sie legen ihrer Bittfchrift eine 
genau fpezialifirte Berechnung ihrer Einnahmen und Ausgaben 
bei, nach welcher fie bei dem neuen Dienftverhältnig jährlich 
55 Thlr. 8 Sgr. zujegen müßten. 


Der Senat befreit fie darauf vorderhand, und fo lange 
die Umftände e8 geftatten, wenigjtend von den Stadtfuhren — 
den Torf, Brennholz und Baufuhren, welche bis zu einer 
Gefammtfumme von ca. 700 Fuhren jährlih von 65 Bauern 
ungleich geleiftet wurden, doch fo, daß auf einen Bauern 
nicht über 13 Fuhren gefommen waren. Die Bauern kommen 
aber in einer neuen Bittfehrift auf die faft 200 Thlr. zurüd, 
die fie in jenen gepachteten Hof geftedt, und wollen lieber 
die Stadtfuhren weiter leiften, wenn ihnen nur die Penjion 
erlaffen oder ermäßigt würde. Am 2. Dezember 1767 wird 
ihnen denn endli vom Senat ein Nachlaß von 10 Thlr. 
pro Mann bewilligt, wovon ?/, an der Benfion, welche die 
Stadt bezieht, und !/, an der Pacht, welche das Hofpital 
bezieht, abgezogen werden. Dagegen bleiben fie an den 
Stadtfuhren betheiligt. 
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In drei weiteren Bittjchriften fuchen die Bauern dar: 
zuthun, daß diefer Pachterlaß zum Erfat der neuen Hofdienfte 
ungenügend fei und verlangen eine Unterjuchung durch fad- 
verftändige Landwirthe. Eine ſolche wird ihnen darauf vom 
Senat auf ihre Koften allerdings in Ausficht geftellt, jedoch 
mit der Drohung, daß „in casum succumbentiae d. h. 
wenn bdiefelbe, wie man überzeugt fein kann, wider fie aus— 
fallen Sollte, fie wegen ihres bisherigen Aufenthaltes und 
Widerjegung mit ernftlicher und nachbefindlicher Leibesftrafe 
angejehen werden follen“. 

Trotzdem beftehen die Bauern auf der Unterfuchung. 
Nun aber läßt der Senat den Plan fallen und fucht 
die Bauern zufrieden zu ftellen, indem er ihnen zu dem 
Pachterlaß auch noch die Freiheit von den Stadtfuhren 
gewährt, d. 5. er fieht fein Unrecht ein. 

Mit dem Jahr 1780 wurde dann auch zu Jeſer wie 
in anderen Stadtdörfern zur Erzielung höherer Renten aus 
denfelben eine Umwandlung des bäuerlichen Laßbefiges in 
Zeitpacht unter gleichzeitiger Aufhebung der Hofdienfte ein- 
geleitet*) und bier 1787 durchgeführt, indem den bisherigen 
Bauern ihre Höfe auf zwölf Fahre für zufammen 415 Thlr. 
Pommerifh mit Solidarhaft („haften einer für alle, alle für 
einen‘) verpachtet wurden. So lange die Leibeigenſchaft 
eriftirte, alfo bis 1806, beftand aber dabei das gutöherrlich- 
bäuerliche Verhältniß fort und daher auch die alten Immiſſions⸗ 
formen, wenn ein Bauer fein „Pachtrecht“ cedirte, wozu nun 
aber wegen der Gejfammthaftung außer der Genehmigung der 
Herrſchaft, auch die ber anderen „Pachtbauern“ nöthig war. 

Nah Ablauf des erften Pachtkontrakts aber wurde 
einer der fünf Höfe gelegt. Die übrigen vier wurden dam 
1820 feparirt und zu (je?) 500 Thlr. Pacht verpachtet. 
1838 wurden die Parzellen I und III, 1856 Parzelle VI 
von den Pächtern mit Beihülfe der Stadt und des Hojpitals 


*) Val. Untergang des Bauernitandes p. 157. 
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vollftändig ausgebaut, und 1856 eine Geſammtpacht von 
5416 Thlr. (!) erzielt. Gegenwärtig find die vier Parzellen 
auf 20 Jahre (bi 1900) verpacdhtet und tragen reſp. 2500, 
2920, 3735 und 2300 alfo insgefammt 11455 ME”). 


II. Die Froßndienfte im 2. ſchwediſchen Domaninm auf 
Rügen im 18. Jahrhundert. 


AS im Jahr 1766 auf Befehl des Königs Adolph 
Zriedrih von Schweden eine genaue „Luftration und De- 
fignation” aller Domanialgüter in Schwedifch"-Pommern durch 
die Amtshauptleute erfolgte**), wurden auch die Frohndienfte, 
wie fie damals herfömmlicher Weife von den Bauern im 
Domanium geleiftet werden mußten, aufgezeichnet. Aber mur 
aus dem Amt Bergen d. h. der Inſel Rügen ift diefe Auf- 
zeichnung bei den Akten“**). Diejelbe zeigt in draſtiſcher 
Weiſe, welche ganz außerordentliche Höhe die wirtbichaftliche 
Ausbeutung der Teibeignen Bauern jelbft im Domanium 
damals erreicht Hatte, und wie fehr die königliche Reſolution 
vom 3. März 1698 ignorirt wurde, welche die Bauerndienfte 
auf den Domänen für einen Vollbauer auf drei Tage in der 
Woche mit Anfpann und einen Tag zu Fuß und für Halb» 
und DBiertelbauern im Verhältniß firirt hatter). 

Dieje Dienftbefchreibung giebt uns folgendes Bild von 
der damaligen wirthichaftlihen Verfaffung des Domaniums 
auf Rügen: 


*) Holit a. a. O. p. 15 und Anlage I. 
**) Vgl. Untergang des Bauernftandes p. 143. 
er) Merzeichniß, in welchem Maße bisher die Dienfte in jedem 
verpfändeten fowohl, als unverpfändeten Domanialgut, von denen 
Bauern und Koſſäthen find preftiret worden." Bergen, 27. März 1767, 
ausgefertigt von J. B. Scheven (Amtshauptmann). 
+) Bol. Untergang des Bauernftandes p. 122. 
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1. Das Gut Lütkevitz. 

Dabin dienen aus folgenden Dörfern: Wyk ſieben Voll 
bauern, vier Koſſäthen, jeder Bauer in der Woche drei Spann- 
tage, in der Saatzeit vier und einen Fußtag, in der Ernte 
fünf Spanntage. Wenn eingefahren wird, jendet er den 
dritten Mann. Jeder Koffäthe dient wöchentlich mit einem 
Mann drei Tage, in der Saatzeit vier, in der Erntezeit 
fünf. — Aus Gudderig: drei Vollbauern, vier Kofjäthen, 
den vorigen gleich. 


2. Das Gut Dransfe. 


Dahin dienen aus dem Dorf Dranste: zwei Koffäthen, 
den vorigen gleich. 


3. Das Gut Gagern. 


Dahin dienen aus dem Bauerdorf Worde: drei 
Bauern, jeder wöchentlich drei Tage, in der Wandelzeit vier, 
in der Saat» und Erntezeit die ganze Woche mit vier 
Pferden und zwei Dienftboten. — Aus Tejjenvig: vier 
Bauern ebenjo; ein Halbbauer giebt 25 Thlr. Dienftgeld. — 
Aus Praegnig: vier Bauern, den vorigen gleich. — Aus 
Klüfe: vier Kofjäthen in der Woche, jeder drei Tage mit 
einer Perſon, in der Ernte die volle Woche. — Gingfl 
bat zwölf Einwohner, die alle Wochen jeder eine Berfon, in 
der Erntezeit aber ſechs Tage zum Hofe ſchicken müſſen. 


4. Das Gut Liſcho. 


Aus dem Dorf Lifcho: ein Vollbauer wöchentlich fünf 
Spanntage, in der Saat- und Erntezeit die volle Woche; 
drei Halbbauern in einer Woche zwei, in der folgenden brei 
Spanntage. In der Ernte bat der Halbbauer Schuldigkeit 
neun Danddienfte, dazu drei Spanndienfte zu leiften. Die 
übrige Zeit dient er wöchentlich fünf Tage mit einer Perſon. 
Fünf Kofjäthen dienen wöchentlich fünf Tage mit einer Perſon, 
in der Ernte die volle Woche. — Aus Murſewiek: fünf 
Halbbauern und ein Koſſäthe den vorigen gleich. 
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5. Das Gut Güttin. 

Dahin dient das Bauerdorf Möllen: vier Bauern die 
Woche vier Spanntage, in der Ernte die ganze Woche, beim 
Einfahren ſenden ſie den dritten Mann. — In Dreſchevitz: 
fünf Bauern den vorigen gleich, ſechs Kofſäthen die Woche 
vier Tage, in der Ernte die volle Woche mit einer Perſon. 


6. Das Gut Keiſeritz. 

Hiezu dienen drei Käther, jeder die volle Woche mit 
einer Perſon. 

7. Das Gut Tilgo. 

Dazu dient das Dorf Möllen und Medo: bierin 
zwei Bauern die Woche vier, in der Saat- und Erntezeit 
fünf Spanntage. Daneben wöchentlich ein Fußdienſt und 
beim Einfahren den dritten Mann. 


8. Das Gut Platevis. 

Dahin gehört der Bauerhof Drampig: ein Bauer; 
diefer dient jet nach Boldevitz (adeliges Gut) vier Spann- 
tage und zwei einzelne Fußdienfte, in der Saat- und Ernte 
zeit die ganze Woche mit dem Gejpann. 


9. Das Gut Buſchevitz. 

Das Bauerdorf Burnig: zwei Bauern vom Frühjahr 
an jeder vier Spanntage, daneben zwei einzelne Fußtage, in 
der Saat- und Erntezeit die ganze Woche, beim Einfahren 
den dritten Mann, die übrige Jahreszeit wöchentlich drei 
Spann» und drei Fußdienſte. — Aus Zirgevig: zwei Bauern 
wöchentlich vier Spanndienfte und einen Handdienft, in der 
Saat- und Erntezeit die ganze Woche, die übrige Jahres⸗ 
zeit drei Spann- und zwei Handdienſte. — Aus Klein 
Bangelvig: zwei Bauern vier Spanntage und zwei Fuß. 
dienfte, Saat» und Erntezeit die volle Woche, fonft drei 
Spanntage und zwei Fußtage. Ein Bauer, nämlich der 
dritte, dient nach dem adeligen Gut Cartzitz und hat feiner Aus» 
fage nah ungemefjenen Dienfl. — Hagen dient nad) 
dem adeligen Gut Neuendorf: vier Kofjäthen, jeder wöchentlich 
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drei Tage, in der Saat- und Erntezeit die volle Woche. — 
Bangelvig und Brege dienen nah dem adeligen Gut 
Preefenske: ein Bauer wöchentlich vier Spanntage umd einen 
Handvienft, in der Saat und ÜErntezeit die ganze Woche, 
beim Einfahren mit dem dritten Mann; ein Kofjäthe jede 
Woche drei Tage, in der Ernte die volle Woche. — Put- 
garten dient nach dem adeligen Gut Mattcho: drei Bauern 
von Frühjahr an vier Spanntage, zwei einzelne Handbienfte, 
Saat und Ernte die ganze Woche, die übrige Jahreszeit 
drei Spanntage und zwei Handdienfte.e — Vernlütkevitz 
dient nach dem adeligen Gut Varntevig: zwei Bauern vom 
Frühjahr an drei Spanntage, zwei Fußtage, in Saat und 
Ernte die volle Woche. — Parchtitz dient nad) dem adeligen 
Gut Rlein-Kubbellow: vier Bauern drei Tage mit Pferden 
und einen Fußtag; ein Halbbauer die Hälfte — Gademo 
dient nach dem adeligen Gut Reſchevitz: zwei Bauern im der 
Woche des Frühjahrs, wie auch in der Saat- und Erntezeit 
fünf Spanntage, nachher das Jahr durd vier Sparnmtage, 
einen Fußtag. 
10. Das Gut Dollahn. 

Dahin dienen im Dorf Dollahn: zwei Kofjäthen vier 
Zage, in der Saat- und Erntezeit fünf Fußtage. — Pro- 
moißelift an das adelige Gut Vorwerd verpfändet: darinnen 
ift ein Vollbauer, zwei Halbbauern, zwei Käther; diefelben 
geben Dienftgeld und leiften daneben einige praestationes. 


11. Das Gut Dumbſevitz. 

Aus dem Bauerdorf Zirgevig: zwei unverpfändete 
Bauern von Frühjahr an je vier Spanntage, einen Fußtag, 
in der Saat» und Erntezeit die ganze Woche; die übrige 
Zeit des Jahres drei Spanntage und zwei Tage Hand» 
dienft. — Klein» Zittevig: ein Bauer drei Spanntage und 
einen Fußtag das Jahr Hindurch; zwei Halbbauern geben 
jeder jährlich 20 Thlr. Dienftgeld; ein Käther dient wöchentlich 
mit einem Mann zu Hof, in der Roggenernte mit zwei 
Perſonen. 
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12. Das Gut Schwarbe. 


Dahin dienen aus der Dorfihaft Göre: drei Voll» 
bauern zur Sommerszeit je vier Tage mit Pferden und zwei 
Mann, in der Ernte mit drei Mann und des Winters drei 
Tage zu Fuß, außer wenn fie Korn nad Stralfund fahren; 
die Sommermonate haben fie außerdem jede Woche noch 
einen Fußdienſt. — Aus Breege: zwei Vollbauern und zwei 
Halbbauern den vorigen gleih. — Aus Nobbin: zwei Voll 
bauern ebenfo. — Aus Zülit: zwei Vollbauern ebenjo. — Aus 
Nonnevig: vier Kofjäthen wöchentlih drei Tage zu Fuß 
mit einem Mann, beim Schwingen, in der Saat- ımd Ernte 
zeit müfjen fie zwei Mann ſchicken, manchmal drei. In der 
Saatzeit müfjen fie mit vier Pferden zwei Schichte täglich 
eggen. — Aus Breege: drei Kofjäthen drei Tage zu Fuß, 
in der Ernte die volle Woche. — In Vitte wohnen 
Fiſcher, die Geld geben. 


13. Das Gut Rofengardten. 

Dahin dient die Dorfihaft Klein-Wendorf: ein 
Bauer vier Tage, in der Ernte fünf mit Pferden. — Groß— 
Wendorf: ein Bauer wöchentlich fünf Tage ebenfo. -- Wolfs⸗ 
berg: zwei Bauern wöchentlich vier, in der Ernte fünf 
Tage. — Beiten: vier Bauern ebenſo. — Praejefe: zwei 
Bauern ebenfo. — Lanſchevitz: zwei Bauern, jeder die ganze 
Woche mit Pferden. — Kranjevig: das Bauerweſen ift 
verpenfionirt; zwei SKofläthen dienen wöchentlih fünf Tage 
zu Fuß. — Voltzo: ein Koſſäth ebenfjo. — Dumgnevitz: 
ein Bauer wöchentlich fünf Tage mit Pferden. — Heiden- 
feld: ein Koſſathenweſen ift verpenfionirt. — Gartz hat 
Dienft nad) Nofengardten, wofür Geld bezahlt wird. — 
Mönkvitz: zwei Koffäthen, die nach dem adeligen Gut 
Gurtig Dienftgeld geben und Extradienfte leiften müſſen. 


14. Das Gut Münchguth. 


Dahin die Dorfichaft Reddevig: fieben Vollbauern, 
ſechs Halbbauern, zwei Koſſäthen; die Bauern dienen drei 
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Spanntage, wenn es verlangt wird, zwei Halbbauern dienen 
gegen einen Vollbauer zu Pferd; die Kofjäthen drei Tage 
mit einem Manı zu Fuß. In der Saatzeit die Bauern 
bier Spanntage, die Halbbauern zwei und zwei Fußtage, 
die Rofjäthen vier Fußtage. In der Ernte die Bauern die 
Woche durch mit zwei Perfonen und ſchicken ihr Gefpam, 
wenn es verlangt wird. Von dem legten Pfandfontraft an 
aber haben die Bauern außer obigem auf das Jahr ſieben 
Zage mehr gedient. — Sören: fünf Vollbauern und zwei 
Koffäthen den vorigen glei. — Tießo: drei Kofjäthen do. 
Klein-Zider: zwei Halbbauern. — Groß-Zider: vier 
Halbbauern und nem Koffäthen. — Gagern: zwei Halb 
bauern und fieben Kofjäthen; alle den Nebdevigern gleich. 


15. Das Gut Varbelpvig. 

Dahin die Dorfihaft Eubig: ſechs Vollbauern vier 
Spanntage und einen Fußtag; in ber Ernte die ganze 
Woche, den Winter über fünf Tage mit einer Perjon, außer 
wenn geſchifft wird, jenden fie ihre Pferde in den Hofdienft. — 
Klein⸗Cubitz: zwei Käther vier Tage, in der Saat umd 
Erntezeit die ganze Woche. — Vieregge: das Dorf dient 
nad) dem adeligen Gut Xebbin: fünf Bauern vier Spanntage, 
in der Ernte aber die ganze Woche. — Sehro: das Dorf 
dient nach dem adeligen Gut Plüggentin: drei Bauern 
fünf Tage zu Pferd und zu Fuß, wie es begehrt wird; in 
der Ernte aber die volle Woche. 








Beiträge zu einer Gefcyichte der Falkenburger 
Schule im 17. und 18. Inhrhundert. 


——— 


Von Dr. A. Brunk. 


Schulgeſchichte zu ſchreiben iſt im Allgemeinen mit 
manchen Schwierigkeiten verknüpft; denn einmal verſagen in 
Bezug auf das innere Leben einer Schule beſonders in der 
älteren Zeit die Quellen faſt ganz, andererſeits aber treten 
auch die Nachrichten über ihre äußere Entwicklung, über ihr 
Wachsthum und ihren Verfall, den Wechſel ihrer Lehrer u. |. w. 
binter der politischen Gefchichte jo ſehr zurüd, dag auch fie 
zeitweife ganz aufhören. Die Schwierigkeiten wachjen aber 
no, wenn es ſich nicht um die Gefchichte einer alten, weit 
und breit berühmten Rathsſchule handelt, jondern um eine 
einfache Stadtſchule, wie fie in jedem mittleren und Kleinen 
Orte bejteht. Wenn ich es trogdem unternehme, bier einige 
Beiträge zur Geſchichte der Falkenburger Schule zu ver 
öffentlichen, jo hat das feinen Grund in der zufälligen Gunft 
ber Verhältniffe und in dem Wunſche, das Intereſſe auch 
auf dieſes leider fo vernacjläffigte Gebiet unferer heimathlichen 
Geſchichte zu lenken. 

In der Steinbrüd’ichen Sammlung, welche fi) in dem 
Beſitze der Bibliothek des Königlichen Marienſtifts-Gymnaſiums 
in Stettin befindet, find zwei Sammelbände vorhanden, welche 
die Titel Falcoburgum Literatum und Falcoburg. et 
Literaria führen. Der erfte enthält 35 größtentheil® von 
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Falkenburgern verfaßte oder Falkenburger Kirchen- und Schul⸗ 
verbältniffe behandelnde Drucdjachen ungefähr aus den SXahren 
1582 bis 1760, der andere außer 6 Druden aus den Jahren 
1650 bi8 1750 mr Mamujfripte, vornehmlich Briefe Michael 
Steinbrüds, Diafonus zu Falfenburg ımd Paftors zu Dieters- 
dorf (1719—1756), an feinen Sohn Joachim Bernhard und 
Antwortfchreiben verſchiedener Falkenburger auf Anfragen des 
legteren über Falkenburger Schulverhältniffe. Daraus ergiebt 
ih, daß Joachim Bernhard Steinbrüd, Prediger an 
der St. Peter- und Paulskirche in Stettin, der Sammler 


diefer Falkenburger Nachrichten if. In feinem Büchlein 


„Das Leben jeines Vaters Michael Mathias Steinbrüds 
Stettin 1763” bemerkt er auch ausdrüdlih: „Seit einigen 
Jahren babe ich mir Mühe gegeben, alles zu ſammeln, was 
zur Tünftigen Geſchichte diefer meiner Vaterftadt brauchbar 
jein möchte; da ich aber aus denen eigentlichen Duellen, 
denen Archiven derer 3 hochadelichen Geſchlechter v. Bord, 
v. Wedel und v. Wolden, noch nicht jchöpfen dürfen, find 
mir einige biftorifhe Tücken noch unausgefüllet geblieben". 
Aus diefen beiden Sammelbänden lernen wir num unter 
Anderem ungefähr 40 Lehrer der Falkenburger Schule aus 
dem 17. und der eriten Hälfte des 18. Jahrhunderts fennen. 
Den beiten Anhaltspunkt für ihre chronologiſche Feſtſetzung 
giebt ein Brief des Paftors Martin Philipp Neander in 
Woldifh-Tyhom vom 19. Februar 1754. Er Hatte ſeit 
1690, wo er fieben Jahre alt war, die Falfenburger Schule 
befucht, war dann von 1707 bis 1715 ihr Kantor und Rektor 
gewejen und konnte deshalb über eine Anzahl der dort bes 
findlichen Lehrer aus eigener Anfchauung Nachricht geben. 
So behandelt er denn achtzehn derjelben genauer und nennt 
dann noch kurz neun, welche auf fie gefolgt find, nachdem er 
Talfenburg verlaffen hatte, und acht, welche vor feinem 
Gedenken (aljo vor 1690) an der Falkenburger Schule 
thätig gemwefen fein follen. Zu diejen beiden lekteren Gruppen 
bemerkt er jedoch: „Mir ift nicht bewußt, wie alle dieſe auf 





Ä 
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einander gefolget”. Die Angaben Neanders beftätigt zum 
Theil ein Brief Daniel Virchos aus Danzig vom 10. März 1756, 
ber von fieben jener achtzehn Lehrer faft das Gleiche berichtet. 
Werthlos ift neben diefen beiden ein Brief J. M. Ackelbeins, 
Paftors in Gr.-Grünow, vom 23, Februar 1758, der nad) 
Aufzeichnungen feines verftorbenen Schwiegervaters nur acht 
Lehrer nennt und zwar mit mehreren Irrthümern in der 
Reihenfolge. 

Anger den bei Neander angeführten fünfundbreißig 
Lehrern babe ich noch zwanzig aus Gelegenbeitsfchriften, die 
id zum Theil in der Bibliotbef der Gefellfchaft für 
pommerjche Gefchichte und Altertbumsfunde befinden, Fennen 
gelernt. Faft nichts Neues bot mir die Chronif der Städte 
Dramburg, Falkenburg und Callies von Karl Kühn, die im 
Gegentheil durch mehrfache Fehler irre führen Tann. 

Ueber die Gründung der Falkenburger Schule ift mir 
nichts bekannt, doch ift höchſt wahrfcheinlih, dag fie fchon 
zur Tatholifchen Zeit beftand. Patrone waren der Rath der 
Stadt und die Herren von DBorde, denen Schloß Falkenburg 
gehörte. Daneben hatte auch die Geiftlichkeit das Aufſichts⸗ 
recht. So heißt es in den neumärfifchen Kopial-Büchern 13, 
©. 311, wie Herr Dr. van Nieffen mir mittheilt, vom 
Jahre 1609: „Die Schulgefellen, (jo oder Schuldiener 
hießen damal3 die Lehrer), follen mit Vorwiſſen des Pfarn 
vormöge der Confiftorialordnung vom Rahte angenohmen und 
ſolchs Franz von Borde, wo derjelbe zur Stelle oder feines 
Abweſens, feinem befehligshaber angezeigt werden”. Es 
jcheint aber, al3 wenn gerade damals das gute Verhältniß, 
das zwiſchen Vorgefegten und Untergebenen beftehen joll, arg 
getrübt gewefen if. Denn an einer andern Stelle heißt es: 
„Die Schuldiener müffen dahin gewiefen werden, daß fie 
ihrer Schulen fleißig abwarten, dem Pfarr feine gebübrende 
Ehre thun und unftrefflich Leben führen. Aufnfall Sie folches 
nit thun, Solln fie abgejhaffet und ander angenommen: 
werden”. 

Baltifche Studien XLI. 15 
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Die Befoldung der Lehrer war eine fehr geringe. Am 
meiften muß aber den Stand die Unfitte herabgedrüdt haben, 
daß der Lehrer bei den Eltern der Kinder berumaß (cena 
cursoria). Diefe Unfitte jcheint in Falfenburg im Jahre 1609 
abgejchafft zu fein. Wenigftens heißt es a. a. O.: „Will 
Franz Borden erwegen, daS des fpeifens halben nicht alle- 
wege gleihe Stunde gehalten werden könnte, dahero ben 
Schulgeſellen unbequem wehre auffzumardtten, auch wan erb» 
franfheiten einfielen, aufju Haufe gefehrli mit dem Speijen 
webre, geben zwar die Herrn Rehte zu, daß Franz von Borde 
ein Deputat quartaliter reichen laſſe, er wirds aber, weills 
milde Spenden betrifft, damit aljo anftellen, daS es der 
bilfigfeit gemeß fei”. 

Die fonftigen, fpärlichen Nachrichten aus diefer Zeit 
betreffen fat nur die Lehrer, nicht die Schule ſelbſt und den 
Unterricht. Erſt im Jahre 1703 erfahren wir darüber aus 
einem Lektionsplan der Falfenburger Schule Näheres. Danad) 
war dieſelbe weder eine reine Lateinjchule noch eine deutſche 
oder Schreibefchule, fondern eine Verbindung beider. Sie 
umfaßte fünf Klafjen; in den beiden unterftien wurde der 
Elementarunterricht ertheilt, in den drei erften kam zu der 
deutſchen Sprache die Lateinifche, griechiihe und (fakultativ) 
die hebräifche Hinzu. Der Unterricht wurde von drei Lehrern 
ertheilt, dem Nektor, dem Kantor und dem fogenannten Hypo 
didasfalus oder Bakfalaureus. Diefe Einrichtung der Schule 
darf aber wohl auch ſchon für das ſiebzehnte Jahrhundert 
angenommen werden, wenigftens wird ſchon aus diejer Zeit 
ein Balfalaureus in Falfenburg genannt. Im Sabre 1703 
gab der Rektor wöchentlich 48, der Kantor 32, der Hypo 
didasfalus 10 Stunden Unterricht. Dabei waren aber ge 
wöhnlich zwei bis drei, in einigen Stunden fogar alle fünf 
Klafjen vereinigt, fo in der Religionsftunde von T—8 und 1—2. 

Was die einzelnen Unterrichtsfächer anlangt, fo nahm 
zunähft der NReligionsunterricht eine bedeutende Wolfe ein. 
Da kam es vor allem auf ein feftes Einprägen des Iutherifchen 
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Katechismus an. So werden denn darauf in der fünften 
Klafje fünf, in der vierten vier, in der dritten zwei Stunden 
verwandt. In den beiden erften Klaſſen tritt an die Stelle 
des lutheriſchen Katechismus die catechesis Dieterici minor 
und Dieterici Institutio catechetica Mittwochs und Somn- 
abends von 7—8. Daneben wurde die Heilige Schrift fleißig 
gelejen. In der Quinta bis Prima find wöchentlich vier 
Stunden dafiir angejegt, ohne daß der Leſeſtoff näher bezeichnet 
wird. In Quarta las man außerdem die Briefe, die Evan- 
gelien und die Pjalmen; die erfteren beiden wurden auch von 
den Schülern der Uebung wegen abgefchrieben. Bibelfprüche 
wurden in den drei unterften Klaſſen nach Höfers „Himmels- 
weg" gelernt, in der Tertia auch in lateinifcher Faſſung nad) 
den Evangelien. In der Sefunda waren die vier dialogi 
sacri Castellionis in Gebraud, ein Bud, das auch auf 
anderen Schulen, 3.8. in Treptow a. R., in Stralfund und 
in Labes benugt wurde. In der Prima wurden die beiden 
Bücher der Maffabäer und alii lib. Bibl. in Tateinijcher 
Sprache gelejen, das Evangelium des LXufas in griechifcher. 

Hatten die Schüler in Quinta und Quarta deutjche 
und lateiniſche Schrift lefen und fehreiben gelernt, jo begann 
in der Xertia der Tateinifche Unterricht, und zwar wurden 
die Baradigmata der Deflinationen und Konjugationen an die 
Tafel gejchrieben und dann von den Schülern abgefchrieben 
und gelernt, die Vokabeln aber nach einem Buche, das Vesti- 
bulum genannt wird, eingeprägt. Auch die gemalte Welt 
des Comenius, der orbis pictus, follte dem Schüler bie 
Bofabelfenntniß vermitteln. Daneben war die Grammatif 
des Donat in der Ausgabe des Rhenius in Gebraud. In 
der Sefunda trat die Lateinifche Grammatif des Seyboldus 
Hinzu und zur Ausbildung eines guten Stile die colloquia 
Corderi. In der Prima wurden Ciceros Bücher über die 
Pflichten, Aefops Fabeln, wahrjcheinlich in der von Joachim 
Camerarius bejorgten lateinifhen Ueberjegung, Cornelius 
Nepos (unter Benukung der phrases Seufferheldii ex Corn. 

15* 
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Nep.) und privatiffime des Curtius Alerandergefchichte geleſen. 
Nebenher gingen beftändig Webungen im Gebrauch der 
lateiniſchen Sprade, theils freie Exercitia, theils Nach— 
abmungen der gelejenen Schriftfteller. 

Griehifch wurde nur in Sefunda und Prima getrieben; 
es beichränfte fich außer der Einübung der Grammatif nad) 
Weller und der Vokabeln nad dem Syllabus Pasoris auf 
eine Lektüre des Evangeliums Lukas. 

Hebräiſch unterrichtete der Rektor privatiſſime in Prima 
in den Morgenftunden von 6—7 an den drei erſten Schul⸗ 
tagen; an den drei legten Iehrte er deutſche und Lateinische 
Poeſie und Boliti. Dem Unterridte in der Ethif, der den 
beiden erjten Klaſſen ertheilt wurde, legte der Rektor die 
Officina Virtutis Seyboldi und die Ethica Itteri zu Grunde. 

Dom Singen trägt zwar der Kantor feinen Namen. 
Aber fchon ein Blid auf feine Vorbildung — bis 1780 gab 
es in Falfenburg nur ftudirte Kantoren — und den Unterridt, 
den er ertbeilte, zeigt, daß der Name nicht mehr mit der 
Hauptthätigfeit des Trägers übereinftimmte. Und doch jcheint 
in Falkenburg auf den Gejangsunterricht befonderes Gewicht 
gelegt zu fein. Wird uns doch ausdrüdlich berichtet, daß ein 
Neander um jeines ſchönen Singens willen zum Kantor be 
rufen fei, obwohl er Jurisprudenz ftudirte So war denn 
auch die Stunde von 12—1 durch fämmtlihe Wochentage 
in Prima und Sefunda der Mufif gewidinet, und außerdem 
lehrte der Kantor diefe Kunft noch privatim an den Mittmod- 
und Sonnabendnachmittagen. Und diejer eingehende Unterricht 
war wohl nöthig; denn wahrfcheinlich wurde auch in Falken⸗ 
burg wie in anderen Städten aus den Schülern der Kirchen- 
chor gebildet, jodaß der einftimmige Schulgefang nicht genügte. 

Unter den fogenannten realen Fächern nahın das 
Rechnen, die Arithmetif, die Hauptftelle ein. In ihr unter 
richtete am Mittwoch) und Sonnabend von 9—10 der Hypo⸗ 
didaskalus die vierte Klaffe, der Kantor die dritte big erfte 
zujammen. Geographie lehrte der Rektor ebenfo wie Logik 
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und Rhetorik privatim des Mittwochs und Sonnabends in 
den freien Nahmittagsftunden. 

Ueber die Methode, nach welcher diefer Unterricht 1703 
ertbeilt wurde, ift nichts befannt. Theilweiſe ergänzend 
tritt bier jedoch eine Schrift des Kantors Immanuel Laffer 
vom Jahre 1740 ein „Die Behörigen Mittel, eine Schule in 
guten Stand zu ſetzen“, über die unter Laſſer geſprochen 
werden wird. 

Gewöhnlich hatten fich die Väter, fchon ehe ihre Söhne 
die Schule verließen, entjchieden, ob fie fludiren oder einen 
praftifhen Beruf ergreifen follten. Wenigftens vermag der 
Neftor Samuel Grützmacher 1705 aus den Schülern ſechs⸗ 
zehn aufzuzählen, welche zum Studiren beftimmt find. Hatte 
dann der Schüler die Falkenburger Schule abfolvirt, jo bezog 
er nicht jogleich die Univerfität, fondern befuchte noch vorher 
ein Gymnaſium oder Lyceum. So beſuchte Samuel Bern- 
hardi 1705 das Colberger Lyceum, Andreas Rothe 1693, 
Daniel Virdo 1700, Johann und David Pfahl zwifchen 
1705 und 1710, Frievrid Schmidt 1746 das Danziger, 
C. Müller die Soldiner Schule und dann, wie Joachim 
Bernhard Steinbrüd und Chriftian Heinrich Kubje 1742, 
das Frankeſche Waifenhaus in Halle, Daniel Kielmann 1619 
die Schule in Köln a. d. Spree. Im collegium Groenin- 
gianum in Stargard finden wir 1674 %. Bartelt und Joh. 
Gerde, 1689 Jakob Schmid und Friedrich Bötticher, 1692 
Chriftian Conrad Bötticher, 1695 Adam Dargat, 1697 Johann 
Gottlieb Bötticher, 1699 Joachim Friedrich Queitfch, 1699 His 
1701 Adam Friedrih Haupt, 1700—1704 Martin Philipp 
Neander und Ludwig Grützmacher, 1701—1705 Johann 
Gerde, 1701—1706 Franz Bartelt, 1702 J. Neander, 
1709 Samuel Bernhardi, 1715 M. Grünenderg, J. D. 
Srünenberg, Andr. Mor. Gobr, 1728 Müller, 1743 Karl 
Gottlieb Neander. In dem Album des Gymnaſiums in 
Stettin find in der Zeit von 1576—1796 vierundzwanzig 
Falkenburger aufgeführt: 1576 Martin Briegle, 1591 Johannes 
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Rodolph, 1593 Jakob Nifenius, 1599 Georg Völker und 
Kaſpar Walter, 1602 Martin Willich, 1607 Chriftian Lüdike, 
1608 Daniel Martini, 1610 Baul Lüdike, 1614 Johannes 
Rautenberg, 1615 Chriftophorus Böttcher, 1618 Johannes 
Winter und Johannes Grützmacher, 1619 Johannes Bruno, 
1621 Georg Martini, 1626 Chriſtian Hilarius, 1651 Jakob 
Goltz, 1653 Chriftian Lüdife, 1680 Johann Krüger, 1687 
Georg Knüppel, 1688 Johann Georg Berg, 1766 Karl 
Günther Philipp Liftih, 1780 Johannes Michael Brewing, 
1796 Karl Alerander Ernjt Gottlob Adelbein. 

Später bezogen dann die Schüler die Univerfität. 
Leider find mir die Univerfitätsmatrifeln bis auf die Franl- 
furter nicht zugänglich, ſodaß ſich nicht feitftellen läßt, in 
welchem PVerhältnig fie von Falkenburgern bejucht murben. 
Das ift aber wohl ficher, daß Frankfurt, die Yandesuniverjität, 
allen andern weit vorgezogen wurde Denn wenn auch 
wegen der ſchwankenden Schreibung des Namens Yalfenburg, 
der bald als Walkenborch, bald als Falcoburg, Yalcoberg, 
Falkenberg erjcheint, eine Verwechslung mit zwei andern 
Ortichaften gleichen Namens und 18 Dörfern und Städten 
Namens Falkenberg nahe liegt, fo laſſen ſich doch für die 
Beit von 1506—1781 in der Frankfurter Univerfitätsmatrifel 
102 Namen nachweifen, die fiher nah unjerm Falkenburg 
gehören. Von 1781 bis zum Schluß der Univerfität fucht 
man vergebens nad einem Falkenburger. Daneben finden 
wir ftudirende Falkenburger gelegentlich erwähnt: 

1. in Königsberg: 1693 Andreas Kafpar Rothe, fpäter 
Garnijonsprediger in Colberg 
und endlich past.prim.inSoldin. 

c. 1730 Johannes Birdholg, fpäter 
Phyſikus in Arnswalde. 

2. in Greifswald: 1509 Johannes de Valkenborch 
bacc. ex Marchia Cracouie 
promotus. 


c. 1730 Kohannes Birdholg (j. o.). 





8. 
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. in Roftod: 1434 Hinricus Valkenborch. 


1703 Joachim Friedrich Queitſch, Tpäter 
Konrektor der Schule in Cüſtrin. 
1706 Samuel Grützmacher. 


. in Halle: 1706 Martin Philipp Neander, ſpäter 


Rektor in Falkenburg. 

1742 Joachim Bernhard Steinbrüd, 
jpäter Prediger an der St. Beter- 
und Paulskirche in Stettin. 

1742 Chriftian Heinrich Kuhſe, fpäter 
Paftor in Kremmin. 

um 1745 &. Müller, fpäter Kantor in 
Schivelbein. 


. in Leipzig: 1698 Andreas Kaſpar Rothe (ſ. o.) und 


bald nachher Chriftian Rothe, fein 
Bruder und fpäter fein Nachfolger 
in Colberg. 

1738 Immanuel Beda, fpäter Kreis- 


phyſikus in Pyrig. 


. in Wittenberg: 1538 Christianus Goltze Falcken- 


burgensis exCaminensi dioe- 
cesi. 
1544 Gegorius (?) Schernefaw. 
1558, 2. Mat Henricus Borck nob. 
1655 Philippus Prey; Fam 19. März 
1689 als Rektor des Gym- 
nafiums in Neuftettin. 


. in Erfurt: 1444 Johannes Bagk de Falkinberg (?). 


1445 Theodericus Vrohop de Valken- 
burg. 
in Heidelberg: 1451 Johannes Fabri de Valken- 
burg. 


Selten aber wird ein Einzelner ein jo bemegtes 
Studentenleben geführt haben wie Otto Bötticher, der zwar 
fein geborener Falkenburger ift, aber doch durch feinen Vater, 
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den Oberpfarrer Otto Bötticher (1583—1606), und feine 
Erziehung ein Falkenburger Kind geworden if. Er ftudirte 
als Hofmeifter verfehiedener pommerfcher, märkiſcher, ſchwediſcher 
und beifiiher Adligen 1606—1609 in Wittenberg, Helmftädt 
und Marburg, 1609 in Leipzig, 1610 in Heidelberg, 1611 in 
Gießen, 1613 in Straßburg und Bafel. Nachdem er auf 
diefer Univerfität promovirt hatte, ging er wieder nach Leipzig 
zurüd. Die auf diefen Reifen erworbene Bildung fam ihm 
fpäter ſehr zu Statten: er wurde 1621 Leibarzt des Kurfürften 
Georg Wilhelm und ftarb am 8. März 16653 als „Ch: 
fürftlih Brandenburgifher Naht und Wolverdienter Eltefter 
Leib-Medicus"”. 

Er war aber nicht der einzige Falfenburger jener Zeit, 
der in feinen fpäteren Jahren eine hervorragende Stellung 
einmahm. Ein Johann Gottlieb Böttiher war Leibarzt des 
Königs von Dänemark zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, 
und Daniel Gottlied Werner, Rektor des Gröningfchen 
Kollegiums in Stargard, preift 1733 in feiner Gratulations- 
Ihrift an den Kreisphufifus Johannes Birdholz in Arnswalde 
die Stadt Falkenburg wegen jolcher Söhne glüdlih: „Falco- 
burgum, secundae et felicis matris instar, non solum 
magnum numerum doctorum virorum protulit, sed etiam 
cives suos ob eruditionem et ipsum honoravit eoque ad 
optimarum artium studia plures excitavit; sed vidit etiam 
eos ab exteris magnis auctos dignitatibus. Iam non 
commemoro Schultkenium, qui apud Kilonienses, in 
Holsatorum academia professoris munere functus est, 
Wilkium, sacrorum apud Hamburgenses antistitem*), 
DanielemSchreiberum, Sedinensis civitatisSyndicum, 
Kilmannum in eadem civitate quondam pastorem, 
Philippum Prey, gymnasii Neo-Sedinensis, Davidem 
Grafunderum, Custrinensis scholae rectores, Gabri- 
elem Bergerum, qui a consiliis fuit Regis Suecorum, 


*) An anderen Stellen heißt er Johann Wilde. 
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Winteros,Haackios, Neandros,Bedas,Schmidios, 
Grutzmacheros, Queitschios, Rautenbergios, 
Robhtios et alios plures*. Es würde mid; bier zu weit 
führen, wenn ich alle zum Schluß genannten einzeln behandeln 
wollte. Ich befchränfe mich auf zwei Namen, Grüßmacher 
und Queitfh. Don dem erfteren fehreibt A. C. Vanſelow in 
feinen Zuverläßigen Nachrichten von denen Generalfuper- 
intendenten u. f. w. ©. 201: „Es ift merkwürdig, daß in 
dem gedachten Virchow (bei Falfenburg), feit der Reformation 
faft lauter Grützmacher, in ungzertrennter Nachfolge gewejen, 
wie denn noch ist (1765) Georg Chriftoph Grützmacher 
dafelbit im Predig Amt ſtehet“. Von den Gebrüdern Queitſch 
war Chriftian Gottfried Rektor des Lyceums in Colberg, 
Anton Philipp Profeffor der Medizin an der Frankfurter 
Univerfität. Kein Wunder, wenn da die Falkenburger auf 
ihre Schule ftolz waren, die foldhe Leute ihre Zöglinge nennen 
durfte, und nur als berechtigt werden fie ein Lob angeſehen 
haben, wie es der Tempelburger Daniel Erifenius 1702 von 
Stargard aus ihr fpendete: 
Quid, Falcoburgum Alma, canam modulamine dulci? 
Te canam ego, Mater! Tuque Minerva mea. 
In vulgus notum, quod Te Thetis excipit ulnis, 
Te tenet in tepido mollis amica sinu. 
Limpida Te potat semperque refrigerat unda 
Ejus; neque dapes denegat Ista Tibi. 
Ast Tu maior ea, Tu quo mihi plura dedisti; 
Victum ac doctrinam junxit opima manus. 
Te Celebrem reddit Regimen, Dulcissima Mater! 
Hoc chelys atque fides consona quaeque canunt, 
Unio tanta facit, servetur ut unio carus, 
Qui schola, quam peramas, quam colis atque foves. 
Nec Tibi desunt, quos veneranda scientia tinxit, 
Qui praesunt sacris; curiae Hic, Ille scholae. 
Perge, ut coepisti gnatos lactare, Minerva, 
Uberibus plenis. Hos enim habere juvat. 
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Nam gnati ex animo plenis post Teque Tuumque 
Buceis laudabunt; Haec Tibi gratia erit. 

Sic ego discedens Falconem: Provida Mater! 
Quem geris in specula lemmate sponte noto. 

Auf dieſe allgemeineren Erörterungen lafje ich eine 
Beiprehung der mir befannten Rektoren, Kantoren und 
Bakfalaureen bis zum Jahre 1785 folgen und füge derjelben 
einige zerjtreute Notizen ein, die ſich font nicht gut unter 
bringen ließen. Daß ich nur bis zum Jahre 1785 gebe, 
hat einmal feinen Grund in den mir in Stettin zugänglichen 
Quellen; jodann bildet aber auch diefes Jahr einen gemiflen 
Abſchluß, da in ihm der legte fudirte Kantor, Friedrich 
Wilhelm Liftih, Falfenburg verließ. Leider kann die Be 
handlung der einzelnen Perfonen nur eine ungleiche fein, da 
die Nachrichten zu ungleich fließen; find wir doch über 
einzelne fo mangelhaft orientirt (und das find gerade bie 
legten), daß wir faum mehr als ihre Namen fennen. 

Der ältefle mir bekannte Lehrer der Falkenburger 
Schule ift Andreas Sivardus, von dem weder Neanbder 
noch Vircho wiſſen. Er war zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts ihr Neftor und dichtete Anfangs des Jahres 1606 
als folder bei dem Tode M. Otto Böttichers, „Pfarberrn 
zu Faldenburg und Inspectorn deffelbigen Kreyjjes" ein 
Zrauerlied, daS Hinter der Teichenpredigt des Diakonus Georg 
Martini abgedrudt ift. 

Debemur rigidae morti nos, nostra: Magistri 
Quod satis haec nostri mors inopina docet. 
Qui licet impuro justam sine crimine vitam 
Degerit, observans Numina sancta Dei, 
Atque sacer mystes multis, quae vera salutis 
Sit via, monstravit, quae sit et alma fides; 
Commissumque sibi, coelestia pabula praebens, 
Curavit summa sedulitate gregem: 
Non tamen (heu) minime parcens huic Parca pepercit, 
Abstulit ante diem dira sed illa virum. 





Bon Dr. U. Brunk. 235 


Ausgehend von der Vergänglichkeit des irdifchen Lebens 
weiſt er auf den Zod bin, in dem für den gläubigen Chriften 
die Gewißheit der Auferftehbung liege, und fchliegt mit den 
Worten 

Mortua, quod nostrum est, jam nos damus ossa sepulchro, 
Quippe revisuri vivificata. Vale! 

Bierzig Jahre vergehen, ehe wir wieder von einem 
Talfenburger Lehrer hören. In dieſe Zeit fällt der dreißig- 
jährige Krieg, unter dem auch befonders jene Gegend uns 
jäglich zu leiden hatte Es ift wahrjcheinlih, dag die Schule 
überhaupt eine Zeit lang zu bejtehen aufhört. War doh 
Talfenburg ſchon 1628 fo verarmt, daß, während Dramburg 
die Laft einer Einguartirung von 525 Mann Wallenftein’fcher 
Küraffiere ein ganzes Jahr ertragen mußte, von Falkenburg 
400 Dann diefer Truppe bereit8 nach drei Monaten nad) 
Schivelbein verlegt wurden (26. Mai 1628), da Stadt und 
Umgegend fie nicht länger ernähren fonnten. Daß diefe Ver⸗ 
armung auch auf die Schulverhältnijfe Einfluß hatte, beweift 
die Frankfurter Univerfitätsmatrifel. Denn während von 
1618—1625 noch vier Falkenburger dort ftudirten, findet 
ih in den Jahren 1626—1630 feiner. In den drei nächſten 
Jahren find zwar wieder vier aufgeführt, aber dafür fucht 
man in den dreizehn folgenden vergeblich nach einem folchen. 
Erft das Jahr 1646 bringt uns wieder zwei Faltenburger, 
und im Triedensjahre 1648 ift Falkenburg dann an der 
Hochſchule durch nicht weniger als fieben jeiner Söhne 
vertreten. 

In demfelben Fahre ftoßen wir auch wieder auf einen 
Lehrer in Falkenburg. 1648 wird Georg Knüppel zum 
Nektor gewählt. Er war ein Stadtlind und 1609 geboren. 
Wie lange er die Falfenburger Schule geleitet Hat, iſt unficher. 
Nah Kühns Verzeichniß der Falfenburger Paftoren joll er 
ſchon 1648 als Paftor und Präpofitus nah Wangerin ge 
gangen fein; 1653 Ffehrte er als Oberpfarrer nach feiner 
Baterftadt zurüd. In feinem Alter wurde ihm Balthafar 
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Neumann, eines Paftord Sohn aus Woltersporf bei Ruppin, 
zur Unterftügung zugemwiefen, der feine Tochter heiratbete und 
fein Nachfolger wurde. ALS diefer früh ftarb, trat Michael 
Grünenberg an feine Stelle, der auch die Wittwe heirathete. 
Der alte Knüppel aber fuchte Troft über den frühen Hin- 
gang feines Schwiegerfohnes in raftlofer Thätigfeit für die 
Kirche, bis er hochbetagt 1690 felbft abgerufen wurde. Außer 
feiner Tochter Hinterfieß er einen Sohn Georg, der feit 1687 
da8 gymnasium regium in Stettin befuchte; er ftarb als 
Student der Theologie. 

Unter Knüppels Rektorat war Chriftian Alwart 
Kantor der Falfenburger Schule. Er war zu Cörlin am 
26. Dezember 1624 geboren und wurde 1647, nachdem er 
feine Studien in Königsberg beendet hatte, al8 Kantor nad 
Talfenburg berufen. Nach Knüppels Yortgang wurde er 
Rektor und blieb es fechs Jahre. Aus diefer Zeit ftammen 
verfchiedene feiner Gedichte, die fich, wenigftens was die 
Tateinifchen betrifft, durch Leichtigkeit der Darftellung aus 
zeichnen. Im Jahre 1650 dichtet er auf den Tod Clemens 
Humpoldt3, des Amtmannes in Neuhof, eines Vorfahren des 
berühmten Brüderpaares Wilhelm und Alerander von Humboldt, 
ein lateinifches Lied im Anfchluß an das Evangelium von den 
andertrauten Gentnern; er vergleicht darin Humpoldt mit 
dem frommen und getreuen Knedt: 

Ergo, quod Tibi nunc debetur: Serve fidelis, 

Intrabis laetus gaudia laeta Poli! 

Supra namque talenta fuisti pauca fidelis: 

Ergo multa super constituendus eras. 

Clemens Humpoldt wurde am 30. Januar zujammen 
mit feinem Töchterlein Barbara in der Kirche zu Virchow 
beigefeßt; auch dieſes Ereigniß begleitet Alwart mit einem 
fleinen deutfchen Gedichte. Beide find als Anhang zu der 
Leichenpredigt „Verorum Christianorum quintuplex 
vexillum u. |. w. durch Christianum Grütmächern, Chur⸗ 
fürftl. Ampts-Pfarrherrn zu Virchow, Nemenhoff und beyde 





Bon Dr. U. Brunt. 237 


Sabbien” gedrudt. Aus demjelben Jahre ftammt fein Hoch⸗ 
zeitSlied in den Taedae viri-juvenis spectatiss. Johannis- 
Valentini Rheten et leotiss. virginis Elisabethae Teßmers 
condecoratae suis acclamationibus ab affinibus et amieis 
Falcoburgensibus. Joh. Val. Rhete war Buchdruder in 
Stettin, und fo redet er ihn in der befannten borazifchen 
Strophe an: 


Ora, Vir, quamvis tua, Clare, numquam 

His meis praesens oculis tueri 

Contigit: candor tamen atque fama 
Sunt mihi nota, 


Natus et praestans animus tuumque 

Candidum pectus, mihi quod frequenter 

Praestitit commereia litterarum 
Officiumque, 


und fchliegt mit dem Wunfce: 


Fertilis vester talamus sietque 

Nestoris vitam et Pilii trahatis! 

Quo meo voto pietas iubet me 
Claudere carmen. 


Neben ihm erfcheint mit einem deutfchen Gedichte auf 
lem. Humpoldt und einem lateinischen auf Joh. Val. Rhete 
der damalige Kantor der Falfenburger Schule, Martin 
Dubſchlaf, ein geborner Belgarder. In feinem Hochzeits⸗ 
liede vergleicht er den Bräutigam mit einem Dogelfteller. 
Nachdem er gejchildert hat, wie ein folcher auf alle mögliche 
Weife die Singvögel zu loden und zu fangen weiß, fährt er 
mit den Worten fpielend fort: 


Auceps ecce novus; pandit quoque Retia Rhete, 
Retia Rhete struit; Retia Rhete locat: 


Retia si frangunt, calamus viscatus et adstat, 
Tricis extricans amite mox capitur. 
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Im folgenden Jahre (1651) finden wir Dubfchlaf als 
Notar in Belgard wieder, wo er am 20. Oftober Barbara 
Maria Rangfe, die Tochter des Bürgermeifterd Paul Rangle, 
beirathete. Zum SHochzeitsfefte fandte Georg Wend einen 
lusus ex nomine Sponsi aus Wittenberg. ine Gedidt- 
fammlung Fvgriucı flifteten die Verwandten, Gönner und 
Freunde der Neuvermählten; Dubfchlaf ſelbſt fchließt fie mit 
dem Epigramm 

Voto Votorum iam claudam limina; Jesu! 

Quae veniunt votis sint rata vota, precor. 

Eine gleihde Sammlımg, OcAcovos betitelt (wohl 
Drudfehler für OxrAuuos), widmeten die Musae Falco- 
burgenses. Unter letzteren erfcheint zunächſt Petrus Pfeil, 
Iudieii Falckenburg. Aulici Director, der auch ein 
ZTrauerlied auf Clemens Humpoldt verfaßt hat, dann mit 
einem „Liertwe ] auıxos hoc est: Hocdhzeitliher Braut-Haan 
neonymphis sacratus“ der Rektor Chrift. Almart. Er weilt 
in diefem Gedichte nach, weshalb die Alten den Neuvermäbhlten 
einen Hahn fchenkten und fügt den Wunfch Hinzu 

Me Sol ante aras tendentem ad sidera palmas, 

Cum Gallo facio, haec fundere vota videt: 

ZitovV Ouoxgadıoı zul Öuoryvxor veovuupot, 

Zitov voö Ilvkiov N&Eotogog eig ra Eın! 

Auch der Nachfolger Dubfchlafs im Kantorat, Michael 
Viberger, ift mit einem poetifhen Glückwunſch vertreten. 
Da von ihm jonft nichts befannt ift, mag fein kleines Gedicht 
bier ganz Plab finden: 

Orphea miramur? miramur Ariona? dulci 
Quod traherent secum saxa ferasque lyra. 
DUBSCHLAVUS potius mirandus, nam trahit ad se 
BARBARAM blande voce sonante sua. 
Musica grata fuit forsan, doctissime Sponse, 
Sponsae, qua laete mota sequi voluit. 
Ergo felices animis concordibus ambo, 
Quod vobis toto, vivite, corde! precor. 
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Ein Urtheil über die Leiftungen der damaligen Falken⸗ 
burger Schule ermöglichen die Gedichte, welche von Schülern 
derjelben aus diefer Zeit ftammen. Zu Clemens Humpoldts 
Tode liefert Fridericus Massovius, Falcoburgensium 
Musarum Alumnus, eine Weberarbeitung der vierzehnten 
Ode des zweiten Buches des Horaz, Adamus Grutzmacherus 
eine Paraphraſe über Hiobs Worte „Der Herr hat es ge— 
geben, der Herr bat e8 genommen; der Name des Herrn jei 
gelobet", Gabriel Bergerus aus Dresden, iamdum Musas 
Falcoburgenses colens, drei Troftverfe für die binterbliebene 
Wittwe. Derfelbe begegnet auch in dem OuAnuos zur Hoch- 
zeit Martin Dubjchlaf8 neben feinen Mitjchülern Joachimus 
Ernesti à Schmeling Nob. Pom., Johannes Krugerus, 
Jacobus Grützmecherus, Johannes Hassenius, Michael 
Wenzelius, der fid} Scholae patriae «rzoupos nennt. Wie 
ihr Lehrer Viberger Spielen fie mit den Namen Barbara und 
Martinus (Mars); Johannes Krüger8 Gedicht ift der Erguß 
eines dankbaren Herzend. Es fei deshalb als Probe der 
Leiftungen bier angeführt: 

Debeo permultum tibi, Praestantissime Sponse, 

Nec video, tibi qua tandem ratione potessim 
Solvere, quae ambabus mihi tu (quod dicitur) ulnis 
Officia indigno tribuisti neque merenti. 

Nam linguam vocemque meam, mentem, ingeniumque 
Formasti, juxtim docuisti flectere cantus; 

Et quae non possum mente aut comprendere lingua. 
Aurea nulla mihi exiguo sunt, munera nulla, 
Lanigeri neo mille meis in montibus agni 

Errant, ex quibus vestram tener imbuat aram 
Agnellus: Verum mihi adhuc sunt candida vota. 
Ergo sic voveo: Neonymphi vivite in annos 

Seros (felices, concordes) Nestoris annos. 

Dubſchlaf wurde jpäter Nachfolger feines Schwieger- 
vaters und bat bis gegen Ende des Jahrhunderts in Belgard 
als Bürgermeifter gelebt. Sein früherer Rektor Chriftian 
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Alwart aber verließ 1654 Talfenburg, da er zum Baftor in 
Altenwalde bei Zempelburg erwählt war. Nach zwei Jahren 
ward er von da wegen feiner Gelehrſamkeit als Konrektor 
an das Gymnaſium in Neuftettin berufen. „Wie er diefes 
Amt 1'/, Jahre verwaltet”, fchreibt Wofen in feinem Beitrag 
zur pommerfchen Hiftorie, „wird Er zugleich auch biefelbft 
Prediger, und nah dem Er beyden Aemtern noch 1 Jahr 
zugleich vorgeftanden, läft Er das Con-Rectorat feinem 
Schwager, Herrn Preigio. Indeſſen war 1657 Bier die 
Peft eingeriffen, und Hatte auff 500 Menſchen weggenommen, 
da fie fi aber geftillet, hält der Herr Alwartus den 
26. Zebruar (1658) eine Dandrede in lauter Tateinfchen 
Versen, welche auf 1'/, Bogen, unter dein Titul Ausuokoyia 
gedruckt“. Ich fenne diefelbe nur nad) dem Auszuge, welchen 
Wolfen a. a. O., ©. 184 giebt. Daraus geht hervor, daß 
Alwart vor der Peſt aus Neuftettin geflohen war und dieſe 
Rede dem damaligen Burgrichter und Amtshauptmann wie 
auch dem Rathe dedizirte, „damit er Nechenjchafft gebe, was 
Er die Zeit über, da Er mit andern vor die Peſt fich fonft 
wohin begeben, verrichtet habe“. In der Rede erzählt er 
in Herametern, daß ein Weib von einem burchziehenden 
ſchwediſchen Soldaten mit der Peſt behaftete Kleider gefauft 
habe. Als das Weib, deren Dann auf den Viehhandel aus- 
gezogen war, an der Peft farb, verbreitete fich in der Stadt 
das Gerücht, der Mann habe feine Frau erfchlagen und jet 
flüchtig geworden. Sofort ftürmte zugleich mit dem Arzte, 
der die Leiche unterfuchen follte, das neugierige Volk in das 
Haus der Zodten und verfchleppte jo die Pet durch die 
ganze Stadt. Wer nicht fofort von ihr ergriffen wurde, 
verließ die Stadt und floh in die Wälder oder auf die 
Dörfer. Dann läßt Alwart Gott felbft auftreten und ver- 
fünden, daß die Pet eine Strafe fei für den Mißbrauch 
feiner Gaben und die berrjchenden Xafter, und. fehließt mit 
einem Danfgebete, das fih an Horaz Od. lib. I. 2 anlehnt. 
Die legten Strophen lauten: 
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Nunc Pater divum! Populus ruentis 
Oppidi rebus prece te fatigat; 
Virginis castae, lepidi puelli et 
Cana senectus; 
Et Sacer Pastor precibus sacratis 
Te invocant; tandem venias benignus, 
Exercens vultus placidos, JEHOVAH, 
Nube serena. 


Atque neglectum genus et nepotes 

Dira quos pestis superos reliquit 

Admodum raros, pie Christe, tandem 
Respice quaeso. 


Nec gravis posthac acuat Polonus 

In tuos ferrum; neque Saeva pestis 

Terreat, tunc te, Pater alme, semper 
Voce canemus. 


Bon feinen fonftigen Lebensſchickſalen weiß Wofen noch 
Folgendes zu berichten: „Er hat ſich zweymahl verheyrathet, 
erftlih mit Anna Preigin, und nad vielen “fahren mit 
Elifabeth Lügen, von welder Er auch Kinder binterlaffen, 
und ift als ein Emeritus Diaconus im 72. Jahre geftorben. 
Mir ift von feinen edirten Saden nichts zu Hände ge- 
fommen, als die ermehnete Oration von ber Pet, eine tabula 
de Conjug. Graecis ed. 1657 und einige Griechifche, Lat. 
und Teutſche Carmina“. Aus einem Briefe M. Ph. Neanders 
vom 2. April 1756 erfahren wir noch feinen Wahljpruch, 
da8 symbolum, wie man früher fagte, das er durd Um» 
ftellung der Buchftaben feines Namens gewann: Christel 
Accipe contritum pectus! 

Es folgt nunmehr eine Reihe von Rektoren und 
Kantoren, von denen wir außer den Namen faft nichts wiffen. 
Nur felten giebt ung eine Jahreszahl einen Anhalt, ihre 
Reihenfolge genauer zu beftimmen. Eins gilt aber von allen 
bier Anzuführenden: fie waren vor 1690 an der Falfenburger 

Baltiſche Stubien XLI. 16 
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Schule thätig, Denn M. Ph. Neander leitet ihre Namen 
mit den Worten ein: „Vor meinem Gedenden ſollen aud an 
der Falfenburger Schule geweſeu fein”. 

ALS erften nennt er Zöger, der als Kantor in Falken— 
burg jtarb. 

Wenig mehr wilfen wir von dem Rektor Friedrid 
Hade (oder Haad), Er war in Falfenburg geboren, wo 
fein Vater Daniel H. Schneider war. In der Frankfurter 
Univerfitätsmatrifel finden wir feinen Namen unter dem 
Sabre 1633 verzeichnet. Er war aber damals noch zu jung, 
um den Eid des UniverfitätSbürgers leiften zu fünnen. Später 
war er Pfarrer in Gottberg. M. Ph. Neander berichtet 
allerdings, er fei Oberpfarrer in Neuwedell geworden; offen: 
bar liegt bier aber eine Verwechslung vor. Oberpfarrer in 
Neuwedel war vielmehr Johannes Hade, der Bruder 
Friedrichs. Dieſer felbft hatte zwei Söhne, welche um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts in Sellin und Dobberzin bei 
Angermünde PBaftoren waren. 

Andreas Mittelftädt war gleihfall8 ein geborener 
Talfenburger; fein Vater wird uns als Rathsherr dafelbft 
genannt. Er wurde 1669 (nicht 1696, wie bei Kühn fteht) 
Kantor an der Schule feiner Vaterſtadt und von da als 
Prediger nad) Zefchendorf berufen. Im Jahre 1673, mit 
welchen die Zejchendorfer Kirchenbücher beginnen, ift er bereits 
dort Paftor. Er ftarb als folder 1711. 

Zacharias Pahl, der Sohn eines Falfenburger 
Bürgermeifters, wurde 1656 in Frankfurt immatrikulirt. 
Da der Schuldienft gewöhnlich nur eine Zwifchenftufe zwischen 
der Studienzeit und dem Predigtamte war, fo fällt fein 
Rektorat wohl in die Zeit von 1660—1670. Später war 
er Prediger in Mellen. 

Ein Fahr nah ihm (1657) wurde in Franffurt 
Chriftian Braunſchweig immatrifulirt, deffen Vater 
Joachim Br. in Falfenburg bis zum Ausgang des Jahr— 
hunderts Bürgermeifter war. Er wurde Rektor der Schule 
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feiner Vaterftadt und 1673 als Baftor nad Siedkow bei 
Belgard vocirt und am 5. April 1674 dort eingeführt*). 


Johann Jakob Michling war um das Jahr 1680 
Kantor in Falkenburg. Er ftammte aus Sachſen. 1681 
wurde er als Diafonus nah Dramburg berufen und ftarb 
dort 1698. 

Chriftian Müller war gleihfall8 Kantor. Sein 
Bater war Bäder in Falkenburg. 

Chriftophb Grützmacher, der Sohn des Diakonus 
Samuel Gr. in Falfenburg, wurde 1663 in Frankfurt in 
das Univerfitätsalbum eingetragen, ohne den Eid zu leiften. 
Sein Urgroßvater Johannes Gr. war der erfte Iutherifche 
Paftor in Virchow geweſen. Er war bis 1680 Rektor in 
Falkenburg und wurde dann Pfarrer zu Prittiih in Polen, 
wo er 1706 noch lebte. 

Der Zeit vor 1690 weilt M. Ph. Keander noch den 
Kantor Adam Naffius zu Er ftammte aus Schivelbein. 
Bon Falkenburg ging er nach Labes ald Diafonus und fpäter 
nah Poplow. Neander fannte ihn noch als Senior der 
Belgarder Synode. Er ftarb in hohem Alter. 


Der erfte Rektor, den Neander ſelbſt gefannt hat, war 
Sriedrih Haupt. Er leitete bis 1690 die Yalfenburger 
Schule. Nachher war er Pfarrer in Schlönwitz und PBanzerin 
und als folder 12 Jahre Senior der Dramburger Synode. 
Er war mit Anna Elifabeth Dargatz verheirathet, welche am 
26. Yuli 1736 in zweiter Ehe mit Martin Friedrich Dreift, 
Prediger in Ziegenort, Hagen u. j. mw. getraut wurde. Wenn 
Kühn in feiner Chronit als erften Rektor einen gemwiffen 
Hängel, der fpäter Prediger in Schlönwig wurde, nennt, fo 
liegt offenbar ein Lefefehler vor, da der Name auch Häupt 
gefchrieben murde. 


*) Friedrich Hade und Chriftian Braunfchweig jebt Kühn 
a. a. D. Hinter den Rektor Chriftian Dueitfh. Mit welchem Rechte, 
weiß ich nicht; ich folge M. Ph. Neander. 
16* 
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Bu feiner Zeit war Daniel Ventzke Kantor. Er 
war am 15. März 1662 als der ältefte Sohn des Paftors 
Georg 2. in Güntershagen geboren, hatte die Yalfenburger 
Schule befucht und dann die Univerfität bezogen. Als Haupt 
nah Schlönwig fortging, folgte er ihm im Rektorat. „Umb 
1690", weiß Neander zu berichten, „unter 9. Ventzken 
waren die Schüler ſehr zahlreih". Nah Kühn fteht von ihm 
verzeichnet: „Diejes Mannes jeine Aufführung foll allzu regel- 
mäßig gewejen feyn, alfo daß auch die Boßheit felbft nichts 
an ihm zu tadeln finden können“. Bald darauf ging er aber 
wieder auf die Univerfität Wittenberg, ward Magister legens 
und fpäter Superintendent in Gommern. Sein Sohn, 
Georg ®., Dr. theol. und Rektor in Prenzlau, fammelte die 
Nachrichten über ihn und ließ fie in die acta eruditorum fegen. 


Ventzke's Nachfolger zunächft im Kantorat und dann 
auh im Rektorat war Chrift. Stugfe. Sein Bater war 
Bürger und Tuchmacher in Falkenburg. Später wurde er 
- Baftor in Mellen bei Dramburg. 

Seiner Zeit müffen wir wohl Caſpar Withans zu 
weijen, der als dritter Xehrer, Baccalaureus oder Hypodidas- 
calus, an der Falfenburger Schule thätig war. Er ftarb 
am 20. Auguft 1694, „ein frommer Mann”. 


Als Stutzke Rektor wurde, wurde Chriftian Krüger 
von der Univerfität Greifswald zum Kantorat berufen. Er 
war der Sohn des Paftors Johann Krüger in Heinrichsporf, 
eines geborenen Falfenburgers, der vielleicht identifch ift mit 
dem Johannes Krüger, deſſen Gedicht auf die Hochzeit 
Martin Dubfchlafs wir oben angeführt haben. Chriftian 
Krüger verwaltete das Kantorat etliche Jahre lang und behielt 
es auch noch unter Stubfes Nachfolger, bis er zum Paſtor 
in Gr.Mellen bei Reeg gewählt wurde. 

Stutfes Nachfolger aber war Friedrich Bötticher 
(oder Böttcher), der Sohn eines Zöllners in Falfenburg. 
Am Winter 1689-90 begegnet fein Name in dem Lektions⸗ 
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fatalog des collegium Groeningianum in Stargard. 1695 
finden wir ihn als Paftor in Wutzig. ALS folcher dichtete er 
1707 ein Lied auf die Hochzeit feines Oheims Sammel Ulr. 
Grützmacher, Paftors in Glaſow, mit Anna Elifabeth Bütow, 
das er, mit dem Namen Bütow fpielend, „der Büthenhonig“ 
überjchrieben hat. 

Als unter feinem Rektorat Chriftian Krüger Falken» 
burg verließ, wurde Friedrich Schefler von der Univerfität 
Königsberg als Kantor berufen. Sein gleichnamiger Vater 
war Bürgermeifter in Falkenburg. „Auf gütige persuasion 
E. €. Magistratus blieb er bey noch zwey folgenden recto- 
ribus cantor, maßen derſelbe ein ftattliher Musicus war, 
biß er zum pastore adiuncto naher Heinrichsdorff vociret 
wurde.” 

Der erfte diefer beiden folgenden Neftoren war 
Zacharias (nit wie bei Kühn Joachim) Lüdicke; fein 
Bater wird bald Nathöherr und Zuchhändler, bald Gerichts- 
affeffor in Falkenburg genannt. Nachdem er einige Jahre 
Rektor geweſen war, wurde er Baftor in Roſſow bei Stargard, 
Seine Brüder waren Daniel, PBaftor in Böcke, und Johann, 
Paftor in Grünow. 

Sein Nachfolger im Rektorat wurde Chriftian Gott— 
fried Queitfch, der ältefte Sohn „Doctoris Queitschii, 
medicinae berühmten practiei*“ in Falfenburg, „bei deßen 
Zeit viele Edelleute bier frequentiret, und joll die Schule 
in jondern Flor geftanden haben" (Kühn). Er verwaltete 
das Rektorat fünf Fahre und wurde dann feiner Gelehr- 
lamfeit halber als ein befonderer didacticus als Rektor an 
die Kösliner Schule und von dort 1708 nad Kolberg als 
Konreftor des dortigen Lyceums berufen. Später wurde er 
Nektor des Lyceums, „allmo er auch verftorben, nachdem er 
viele jhöne Specimina scholastica im Druck herausgegeben“. 
Eine feiner Schriften behandelte unter dem Titel „Die preiß- 
wärbigfte Pandora unferer Zeiten” das Leben der gelehrten 
Colbergerin Euphrofyna Hennefen, geb. Auin, der musa 
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quadrilinguis, wie fie Woken in feinem Beitrag zur pommer- 
ichen Hiftorie S. 89 nennt (geb. 3.Nov. 1677, geft. 15. Juni 
1715). Sn derjelben fegt er ihr folgende Grabſchrift: 
Pandora bat anigt, was andern noch gebricht: 
Hier unten glängte Sie in der Gelehrten Orden, 
Dort aber ift Ihr Schmud nun gank vollfommen worden, 
Da Ihre Tugend crönt ein volles Sternen-Licht. 

Bon ihm rühmt Daniel Vircho, einer feiner früheren 
Schüler: „Diefer ſuchte lingvas orientales zu excoliren, 
brachte mich auch jo weit darin, daß nicht nur öfters jeine 
Stelle bey meinen condiscipulis vertreten, jondern aud) 
albier (d. i. in Danzig) primaner, auch gar Predigers 
Söhne darin informirt habe”. Er hatte zwei Brüder, 
Joachim Friedrich, der 1699—1701 das colleg. Groening. 
befuchte, am 18. April 1706 an der Frankfurter Univerfität 
immatrifulirt wurde und fpäter Konreftor der Schule in 
Küftrin war, und den ſchon oben erwähnten Anton Philipp, 
der am 18. November 1706 in Frankfurt immatrifulirt 
wurde und dafelbft bis über die Hälfte des Jahrhunderts 
hinaus Profeffor der Medizin war. 

Nah) Scheflers Fortgang erhielt das Kantorat Kerften, 
der jedoch nur etwa ein Jahr in Yalfenburg blieb und als 
Rektor nad) Reetz berufen wurde. 

Der bedeutendfte der Falkenburger Rektoren ift der 
Nachfolger Dueitfh’3, Samuel Grügmader. Er war 
als der Sohn eines Falfenburger Rathsherrn und Tuch— 
händlers im le&ten . Viertel des fiebzehnten Jahrhunderts 
geboren, wie wir daraus entnehmen fünnen, daß er am 
27. Auguft 1695, dem Tage feiner Immatrikulation in 
Frankfurt, den Eid. des Univerfitätsbürgers noch nicht Leiften 
fonnte. Bu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts wurde er 
zum Rektor der Schule feiner Vaterftadt berufen. Von dem, 
was zu feiner geit auf der Falkenburger Schule geleiftet 
wurde, giebt uns der am 15. März 1703 von ihm heraus 
gegebene Stundenplan Runde, welcher den Zitel trägt: Series 
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lectionum scholae Falcoburgensis cum publicarum tum 
privatarum pro captu discipulorum praesentium publicata. 
In dem allgemeinen Theil diejes Auffages ift über den 
Inhalt genauer berichtet; hier ſei noch jo viel bemerkt, daß 
er fi in einem vorausgeſchickten Motto auf des berühmten 
Morhof Ausſpruch, daß der Unterricht in guten öffentlichen 
Schulen dem in guten Privatichulen ftetS vorzuziehen fei, 
beruft. Zum Schluß beißt es dann: „Die Methode, nad 
welcher dieſe Lectiones tractiret werden, fol, wo Gott 
Gnade und Sefundheit verleibet, balde folgen”. Ob Samuel 
Grützmacher felbjt noch zur Ausführung dieſes Planes ge- 
fommen ift, erfcheint mir zweifelhaft. Daß diefe Methode 
aber gut war, das beweilt am bejten der Erfolg, den Grüß» 
macher erzielte. Denn unter jeiner Zeitung nahm die Falken⸗ 
burger Schule einen gewaltigen Aufſchwung: rühmt doch 
Martin Philipp Neander, daß „in felbiger Zeit (1705) an 
die 10 Edelleute, 3 Borden, 1 Kleift, 1 Hergberg, 2 Benden- 
dorffen, 3 Wachholgen, mehr als 20 Prediger Kinder vom 
Lande aus der Mard, Bommern und Polen, viele frembde 
Stadt-Rinder e. g. aus Tempelburg, Dramburg, Calliß, 
Schivelbein, Lobeſentz (Xobjens), auch gar einer aus Stargard 
biejelbft freqventirten, worüber fich einftmahlen H. M. Denso, 
Rector Gymn. Neosedin. bödlihft verwunderte, alß er 
naher Stargard reijete und einen Sonntag zu Faldenburg 
in der Kirche auffm Sciüler-Chor war, die Herren Schul: 
Colfegen erfuchende, fie möchten ihme doch von ihren an— 
jehnlihen Schülern welche ins Gymnas. ſchicken, indem folches 
von fo ftarder freqvenz nicht wäre". 

Aber auch außerhalb feiner Amtsthätigfeit war Sam. 
Grützmacher auf das Wohl der ihm unterftellten Schule 
bedacht. Nach der Sitte der Zeit ließ er von den Schülern 
Schuldramen aufführen und fchrieb auch felbft eins zu diefem 
Zwecke, das den Titel „Die Neumarf" Marchia nova führte. 
Doch ift kaum wahrſcheinlich, dag noch ein Exemplar deffelben 
vorhanden iſt. Denn ſchon im Jahre 1748 befikt Grütz⸗ 
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macher felbft Fein vollftändiges Exemplar mehr und gefteht, 
dag er gern einen Dufaten für ein ſolches geben würde, da 
er da3 Drama aufs Neue abdruden laſſen wolle. Die 
wenigen Nachrichten, die wir darüber geben können, entnehmen 
wir dreien feiner Briefe aus den Jahren 1748 und 1749, 
die darauf gelegentlich Bezug nehmen. Wir erfahren daraus, 
dag in dem Stüde ein Bauer mit feiner Frau auftrat, umd 
daß der fpätere Landrath von DBendendorff die Rolle der 
Letzteren fpielte. „Es ift dafjelbe”, erzählt er weiter, „unjerm 
Hodjeligen Könige Friderico dem 1. Könige in Preußen 
1704 praesentiret worden, welcher mir auch die Gnade 
erwiefen und an die Neumärkiſche Regierung rescribiret bat, 
daß Sie mir die erfte Inspection, die offen werden würde, 
geben folten. Sed Deus non ita, sed aliter voluit.“ Er 
wurde nämli im folgenden Jahre als Prediger nad) 
Semerow, Meferig, Berdenow und Kartlow berufen. 

Kurz vor feinem Yortgange ftellte er noch in der Ein- 
ladung zu einer Abjchiedsrede, welhe Samuel Bernhardi, 
der Sohn des verftorbenen Diafonıs Johannes Bernhardi, 
beim Verlaſſen der Falfenburger Schule über die fata bona 
und fata mala feiner Vaterjtadt hielt, die Namen derjenigen 
Falfenburger Stadtfinder zufammen, welche von 1600 bis 
1700 ftudirt hatten. In der Einleitung geht er davon aus, 
dag Gott die Stadt zwar „mit Krieg, Verwüſtung, Peftilent 
und jonderlich mit Feuers⸗Noth heimgefuchet”, aber doch auch 
„diefer lieben Stadt nicht allein wieder aufgeholffen, fondern 
ihr auch fonderlich feine, mehr als väterliche Fürjorge darin 
fehen laffen, daß er aus ihren Kindern, dennoch) manchen 
Prediger, Regenten, Schul-Diener, Doctorem Theologiae, 
Medicum :c. gemacht“, und hebt dann die Verdienfte hervor, 
die fich das Gefchlecht derer von Borde um die Yalfenburger 
Schule erworben bat. Darauf folgt eine Aufzählung von 
83 TFalfenburger Kindern, die theils ſchon in Amt und 
Würden find, theils noch ftudiren, und von 16 folchen, die 
noch die Schule befuchen, aber fpäter ftudiren follen. “Diele 
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Einladungsſchrift ift im Frühling 1749 in Kolberg aufs 
Neue in 100 Exemplaren gebrudt worden, nachdem der 
Berfaffer noch diejenigen Falkenburger hinzugefügt hatte, 
welche bis dahin in dem 18. Jahrhundert ftudirt hatten. 
Ich Tenne aber weder den Neudrud noch dieſe Fortſetzung. 

Bon den jpäteren Scidfalen Sam. Grützmachers ift 
wenig befannt. Jene drei oben erwähnten Briefe aus den 
Jahren 1748 und 1749 bemeijen, daß er auch in Semerow 
das Intereſſe für Falkenburger Gefchichte nicht verloren 
hatte. Aus den vierziger Jahren ftammen auch einige band- 
Ihriftlid erhaltene Liedchen zu der Hochzeit Vanſelos, des 
Baftors in Wopersnow. Bald nad) 1749 wird er geftorben 
fein; wenigftens ſchließt der legte Brief vom 10. Juni 1749 
mit dem Abſchiedswort: 

Zum Valet aus diefem Leben, 

Dem ich bald gute Nacht werde geben, 

Sollen Sie diefe Schrift noch haben; 

Und wenn ich werde ſeyn begraben, 

So denfen Sie meiner noch im Beſten 

Bey und mit allen Ihren lieben Gäſten. 
Fiat et omnes vivant. 

Kerftend Nachfolger wurde Joachim Chriftian 
Neander, der Sohn Friedrich Neanders, consulis Falcken- 
burgensis fulgidissimi iudieiique Schifelbeinensis advocati 
solertissimi, wie ihn Joach. Friedr. Queitſch in feiner dis- 
putatio academica nennt. Zwar war er fein Fachmann, 
fondern hatte feit dem 7. Mai 1701 in Frankfurt Juris⸗ 
prudenz ftudirt; aber wegen feines jchönen Singend wurde 
ihm doch) das Kantorat übertragen, das er ungefähr 5 Jahre 
verwaltete. Inzwiſchen wurde er auch zum Stadtjefretär 
beftelit (1715, wie Kühn angiebt, ift zu fpät), und als fein 
Vater ftarb, an defjen Stelle zum Bürgermeifter und Stadt: 
richter gewählt. Ungefähr 1707 legte er das Kantorat nieder, 
„indem er mit feinem Stadt-Seoretariat, Notariat und 
ftarden juriftifchen praxi genug zu thun gehabt". 
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In diefer Zeit wirkte auch an der Falkenburger Schule 
der Bakkalaureus Georg Lehms, von dem Steinbrüd bervor- 
hebt, daß er ein guter Nechenmeifter gemwefen ſei. Er war 
ein geborener Sachſe. Nach dem Stundenplan von 1703 
unterrichtete er die vierte.und fünfte Klaffe in zehn Stunden. 

Im Jahre 1707 verließ aud) der Nachfolger Samuel 
Grügmaders, der Rektor Samuel Ulrich Grügmader 
(Kühn nennt ihn fälſchlich Johann Gr.) Falkenburg. Er 
wurde Paftor in Glafom und Hohenholz und heirathete 1707 
Anna Elifabetb Bütom. Bon feiner Hand befigen wir ein 
Gediht auf die Hochzeit Martin Friedrich Dreift3 aus dem 
Jahre 1736. Sein Vater war der Greifswalder Kantor 
Adam Grützmacher, ein geborener Falfenburger, der 1650 als 
scholae patriae alumnus ein Epigramm auf den Zod 
Klemens Humpoldts dichtete, 

„Alß nun h. anno beyde Schuldienfte zugleich vacant 
wurden, verſchrieb E. E. Naht" Peter Beda, den Sohn 
des Gerichtsaffefjors und Tuchhändlers Beter B., zum Rektor 
und Martin Philipp Neander, den Bruder des bisherigen 
Kantors, zum Kantor. Erfterer befand fich zur Zeit nod 
auf der Univerfität Roftod, letzterer ftudirte, nachdem er feit 
1699 die Schule und das colleg. Groening. in Stargard 
befucht hatte, vom 9. Juli 1704 bis 1706 auf der Univerfität 
Sranffurt. „Nachdem er”, wie Vanſelow in den Zuverläffigen 
Nachrichten u. |. w. ©. 143 meldet, „daS Jubilaeum 
Academicum mit celebriret, wolte er auch noch die Süd]. 
Univerfitäten befuchen, war auch ſchon bis Wittenberg ge- 
fommen. Wie aber die Schwedifche Armee in Sachſen ein—⸗ 
fiel, madte er fih nah Halle. Bon. da wurde er 1707 zum 
Cantorat nach Falkenburg berufen". Beide trafen gegen 
Johannis 1707 in Falfenburg ein und wurden an demfelben 
Tage von dem Oberpfarrer Michael Grüneberg in Gegenwart 
eines hohen Rathes, des Diakonus Schmidinger und der 
Gerichtsaſſeſſoren feierlich in ihr Amt eingeführt. Acht Jahre 
wirften beide im echt follegialifcher Eintracht an der Falten: 
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burger Schule. Ueber den Stand der Schule in diefer Zeit 
ſchreibt M. Ph. Neander 1754 ſelbſt. „Auch 1707 war 
schola noch in gutem Stande; alß aber 1708 ein entjetlicher 
Brand 3 Theile von der Stadt Falfenburg nebft den vollen 
Scheunen vorm Büddowſchen Thore auffrieb, und 1709 der 
große Winter nebſt theurer Zeit fich einfand, fo gingen alle 
frembde Schüler fort. Anno 1713, da die Stadt dur das 
Königliche Feuer⸗Caſſen⸗Geld von etlich taufend Tahlern und 
göttlichen Beyftand wider zu fich felber fommen, vermehrte 
fih au die Schule wieder in etwas." Zuerſt ſchied der 
Neftor Beda; er wurde im Anfang des Jahres 1715 als 
Paſtor nad) Spiegel bei Kallies berufen, wo er 1756 ftarb. 
Sein Nachfolger im Rektorat wurde Neander. Aber fchon 
Ende defjelben Jahres verließ auch er Falfenburg, um das 
Pfarramt in Pielburg zu übernehmen. 1720 fam er von 
dort nach Nafeband und endlih nah Woldiſch-Tychow. ALS 
ihm im Jahre 1722 zwei feiner Kinder ftarben, ſchickte ihm 
fein Schwager Johann Birdholg (jpäter Land- und Stabdt- 
phyfifus in Arnswalde) ein Beileidsgedicht, deffen Titel einen 
intereffanten Beleg für den fchmwülftigen Stil jener Zeit 
bietet: „Al die zwey Hoffnungs-vollen Söhne Johann 
Sriederih und Martin Philip Neander Anno MDCCXXII., 
der erfte den 18. Junii im vierdten, der andere den 6. Junii 
im andern Jahre feines Alters die blühende Kindheit mit 
dem Alter der grauen Emigfeit verwechfelten, fuchte die durch 
jo ſchmertzlichen Verluft in Thränen ſchwimmende Eltern, als 
den höchft-betrübten Herren Vater Tit. Herren Martin Philip 
Neander, treufleigigen Seel-Sorger der Gemeine zu Woldifchen- 
Tychow in Hinter-Pommern, und die winjelnde Frau Mutter, 
Tit. Frau Margaretha Sophia geb. Birdholgin einigermafjen 
anfzumuntern ein über jo traurige Poſt Höchit -beftürgter 
Freund und Bruder“. An Schriften bat er (nad) Vanſelow 
a. a. O.) zu feinem eignen Nugen, und zum Geiſtl. Beit- 
Vertreib, zufammengetragen. 1. Alveare biblicum. Worin 
über fehr viele diota biblica, die Erflärungen jo wohl des 
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feel. D. Luthers, als andrer Rechtgläubigen Xehrer. 2. Alve- 
are theologicum, mworinn ad normam theologiae posit. b. 
Koeningii, die Lehrſätze D. Lutheri und vieler Orthodoren 
aufgefammlet find, und 3. Alveare historicum, welches fehr 
viele merfmürdige Sachen und Begebenheiten, fo wohl aus 
alten, al3 neuen Zeiten enthält. Er ift es, der fpäter den 
Baftor Joachim Steinbrüd mit Nachrichten über Falkenburg 
und Falfenburger unterftügt. 


ALS M. Ph. Neander Rektor wurde, erhielt Chriftian 
Döge, der fih noch auf der Univerfität Noftod befand, das 
Kantorat. Sein Vater war in Falkenburg Tuchmacher und 
ift vielleicht identifh mit den Tuchmacher Döge, welcher 
1736 der Kirche in Falkenburg 2000 Thlr. vermachte und 
fih dafür ein Erbbegräbnig im Thurme ausbedang. Auch 
als Neander Falkenburg verließ und Samuel Bernhbardi, 
der Sohn des früheren Diafonus, Rektor wurde, blieb Döge 
Kantor. Nachdem Samuel Bernhardi 1705 die Talfenburger 
Schule verlaffen hatte, hatte er bis 1709 das Lyceum in 
Kolberg und 1709 bis 1710 das colleg. Groening. in 
Stargard befucht. 1718 wurde er Paftor in Wopersnow 
und Döge fein Nachfolger im Rektorat, das er bis zu feinem 
Zode (1728) inne hatte. Bon ihm bemerkt Kühn „ES war 
ein guter und fehr fleißiger Lehrer“. Bernhardi Torrefpondirte 
noh im Jahre 1756 mit Joach. Steinbrüd über Fallen- 
burgiſche Schulgefchichte. 


Zu Düges Zeit waren Kantoren Chriftian Prande, 
eines Töpfers Sohn aus Tranffurt, der aber bald „wegen 
feines unzufriedenen und unrubigen Gemühtes“ fein Amt 
aufgab oder (nah Kühn) „wegen feiner Vorliebe für geiftige 
Getränfe und Verübung mehrerer Excefje“ feines Amtes 
entfegt wırde, und Erdmann Bippel, der nur nod 
wenige Jahre lebte und als Kantor in Falkenburg ftarb. 
Die Yahreszahl 1740, die Kühn dafür angiebt, kann aber 
unmöglich richtig fein. Sein Tod fällt viel früher. 
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Aus diejer Zeit werden uns auch wieder zwei Bakka⸗ 
laurei genannt, Caruß, der am 11. November 1725, dem 
24. Sonntag nad) Zrinitatis ftarb, und Andreas Müller 
aus Tzreienwalde in Pommern, der 1726 nah Falkenburg 
berufen wurde. 

Zippels Nachfolger im Kantorat war Martin Sriedrid 
Grüneberg, der Sohn des Oberpfarrers Michael Gr. 
1115 bis 1716 batte er das colleg. Groening. beſucht. 
Nach) Düges Tod wurde er Reftor und blieb es fünf Jahre. 
Er fam als Prediger nach Berneuchen bei Küftrin ımd von 
da nad) Wubifer bei Königsberg. Bon dort aus forrejpon- 
dirte er 1755 mit Joach. Bernd. Steinbrüd, feinem früheren 
Schüler, über Falkenburger Schulverhältniffe und bemerft 
dabei, daß die Königsberger Schule nicht auf der Höhe ftehe - 
wie die in Falkenburg zu feiner Zeit. 

Unter ihm war Kantor Johann Ehriftoph Neander, 
der 1737 Prediger in Baumgarten wurde. Aus der „Samm- 
lung verjchiedener merfwürdiger Begebenheiten, die ſich in 
Baumgarten zugetragen haben, zufammengejftellt von %. C. 
F. Neander, Pastore loci* führt Kühn Bruchſtücke an, die 
befonders wegen der Nachrichten über den erjten evangelifchen 
Prediger von Baumgarten, Petrus Pinnow, den Sohn eines 
Schmiedemeifter8 aus Dramburg, intereffant find. Johann 
Chriftoph Neander vermaltete fein Pfarramt 51 Jahre bis 
zu feinem Tode. 

Grünebergs Nachfolger im Rektorat war Martin Otto, 
eines Predigers Sohn; aber ſchon nad) einem Jahre verließ 
er Falkenburg wieder. An feine Stelle trat Immanuel 
Beda, der Sohn eines Falkenburger Gerichtsherrn und 
Kaufmannes. Er hatte, wahrſcheinlich in Leipzig, Medizin 
ftudirt und auch den Doftorbut erworben. Bon Leipzig find 
verjchiedene feiner Gedichte datirt: fo gratulirt er als medi- 
cinae candidatus Chriftian Mantey zur Wahl zum regieren- 
den Bürgermeifter in Bauten am 31. Januar 1737 und 
fingt ein Xroftlied „bey dem unvermutheten Abfterben Sr. 
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Hocedelgebohrnen Herrn Chrijtian Mantey” im September 
1738, deſſen legte Strophe alfo lautet: 
Betrübtes Haus! Du weineft jehr; 
Allein der Himmel fann noch tröften, 
Der theure Mantey, wohnt nunmehr 
Dort in den Häufern der Erlößten. 
Er hat der Welt genug gedient, 
Sein Lob hat Tängftens ſchon gegrünt, 
Und wird noch nicht mit Ihm begraben. 
Der Himmel bat Ihn ums gefchentt, 
Wer ift e8, der ihm drum verdenft, 
Wenn er Ihn nun will wider haben? 

Ein drittes Gedicht ließ er druden, „al3 der Hochedle, 
Hochachtbare und Hocderfahrne Herr, Herr Michael Morgen: 
beffer, von Breßlau, der Arzneywiſſenſchaft Baccalaurens, die 
längft verdiente Doctor-Würde auf der hohen Schule zu 
Leipzig den 27. uni 1738. rühmlichſt erhielt". Er blieb 
nur zwei Jahre Rektor in Falkenburg und wurde dann 
Kreisphyſikus in Pyrig, wo er noch 1756 Lebte. 

ALS Johann Ehriftoph Neander 1737 Paſtor in Baum- 
garten wurde, wurde der Sofmeifter des Oberamtmanns 
Schmidt in Güntershagen, Wiediger, zum Kantor gewählt. 
Er kam fpäter als Diafonus nad) Schwedt a. O.; auf ihn 
folgte Runke, der Sohn des Inſpektors (fo biegen damals 
die Superintendenten) Benjamin Runge in Dramburg, der 
früher Paftor in Mellen und dann Oberpfarrer in Tyalfen- 
burg gewejen war. Er war fpäter Baftor in Xiebenow bei 
Meet. Sein Nachfolger wurde Immanuel Xaffer, „ein 
tüchtiger Muſikus“. Cr war ein geborner Falfenburger, wie 
aus der Univerfitätsmatrifel von Frankfurt hervorgeht, wo er 
am 27. Juni 1736 immatrifulirt wurde. 1740 ift er Kantor 
in Falkenburg und ladet als folcher mit einer Heinen päda- 
gogiſchen Schrift, „Die Behörigen Mittel, eine Schule in 
guten Stand zu fegen" zu einer öffentlichen „Nedner-Uebung“ 
ein. Zu diefen Mitteln rechnet er an erfter Stelle „die 








Bon Dr. A. Brunk. 255 


guten Eigenjchaften der Xehrer. — Beſäſſe ein Lehrer Tugend 
genug, fich zum Bilde feiner Untergebenen darzujtellen: Wüfte 
er fich in feinem Amte fo zu mäßigen, daß Liebe und Furcht 
in gleichem Grade von feinen Schülern gegen ihn erfolgten: 
er bediente ſich aber Feiner klugen Lehrer⸗Art: fo würde er 
jo wenig ausrichten, als könte er fich dieſer Eigenjchaften gar 
nicht rühmen. Hier fommt es erftlich auf die Wahl der 
Scriftfteler an.” Laſſer tadelt ſowohl die, welche den 
Schülern fofort Cicerog Schriften vorlegen, als auch die, 
welche ihnen Corderi colloquia und Comenii lateinifche 
Bibel u. dergl. in die Hand geben. „Sind denn nicht andere 
Bücher vorhanden, welche nicht allein eben fo leichte, fondern 
auch die natürliche Schönheit der Sprache beſſer ausdrüden, 
als vorige? Gewiß, man würde mehr Nuten zu gemwarteı 
haben, wenn man der Jugend den Phaedrus, Eutropius 
und Cornelius erflärte. — Es fommt ferner bey einer Eugen 
Lehr-Art darauf an, daß man der Jugend die Autores recht 
erfläre.” Dazu gehört, daß der Lehrer dentlih und Kar 
denft umd fpricht, nichts der Erklärung Bedürftiges übergeht 
und endlich die Jugend zur Ausübung und Nadhahmung 
anweift. Dabei hält es Laſſer für ebenjo falſch, fogleich 
lateinijch mit den Kindern zu fprechen, wie von der Grammatif, 
der Erlernung einzelner Wörter, von Deklination und Kon⸗ 
jugation auszugehen. „Qiel vernünftiger handelt derjenige, 
der feine Untergebene auf die fleigige Leſung der alten Schrift- 
fteller anmeifet, und nicht eher zum Reden und Schreiben 
Anlaß giebet, bis man diefe völlig verftehet. Denn dieſes 
find die Quellen, woraus man Schönheit und Bierlichfeit 
Ihöppfen fan." Zum Schluß giebt er ein Programm der 
angekündigten Nedeübung: 
1. Johann Friedrih Beda fpricht deutſch über den 
gegenwärtigen Zuftand der Schule. 
2, Chriftian Heinrich Kuhſe lateiniſch „von der Hoheit 
der Römiſchen Stadthalter, die man insgentein 
Burgermeifter zu nennen pflegt". 
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3. Immanuel Beda weiſt in deutjchen Verſen nad, 
dag man auf Meinungen nicht bauen müſſe. 

4. Friedrich Schmidt, Ehriftian Müller, Joſeph Leberecht 
Runge, geben deutjch drei verſchiedene Beweiſe von 
der Unfterblichfeit unferer Seelen. 

5. Joachim Bernhard Steinbrüd beweift lateiniſch, „Daß 
derjenige nicht den Zitul eines Gelehrten verdiene, 
der die lateinifche Sprade nicht aus dem Grumbe 
verfteht”. 

6. Johann Friedrich Prochno ſpricht deutſch „von der 
faft allgemeinen Geringfehägung der Schullehrer”(!!) 

7. Claus Yofeph von Puftar, aus der Roje in Pohlen, 
von der Nothwendigkeit, die Tugend auszuüben. Teutſch. 

8. Georg Wilhelm Grubenhagen, aus Xejchendorf, ers 
zehlet die Mittel, welche ein jeder, der die Tugend 
ausüben will, beobachten muß, und ftattet zugleich 
den hochgeneigten Anwefenden gehorjamften Dank 
ab. Zeutjch”. 

Später wurde Laſſer Kantor in Soldin. 

Nah Immanuel Bedas Fortgang wurde J. Grüß: 
macer Neftor, der Sohn des Predigers Ludwig Gr. in 
Virchow. Er „verwaltete mit Liebe und Treue fein Amt 
vier Jahre und wurde dann der Nachfolger feines Vaters" 
(Kühn). Von feinem Leben ift weiteres nicht bekannt. 

Kantor war damals Chriſtian Heinrih Kuhſe, 
der Sohn eines Falfenburger Kirchenvorftehers. ALS Grüg: 
macher Falkenburg verließ, wurde Kuhſe jein Nachfolger im 
Rektorat; Kantor aber wurde 1746 Joachim Bernhard 
Steinbrüd, der dritte Sohn des Falfenburger Diakonus 
Michael Steinbrüd. Beide waren Spiel-, Schul- und Studien 
genofjen geweſen und fpäter noch durch verwandtichaftliche 
Bande verknüpft. Deshalb wird es gut. fein, ihr Leben zu- 
fammen zu behandeln. Dabei werde ich ein wenig ausführ: 
liher verfahren, da ja Joachim Bernhard Steinbrüd der ifl, 
deifen Sammelfleiß wir die bier gegebenen Nachrichten zum 
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großen Theile verdanfen. Wir folgen in der Darftellung 
ſeines Lebens der Schrift „das Leben feines Vaters M. Joachim 
Bernhard Steinbrüds, Paſtors an der St. Beter- und Pauls- 
firde Stettin 1790" von Johann Joachim Steinbrüd, Pre 
diger an der St. Beter- und Paulskirche zu Stettin. 
Joachim Bernhard Steindrüd wurde am 12. Oftober 
1725 in Falfenburg geboren. In den erften Jahren feines 
Xeben3 wurden feine Fortſchritte durch eine ſchwere Zunge 
beeinträchtigt; erft im fiebenten fahre wurde das Leiden durch 
einen geſchickten Eingriff des damaligen Oberpfarrers Benjamin 
Rımte gehoben. Wenn der Vater Steinbrüds feinen täglichen 
Spaziergang machte oder nach dem in Falkenburg eingepfarrten 
DieterSdorf fuhr, jo nahm er feinen Joachim und deſſen 
Spielgefährten Chriftian Kuhſe mit, und „er wiederholte 
ihnen dann die gehörten Vorträge und unterrichtete fie von 
der Wichtigfeit des Predigtamtes und bemühete fich, in ihren 
Herzen tief einzubrüden, daß auch ihre erſten Jahre dem 
Herrn gebeiligt fein müßten, wenn fie einmal andere mit 
Nutzen lehren wollten”. Im Jahre 1740 hielten fie beide 
unter dem Kantor Laffer in der Falkenburger Schule eine 
öffentliche Rede. Wahrfcheinlich verließen fie beide zu der- 
jelben Zeit, im Februar 1742, Walfendburg, um auf Veran- 
laffung des Inſpeltors Runge die lateiniſche Schule des 
Franke'ſchen Waifenhaues in Glaucha bei Halle zu befuchen. 
Im Frühjahr 1744 wurde Kubfe zum Kantor der Dramburger 
Schule erjehben. Aber offenbar verfprach er fich von der un⸗ 
gebundenen Studentenzeit mehr Vergnügen. Er antwortete 
zum großen Leidwejen feiner Mutter und feines Stiefvaters 
garnicht auf diesbezügliche Anfragen, und fo zerfchlug fich Die 
Sade. Michaelis 1744 vertaufchten die beiden Freunde die 
Schule mit der Hallenfer Univerfität. rüber fcheint der 
Vater Steinbrüds beabfichtigt zu Haben, feinen Sohn im 
Frankfurt fludiren zu laffen. Wenigftens Heißt es in der 
dortigen Matrifel vom 21. Februar 1742 depositus tantum 
Joachim Bernhard Steinbrück, Falckenburgensis Neo- 
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marchicus. Nah Verlauf des erften Studienjahres erbat 
und erbielt Joach. Steinbrüd den Fatechetifchen Unterricht an 
der fogenannten Mittelwachiſchen Schule in Glaucha und 
dafür einen freien Tiſch im Waifenhaufe. Aber no im 
Herbft 1745 verließ er, begleitet von den Segenswünſchen 
feiner Lehrer Dr. Franke, Baumgarten, Kallenberg und Knapp, 
die Univerfität, um über Berlin und Stargard nad Haufe 
zurüdzufehren. Da ihm in Berlin jein Reifegeld „durch einen 
unglüclichen Zufall“ verloren ging, jo mußte er mit fechzehn 
Groſchen in der Tafche den Weg nah Falfenburg zu Fuß 
zurücdlegen. Während der ganzen Zeit feines Hallenſer 
Aufenthaltes Hatte er nach feinen eigenen Aufzeichnungen ca. 
260 Thlr. baar von Haufe erhalten. Kuhſe, der vielleicht 
ſchon etwas eher die Univerfität verlaffen hatte, ward Kantor 
in Falfenburg, während Steinbrüd zunächſt feinen Vater im 
Predigtamt umnterftügte und dan, obwohl ſchon zum Nad- 
folger feines Yreundes gewählt, auf ein halbes Yahr Hof: 
meifter bei dem Herrn von Zaſtrow auf Borrentin im Neu 
ftettiner Kreife wurde. In der zweiten Hälfte des Jahres 
1746 trat Kuhje das Rektorat, Steinbrüd das Kantorat an. 
Aus der erften Zeit feines Rektorats ſtammt Kuhfes Lieb 
zum „Schröders und Scheubifchen Hochzeitsfefte, welches in 
Taldenburg den 29. November 1746 vollzogen ward.” Jetzt 
war er auch in der Lage, den Dank für das Gute, was er 
in feiner Jugend von dem Diafonus Steinbrüd genoffen 
hatte, abzuftatten. Er nahm gemeinfam mit Joachim Stein 
brüd dem mit Arbeiten überhäuften und fchon Fränflichen 
väterlichen Freunde einen großen Theil der Predigten ab, 
bejonder8 ſeitdem er dejjen Tochter Dorothea Eleonore als 
Gattin heimgeführt hatte. 1754 oder 1755 wurde er Pafter 
in Kremmin in der Jakobshagener Synode. — Doch wir 
gehen auf das Jahr 1746 zurüd. Kaum war Joach. Stein 
brüd Kantor geworden, jo ftellte der damalige Inhaber des 
Prinz Friedrichſchen Küraffier- Regiments an ihn die Forde⸗ 
rung, entweder jelbft in Reih und Glied zu treten oder inner- 
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balb Jahresfriſt einen Erſatzmann zu ftelen. So fchwer e3 
ihm wurde, er wählte das letztere und wurde fo losgeſprochen. 
Bon feiner Wirkffamfeit als Kantor fehlt uns jede Kunde. 
Am 23. April 1748 wurde er von den Patronen zu Neus 
budow und Klein Satspe als Paftor nad) Neubudom berufen; 
allein der dritte Patron, Lieutenant von Münchow zu Alt 
budom, beanftandete die Berufung, fo daß Joach. Steinbrüd 
es vorzog, fih um die erledigte Pfarrjtelle zu Langenhagen 
und, nachdem ihm dort ein anderer vorgezogen war, um bie 
in Karzig bei Naugard zu bewerben (1749). Aber auch 
diefe war ihm noch nicht zugedacht. Da ftarb in Stettin 
Johann Nifolaus Michaeli, der zweite PBaftor an der Petri: 
firche, und Steindrüd wurde im Februar 1750 an feine 
Stelle berufen; 1751 beirathete er deſſen einzige Zochter 
Eleonora Maria. Zwei Syahre, nachdem er erfter Prediger 
an der Betrifirche geworden war, ftarb ihm feine Gattin, am 
25. Augujt 1775; am 22. Auguft 1776 ſchloß er einen neuen 
Ehebund mit Friederifa Amalia Hermsdorf. Die legten drei 
Monate feines Lebens hatte er noch die Freude, feinen Sohn 
Johann Joachim an feiner Seite als zweiten Prediger wirken 
zu fehen. Am 14. Juli 1789 ftarb er an den Folgen eines 
unglüdlichen Falles. Während der ganzen Zeit feines Stettiner 
Aufenthaltes hat er ein reges Intereſſe für die Gefchichte 
Tommerns und vor Allem für die feiner Vaterftadt bemiefeıt. 
Zeuge davon find einmal die 20 Schriften, die fein Sohn in 
der Lebensbefchreibung aufzählt, fodann aber die handichrift- 
lihen Sammlungen, welche er mit unermüdlichem Fleiß ver- 
anftaltet bat. 

Nachdem Joachim Steinbrüd Falfenburg verlaffen Hatte, 
wurde Lietz (oder Liege) Kantor. Lange kann er jedoch diejes 
Amt nicht befleidet haben, denn in feinem Briefe vom 
19. Februar 1754 nennt Martin Philipp Neander als gegen» 
wärtigen Kantor Samuel Balentin Neander. Xiek war 
als Rektor nad) Polzin berufen. Samuel Neander war der 
Sohn des Schivelbeiner Bürgermeifters Friedrich Neander. 

17* 
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Als Lieb Polzin verließ, wurde Neander auch dort fein 
Nachfolger. 

Nah Kubfe war Martin Horn Ffurze Zeit Rektor in 
Falkenburg. ALS er dann Amtsnachfolger feines Vaters, des 
Paſtors Horn in Birckholz wurde, trat 1757 an feine Stelle 
Georg Gottlieb Burchardi, ein geborener Stettiner, der 
die Schule in großen Flor brachte (Kühn). Er war fpäter 
Paftor in Gr.Tychow. Zu feiner Zeit war Immanuel 
Beda Kantor, der Sohn eines Falfenburger Kaufmanns. 
Wahrjcheinlich ift er der Smmanuel Beda, der 1740 unter 
Laſſer eine öffentliche Rede bielt; er bezog dann die Frank 
furter Univerfität, in deren Album er als medicinae can- 
didatus unter dem 19. Mai 1742 fteht. ALS Kantor beirathete 
er Margarethe Lovife Steinbrüd, die jüngfte Tochter des 
Diafonus. Er wurde wegen Trunfjucht feines Amtes entfekt. 

Nektoren waren nad) Burchardi %. Kobligk, der als 
Prediger in Begeneff ftarb, und Karl Friedrich Loeck, der 
Sohn des Küfters Jakob Friedrih L. in Falfendurg Er 
war im ‘fahre 1753 geboren und ift in der Frankfurter 
Univerfitätsmatrifel unter dem 20. April 1773 als Student 
der Theologie eingetragen. Im Jahre 1780 legte er das 
Rektorat nieder, da er zum Prediger in Gr.-Grünow gewählt 
war. 1809 zog er als Emeritus wieder nad Falfenburg zu 
jeinem Sohne, dem Königl. Accife- Raffen- Kontrolleur, und 
lebte dort noch bis zum 29. März 1817. Seine Leiche 
wurde in Grünow begraben. 

Sein Nachfolger im Rektorat wurde der bisherige Kantor 
Sriedrih Wilhelm Engelhard Liftih, der Sohn des 
Oberpfarrer3 Johann Gottfried Liſtich. Er war am 2. April 
1758 geboren, wurde 1778 Kantor und 1780 Rektor. 1785 
wurde er zum Baftor in Wufterbarth bei Polzin gewählt. 
Er war der letzte ftudirte Kantor. 


—ge — 








Zur Geſchichte des Stettiner Grofolgeſtreites. 


Von Dr. F. Rachfahl. 





a a 


Erft, al$ der Drud meines Buches*) über den Stettiner 
Erbfolgeftreit beendigt war, brachte ich in Erfahrung, daß 
joeben eine Schrift von Herrn Dr. Paul Gäthgens er- 
ſchienen fei**), welche mit der meinigen in ihren Haupt» 
parthieen fich decke. Wenn ich in den folgenden Beilen das 
Werk des Herrn Gäthgens einer Befprechung unterwerfe, fo ge- 
ihieht dies vornehmlich deshalb, um durch die Vergleichung 
unferer Refultate zu zeigen, daß die eine Arbeit durch die 
andere nicht ganz überflüffig geworden if. Daher richte ich 
mein Augenmerk auch nur auf diejenigen Theile der G.ſchen 
Abhandlung, welche diefelben Ereignifje berühren, wie die von 
mir verfaßte. 

In einer Einleitung giebt G. die Gefchichte der branden- 
burgifch-pommerfchen Beziehungen vor riedrid IL Er führt 
die Lehnshoheit Brandenburgs über Pommern zurüd bis auf 
die Urkunde Kaifer Friedrichs IL vom Jahre 1231; der 
Anfpruch darauf gehe aber vielleicht zurüd bis auf die Beit 
der Gründung der Nordmarf durch Kaiſer Otto I, ein Beweis 
dafür laſſe ſich jedoch nicht liefern. Allerdings läßt er fich 
führen, einmal aus dem Amtsrechte der Markgrafen, dann 


*) Der Stettiner Erbfolgejtreit (1464 bis 1472). Breslau. 
Wild. Köbner. 1890. 

**) Die Beziehungen zwijchen Brandenburg und Pommern 
unter Kurfürſt Friedrich IL. (1437) 1440-1470. Gießen. Rider. 18%. 
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aus einigen Kaiferurfunden für die Bisthümer Havelberg (946), 
Brandenburg (949) und Bamberg (1136). 1181 erhob 
Kaifer Friedrich J. nah G. (©. 4), al8 er in Lübeck ver- 
weilte, die Fürſten von Pommern al3 feine unmittelbaren 
Lebnsmannen zu Herzögen von Slavien. Dies Ereigniß ift 
feineswegs jo „fiher”, wie ©. meint, fondern fo umftritten, 
daß G. ohne Weiteres feine Behauptung Taum aufftellen 
durfte, mindeſtens mußte er fih erſt mit Ficker („Qom 
Reichsfürftenftande”, Junsbrud 1861 ©. 106 f., ©. 218 f.) 
auseinanderjegen, der die Reichsfreiheit der Herzöge beftreitet. 
In Lübeck jedenfall fand dies Ereignig nicht ftatt, höchſtens 
vor Lübeck, bei Gelegenheit der Belagerung der Stadt. Die 
Abtretung Slaviens an Dänemark durch Friedrich II. (1214) 
war eine vollftändige, Slavien ganz vom Reiche trennende, 
nit nur, wie ©. (ibid.) fagt, eine Tehnsübertragung Für 
die Schladt von Stendal und den angeblih darauf ge 
ſchloſſenen Vergleih ift Kantzow Gäthgens einzige Quelle; 
mit der Erwägung, daß dieſe Nachricht in gleichzeitigem 
Material feine Stüge findet, hat jchon Barthold feine Zweifel 
über ihre Zuverläffigfeit ausgeiprochen. Daß die Entwidlung 
des ftaatsrechtlichen Verhältniffes zum Reiche und zur Mark 
jeit dem 14. Jahrhunderte zwiſchen Pommern-Stettin und 
Pommern-Wolgaft eine ganz verfchiedene ift, hat &. nicht 
beachtet; ungenau jagt er daher (S. 60 und ©. 6), Ludwig 
der Baier habe die Herzöge von Pommern von der märfi« 
ſchen Lehnsabhängigfeit gelöft und zu unmittelbaren Reichs— 
fürften erhoben, ferner Sigismund habe 1417 die Bommern 
mit ihren Zehen an die Mark gewiejen. Beides gilt nur für 
die Herzöge der Stettiner Linie. 

Was das Material für die Behandlung des Stettiner 
Erbfolgeftreites betrifft, jo ift e8 zweifacher Natur, chroni« 
kaliſches und archivaliiches. Das erftere liegt meift gebrudt 
vor; G. bat jedoch diefer Seite feiner Aufgabe nicht die 
nöthige Sorgfalt zugewandt. Der widhtigfte gleichzeitige 
Bericht, die befte pommerjche Geſchichtserzählung des Mittel: 
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alters, die „chronica de ducatu Stettinensium et Pome- 
ranie gestorum“, al8 deren Verfaffer ich den Greifswalder 
Profeffor Parleberg nachgewiefen babe, wird nur dreimal 
von ©. zitirt und zwar als „chronica de statu“! Wahr- 
fcheinlih auf Grund der trefflihen Arbeit Blümckes („Die 
Familie Glinde”. Balt. Stud. XXXI, ©. 95) glaubt ©. 
fih die Mübe eriparen zu dürfen, die einzelnen Quellenjchrift- 
fteller „auf ihr Verhältniß und ihre Glaubwürdigkeit” zu 
nnterfuhen (vgl. &. S. 104, Anm. 4, ©. 119, Anm. 5); 
aber wie ſehr auch Blümdes Aufſatz als bahnbrechend für 
die Kritik Kantzows gelten muß (vgl. Stett. Erbf. ©. 35, 
Anm. 2), fo bat fie den folgenden Forſcher doch noch nicht 
jeder eigenen Anjtrengung überhboben. An der Sage vom 
Sprunge Eidftedt3 in das Grab Ottos III. bat Blümde 
noch nicht gezmweifelt; die Unglaubwürdigfeit des Ueberfalles 
Friedrichs 11. kann etwas fchärfer beleuchtet werden auf 
Grund einer eingehenden Vergleihung der einzelnen Relationen 
Kantzows, befonder8 unter Heranziehung der zweiten hoch⸗ 
deutfchen; eine derartige Vergleihung ift um fo intereffanter, 
al3 fie charafteriftifche Einblide in die Arbeitsmweife Kantzows 
gewährt. Die Unterfuhung über den Tag zu Schillersdorf 
hängt zu eng zujammen mit der über das Verhalten und die 
Parteiungen der Stände, als daß der Darfteller des gefammten 
Stettiner Erbfolgeftreites, nicht nur der Rolle, welche Glinde 
darin fpielte, nicht auf diefe angebliche Zuſammenkunft Stettiner 
mit Brandenburgern noch einmal zurüdtommen müßte Den 
Unterfchied der einzelnen Verſionen Kantzows und der Pome- 
rania verjhweigt ©. gänzlid. Den Chroniften Berkmann 
erflärt er (©. 129, Anm. 5) für zuverläffig, „da er aus 
gleichzeitigen Stralfunder Notizen jchöpfte.” Daß Berkmann 
auch von der allgemeinen pommerfjchen Chroniftif, beſonders 
von Parleberg, abhängig ift, hat er überjeben. 

An der von Kankom erzählten Szene am Grabe Ottos 
nimmt ©. feinen Anftoß. Er glaubt (S. 128), die Chronik 
des Parleberg verfchweige den Friedensbruch der Pommern 
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und deren Einfall in die Neumark im Frühjahre 1469. Damit 
verhält es fich anders; fie verfchweigt ihn nicht, fondern führt 
ihn ohne beftimmte Zeitangabe an, jedoch in folchem Zus 
jammenbange, daß man immer glaubte, er babe zum Ende 
des Feldzuges 1469 ftattgefunden. (Vgl. Stett. Erbf. S.246 f.) 
Auch G. ſchließt ſich (S. 130) diefer irrigen Anficht an, 
wie er ferner die falſche Nachricht Kantzows aufnimmt, die 
Pommern hätten um diejelbe Zeit auch die Udermarf ver- 
wüſtet. (Vgl. Stett. Erbf. S.248.) Die Schivelbeiner Fehde, 
bezw. ihren Zuſammenhang mit dem allgemeinen Kriege bat 
&. unbeachtet gelaffen. Der Krieg des Jahres 1469 wurde 
nah ©. (S. 128) im Juli eröffnet und zwar, indem Ulrich 
von Mecklenburg in die Tollenfe eindrang. Daß dieje mecklen⸗ 
burgifche Grenzfehde ein Vorſpiel des Feldzuges von 1469 
ift und in den Sommer diejes Yahres fällt, dürfte feftftehen; 
aber fie gerade in den Juli zu legen, haben wir fein Recht. 
Die Darftellung G.'s von der Belagerung von Ueckermünde 
und überhaupt von dem Tyeldzuge 1469 und feinem Ausgange 
iſt kritiklos. 

Das archivaliſche Material liegt zum großen Theile 
ebenfalls gedruckt vor, doch finden ſich im Geheimen Staats- 
archive zu Berlin noch fehr erhebliche handfchriftliche Ergän- 
zungen. Vorausſchicken muß ich, daß in diefer legteren Hinficht 
ih ©. in einer günftigeren Lage befand, als ich; es wurde 
ihm im Berliner Archiv ein Sammelband zur Verfügung 
geftellt (R 30, 1a), den ich dafeldft nicht erhalten habe. Die 
von mir nicht benußten Aftenftüde — fie beziehen fich meift 
auf die brandenburgifch-pommerfhen Verhandlungen im Herbft 
1464, Ende 1465 und 1466 — find jedoch weder fehr zahl- 
rei, noch aud ſehr wichtig; wefentliche Reſultate meiner 
Arbeit dürften durch fie Faum in Frage geftellt werden. 

Es möge nun geprüft werden, worin die Verfchieben- 
heiten beftehben, zu denen wir in den Ergebniffen unferer 
archivaliſchen Forſchungen gelangt find. Einige belanglofe 
Detail für das Jahr 1464 ergeben ſich aus R 30, 1a (der 
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28. Oktober ald das Datum des Eintreffens der erften kur⸗ 
fürjtlichen Gefandtihaft in Stettin, ein Aufenthalt Pfuels 
Herbſt 1464 in Pommern, um daſelbſt die Gefinnungen zu 
erforjhhen, ein Schreiben des Biſchofs von Brandenburg vom 
11. November an die Stettiner, enthaltend eine Einladung 
zu einer Zufammenkunft zu Angermünde, eine Aufforderung 
der furfürftliden Räthe an die Landichaft zu Tollenſe, den 
Herzögen nicht zu Huldigen). Klar wird jeßt, welche Gründe 
zur Verlegung der erjten Berfammlung der Stettinifchen 
Stände nah Dttos Tode vom 15. auf den 11. November 
führten; dieſelbe fand ftatt am 11. November, weil die 
Herzöge die Landfchaft auf diefen Tag nach Stettin entboten 
hatten. (Stett. Erbf. ©. 96. ©. ©. 64). Falſch iſt es freilich, 
dies als einen ſonderlichen Erfolg der Wolgafter aufzufafien, 
den Ständen fiel e8 damals nod nicht ein, vorſchnell aus 
ihrer Reſerve herauszutreten. 

Bezüglih der Verhandlungen, die Ende 1464 am 
kaiſerlichen Hofe geführt wurden, find G. einige Irrthümer 
wibderfahren. Barnekow war nicht von den Herzögen nad) 
Defterreih abgefandt (G. S. 65), jondern er befand ſich 
bereit3 dajelbft und handelte ohne Auftrag feine® Herrn; 
bittet er doc felbft den Kaifer, mit der Entſcheidung zu 
warten, bi8 Botjchaft von feinen Fürften käme, woran diejelben 
jegt noch verhindert feien. (Stett. Erbf. ©. 105.) ©. weiß 
jogar (S. 75), daß Barnelow am Morgen des 14. November 
1464 am Hofe eingetroffen fei und um Mittag herum vom 
Raifer in Audienz empfangen worden fei; dieje fühne Kombi- 
nation macht er auf Grund einer Nachricht in dem erften 
Berichte des brandenburgifchen Gefchäftsträgers, SHartnit 
vom Stein, den 14. November Mittags fei ihm von dem 
faiferlihen Nathe, dem Grafen von Sulz, eröffnet worden, 
der Kaiſer habe befohlen, inzwijchen die Verhandlungen mit 
den märkifchen Gefandten einzuftellen, denn „Im sey vff hewt 
morgen von der widerpart botschafft komen.“ Hartnit 
hat auch nicht vor dem Kaifer ausgeführt, wie der faljche 
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Waldemar von den Pommern aufgeſtachelt worden ſei 
(G. S. 75), ſondern dieſe Angabe iſt nur enthalten in der 
Inſtruktion für Hartnit; ob derſelbe davon Gebrauch gemacht 
hat, wiſſen wir gar nicht. Von „Geſchenken“ des Kurfürſten 
an die Beamten und Bedienten des kaiſerlichen Hofes 
(G. S. 80) kann der Form zu Folge, in der die darauf 
bezügliche Notiz auftritt, keine Rede fein, höchſtens von be— 
abſichtigten Geſchenken; von einer Wirkung des Geldes der 
Markgrafen darf man daher ohne Weiteres nicht ſprechen. 
(Vgl. Stett. Erbf. S. 99, Anm. 1.) G. iſt zu ſeiner Anficht 
gekommen nach dem Vorgange Raumers, welcher die betreffende 
archivaliſche Notiz willkürlich mit falſcher Datums⸗ und 
Inhaltsangabe („Um 1465" bezw. „Verzeichniß der kur⸗ 
fürftlichen Gefchenfe”) abgedrudt hat. Wenzel Reimann, ein 
anderer Gefandter des Markgrafen, wurde nicht den 10. De- 
zember zu Albrecht Achilles vom Kaifer abgeordnet (G. ©. 81), 
jondern den 19. November; G. hat den Nifolaustag vom 
6. Dezember verwechjelt mit dem vom 13. November (Nicol. 
papa. Vgl. Stett. Erbf. ©. 110, Anm. 2) Daß endlid 
nicht die Zufage in der böhmiſchen Sache, wie ©. (©. 81) 
vermuthet, die Belehnung des Rurfürften vom 21. März 1465 
herbeiführte, ergiebt fih aus dem Zettel zu Nr. 20 von 
R 30, 1 des Geh. St.Archives (vgl. Stett. Erbf. ©. 109) 
und aus der fpäteren Entwidlung des Streites, in welchem 
die Hohenzollern niemal3 dem Kaiſer eine gegen Georg 
Podiebrad gerichtete Konzeffion zugeftanden haben. 

Bei feiner Rückkehr aus Franken Dezember 1464 über- 
ſandte Kınfürft Friedrich an die Herzöge von Wolgaft einen 
Brief, der uns in zwei Faffungen überfommen iſt. Diejenige 
ber beiden Faſſungen, welche der Kurfürft abſchickte, war 
weder jehr gemäßigten Tones, noch auch ftammte fie aus 
Albrehts Feder (G. ©. 70), vielmehr aus feiner eigenen; 
auch war ihr Ton nichts weniger al3 ein milder. (Stett. 
Erdf. S. 113 f) Wenn ©. (S. 70) den leidenfchaftlichen 
Brief Triedrihs IT. vom 15. Januar 1465 als „ruhig umd 
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beftimmt, ja mit einem gewifjfen Humor” gejchrieben findet, 
fo ift das eine Anficht, über welche ich nicht mit ihm rechten 
will. Vom 5. Februar 1465 aus Prag ift wohl kaum das 
Schreiben ſämmtlicher Kurfürften an die Herzöge bdatirt 
(S. 73, Anm. 3), fondern nur das Georg Podiebrads (Stett. 
Erbf. S. 125); ©. beruft fih als Quelle für feine Angabe 
auf Balthafar Machricht u. f. w.), der mir jett nicht zur 
Verfügung fteht. 

Als Friedrid II. die Originale der Faiferlihen Lehn⸗ 
briefe von: 25. März 1465 nur gegen Erlegung einer Summe 
von 37000 Gulden empfangen follte, war er nah G.s 
Meinung (S. 81) zufrieden, wenigftend die Abfchriften im 
feinen Händen zu haben; er foll der Hoffnung gewejen fein, 
feinen Zweck auch ohne die Originale zu erreihen. Das ift 
falfh. Friedrich benusgte die Abjchriften nur, weil er die 
Originale nicht auslöjen konnte. Den Brief, welchen er furz 
nah dem Empfange der Nachricht von der Geldforderung 
des Raifers an feinen Bruder Albrecht richtete (d. d. 24. Mai 
1465, gedrudt bei G. ©. 140) drüdt nichts weniger als 
Zufriedenheit aus, und wie wenig er gehofft bat, feinen 
Zwed aud ohne die Originale zu erreichen, geht daraus 
hervor, daß er in den Verhandlungen, in denen er den 
Pommern nur die Abjchriften vorlegen konnte, auf die Erb- 
folge in den Ländern Ottos verzichtete und mit der Lehns⸗ 
berrlichfeit über dieſelben, fowie mit einigen verhältnigmäßig 
geringen Abtretungen fich zufrieden erklärte (Stett. Erbf. 
©. 135.) Das Bild, weldes ©. (S. 82—84) von den 
märfiih-pommerfhen Verhandlungen des Frühjahrs 1465 
entwirft, ift unflar. 

Eine etwas längere Auseinanderfegung erfordert die 
Behauptung G.'s (S. 91), der Kaifer habe im Sommer 
1465 dem pommershen Gefandten Matthias von Wedel eine 
Zitation gegen die Markgrafen auf 3000 Pfund Goldes 
bewilligt, fall8 er den Herzögen in den Landen GStettin- nnd 
Pommern Eintrag thue. Es geht dies zurüd auf eine Stelle 
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in dem Geſandtſchaftsberichte Wedels (gedrudt bei &. ©. 146), 
er babe gegen Friedrich II. ein derartiges Zitatorium „in 
dem hofe auszgetragen und erworben“. Diejer Wortlaut 
Scheint allerdings G.'s Auffafjung zu beftätigen. Bedenken 
aber muß es erregen, daß in den Welationen der branden- 
burgifchen Geſandten von einem jolchen Erfolge Wedels nichts 
erwähnt mird, welcher, da der Bericht Wedels ſpäteſtens m 
der erften Hälfte des Juli 1465 abgegangen fein dürfte 
(Stett. Erbf. S. 150, Anm. 2), doch in eben dieje Zeit 
fallen müßte. Nun verfihern fogar die brandenburgifchen 
Gejandten nody am 12. September 1465 ihre Herren, Wedel 
babe noch nichts gegen fie erreicht. (Geh. St.-Ard. R 30, 1 
Nr. 63); erhalten von diefer angeblihen Zitation ift uns 
auch nichts, auch nicht die geringfte Andeutung an irgend 
welcher andern Stelle. In einem Briefe an feinen Bruder 
fritifirt Albrecht Achilles den Bericht Wedels (Geh. St.-Ard. 
R 30, 1Rr. 70); er erzählt dabei alle Unwahrheiten auf, deren 
Wedel fich ſchuldig gemacht habe, ohne jedoch jener angeblich 
erwirften Bitation dabei zu gedenken. Mit einer Lüge 
Wedel haben wir es alſo nicht zu thun, andrerjeit3 aber 
fann er die bewußte Ladung nicht erlaugt haben. Um uns 
aus dieſem Dilemma zu retten, wird und daher nichts anderes 
übrig bleiben, als die Worte Wedels jo auszulegen, er babe 
die Bitation beantragt und um fie geworben. Es wird fid 
alfo bier, wie ich Schon früher (Stett. Erbf. S. 149, 150) 
annahm, um einen bloßen Antrag Wedels handeln, der bon 
feiner Annahme noch weit entfernt war. 

Dagegen erlangte der Kurfürſt eine Bitation gegen die 
pommerfchen Herzöge und Stände, — ©. fand die erftere in 
R 30, la des Geh. St.Arch., fo daß meine Bemerkung 
(Stett. Erdf. ©. 153, Anm. 1), nur die leßtere jei erhalten, 
hinfällig wird. In Bezug auf das, was ©. (S. 91, Anm. 3) 
über die doppelte Form fagt, in der diefe Lage uns vorliegt, 
muß ih auf ©. 145, Ann. 4 und ©. 153, Anm. 1 des 
Stett. Erbf. verweifen. Daß nur die Bitation vom 11. Sep 
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tember, nicht die vom 25. Juli, ausgegangen ift, beweift der 
Vermerk, den die erfte enthält: „ad mandatum domini Imp. 
Vdalricus Epise. Pat. Cancell.“ Der Auslegung, weldhe ©. 
den Worten der brandenburgifchen Geſandten in ihrem Berichte 
vom 12. September 1465 giebt (S. 94), die Erklärung, 
durch welche Sigismund 1417 die Stettiner Herzöge an die 
Marf wies, fei eine protestacio contraria facto und daher 
ungültig, pflichte ich nicht bei; jene Urkunde Sigismunds wird 
nicht deshalb jo genannt, weil fie in Widerſpruch fteht mit 
der Delehnung der Pommern dur Karl IV., (Stett. Erbf. 
©. 153), jondern weil Sigismund felbft fchriftlich zwar die 
Herzöge von Stettin an Friedrich I. wies, de facto aber 
jelber jie belehnt hat. Ob übrigens eben diefer Gefandtjchafts- 
beriht von Peter Knorr (G. ©. 93, Anm. 2) oder von 
Hartnit vom Stein (Stett. Erbf. S. 153) gejchrieben ift, 
kann ich jett nicht entſcheiden. Wedell jedenfalls ift nicht 
geftorben furz, nachdem er feinen Bericht an die Herzöge ver- 
faßt hat (©. ©. 93), e8 liegt vielmehr zwiichen beiden Er- 
eignifjen eine Friſt von ungefähr zwei Monaten — erite 
Hälfte Juli bis Mitte September. 

Aus R 30, la des Geh. St.Archivs ift &. in der 
Lage gewefen, das von Riedel (cod. dipl. Bd. II, 5. 91 f.) 
angegebene Datum (14. Dez. 1465) eines Briefes des Mark: 
grafen Albrecht an Friedrich II. berichtigen zu können (19. Of 
tober*). Da Albrecht diefes Schreiben durch Wenzel Reimanı 
in die Mark fandte, fällt natürlich meine Vermuthung (S. 160, 
Anm. 3), daß Reimann an der Gefandtichaft, welche Dr. Knorr 
Mitte Oktober aus Franken nad dem Faiferlichen Hofe unter- 
nahm, betheiligt gewefen fei, wie ich aus den Worten des 


*) Stett. Erbf. ©. 161 3. 1v. o. ift zu leſen 14. Dezember 
anftatt 14. September. Noch einige andere Drudfehler des Stett. Erbf. 
mögen bei diefer Gelegenheit berichtet werden: ©. 154 2.6 v. u.: 
„einer“ ſtatt „einen“, ibid. 3. 7 v. u.: „in zwei jährlihen Raten” 
ftatt „in zweijährlicden Raten”. S. 298 3. 9 v. o.: „Bogislaui vnd 
Warnym vnd Wranslai“ ftatt „Bogislaui vnd Wranslai“, 
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PBriefes „her Wenntzlaw ... ist itzund aus dem keiserl. 
hofe komen“ geſchloſſen Hatte. Aus derfelben Quelle fchöpfte 
&. mir unbefannt gebliebene Detailnotizen über Kriegspläne 
des Kurfürſten, über feine Verbindung mit Medlenburg Ende 
1465, über eine Zagfahrt vom 6. Dezember und die darauf 
folgende Huldigung der Mannſchaft des Landes Stolp für 
Friedrich. Auch den Namen der brandenburgifchen Prinzeifin, 
welche zu Soldin mit einem Sohne Erichs II. verlobt wurde, 
bat er ebendaher (Nr. 11 des Urf.-Anhanges bei G.) ent- 
nommen; ſie ift nicht, wie ih ©. 164 des Stett. Erbf. 
fälfchlich angegeben habe, eine Tochter Albrechts Achilles, 
Sondern des damals bereits verftorbenen Markgrafen Friedrichs 
des Jüngeren. 

Ich komme jet zu den Ereigniffen um die Zeit des 
Soldiner Vertrages und kurz nachher. Auf dem Tage zu 
Soldin waren nit Erih und Wartislaus, jondern nur der 
erftere zugegen (vgl. Stett. Erbf. S. 164, Anm. 2); daher 
it G's Vermuthung (S. 103) hinfällig, Wartislaus babe 
ähnlich, wie Erih (Riedel II, 5, ©. 94), die Erklärung 
abgeben müfjen, er wolle den Vertrag auch gegen den Bruder 
halten. In Wirklichkeit hat Erich vielmehr erklärt, er wolle 
den Traktat auch dann halten, wenn fein augenblidlich ab- 
wejender Bruder den Beitritt vermweigere; daher ift auch die 
Urkunde bei Riedel III, 1, S. 380 fein bloßer „branden- 
burgifcher Entwurf“, fondern ein thatſächliches Lehnbekenntniß 
(vgl. Stett. Erbf. a. a. O.), ein Zeugniß gejchehener Lehns⸗ 
empfahung. Dieſe fand mohl ftatt auf dem Tage zu Gark 
am 16. März 1466, auf dem nicht (©. S. 103) fchlechthin 
die Fürjten zufammenfamen, fondern nur Friedrich II. und 
Wartislaus X. 

Tür die Verhandlungen im Sommer und Herbſt 1466, 
bei deren Darftellung ich mid) noch über faft völligen Mangel 
an Material beklagen mußte (Stett. Erbf. ©. 167), ift ©. 
in der glüdlichen Lage gewefen, in R 30, 1a des Geh. St. 
Archives verjchiedene noch ungedrudte Archivalien zu finden, 
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daher denn auch für dieſe Zeit einige Details mehr liefern 
zu können, als mir möglich war. Andererſeits aber habe ich 
nicht nöthig, etwas von dem, was ich über den Gang der 
damaligen Verhandlungen, ſei es als gewiß, ſei es als wahr— 
ſcheinlich, hingeſtellt habe, zurückzunehmen; im Gegentheil habe 
ih die Genugthunng, meine Kombinationen über die Partei: 
ungen in der Stadt Stettin, daß die Gemäßigten, diejenigen, 
die zum Frieden geneigt waren, jich meift unter den Mitgliedern 
des Rathes und der ſtädtiſchen Ariftofratie befanden, daß die 
DOppofition gegen Friedrich von der Stadt Stettin ausging 
(Bericht des Heinrich Platemann, Prior zu St. Otto in 
Stettin, an Friedrich) II. Juni 1466, gedrudt bei ©. ©. 150 ff.), 
daß ferner die Herzöge ein doppeltes Spiel jpielten, durch 
das von ©. neu berangezogene Material beftätigt zu ſehen. 
Der „Abjchied von Gar” (vom 16. März), von dem Friedrich 
in einem Brief an die Stettiner (NHaumier I, p. 272, Nr. 144) 
jagt, er wolle ihn halten, beftand wohl, wie man jet ver⸗ 
muthen darf, in dem Webereinfommen, zum 18. Mai einen 
Ständetag nad Stettin zu berufen (vgl. den Befehl an den 
Landreiter von Stettin, alle Mannen feines Bezirkes für den 
18. Mai nach Stettin zu laden, d. d. Gark, 18. März, bei 
G. S.104, Anm. 2) und dabei die Privilegien der Stettini« 
ſchen Unterthanen zu beftätigen. (Inſtruktion des Kurfürften 
an feine Gejandten zur Stettiner Tagfahrt vom 18. Mai, 
bei G. ©. 106.) 

©. 112 behauptet ©., das für die Herzöge günftige 
Edikt des Kaiſers vom 14. Dftober 1466 fei erjt deshalb 
Anfang des nächſten Jahres in Pommern eingetroffen, da 
der Kaiſer es jo lange zurücdbehalten habe, um abzuwarten, 
wie die Markgrafen, bejonders Albrecht, ſich endgültig zur 
böhmischen Frage stellen würden; erſt als Marfgraf Albrecht 
Februar 1467 feine Tochter mit Heinrich von Münfterberg, 
dem Sohne des Ketzerkönigs vermählte, habe der Kaifer den 
Erlaß ausgehen laffen. Nun war diefes Schriftitüd, wie 
auch G. (S. 114) merkt, Schon den 25. Februar in Pommern 
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angelangt (Stett. Erbf. S.191, Anm. 1), — die Vermählung 
Urfulas mit Heinrich hatte aber ftattgefunden erft den 10. Fe⸗ 
bruar 1467. Damit fällt G.'s Kombination, da es mindeftens 
einer Zeit von 4 Wochen bedurfte, damit das Edikt vom 
faiferlichen Hofe nach der Oftfeefüfte gelangte. Maßgebend 
für die fpäte Ankunft des Erlaſſes war wohl der Umftand, 
daß Barnekow, der pommerſche Gefandte, nicht genug Geld 
befaß, um ihn auszulöfen. Natürlih war die Haltung der 
Hohenzollern in der böhmijchen Frage die Veranlaffung des 
Grolis, den der Kaiſer gegen fie begte, und der für fie m 
günftigen Entſcheidung; die Vermählung Urfulas ift aber nicht 
die Urfache, welche die endliche Abfendung des Ediktes be 
ftimmte. Falſch ift es, wenn ©. (©. 117) erzählt, der 
Kurfürft habe nach Eintreffen des Faiferlihen Spruches 
Friedrich III. durh einen Abgefandten nochmals fein Recht 
auf die umftrittenen Lande darlegen laffen und ihn gebeten, in 
feinen Reichen die Stettinifhen Güter aufzuhalten, wodurch 
er 20-—30000 Gulden gewinnen könne. G. bat fich bier 
durch das irrige Regeſt bei Riedel (III, 3, ©. 92) täujchen 
laffen; der dafelbft abgedruckte „Antrag eines brandenburgifchen 
Abgeordneten”, den ©. zwar nicht zitirt, aber auf welchen er 
ſich zweifelsohne ftügt, ift nicht gerichtet an den „Römiſchen 
König”, fondern an den von Dänemark. (Stett. Erbf. ©. 77, 
Anm. 1.) 

Was nun die Kämpfe des Jahres 1468 betrifft, fo 
glaubt G. (S. 118), fie feien eröffnet worden ungefähr im 
Januar durch einen Ueberfall der Pommern auf die Städte 
Neu-Berlin, Schauenfließ und Xippehne, dem der Kurfürft 
durch die allgemeinen Verhältniffe gehindert, mit den Waffen 
nicht begegnen fonnte. Diefe Datirung des Einfall, der ohne 
Zeitangabe in der märfifchen Klagejchrift an Kafimir von 
Polen (Raumer I, 275) erwähnt wird, begründet er durd 
Hinweis auf eine Beſchwerde Friedrichs über die Wolgafter 
(enthalten in einem Aktenftüde vom 18. Yebruar 1468 bei 
Riedel, II, 5. ©. 119), daß diefelben jein Land „myt roue 
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lethen angripen.“ Daß diefe ganz allgemein gehaltene Be- 
merfung genügt, um &.8 Vermuthung zu rechtfertigen, glaube 
ich nicht; feit Anfang 1467 befanden ſich Brandenburg umd 
Pommern in latentem SKriegszuftande, fo daß Grenzräubereien 
ficherlich beftändig auf der Tagesordnung ftanden. Daher 
beharre ich bei meiner ©. 216 des Stett. Erbf. ausgefprochenen 
Annahme, daß der Einfall während des eigentlichen Feldzuges 
von 1468 fi zutrug. Die Hauptoperationen Friedrichs 
jpielten ſich damals faft nur weftlih der Oder ab; es ift 
daher jehr wahrfcheinlich, daß Erich gerade damals, um die 
Nachtheile einigermaßen wett zu machen, die feine Sache im 
Weften erlitt, eine Diverfion gegen den relativ unbefchügten 
Dflen der Mark unternahm. Auch wandte fich der Kurfürft 
nicht erſt im Januar 1468 wieder den pommerjchen Dingen 
zu (© ©. 118), fondern mindeftens fchon Ende 1467. 
(Stett. Erbf. ©. 197, Anm. 4.) 

Der Feldzug 1468 wurde nah ©. (S. 120) durd) 
einen vorläufigen Waffenftillftand beendigt, welchen Straljund 
im Vereine mit zwei polnifchen Räthen bewirkte Dies ift 
ungenau; die polniſchen Sendboten fanden die Eintracht 
bereit3 wieder hbergeftellt; nur wurde auf ihr Betreiben der 
von den Straljundern bis Michaelis feitgejegte Stillftand ver- 
längert bis Weihnachten. (Stett. Erbf. ©. 221.) Die 
Störungen, welche diefe Waffenruhe durch Einfälle der Pommern 
erlitt, hält ©. (S. 122) nicht für fo bedeutend, daß der 
offene Krieg wieder entbrannt wäre; vielmehr habe man 
„daran feftgehalten, am 6. Dezember in Prenzlau zujammen 
zu fommen, um womöglich den Streit zu ſchlichten“. So 
rofig lagen denn die PVerhältniffe doch nit; um neuen 
Friedensbrüchen vorzubeugen, warf fi Friedrich mit be: 
waffneter Macht an die udermärkifch-pommerfche Grenze 
(Riedel, II, 1, ©. 477 „vnser houelude haluen, de wie 
vp grote kost und teringe liggende hebben‘“), und erjt 
die Nähe der märkiſchen Waffen war es wohl, welche die 
Friedensliebe der Pommern etwas erhöhte. 

Baltifhe Studien XLI. 18 
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Was dann die Verhandlungen anbelangt, die zum erſten 
Prenzlauer Vertrage vom Januar 1469 führten, fo muß ich 
zunächſt einen Irrthum berichtigen, der fich bei mir einger 
ſchlichen hat; ©. 226 des Stett. Erbf. muß es heißen, in 
der Tagſatzung vom 16. Dezember 1468 weigerte ſich der 
Markgraf feine Bedingung auf Wiederherftellung des status 
quo unmittelbar nad dem Soldiner Vertrage zurüdzunehmen, 
nicht vor demfelben. Für die damalige Zeit Tonftruirt ©. 
(S. 124) eine wenn auch nur vorübergehende Differenz 
zwilhen den Wolgaftiihen Brüdern; in Eri II. ſei die 
Habfucht erwacht, er habe fich allein unter Ausſchluß des Wartis- 
laus mit Friedrich IL. verfländigen wollen, wie aus einen 
an den Markgrafen von Heinrich Borf, dem Landvoigt der 
Neumark, gefandten Berichte über eine Unterredung mit dent 
Pommern Dionys von der Often erhelle: „he [Often] wolde 
mit anderen rederen helpen dedingen, dat Hertoch Erick 
alle Huldinge varı beider lande wegen em gedan solde 
lofs seggen, Also bescheidet kundet Jwe vor dem keisere 
geweren, dat die lande anders nymande den Jwen 
gnaden vnd em huldigen scholden, so wolde he Jwen 
gnaden holden allen 'awescheidt vnd da solden beide 
lant gut vor wesen vnd ia seggen“. Auf den erften Dlid 
könnte man glauben, der G.ſchen Interpretation bei—⸗ 
pflichten zu müſſen. Indeß ſtellen ſich manche Hinderniſſe 
ihr in den Weg; denn weiter unten giebt Oſten nicht Herzog 
Wartislaus die Schuld, wenn es nicht zum Frieden käme, 
— was doch, falls es ſich um ſeine Ausſchließung handelte, 
als Grund derſelben angeführt worden wäre, — ſondern den 
Städten Stettin und Stargard. Es heißt dann ferner: „er 
dyniges sede my to warteiken, dat Hertoch Otto tuschen 
Jwen gnaden und den wolgastischen Heren dedingen 
scholde“, — Wartislaus ſollte alfo hiernach in die Ver— 
handlung der Pommern mit Medlenburg und Brandenburg 
eingefchloffen werden. In der Antwort des Kurfürften an 
en Landreigt giebt es feine Stelle, welche anf eigennügig 
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Abfichten Erichs hinwieſe. Die einzige Quelle für die an- 
geblichen Pläne Erichs ift die Relation Borks; wenn diefer 
nicht einmal diefelben „eigentlich durchfchaut hat" (G. ©. 125), 
fo müffen doc die Andeutungen Oftens mindeftens jo dunkel 
gewejen fein, daß auch wir beftimmte Schlüffe daraus nicht 
ziehen dürfen. Wir haben es hier wohl mit einer undeutlichen 
Ausdrudsweife Borks zu thun; Oſten bat diefem wahr: 
Icheinlich gefagt, wenn Friedrich beim Kaifer erreichen könne, 
dag die Stände nur ihm und den Wolgaftern zugleich huldigen 
follten, nicht blos den Xeßteren allein, fo wolle Erid den 
Vertrag von Soldin halten; Erich wußte wohl, daß der 
Kaiſer dies dem Kurfürften nicht zugeftehen würde. 

Der Kurfürft hat nicht den 27. Juli 1469 das Schloß 
Stolzenburg erobert. ©. (S. 129) fchließt dies aus der 
Datumsangabe Friedrichs IL. vom 28. Juli: „Im felde bi 
dem. dorfe Stolzenburg“. Aber da8 Dorf Stolzenburg 
(bei Pafewalf), welches hier gemeint wird, ift nicht identiſch 
mit dem Schloffe Stolzenburg, fondern von diefem drei Meilen 
entfernt, durch dad Randowbruch getremnt. 

Nah ©. (S. 130) bewog die mißglüdte Belagerung 
von Uedermünde Friedrich IL., einen ihm angebotenen zwiſchen 
Stralfimd und den Räthen Wartislaws bejprochenen Waffen- 
ftillftand einzugehen. Als Duelle bierfür beruft fi) G. auf 
Riedel III, 2, S. 44. Aber in der dafelbft gedruckten Urkunde 
handelt e8 fih um Separatverhandlungen zwijchen Pommern 
und Mecklenburg die den 1. September zum PVertrage von 
Damgarten zwifchen diefen beiden Ländern führt. Es dürfte 
G. ſchwer fallen, aus ihr nachzumeifen, daß der Stillftand 
von Mefcherin mit Brandenburg feinen Grund findet in BVer- 
handlungen Friedrichs mit der Stadt Stralfund. Die Ent: 
Ihädigungsfumme, welche die Bommern zu Petrifau von den 
Drandenburgern forderten, belief fih wohl auf 300000 
(Stett. Erbf. S. 259, Anm. 1), faum auf nur 3000 Gold⸗ 
gulden (G. ©. 133); der Kurfürft forderte ſeinerſeits nicht 
336000 (&. ©. 132), jondern 346000 Gulden. Was ©, 

18* 
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(S. 133 f.) über den Ausgang der pommerjchbrandenburgifchen 
Geſandtſchaft zu Petrifau berichtet, ift mit Ungenauigkeiten 
durchſetzt. In G.s Urkundenanhange muß es ©. 148, 3.15 
„augewynne“ ftatt „angewynne“, 3. 16 „augewundt“ 
ftatt „angewundt“ heißen. 

Noch einige Bemerkungen über die Auffafjung Gs von 
der Bedeutung der einzelnen Ereigniffe und ihrem Zuſammen⸗ 
bange. Was die Beurtbeilung der Rechtsfrage anbetrifft, 
fo vermiſcht G. die Unterfuchung über die objektiven Rechts⸗ 
verhältniffe und über das fubjeltive Nechtsbemußtfein, mit 
welchem die beiden Parteien in den Streit eintraten. Der 
wichtigfte Wendepunft in der Entwidlung des Erbfolgeftreites, 
nämlich die Thatſache, daß im Frühjahr 1465 Friedrich IL 
auf die Erbfolge in den Ländern Ottos III. verzichtete und 
mit der Lehnsherrlichkeit zufrieden fein zu wollen erklärte, 
ift ©. entweder entgangen, oder doch nicht von ihm geniigend 
bervorgehoben. Nur noch einmal fpäter nimmt Friedrich, 
wie es jcheint, die Forderung der Succeffion wieder auf, 
in den Verhandlungen am Faiferliden Hofe im Sommer 
defjelben “Fahres, aber man muß bedenken, daß es fich zunächft 
dabei für ihn nur darum handelte, rechtlich vom Kaifer als 
Erbe Ottos anerfannt zu werden. Dieſe Anerfennung Seitens 
des Kaiſers follte ihm dann die fefte Bafis fein, auf Grund 
welcher weitere Verhandlungen mit den Herzögen geführt 
werden könnten; daß fie allein genüge, um das Land auch in 
der That feiner unmittelbaren Herrichaft zuzuführen, glaubte 
er keineswegs. Eher aber durfte er hoffen, die Herzöge 
wenigftens zur Anerkennung feiner Lehnsherrlichkeit zu be 
wegen, wenn ihn das NeichSoberhaupt zum direkten, recht#- 
mäßigen Nachfolger Ottos III. erklärt hätte Gegenftand der 
jpäteren Kriege ift immer nur des Kurfürſten Beftreben, 
jeine Oberhoheit über Stettin und Pommern-Stargard zu 
begründen und nebenbei, wo es anginge, einige Eroberungen 
zu machen Ferner vermißt man bei G. eine eingehende, 
zujammenhängende Unterfuchung über die Haltung der Stände 
und ihre Parteiungen. 
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Den Abt von Kolbag fieht G. (S. 102) als Haupt 
der berzoglidhen Partei an wegen feines Auftretens auf dem 
Ständetage vom 11. November 1464; ich habe ihn aus dem- 
jelben Grunde (Stett. Erbf. ©. 88, 96 f.) das Haupt der 
Dppofition gegen Erih und Wartisfaus genannt, und ich 
glaube, daß die Huldigung, welche fpäter Kolbag dem Kur⸗ 
fürften leiftete, eher für meine als für die Geſche Anficht 
ſpricht. Die wichtige Rolle, welche Stettin als Vorkämpferin 
der pommerfchnationalen Richtung fpielte, hat ©. nicht genug 
betont, ebenfowenig den Gegenſatz, der zwijchen Stettin und 
Gartz obwaltete. Welches das Motiv der Mecklenburger 
geweſen fein kann, fi) dem Kurfürften anzufchließen, welches 
der ftrategifche Plan gewefen fein mag, der Friedrich II. bei 
jeinen Feldzügen 1468 —69 leitete, geht aus G.'s Abhandlung 
nicht hervor. 

Einfeitig ift es ſchließlich, daß G. den Stettiner Erb» 
folgeftreit al8 ein ganz ifolirtes, außerhalb allen Zufammen- 
hbanges mit dem allgemeinen Lauf der Dinge ftehendes Er- 
eigniß anfieft. Man darf kühnlich behaupten, daß, wenn 
dem jo geweſen wäre, Zriedrih II. unbedingt als Sieger 
hätte hervorgehen müſſen. Aber der Erbfolgeftreit ift unter 
einem höheren Gefichtspunfte zu betrachten; er war eine 
Phafe des Kampfes um die deutſche Nordoftgrenze, eines 
Kampfes, der mit dem Auftreten der Jagiellonen in Polen 
und mit der zugleich ſich erbebenden großen jlavifchen Reaktion 
im Often begann. Daher überfahb ©. die Epifode der Fehde 
Friedrichs mit den polnischen Söldnern im Anfange des 
Jahres 1467, die für das Verhältniß des Kurfürften zu 
Polen ungemein dharakteriftifch if. Nur einmal jagt er bei- 
läufig, diefe Söldner feien von Eric) II. „zum Dienfte ge« 
ſucht worden”; das ift unrichtig, fie handelten vielmehr bereits 
auf Anftiftung Erich. Desgleichen bat er es nicht erfannt, 
daß der für Brandenburg mehr oder minder als erfolglos 
anzufehende Ausgang der Feldzüge von 1468 und bejonders 
von 1469 lediglich auf das Eingreifen Polens zurüdzuführen 
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ift, wie er auch eine dafür fehr wichtige Duelle, die weft 
preußiihen Ständealten von 1468 und 1469 (herausg. von 
Yranz Zhunert, Danzig 1889), überjehen Hat. Dieſer 
feiner mangelhaften Auffaſſung entſpricht der emphatiſche 
Ausdrud, mit dem er bei der Einleitung der Schilderung 
des 1468 geführten Krieges die allgemeine politifche Situation 
der Mark Brandenburg zu jener Zeit charafterifirt: „Und 
jest endlich Hatten fich die dunklen Wolfen verzogen, batte 
fi) der Himmel über der Darf wieder geflärt". Daß gerade 
das Gegentheil der Yall war, zeigen die fpäteren Ereignifie 
auf das Unmwiderleglichfte. 


— — 
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Dreiundfünfsigfter Jahresbericht 


der 


Gefellfchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde. 
April 1890 — April 1891. 


Die günftige Entwidelung, welche die Gejellichaft nun ſchon 
jeit mehreren fahren genommen bat, bat auch in dem Zeit- 
raum, über welchen bier berichtet wird, angedauert. Wir 
hatten uns der Unterftügung der hohen Behörden und zahl- 
reicher Kreis- und Kommunalverbände, Iebbafter Theilnahme 
jeiten8 der Bewohner unjerer Provinz zu ‘erfreuen, fo daß die 
Arbeiten einen erfreulihen Fortgang genommen haben. Die 
Sammlungen haben fi Dank der eifrigen Thätigkeit vieler 
Altertbumsfreunde außerordentlich vermehrt, die Titerarifchen 
Unternehmungen baben vielfeitige Beihülfe und freundliche 
Aufnahme gefunden. Zrogdem gilt es immer noch weiter 
danach zu ftreben, daß die Gejellichaft in allen Theilen unferer 
Provinz recht eigentlich der Mittelpunkt der vorgefchichtlichen 
and gefchichtlichen Forfhung wird. In einzelnen Gegenden 
des Landes hat, wie das Mitgliederverzeichniß zeigt, die 
Geſellſchaft immer noch recht wenig Freunde und Mitarbeiter 
gefundent. 

Die Gejellichaft hat den Tod von 15 Mitgliedern zu 
beflagen. Unter vdenfelben befindet ſich das Ehrenmitglied 
General der Kavallerie a. D. Hann v. Wenhern, Erz., der 
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langjährige Kommandeur des pommerfchen Armeeforps. Außer: 
dem find aus dem Leben gefchieden die Herren Generalmajor 
a. d. Bauer, Buchhändler Dannenberg, Kaufmann Kreich, 
Konfiftorialratb D. Krummacher, Buchhändler E. Kumm, 
Kirchhofsinſpektor Mügge, Bildhauer Pitſchmann, Direltor 
Neppenhagen, orftmeifter v. Schroetter in Stettin, 
Rechtsanwalt Bandemer in Neuftettin, Bürgermeifter Hage- 
meifter in Bahn, Pfleger und vieljähriger treuer Forſcher 
der Geſellſchaft, Paftor Havenftein in Selchow bei Thäns- 
dorf, Prediger Dr. D. Mathieu in Angermünde, Ritterfchafts- 
rath Freiherr v. Wangenheim auf Neu-Lobib. 

Außerdem find 14 Mitglieder ausgefchieden und zwar 
aus Stettin die Herren Affeffor Alberti, NRentier Büttner 
und Kaufmann H. Schmerbaud, ferner Regierungsrath 
Dr. Adler in Danzig, Baugewerfsmeifter Bachmann in 
Labes, Regierungsrath Blank in Köln, Dr. phil. Bibelje 
in Parchim, Regierungsrath Brunner in Aurich, Major Mais 
in Swinemünde, Amtsrichter Progen in Ratibor, Seminar- 
lehrer Timm in Ortelsburg, Nittergutsbefiger Tfchentfcher 
in Sarranzig, Dr. med. Wallftabe in Ortelsberg, Haupt 
mann Wilhelmi in Bromberg. 

Zum Ehrenmitglied der Gejellfchaft ift ernannt der 
Major a. D. Freiherr v. Boenigk in Samter, welcher ſich 
während feiner Zhätigfeit in Demmin um die vorgefchichtlice 
Erforfhung vornehmlich dieſes Kreifes große Verdienſte er 
worben bat. Lebenslänglide Mitglieder find bie 
Herren Kaufleute Ahrens und A. E. Toepffer in Stettin 
geworden. 

Als ordentliche Mitglieder find in bie Geſellſchaft 
aufgenommen die Herren: 

1. Albrecht, Lehrer in Swinemünde. 

2. Avé⸗Lallemant, Gymnafiallehrer in Pyritz. 
3. Bade, Rechtsanwalt in Stettin. 

4. Bahr, Dr. med. in Swinemünde. 

5. Bahr, Paſtor in Stettin. 








Dreiundfünfzigfter Jahresbericht. 281 


3. Beder, Buchhändler in Bergen a. R. 


. Berndt, Apotheker in Stettin. 

. Beufter, Hotelbefiger in Polzin. 

. Blanfenburg, Kreisbauinfpeltor in Swinemünde. 
. Boffomaier, Kaufmann in Stettin. 

. Dr. Brendel, Gymnafiallehrer in Stargard. 

. Brofe, Oberlandesgerichtsrath in Stettin. 

. Burde, Apothefer in Pyrig. 

. Clauſius, Rektor in Wollin, 

. Diet, Negierungs-Affeffor in Stettin. 

. Dümmel, Thierarzt in Swinemünde. 

. Eich, Wafferbauinfpeftor in Swinemünde. 

. Eſchricht, Konſul in Swinemünde. 

. Falk, Rechsanwalt in Stargard. 

. Fratzke, Selretär in Swinemünde. 

. Garbs, Rektor in Stettin. 

. E. Gatow, Kaufmann in Stettin. 

.Frau E. Geride in Stettin. 

. Goldbek, Kaufmann in Stettin. 

. Gronke, Lehrer in Gollnom. 

. Grunow, Kaufmann in Etettin. 

. Dr. Güldenpenning, Gymnaftallehrer in Stargard. 
. Haaſe, Redhtsanwalt in Pyritz. 

. Handwerfer- und AderbausBerein in Fiddichow. 

. Hartig, Beigeordneter in Smwinemünde. 

. Heller, Rentier in Pyritz. 

. Henschel, Rentier in Stettin. 

. E. Höhne, Geh. Regiftrator in Berlin. 

. Ywan, Beichenlehrer in Gartz a. O. 

. Dr. Kaliebe, praft. Arzt in Treptow a. R. 

.d. Kameke, Nittergutsbefiger auf Kratig bei Naſſow. 
.d. Kaphengſt, Major in Swinemünde. 

. Kienig, Amtsrichter in Treptow a. R. 

. Knobloch, Rentier in Kolberg. 

40. 


E. Krauſe, Dr. phil. in Stettin. 
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. Kreidel, Regierungs-Referendar in Stettin. 

. 8. Krüger, Kaufmann in Stettin. 

3. &. Kühn, Kaufmann in Stettin. 

. € Kumm, Buchhändler in Stettin. 

. W. Kunftmann, Kaufmann in Swinemünde. 
. Dr. P. Lehmann, Realgymnafial-Direftor in Stettin. 
. C. ®. Lehmann, Poftverwalter in Löcknitz. 

. J. Leitrig, Gymnaſiallehrer in Stettin. 
.Lenz, Juſtizrath und Auditeur in Stettin. 

. Aug. Liebenomw, Beigeordneter in Fiddichom. 
. A. Ludwig, Kaufmann in Smwinemünde. 

. Meier, Apothefer in Stettin. 

. J. Müller, Spediteur in Swinemünde. 

. E. Mützell, Kaufmann in Stettin. 

. Nicol, Gymnafiallehrer in Stettin. 

. Oftermwald, Paftor in Muttrin. 

. Banzer, Amtsrichter in Naugard. 

. Biftorius, Maurermeifter in Swinemünde. 

. Breinfalf, Zahnarzt in Stettin. 

. Rabbomw, Paftor in Benz auf Ufedom. 

. Rebling, Berfiherungsbeamter in Stettin. 

. Redslob, Apotheker in Polzin. 

. Reichert, Kaufmann in Fiddichow. 

. Riedmann, Rittergutsbefiger auf Kummin bei Schwirfen. 
. Dr. Rogge, Rektor in Schlawe. 

. Rohleder, Rektor in Stargard. 

. Rome, Lehrer in Swinemünde. 

. W. Salis, Kaufmann in Nipperwiefe. 

. Sauer, Eijenbahnfefretär in Stettin. 

. Scheffler, Dr. med. in Swinemünde. 

. Schleußner, Regierungsfelretär in Stettin. 
. Schmieden, Lieutenant in Stargard. 

. Dr. Schöne, prakt. Arzt in Stettin. 

. Schulte, Bauführer in Swinemünde. 


75. Steinwedel, Lehrer in Swinemünde. 
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76. Graf Stolberg - Wernigerode, Polizei » Präfident 
in Stettin. 
77. Stubenraud, Gutsbefiger in Lychen. 
78. Sufenbeth, Drudereibefiger in Stettin. 
79. Dr. Tank, Gymnafiallehrer in Treptow a. R. 
80. Thomfen, Paftor in Lödnik. 
81. Freiherr v. Troſchke, Negierungs-Affeffor in Stettin. 
82. Wadehn, Bürgermeifter in Greifenbagen. 
83. Dr. Wafferfuhr, Generalarzt in Berlin. 
84. C. Wedell, Kaufmann in Stettin. 
85. dv. Winterfeld, Hauptmann in Stettin. 
86. de Witt, Rechtsanwalt in Stargard. 
87. 0. Wolzogen, Major und Bezirksfommandenr in Stettin. 
88. Wodke, Architekt in Stargard. 
89. Zander, Profeffor in Gütersloh. 
90. Zietlow, Baftor in Tomin. 

Somit zählt die Geſellſchaft jekt: 

Ehrenmitglieder 14, im Vorjahre 14, 
forrefpondirende 23, „ n 24, 
lebenslängliche 8, „ y 6, 
ordentliche 156, „ „ 697, 

Summa 801, im Vorjahre 741. 

Ein vollftändiges Verzeichniß der augenblicklichen Mit- 
glieder befindet fih in der Anlage unter B. 

Die Zunahme der Zahl der ordentlihen Mitglieder ift 
eine ftetige geblieben, eine Thatſache, welche wir nicht genug 
anerkennen können. Aber wir bedürfen, wenn wir unfere 
Aufgaben auf dem Gebiete der Gefchichte und Alterthumskunde 
erfüllen jollen, auch fehr der Zheilnahme der weiteften Kreiſe 
unferer Landsleute, da wir immer noch zum größten Theil 
auf die Mlitgliederbeiträge angewiefen find. Daß daneben 
auch im verfloffenen Sabre wieder das hohe Minifterium, die 
Provinzialvermaltung, Städte, Kreife und Vereine uns mit 
Geldbewilligungen unterftüst haben, wollen wir voll Danf 
hervorheben. Die Beiträge, welche die Kreisvertretungen 
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ung bewilligt haben, find faft ausfchlieglich für die Vermehrung. - 
des Mujeums beftimmt. 

Den Vorftand bildeten die Herren: 

1. Gymnafialdireltor Prof. Lemcke, Borfigender, 
2. Zandgerichtsrath a. D. Küfter, Stellvertreter des Bor- 
ligenden, 
3. Oberlehrer Dr. Walter, erfter Schriftführer, 
4. Gumnafiallehrer Dr. M. Wehrmann, zweiter Schrift 
führer, 
5. Geh. Kommerzienrath Fr. Lenz, Schagmeifter, 
. Stadtrath W®m. Hein. Meyer, 10 
. Baumeifter €. U. Fiſcher, Deifiber. 
Der Beirath beftand aus den Herren: 
. Kommerzienrath Abel in Stettin, 
. Brofeffor Dr. Blafendorff in Pyrig, 
. Oberlehrer Dr. Hannde in Cöglin, 
. Ronful Rich. Kisker in Stettin, 
. Oymnafiallehrer Meier in Colberg, 
. Prakt. Arzt H. Schumann in Stettin, 
. Regierungsratd Steinbrüd in Stettin, 
. Geh. Regierungsrath Dr. Wehrmann in Stettin. 
Zum zweiten Pfleger für Pyritz umd Umgegend ift 
Herr Rentier E. Heller in Pyrig ernannt. 

Allen diefen Herren, ebenfo wie den im Intereſſe der 
Geſellſchaft thätigen Pflegern ſchuldet die Gejellichaft den 
größten Danf. | 

Die General-Berfammlung fand ftatt am 29. April 
1890 unter dem PVorfig des Herrn Oberpräfidenten Grafen 
Behr-Negendanf, Erzellenz. In derjelben erftattete Herr 
Gpmnafialdireftor Prof. Lemcke den inzwiihen im Band 40 
der Balt. Stud. abgedrudten 52. Jahresbericht. Sodann 
wurden die Wahlen der obengenannten Mitglieder des Ber 
ftandes und Beirathes vollzogen. Ausgeftellt war im Saale 
die im Befig der Stadt Stettin befindlide Sammlung 
ruſſiſcher Denkmünzen, über welde Herr Direlter 
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Lemcke berichtete. Auch fonft waren die werthvollſten Er» 
werbungen des Mufeums ausgeftellt. 

Während des Winters find ſechs Verſammlungen 
abgehalten, in denen ftet3 die neuen Eingänge zum Mujenm 
vorgezeigt wurden. Daneben hielten Vorträge: 

Dr. 4. Haas: Bericht über die Aufdelung einer Feuer⸗ 

fteinfabritftätte auf Rügen. 

Oberlehrer Dr. Walter: Die Bronzecelte des Stettiner 
Muſeums. 

Gymnaſiallehrer Dr. M. Wehrmann: Aus den älteſten 
Stettiner Kirchenbüchern. 

Prakt. Arzt H. Schumann: Stahlgraue Broncetutuli 
und Bronceanalyſen. 

Gymnaſialdirektor Prof. Lemcke: Mordkreuze und Mord: 
ſühnen in Pommern. 

Profeſſor Dr. Blaſendorff: Hochzeitsgebräuche im Weizacker. 

Gymnaſialdirektor Prof. Lemcke: Die Madüe und die 
Maränen. 

Dr. A. Brunk: Apologie von Dramburg aus dem Jahre 
1768 und ein Sängerfrieg in Hinter- 
pommern. 

Dr. 4. Haas: Schloß Spyker auf Rügen und feine Befiter. 

Die Wandervorträge find auch in diefem Jahre 
fortgefegt und von unferm Vorfigenden in Zachan, Cöslin, 
Colberg, Naugard, Paſewalk und Treptow a. R. 
gehalten. Dieſe Vorträge bezwecken vornehmlich eine Ein- 
führung in die Grundfehren der vorgefchichtlichen Wiffenfchaft 
und follen, ımterftügt durch entjprechende Anfchauungsmittel, 
Intereſſe und PVerftändniß für. die Aufgaben derfelben auch 
in weiteren reifen erweden. | 

Zum erften Dale bat die Gefellihaft im Laufe des 
Sommers 1890 einige gemeinſchaftliche Ausflüge gemacht, 
um die Stettiner Mitglieder mit leicht zu erreichenden, ge⸗ 
ſchichtlich oder vorgeſchichtlich intereffanten Punkten befannt zu 
machen. Zugleich dienten fie dazu, mit auswärtigen Mitgliedern 
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in perjönlicde Berührung zu treten. Es find drei Ausfahrten 
nah Löcknitz, Fiddichow und Stargard zu Stande 
gefommen. Ueberall fand die Geſellſchaft die freundlichſte 
Aufnahme, und mandherlei Anregung ward aus den Ausflügen 
gewonnen. Auch noch an diefer Stelle fei allen den Freunden, 
welche zu dem Gelingen derjelben beigetragen haben, der Dant 
der Geſellſchaft ausgejprochen. 

Die Jahresrechnung hat leider auch diesmal wieder 
mit einem Fehlbetrage abgejchloffen, da bei fteigenden Au- 
forderungen die Einnahmen nicht gleichmäßig zugenommen 
haben. 

Im Einzelnen betrugen 1890: 


Einnahme. Ausgabe, 
—,— M. Aus Vorjahren ............ 2873,14 M. 
—,— u  Bonden Pflegern nicht abgeführte 

Beiträge ................ 18,— „ 
—,— .  Dermwaltung ............... 3226,01 „ 

1956,— „ Mitglieder ................ — — „ 

2673,35., Verlag ................... 2860,21 „ 

5253, — „ Unterflügungen.............. 1128,40 „ 

383,91 „  Kapitallonto ............... 370,21 „ 
—, — „Bibliothek................. 457,30 „ 
51,80 Muſeum .................. 3132,59 

10318,06 2 14065,86 m 


Inventar der Kunftdenfmäler: Einnahme 3048,34 M. 
Ausgabe 1411,60 M. Das Inventarkonto ſchließt alfo ab 
mit einem Beftande von 1636,74 M., die Jahresrechnung 
mit einem ehlbetrage von 3747,80 M. Aus zinsbar ar 
gelegten Rapitalien beſitzen wir 10106,93 WM. gegen 
9736,72 im Vorjahre. 

Die Zahl der Vereine und Gefelljhaften, mit 
denen wir in Schriftenaustaufch ftehen, beträgt jest 136. Es 
find neu binzugefommen: 

Die deutfche Gefellfchaft zur Erforſchung vaterländijcher 

Sprade und Alterthümer in Leipzig. 
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Der Verein für die Gefchichte der Neumark in Lands— 

berga.®. 

Der Alterthumsverein in Worms. 

Die Univerfitätsbibliothet in Heidelberg. 

Der Gejhichtsverein in Düffeldorf. 

Towarzystwa historyoznego in Xemberg. 

Ueber den Zuwachs unferer Sammlungen haben wir 
im Einzelnen, namentlich foweit er Gefchenfen verdankt wird, 
in den Monatsblättern berichtet. Die Zugänge, welche die 
Bibliothet auf dem Wege des Austaufches in den lekten 
beiden Jahren erfahren Hat, ebenſo wie die durch Ankauf 
erworbenen Bücher, find unter Anlage A verzeichnet. 

Die Katalogifirungsarbeiten durch den Dr. A. Haas 
find foweit vorgefchritten, daß zwei Bände des Hauptlatalogs 
bereit3 in Benugung find. 

Ueber die wichtigften Erwerbungen des Mufeums bat 
Herr Oberlehrer Dr. Walter eine furze Zufammenftellung 
gemacht, welche wir hier folgen lafjen. 


Alterthümer. 


Wenn im legten Jahresbericht Balt. Stud. 40, ©. 492 
eine regelmäßige Zufammenftellung der in den Monatsblättern 
vereinzelt erfcheinenden Zugänge vorgejhichtlicher Alterthiimer 
für den jedesmaligen Jahresbericht als wünſchenswerth be> 
zeichnet wurde, jo war diefelbe damals umfomehr am Plage, 
als fie fich über 4 Jahre erjtredte. Diesmal nun umfapt fie 
nur da8 Berichtsjahr, aber auch dieſes darf ergiebig und 
lehrreich genannt werden. 

Literarifch ift zwar die Prähiftorie in dem 40. und 
41. Jahrgang der Baltifchen Studien nicht vertreten, aber fie 
ift inzwifchen nicht auf die Beobachtung von Einzelfunden 
befchränft geblieben. Befonders ift eine Anzahl mehr oder 
weniger bedeutender Privatfammlungen in Bommern 
befannt geworden, und die Provinz hat fich auch hierin weit 
reicher erwiefen, als man noch 1878 annehmen durfte; damals 
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zählte man eigentlih mur 4 Fleinere Sammlungen, ſ. Balt. 
Stud. 28, 574. Jetzt hat Herr Direltor Lemcke die vor: 
gefchichtlichen Alterthümer in der Gymmafialfammlung zu 
Pyrig beichrieben und zum Theil abgebildet in den Mon.Bl. 
IV, 1390, 145. Bon der a.a.D.©.148, Anm. erwähnten 
Sammlung Michaelis in Lettnin find ſodann einige Urnen- 
fragmente feltener Form (3. B. Löffelförmig, grapenähnlich) 
dem Mujeum überwiejen (nv. 2537), die ſchon im den 
Mon.Bl. III, 1889, 58 befchriebene Sammlung Pic in 
Dorotheenmwalde aber ift vollftändig gejchenft worden (Inv. 2606; 
Mon.Bl. IV, 142), desgleihen eine kleinere Kollektion aus 
Baculent, gleichfalls aus dem Kreiſe Greifenhagen (Iw. 
2582), während aus Zülzefitz bei Labes (nv. 2617) umd 
Wolgaft (nv. 2831 ff.) vorwiegend Steinwerkzeuge erworben 
wurden. Endlich ift die verjchiedenartig zufammgefegte Samm- 
fung Knappe aus Storfow im Stettiner Muſeum deponirt 
(Inv. 2959 ff; Mon.Bl. V, 63). 

Was im Einzelnen die Steinzeit anbetrifft, jo find 
fhon Mon.-Bl. III, 98 zwei Grabfammern von Labömitz, 
Ufedom, befchrieben, aus denen aber erft jest die Urnen, 
prächtigen Feuerſteingeräthe und Bernfteinperlen in das Muſeum 
gelangt find (nv. 2716 und 2872), während leider von den 
Steletten nichts erhalten blieb. Dagegen hat Herr Dr. 
Schumann-2oednig einige Schädel unterjucht, die freiliegenden 
wahrfcheinlich neolithiihen Gräbern von Glafow, Caſekow 
und Oberfier angehören, Berl. Verb. 1891, 467 und 487; 
reihe Funde aus diefer Zeit find fonft noch weiter von 
Ufedom befannt geworden, Mon.Bl. V, 20. Bejonders aber 
war Rügen wieder ergiebig, wo Herr Dr. Haas eine große 
Feuerſteinſchlagſtätte bei Drewoldtke entdedte und 450 Arte: 
fakte jammelte, Mon-Bl. IV, 174 und Inv. 2699. Aber 
auch auf dem Feſtlande Pommerns find folche Stellen, auf 
die zuerft Schumann in den Mon.Bl. III, 27 die Aufmerk—⸗ 
famfeit lenkte, wieder mehrfach nachgemwiefen, jo bei Völſchen⸗ 
dorf, Kreis Random, und im Kreife Greifenhagen. Von Urmen 
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gehören anfcheinend 2 Kleinere von Marwitz hierher. Einzel: 
funde find, wie immer, auch diesmal zahlreich geweſen, und 
zwar befand fi darunter eine bemerfenswerthe Menge 
gemufchelter Steinwerkzeuge; außer von Rügen und Uſedom 
gingen folhe von KL. Zaftrow, Kr. Greifswald, ein (Steinbeil 
von 17 cm; nv. 3030) und von Treptow a. 2. (gemufchelter 
Dolh von 12 cm, Inv. 3026), aber auch der Often lieferte 
eine Speerjpige aus Maskow, Kr. Naugard, und Fleinere 
Beile von Collatz, Kr. Belgard. Gefchliffene wie durchbohrte 
Aerte waren fo häufig, daß nicht alle Funde aufgezählt werden 
können; fie eritredten fih von Nügen bis nad) Stolp und 
Gr. Boſchpohl, Kr. Lauenburg. Wegen befonderer Geftaltung 
jeien nur angeführt die Exemplare von Spantefow (fantig), 
Glendelin (mit einer Schneide und einem hammerförmigen 
Ende), Stettin (mit einem Wulft); ein anderes Stüd von 
Stettin (Inv. 2495) ift in mehrfaher Hinficht intereflant. 
Es wurde nämlich als Yragment eingeliefert, aber die genau 
dazu pafjende andere Hälfte befand ſich ſchon als Nr. 1081 
feit dem Jahre 1874 im Mufeum, noch dazu von einen 
anderen Geber herrührend. Auf die Zufammenfügung führte 
die bei ung fonft fehlende Form der Amazonenart mit 2 halb- 
mondförmigen Schneiden; ähnlich war bisher nur das Stüd 
mit eimer folhen Schneide von Althbagen (Nr. 599; Pbot. 
Alb. II, 8 undentlich bezüglich der Durchbohrung dargeftellt) 
und ein anderes von Priliwig, welches außerdem noch ein 
verdictes Kopfende hat (Nr. 2079). Schlieglich wurden die 
in unferer Sammlung gegenüber der Stralfunder noch immer 
jeltenen Typen vermehrt durch eine 17 cm lange Feuerfteins 
läge von Werben bei Pyrig und einen graugelben, 12 cm 
langen Feuerfteinmeißel von Wilhelmshof, Kr. Random. 
(Nr. 2593 und 2485). 

Aus der Bronzezeit ift die Unterfuchung von Grab- 
bügeln, die in Mittelpommern fchon felten find, zu Gnewin 
zu verzeichnen, wo Herr Direktor Lemde 2 Urnen und einen 
Doppeltutulus fand (Nr. 2821); legterer ijt glatt, 4%/, cm 
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hoch und gleicht dem ebenjo großen von Schwennenz, den 
Schumann Balt. Stud. 39, 213 und Taf. VI, 2 in die 
jüngere Bronzezeit jet. Derjelbe bat andere Zutuli, hörnchen⸗ 
fürmig und von ftahlgrauer Farbe, die bisher im Muſeum 
ein Räthſel waren, beiproden Mon.Bl. V, 24 und mit 
Dlshaufen zufammen in den Berliner Verb. 1890, 608, wo 
zugleich der Krüffower Depotfund eingehender befchrieben ift. 
Im Mebrigen bat der Berichterftatter den Verſuch gemacht, 
die Bronzetypen des Stettiner Mufeums in eine periodifdhe 
Entwidelungsreibe zu bringen nad) dem Vorgange anderer 
Länder, und die Rejultate bezüglich der Schwerter und Gelte 
find in den Mon.Bl. IV, 11 und 182 wiedergegeben, zugleid 
ftatiftifch verwendbar. Für beide Typen hat das letzte Jahr 
wohl einige Zugänge, aber feine neuen Formen gebradt. 
Zunädft find von Schwertern zwei Bruchftüde aus Schleswig 
hinzugefommen und ein gleichfalls bejchädigtes Exemplar von 
Kl. Zaſtrow bei Greifswald von 74 om fänge und mit 
übergreifenden Rändern am flachen Griff, der 7 Nietlöcher 
bat (Nr. 3032; ähnlich Undset, ötudes, Taf. XVI. 4). 
Beſonders Schön aber tft Die Dolchflinge von Neuendorf, Mr. 
Lauenburg, ein Moorfund von 31 cm Länge mit ftarfer Mittel: 
rippe und 3 Nietlöchern am geraden Abſchluß; die dreiedige Form 
und das Wolfszahnornament fcheinen dies Stüd im das 
frühfte Alter hinaufzurücken, vielleicht fogar in Montelius' 
1. Periode. (%%. a. ähnlich Maasen broncealderen XI, 15.) 
Don Celten find nur Einzelfunde vorgefommen, mehrfäd 
Hohlcelte, aber auch wieder Lappencelte von Stolp und 
Collatz bei Polzin, wie fie früher in unferer Sammlung fehr 
ſchwach vertreten waren. Sicheln fehlen diesmal ganz, umd 
von Mefjern ift nur ein Eremplar mit fpiralig umgebogenem 
Griff nebft mehreren Bincetten vom Urnenfelde von Dorphagen 
bei Greifenberg eingegangen, Nr. 2532. An einfacheren 
Hals- und Armringen bat es natürlich nicht gefehlt; von 
bejonderen Arten find Beifpiele von Wendelringen erwähnen? 
werth, nämlih 2 ſchön erhaltene, patinirte von Wangerin bis 
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zu 16 cm Durchmeſſer (Nr. 2587), ein folcher mit abgebrochenen 
Haken von NeugertShagen unweit hiervon, endlich Reſte davon 
aus Polzin. Der im lebten Jahresberichte bervorgehobene 
Typ der hohlen Armwulſte fcheint fich immer mehr zu einer 
Spezialität Pommerns berausbilden zu wollen, diesmal aud) 
mit Fundftellen links der Oder; Nr. 2597 enthält einen folchen 
von 61 cm Umfang nebſt 2 Fragmenten von Löwig, Kreis 
Anklam, und Nr. 2940 Bruchſtücke aus dem Greifswalder 
Kreife, während Nr. 2602 von Tolz, Kr. Saabig, bedeutend 
Heiner ift. Außer einfachen Halsringen 3. B. von Collatz 
find Reſte eines gereifelten „Diadems" bei Sparrenfelde, 
Kr. Randow, gefunden; vollfommen neu war indefjen der aus 
Ketten mit Klapperblechen beftehende Halsfhmud aus dem 
Meoor bei Kolberg (Nr. 2566), der durchaus an Taf. XII 
und XII bei von Saden, das Grabfeld von Hallitadt, 
erinnert, wenn auch dort fein Stüd im Einzelnen gleich dem 
unfrigen ift. Bier reiht fih am beften eine gleichfalls für 
Pommern durchaus neue Bruftihmudform an, die fibelartig 
ift und wiederum an manches a. a. O. Taf. XIV dargeftellte 
Geſchmeide anklingt: es ift die Fibel von Schwanebed, Kreis 
Saatig, Nr. 2886, ein Meoorfund, beitehend aus einem 
fhmalen, 9 cm langen und mit Tremolierſtich verzierten 
Bronzeblech, von dem 10 bis zu 12 cm lange Kettchen mit 
Slapperblechen berabbängen; die Nadel, für welche eine Scheide 
aus ähnlichem Blech angejegt ift, fehlt. Sonft ift an Fibeln 
der Zuwachs auf 2 Exemplare der Art mit verbreitertem, 
ovalem Bügel bejchränft geblieben; das eine Bruchſtück ftammt 
von Gothen auf Ufedom und befteht aus der Mittelplatte, 
die ähnlich verziert ift wie die Tyibel, welche Undset, &tudes, 
I, 71 und Zaf. XII, 7 befchreibt und mit Wahrfcheinlichkeit 
Pommern zuweift. Daß aud die übrige Form entfprechend 
gewejen fein wird, bemeift der an der einen Seite erhaltene 
Neft des Mebergangs in die dünnen Drahtſpirale. Das andere 
Stüd von Alt-Storfow weicht infofern ab, als die übrigens 
ähnliche Platte nicht in Spiralen, fondern in 2 Hafen aus 
19* 
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läuft, die fehr wahrſcheinlich in die mitgefundenen Brillen 
jpiralen eingriffen; dafür fpricht der fchon in den Balt. Stud. 
33, 314 und Taf. L, 3 aufgeführte Fund von Neu-Lobik, 
wo außer der gleihen Safenplatte auch 3 Brillenjpiralen 
ericheinen und eine genau entjprechende Platte wiederum eine 
umgebogene Nadel enthält und dadurh an ihrer Fibel— 
beftimmung feinen Zweifel läßt. Hier wäre vielleicht der 
Anſatz zur Conftatirung einer neuen Yibelform gewonnen, die 
dem f. g. Hannoverfhen Typus am nächſten ftände; vgl. 
darüber Müller, Bronzezeit, 34 und Undset, &tudes, I, 78. 
Das in Nede ftehende Stüd ift von Schumann inzwijchen 
in den Berl. Verh. 1891, 406 publicirt; genauer ift daſelbſt 
der eigenartige Halsihmud von Spiraltöllhen und flügel- 
fürmigen Scaltftüden behandelt, der unjere Sammlung im 
legten <Yahre um das dritte, bisher noch nicht vertretene 
Schmuckſtück bereichert hat. Während wir jedod) jene Ketten 
mit Klapperblechen dem Hallſtadtkreiſe zuſchreiben müfjen, 
rüft Schumann a. a. DO. mit Recht den legten Fund in 
unfere ältere Bronzezeit hinauf. 

An Urnen gingen ein u. A. eine fannelirte ſchwarze 
mit eingedrücdtem Boden von Fiddichow, die wie die meiften 
Urnen von Pacılent dem Laufiker Typus angehört; andere 
von RI. Herzberg bei Neuftettin und Langenheide bei Kolberg, 
desgleihen von Stolp hingegen vertreten mieder die oft- 
pommerſche Art der Dedelurnen. 

Aus der älteren Eijenzeit find eiferne Gürtelhafen 
in Stargard und Sinzlow, an letterem Orte auch eine 
zufammengebogene Schwertflinge, in Klemmen, Fr. Saakig, 
ein Bronzering fpäter Form gefunden, Fleine Beigaben ferner 
von Plauenthin bei Kolberg, Billerbed und Schönmwerder 
(Mon.Bl. V, 73; Nr. 2995) eingeliefert. Als römiſch 
harafterifiven fi die Thon- und Bernfteinperlen von Karnig 
auf Rügen, Dranzig lieferte wieder eine Schnalle und Gewebe 
refte (Nr. 2791), aber bedeutender ift der Gräberfund von 
Oblivig, Nr. 2949. Von hier befigen wir eine fchwarze 
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gehenfelte Urne mit vertifalen Zidzadeinrigungen am Halfe, 
während eine Bone dreiediger Verzierungen um den Bauch 
Läuft; dazu gehört ein fehöner Bronzefporn von der Knopf: 
form, die Olshauſen in den Berl. Verb. 1890, 196 befchrieben 
‘bat, nur daß im Gegenfat zu ig. 14 dafelbft an unjerem 
Exemplar die Platten am Fuße des Stachels nicht fenfrecht, 
Tondern magerecht ftehen, auch der Stachel jelbft gerade, hohl 
und facettirt ift und feine eiferne Spite hat. Dieſe ältere 
Knopfform war bisher aus Pommern nicht befannt. Der 
Fund enthält weiter eine ſchöne Bronzefchnalle, beftehend aus 
zwei mit einem Hafen in einander greifenden Ringen, an 
deren Peripherie je drei runde Nieten figen, und ift gut 
Datirt durch 3 fchöne Fibeln, entfprechend den Nr. 148, 150 
und 152 im SHildebrand® Bidray till spännets historia, 
während ein Fragment an Nr. 154 erinnert. Wie früher 
bemerkt, ift der Zuwachs an ſolchen Fibeln für unjere 
Sammlung befonders erfreulich, aber fie find fat immer auf 
Dftpommern befchränft geblieben, wie ja dieje Formen viel 
früher aus Weſt- und Oftpreußen befannt geworden find; 
noch in Schumanns Zufammenftellung der pommerfchen Funde 
Diefer Beriode Balt. Stud. 39, 93 fehlten gerade diefe 3 Arten 
gänzlich). 

Es find fehon mehrere Beifpiele angeführt, die eine 
Vervoliftändigung früherer Funde oder eine thatjächliche 
Erwerbung bisher nur bekannter Gegenftände enthalten. 
Dahin gehört auch der Sterbeniner Fund von 40 byzantinifchen 
Goldſolidi, von denen bisher nur einer befannt war: Balt. 
Stud. 27, 210; Tiffauer, 163. Da tauchte eine Notiz über 
ein zweites Stüd des Valentinian III. auf in den Mon.-Bt. 
III, 16a, es folgte die Befchreibung daf. IV, 181, endlich) 
die Erwerbung für unfere Sammlung daf. V, 28. Sonft 
wurden wiederholt römische Münzen als in Pommern gefunden 
eingeliefert, aber einigermaßen gefichert ift der Fundort nur 
bei den 3 Bronzen des Hadrian, Severus und Gallus 
‚Or. 3017), die angeblich aus einer Urne bei Anklam herrühren, 
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Die wendifche Zeit endlich hat neue Beobachtungen 
etwa nur bezüglich der Begräbnißfrage gebracht, da Schumann 
ſlaviſche Steletgräber bei Boed und Bagemühl entdedte, 
Berl. Verb. 1890, 249 und 361, dabei eine mit abgebildete 
wohlerhaltene Urne mit Wellenverzierung am Bauche und 
Radornament am Boden. Sonſt find wieder einige Schläjen- 
ringe gefunden am Paßberg bei Pyritz und ein hohler m 
Stettin jelbft, daS noch immer bei Ausführung von Straßen 
regulirungen und Lanalijationen in der Altftadt mafjenhajt 
Scherben, Wirtel, Knochen- und Hornwerkzeuge diefer Zeit 
liefert. Scherben find auch anderweitig vielfach gejammelt, 
u. A. auf den Burgwällen vom Lietzowſee, von Dramburg, 
Wulfow, Lebbin, Wollin, Sinzlow, Nipperwiefe, Neu⸗Lüskow, 
Niederzahden, Mefjenthin und Demmin. 

An Hadfilberfunden ift ein 12 kg fchwerer, von ver 
ſchiedenen Münzen, Schläfenringen und Schmudjachen bei 
Lupow, Kreis Stolp, gemacht und angelauft worden, 
Mon.Bl. IV, 142. Ein zweiter ftammt von Pinnom, 
Mon.Bl. V, 41 u.57. Numism. Zeitſchr. 1890. Bracteaten 
erhielten wir weiter au8 Succow, Denare von Woißelfit. 

Ein irdener Grapen mit unzweifelhaft wendiſcher 
Drmamentit und theilweifer Glafur aus dem Moor von 
Griebow bei Colberg, Mon.-Bl. IV, 187, ift wohl an die 
Schwelle der hiftorifchen Zeit zu feßen. 

Da auch an Waffen, Geräthen und Trachten des Mittel 
alters rüftig weiter gefammelt wurde, jo dürfen mir wohl 
behaupten, daß das abgelaufene Jahr unfere Kenntniß der 
verſchiedenen Entwiclungsftadien unjerer einheimifchen Kultur 
vielfach befeftigt, bier und da auch erweitert hat. 

Es bat ſich fogar in legter Zeit durch die Güte wohl 
wollender Freunde unferer Gejellihaft ein Anfang zu einer 
nicht unbedeutenden außerpommerfhen Sammlung ge 
bildet. Von früher her befaß unjer Muſeum ſchon mancherlei 
wichtige Anſchauungs⸗ reſp. Bergleichungsmaterial, wie 3.2. 
eine Sammlung aus Schweizer Pfahlbauten, Peruanifchen 
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Urnen, Urnen aus dem Gräberfelde von Kifrz bei Pofen; 
aber gerade im legten Jahre ift wieder eine größere Anzahl 
fremder Gegenftände gefchenft worden, von denen wir im 
erfter Linie mit befonderm Dank die von Herrn Geheimrath 
Virchow überwiefene Sammlung trojanifcher Alterthümer aus 
der 1. und 2. Stadt von Hiffarlil erwähnen (Nr. 2702) — 
ein gegenüber anderen Provinzialmufeen gewiß beneidenswerther 
Befig! Urnen find aus Rumänien (?), Schwedt, Rawitſch, 
Steinwehr in Schleswig. Holftein geſchenkt, Bronzefragmente 
u. a. von Handbergen aus Dabel in Medlenburg, endlich eine 
römiſche Münze von Dorchefter in England. 

Möchte unfere Gefellfchaft bezüglich ihrer Sammlung im 
nächſten Jahre gleiche Kortfchritte machen! — 

Die Aufftellung im Muſeum bat im Winter durch den 
Konjervator Stubenrauch eine vollftändige Umänderung er- 
fahren, welche durch die Anſchaffung von zwei großen Schränfen 
ermögliht wurde. Die präbiftorifchen Gegenftände find jetzt 
in der Hauptfadhe nad) Kreiſen geordnet. Hierdurch find die 
reihen Schäge erft recht zur Geltung gelommen. Ein neuer 
Führer dur die Sammlung wird im nädften Frühjahre 
ausgegeben werden. 

Die literariſche Thätigkeit ift in rüftigem Fortſchritte 
begriffen. Der 40. Band der Balt. Stud. ift erfchienen. 
Von den Monatsblättern liegen vier SYahrgänge vor. Wir 
wiederholen an diefer Stelle der Firma %. Hejlenland 
bierjelbft unfern Dank dafür, dag fie diefelben nicht nur der 
Oftfee- Zeitung beilegt und dadurch eine weitere Verbreitung 
ermöglicht, fondern aud) die Koften des Drudes weiter ge- 
tragen bat. 


Don dem Abdrud des lange verjprochenen und im Ma⸗ 
nuffript vorliegenden NRegifter zu den Baltiſchen 
Studien haben wir zu unferm lebhaften Bedauern vorläufig 
abfehen müffen, da dafjelbe ſich bei genauerer Durchſicht als 
nicht voliftändig und genau genug ergeben hat. 
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Von dem Inventar der Kunſtdenkmäler iſt durch den 
Herrn Land⸗Bau⸗Inſpektor Böttger das 2. Heft des 3. Bandes 
(Kreis Belgard) veröffentlicht worden. Bon dem 1. Bande 
(Reg. Bez. Stralfund) ift das 4. Heft (Kreis Rügen), be- 
arbeitet von Herrn Stadtbaumeifter v. Hafelberg, in Vor: 
bereitung. ALS vorläufiger, theilweiſer Erfaß für das immer 
noch fehlende Inventar des Reg.-Bez. Stettind kann das im 
Auftrage der Gejellihaft von Herrn Kgl. Regierungs-Bau- 
meifter Lutſch herausgegebene große Werk dienen: “Die 
mittelalterlihen Bacjteinbauten Mittelpommerns. (Berlin. 
Ernſt & Korn 1890.) Das Verf ift in den fachmänniſchen 
Beitfchriften jehr anerfennd beſprochen. 

Die fonftigen Veröffentlichungen, welche Bommern be 
treffen, haben wir regelmäßig in den Monatsblättern be 
jprochen, auf welche wir bier verweifen. 


Der Voxrſtand der Gefellfchaft. 
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Beilage A. 
Zuwachs der Bibliothek. 


I. Durch Austauſch 
mit Bereinen, gelehrten Geſellſchaften und Akademien. 


Aachen. Geſchichtsverein. 
| Zeitſchrift. Band 11. 32. 
Agram. Hrvatskoga arkeologiekoga Druztva. 
' a) Viestnick Godina XII. XIII. 
b) Monumenta spectantia historiam Slavorum 
merid. XIX. XX. XXI 
c) Starine na sviet izdaje jugoslavenska etc. 
XXI. XXI. 
d) Ljetopis 18%. 
‚Altenburg Geſchichts- und Alterthumsforſchende Geſellſchaft 
des Oſterlandes. 
Mittheilungen. X, 2. 
Augsburg. Hiſtoriſcher Verein für Schwaben und Neuburg. 
Zeitſchrift. Jahrgang XVI. XVII. 
Bamberg. Hiſtoriſcher Verein für Oberfranken. 
| Bericht 49. 50. 51. 
Baſel. Hiſtoriſche und antiquariſche Geſellſchaft. 
a) Beitriige zur vaterländiſchen Geſchichte. N. F. III. 2. 3. 
b) Basler Chroniken IV. 
Baußen. Macica Serbska. 
Casopis 1889. 
Bayreuth. Hiftorifher Verein für Oberfranken. 
Archiv. XVII. 3. XVIII. 1. 
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Bergen in Norwegen. 
Aarsberetning 1888. 1889. 
Berlin. a) Verein für die Gejchichte Berlins. 
Mittheilungen 1889—91. Schriften H. 26-28. 
b) Geſellſchaft für Anthropologie, Ethnologie mr 
Urgeſchichte. 
Verhandlungen. Jahrgang 1889. 1890. 1801. 
c) Verein für die Geſchichte der Mark Brandenburg. 
Forſchungen zur brandenburg. Geſchichte. Bd. TILIV. 
d) Verein Herold. 
Der Deutiche Herold. 1889. 1890. 


Bern. Allgem. gefhichtsforfchende Geſellſchaft der Schweiz. 


Biftrik. Gewerbeſchule. 
Jahresbericht 15. 16. 
Böhmifch-Teipa. Nordböhmiſcher Excurſionsclub. 
Mittheilungen XIII. XIV. 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Jahrbücher 1888—91. 
Brandenburg. Hiſtoriſcher Verein. 
Braunsberg. Hiſtoriſcher Verein für Ermeland. 
Bremen. Hiſtoriſche Geſellſchaft des Künſtlervereins. 
Bremiſches Jahrbuch. 2. Serie. Bd. II. 
J. Focke, Bremiſche Werkmeiſter aus älterer Zeit. 
Bremen 1890. 
Breslau. a) Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
Jahresbericht. 67. 68 mit Ergänzungsheft. 
b) Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens. 
Zeitſchrift. 24. 25. 
c) Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
Schleſiens Vorzeit in Wort und Bild. V. 4. 5. 
Führer durch die Sammlungen des Muſeums ſchle⸗ 
ſiſcher Alterthümer. 3. Aufl. 
Cambridge. Peabody Museum. 
Annual reports. 23, 
Archeological and ethnol. papers. I. 2. 3. 
Caſſel. Verein für heſſiſche Gefchichte und Landeskunde. 
Zeitfhrift XIV. XV. Mittheilungen 1888—89. 
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DB. Rogge-Ludwig, Syftemat. Inhaltsverzeichniß zu 
den 24 Bänden der Zeitichrift. Kaſſel 1890. 
Chemnitz. Verein für Chemniger Gefchichte. 
Ehriftiania. a) Muſeum nordijcher Altertbümer. 
Aarsberetning for 1889. 
O Krefling, Undersodgelser i Trondhjem 
indberetning. 
N. Nicolaysen, Om Lysekloster og dets 
ruıner. 
b) Videnskabs Selskabet. 
Forhandlinger. 1889. 18%. 
c) Univerfität. 
Danzig. a) Weftpreußiicher Gefchichtsverein. 
Zeitfehrift. Heft XXVI. XX VII. 
b) Naturforſchende Gejellfchaft. 
Schriften NR. F. VII. 3. 4. 
c) Weftpreußifches Provinzial-Mufjeum. 
Bericht 1890. 
A. Liffauer, Alterthümer der Bronzezeit. I. 
Darmftadt. Hiſtoriſcher Verein für das Großherzogthum 
Heffen. 
Quartalblätter 1889. 1890. 
W. Erecelius, Oberheffiiches Wörterbuch. Lief. 1. 
Dorpat. Gelehrte Eftnifche Gefellfchaft. 
Situngsberichte 1889, 18%. BVerhandlungen. XV. 
Dresden. Königlich Sächſiſche Gejellihaft zur Erforfchung 
und Erhaltung vaterländiiher Gefchichts- und 
Runftdentmäler. 
Neues Archiv XI. XII. Jahresbericht 1890. 1891. 
Düffeldorf. Geſchichtsverein. 
Monatsſchrift 1881. 1—6. — Zeitfchrift. II. 1. 4. 5. 
6. III. 2-6. — Beiträge zur Gefchichte des 
Niederrheins. I-V. — Gefchichte der Stadt Düſſel⸗ 
dorf. 1888. 
9. Ferber, Hiftor. Wanderung durch die alte Stadt 
Düffelvorf. — Jahresbericht 1890. 
Eiſenberg. Geſchichts, und Alterthbumsforfchender Verein.- 
Mittheilungen 5. 6. 
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Eisleben. Verein für Geſchichte und Alterthbümer ver 
Grafſchaft Mansfeld. 
Mansfelder Blätter 4. 5. 
Erfurt. a) Königl. Akademie gemeinnügiger Wiffenschaften. 
Jahrbücher. N. F. XVI 
o) Verein für die Geſchichte und Alterthumskunde. 
von Erfurt. 
Mittheilungen 14. 
Fellin. Literariſche Gefellichaft. 
Jahresbericht 1889. 
Frankfurt a. M. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde. 
Archiv dritte Folge 2. 3. — Inventare des Stadt: 
archivs. II. 
Frankfurt a. O. Hiſtoriſcher Verein für Heimathskunde. 
Frauenfeld. Hiſtoriſcher Verein des Kantons Thurgau. 
Freiberg i. ©. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 26. 
Freiburg i. Br. Gefellichaft für Beförderung der Geſchichts⸗, 
Alterthums⸗ und Volkskunde. 
Beitfchrift VIII. IX. 
Genf. Societe de g&ographie. 
Gießen. Oberheſſiſcher Verein für Localgefchichte. 
Mittheilungen U. 
Görlitz. a) Oberlaufigifche Gefellihaft der Wiſſenſchaften. 
Magazin LXVI. 1. 2. LXVIL 1 
b) Naturforfchende Gejellfchaft. 
Graz. Hiſtoriſcher Verein für Steiermark. 
| Mittheilungen XXVIL. XX VII. 
Stiria illustrata 25—37. 
Greifswald. Geographiihe Gefellichaft. 
Sahresberiht 4. — Die Trollhättan: Fahrt der geo: 
graphiichen Gefellichaft. 
Guben. Niederlaufiger Gefellfehaft für Anthropologie und 
Alterthumskunde. 
Mittheilungen II. 1. 2. 
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Halle a. S. Thüringiſch-Sächſiſcher Alterthums- und Ge- 
ſchichtsverein. 
Neue Mittheilungen XVII, 3. 4. 
Hamburg. Verein für Hamburgiſche Geſchichte. 
Mittheilungen 12. 13. — Zeitſchrift IX, 1. 
Hanau. Bezirksverein für Heififche Gejchichte und Landes— 
funde. 
Mittheilungen 12. 13. 
Hannover. Hiftorifher Verein für Niederfachfen. 
Zeitichrift Jahrgang 1889 - 1890. 
Harlem. Société hollandaise des sciences. 
Archives XXIV. XXV. 1. 2. 
Heidelberg. Univerfitäts:Bibliothef. 
Neue Heidelberger Jahrbücher I. 1. 2. 
Hermannftadt. Verein für Siebenbürgifche Landesfunde. 
Jahresbericht I1888 -80. — Archiv N. F. XXIII. 
1.2.3. — Programm des Gymnaſiums 1884-90. 
Hohenleuben. Vogtländiſcher Alterthumsverein. 
Jahresbericht 60. 
Jena. Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alter- 
thumsfunde. 
Zeitſchrift N. F. VII 
Inſt erburg. Alterthumsgeſellſchaft. 
Jahresbericht 1889—90. 
Kahla. Verein für Geſchichte und Alterthumstunde. 
Mittheilungen III, 3. 
Kiel. ° a) Geſellſchaft für Schleswig-Holſtein-Lauen⸗ 
burgiſche Geſchichte. 
Zeitſchrift XIX. XX. 
b) Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Schriften VIII. 1. 2. 
c) Muſeum vaterländiſcher Alterthümer. 
Bericht 39. 
d) Antbropol. Verein. 
Mittheilungen 3. 4. 
Königsberg i. Pr. a) Alterthumsverein Pruffia. 
Altpreußiihe Monatsſchrift XXVL XXVIII. — 
Sitzungsberichte 1889 -90. 
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b) Phyfilalifch-öfonomische Geſellſchaft. 


Schriften XXX. XXXI. 


Kopenhagen. Königlich Nordifhe Alterthumsgeſellſchaft. 


Laibach. 


Nordiske Fortidsminder 1. Aarboger 1889. 1890. 
1891. Tillaeg 1889. Memoires 1889—%. 
Hiftorifcher Verein. 


Landsberg a. W. Verein für die Gefchichte der Neumark, 


Mittheilungen 1891. 


Landshut. Hiftoriiher Verein für Niederbayern. 


Leiden. 


Leipzig. 


Leisnig. 


Lemberg. 


Lincoln. 


Lindau. 


Lübeck. 


Verhandlungen XXVI. 

Maatschappy der nederlandsche letterkunde. 
Handelingen en Mededelingen 1889—90. Levens- 

berichten 1889 —%. 

a) Mufeum für Völferfunde. 

Bericht 16. 17. u. 18. 

b) Verein für die Gefchichte Leipzigs. 

c) Deutihe Geſellſchaft zur Erforſchung vater: 
ländiiher Sprache und Alterthbümer. 
Mittheilungen VIII, 3. Bericht 1888—89. 

Gefhichts- und Alterthumsverein. 

Mittheilungen. 8. 

a) Towartzistwo archeologiezne krajowe. 

b) Towarzystwa historyceznego. 

Kwartalnik historycziny. Roczn. V. 

Nebraska State Historical Society. 
Transactions and reports. 2. Report 1891. — G.E. 

Howard, history in the reading oircle. 

Berein für die Geſchichte des Bodenſees und 

jeiner Umgebung. 
Schriften. 18. 19. 

a) Verein für Geſchichte und Alterthumlunde 

Urkundenbuch IX. — Mittheilungen IV. V. 1. — 

Bericht 1888. 89. 90. — Zeitſchrift VI. 1.2. 
J. Müller, Die Jubelfeier am 4. u. 5. Nov. 1889. 
U. Had, die Gefellfehaft zur Beförderung gemein: 

nüßiger Thätigfeit. Lief. 1. — Verzeichniß der 

Vorträge und Vorlefungen in der Gefellichaft. 
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DW. Brehmer, Gründung und Ausbau der Stadt 
Lübeck. 
C. Curtius, Beſchreibung einer Reiſe durch das 
nordweſtliche Deutſchland. 
H. Lenz, Geſchichte des naturhiſtoriſchen Muſeums 
zu Lübeck. 
A. Sartori, das Lübecker Schullehrerſeminar. — 
Beſchreibender Führer durch das Handelsmuſeum 
zu Lübeck. 
b) Verein für Hanf. Geſchichte. 
Gefchichtsblätter 1888. 1889. Sahresberiht 19. 20. 
Lüneburg.  WMufeumsverein für das Fürſtenthum Lüneburg. 
Sahresberiht 10—13. 
Lüttich. Institut archöologique Liegeois. 
Bulletin XIX. 3, XXI. 2. 3. — Rapport 1888. 
Magdeburg Verein für Gefchichte und Alterthumskunde 
des Herzogthums und Erzftifts Magdeburg. 
Geſchichtsblätter XVIII. 1, 2, 3. XXIV. XXV. 
XXVI, 1. — Feitfchrift zur 2djährigen Jubel: 
feier 1891. 
Marienwerder. Hiftorifcher Verein. 
Beitichrift. Heft 25. 26. 27. 
Meiningen. Hennebergifcher alterthumsforſchender Verein. 
Neue Beiträge. 7. 9. 
V. Ger mann, Urkundenbuch des Wilhelmiter:Klofters 
Waſungen. 
Meißen. Verein für die Geſchichte der Stadt Meißen. 
Mittheilungen II. 3. 4. 
Met. Geſellſchaft für Tothring. Gefchichte u. Alterthumskunde. 
Jahrbuch II. 
Mitau. Kurländifche Geſellſchaft für Literatur und Kunft. 
GSitungsberichte. 1889. 1890. — Feitichrift zur Feier 
des 75jährigen Beſtehens 1890. 
Kallmeyer-Dtto, die evangelifchen Kirchen und Brediger 
Kurlands. 1890. 
Münden. a) Königl. Bayerifhe Afademie der Wiffenfchaften. 
1. Sitzungsberichte. 1889. 1890. 1891, 1. 2. 
2. Abhandlungen XIX. 1. 2. 
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b) Hiftoriider Verein für Oberbayern. 
Archiv 46. 
Feſtakt zur Feier des 70. Geburtstages. ©. Königl. 
Hoheit des Prinzregenten. 
Münfter. a) Verein für Geſchichte u. Alterthümer Weftfaleng, 
Zeitfchrift 47. 48. 
b) WVeftf. Provinzial-Verein für Wiff. und Kunſt. 
Sahresbericht 17. 18. 
Namür.  Sociöte archeologique. 
Annales XVIII. 3. 4. XIX. 1. Rapport 1889. 
Nürnberg. a) Germanifches Mufeum. 
Anzeiger für Kunde der deutichen Vorzeit 1889. IL, 3. 
18%. 
Mitdeilungen 1890. Katalog der Bucheinbände 1889. 
b) Verein für die Geſchichte der Stadt Nürnberg. 
Sahresbericht 1888. — Mittheilungen VIII. 
Dberlahnftein. Altertfumsverein Rhenus. 
Didenburg. Landesverein für Alterthumskunde. 


Dsnabrüd. Hiftorifcher Verein 
Mittheilungen XV. 
St. Petersburg. Commission imp6riale arch6ologique. 
Rapport. 
Plauen i. V. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 7. 
Boget, Reformationz-Feftipiel. 
Pojen. a) Towarteystwa Prezyjacöl Nauk. 
Archaeologische Mittheilungen 5. — Roczniki 
XVII. XVII. 1. — Katalog der Gemälde 2. 
b) Hiftorifche Gefellfchaft. 
Prag. a) Verein für die Gefchichte der Deutjchen in Böhmen. 
b) Lefe- und Nedehalle der deutfchen Studenten. 
Sahresbericht 1889. 1890. 
Regensburg. Hiſtoriſcher Verein für Oberpfalz und 
Regensburg. 
| Verhandlungen 43. 44. 
Neval. Eſtländiſche literariſche Gefellfchaft. 
Archiv. 3. Folge. II. Beiträge IV. 3. 
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Riga. Geſellſchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 
der Oſtſeeprovinzen Rußlands. 
Mittheilungen XIV. 4. — Sitzungsberichte 1889. 1890. 
A. Buchholtz, Geſchichte der Buchdruckerkunſt in Riga 
1890. — L. Napiersky, Die Quellen des Rigiſchen 
Stadtrehts. Riga 1876. 
Salzwedel. Altmärkifcher Verein für vaterländifche Gefchichte. 
Jahresbericht. XXI. 1. 
% Müller u. A. PBarifius, Die Abichiede der 
erſten Kirchen-Bifitation. Heft 1—2. 
Schmalfalden. Verein für Hennebergiſche Gefchichte und 
Alterthumskunde. 
Zeitſchrift X. 
Schwäbiſch-Hall. Hiſtor. Verein. 
Schwerin i. Mecklbg. Verein für mecklenburgiſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 
Jahrbücher LV. 
Sigmaringen. Verein für Geſchichte und Alterthumskunde 
in Hohenzollern. 
Mittheilungen. XXIII. XXIV. 
Spalato. Societa archeologica. 
Speier. Hiftorifcher Verein der Pfalz. 
Mittheilungen. XIV. XV. 
Stade. Verein für Gejchichte und Alterthümer. 
Archiv, Heft 11. — Das ältefte Stader Stadtbuch 
von 1286. 9.2. 
Stodholm.a) Nordiska Museet. 
Samfundet. 1888. — Afbildninger II und III — 
Nordiska museet inför 18% ärs riksdag. — Haze- 
lius, öfvertälelsebreef samt Nordiska Museet 
stadgar. 
b) Svensk historiska föreninger. 
Tidskrift. 1890, 2. 3. 4. 1891, 1.2. 3. — Jnne- 
hällsofversikt 1881—%. 
c) Kongl. Vitterhets Historie och Antiquitets 
Akademien. 
Antiquarisk Tidskrift. XI. XII. — Monadsblad 
1888. 1889. 


Baltifche Studi XLI. 20 
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Straßburg. Kaiferl. Univerfitäts- und Landesbibliothek. 
Jahrbuch. V—VI. 

Stuttgart. Württembergifcher Alterthumsverein. 
Vierteljahrsſchrift. XU. 2.3.4. XIII. 1-4 


Zongern. Societ6 scientifique et literaire du Limbourg. 


Ulm. Verein für Kunſt und Alterthum. 
Münfterblätter. 6. — Urkunden zur Geſchichte ber 
Pfarrlirhe in Ulm. 1890. 


Wafhington. Smithsonian Institution. 
Annual report of the bord of regents. 1887. 
1888. 1889. 


Weinsberg. Hiſtoriſcher Verein. 


Wernigerode. Harzverein für Gefchichte und Alterthumskunde 
Zeitſchrift XXIL 2. XXI. 2, 


Wien. K. K. Muſeum für Kunft und Induſtrie. 
Mittheilungen N. F. V. VI. 


Wiesbaden. Verein für Naſſauiſche Alterthums⸗ und Ge 


ſchichtsforſchung. 
Annalen. XXI. XXII. XXIII. 
Worms. Alterthumsverein. 

A. Becker, Beiträge zur Geſchichte der Stadt Worms. 
1880. — Feſtgabe zur Eröffnung des Paulus-⸗Muſeums 
1881. — F. Soldan, das röm. Gräberfelb von 
Maria-Münfter. — 9. Boos, Zur Gefchichte des 
Archivs in Worms. 1882. — F. Soldan, Ber 
Reichstag in Worms. 1883. — Die Lutherbibliothel 
des Paulus:Mufeums. 1883. — U Wederling, 
Die röm. Abtheilung des Paulus: Mufeums. I. I. 
1885. 1887. — F. Schneider, Ein Schmuditüd 
aus der Hohenitaufenzeit. 1886. — Ph. 3. Fehr, 
Zur Reftauration des Domes in Worms. 1886. — 
Feltzeitung zum 16. mittelrhein. Turnfefte. Nr. 1-3. 
1886. — % Schneider, Ein Bifchofägrab des 
12. Sahrhunderts im MWormfer Dom. Bonn 1888. 
— F. Soldan, Die Zerftörung der Stadt Wormd 
im Jahre 1689. 1889. — F. Soldan, Beiträge 
zur Geſchichte der Stadt Worms. 1890.— F. Schneider, 
Lorenz Gedon, ein Künſtlerleben. 
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Würzburg. Hiftorifcher Verein für Unterfranken und Afchaffen- 
burg. 
Archiv XXXII. — Jahresbericht 1889. 
Zürid. Antiquariſche Gefellfchaft. 
Mittheilungen LIV. LV. — Sahrbuh XIV. XV. 
XVI. 
Zwickau. Alterthumsverein. 
Mittheilungen 1. 3. 


II. Durch Ankauf. 


. Antiqua. Herausgegeben von R. Forrer. Jahrgang VII. VIII. 

. Hettner u. Lamprecht, Weitdeutfche Zeitfchrift. VIII. IX. 

. Korrefpondenzblatt der weitdeutfchen Zeitfchrift. 1889. 1890. 

. Desgl. der deutfchen Gefellihaft für Anthropologie. 1889. 1890. 

. Desgl. des Gefammtvereind. 1889. 1890. 1891. 

. Desgl. des Vereins für niederdeutiche Sprachforſchung. 1889. 1890. 

. Sahrbuch des Vereins für niederdeutfche Sprachforfhung. 1889. 1890. 

. Zeitichrift für Vollstunde. Herausgegeben von E. Vedenftedt. 

II. II. 

. Archiv für Anthropologie. XVII. 3.4. XIX. XX. 1.2, 

. Nachrichten über deutfche AltertHumsfunde. 1890. 1891. 

. H. v. Sybel u. M. Lehmann. Hiftoriiche Zeitfchrift. Neue 

Folge. XXV—XXXI. 

12. 8. Quidde, Deutfche Zeitfehrift für Geſchichtswiſſenſchaft. I—V. 

13. v. Sallet, Zeitfchrift für Numismati. XVI. XVIL 

14. Gefchichtsfchreiber der Vorzeit. Lieferung 84-91. 

15. Hanfe:Receffe. Zweite Abtheilung. 6. Band vom Freiherrn ©. 
v. d. Ropp. 

16. L. Lindenfhmidt, Die Alterthiimer unferer beidnifchen 
Vorzeit. IV. 

17. Allgemeine deutfche Biographie. Lieferung 136—161. 

18. Pommerſches Urkundenbuch. Band III. 

19. 9. 3. P. v. Wedel, Urkundenbuch zur Gefchichte des Geſchlechts 
von Wedel. Band IIT, 1. 2. 

20. Liv⸗, Eſt- und Kurländifches Urkundenbuch. Band IX. 

21. A. Hofmeifter, Die Matrifel der Univerfität Roftod. I. 11,1. 

2. Die Bau: und Kunftdentmäler der Provinz Sachen. Heft 12. 13. 

23. K. Lamprecht, Deutiche Geſchichte. Band I. Berlin 1891. 

24. 5. Rachfahl, Der Stettiner Erbfolgeftreit. Breslau 1890. 

25. U. Jahn, Vollsmärden aus Pommern und Rügen. heil I. 

Leipzig 1891. 


BS0 910 BWm- 


20* 


26. 
27. 


3383883388 
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A. Haas, Rügenſche Sagen und Märchen. Greifswald 1891. 
Städtebilder und Landfchaften aus aller Welt. Nr. 119: Stettin 
und Umgebung. Züri. 


. Soft Ammans Wappen und Stammbud. München 1881. 
. A. Götze, Die Gefähformen und Ornamente der neolithilchen 


fchnurverzierten Keramik im Flußgebiete der Saale. Jena 1891. 


. 3. Walter, Unfere Landesgeiftlichen von 1810—1888. Penzlin 1889. 
. Brandenburg, Anftalten zur Verforgung der Stadt Stralfund 


mit Wafler. 


. Beumer, Verſuch einer medicinifhen Topographie von Greifswald. 
. Zrande, Stralfunds äußere Erfcheinung zu Ende des 15. Jahrh. 
. Rod, Das Ditjeebad Zinnowitz. 

. X. v. Balthafar, Dissertationes iurid. I. I. 

. Dalmer, Die Pfarrablieferungen. 

. Die Einweihung der Kirche zu Barth. 

. Dalmer, Kirchenrechtliches, betr. die Auseinanderjeßung ıc. 

. Weigel, Vom Nuten der Chemie. 1744. 

. KRofegarten, Greifäw. Univ. Schrift auf das 400jährige Jubiläum. 
. Drdnung der Wolgajter Stadtfchule. 

. Stypmann, De salariis clericorum. 

.v. Kamke, Topogr. jtatift. Handbuch von Neu: Vorpommern und 


Nügen. 


. Gemeindelerifon für die Provinz Bommern. 
. Repertorium alphab. ordinationum iudic. Pomer. 1752. 
. Rod, Ideen zu einer Gtatiftit des öffentlihen Schul: und 


Erziehungs: Wefend. Progr. 1803. 


. Mohnide, Kirchen: und litterarhiftorijche Stubien und Mit: 


theilungen. I. 


. 9. Müller, A. EP E. von Balthafar. 

. Suritfch, Geſchichte des Biſchofs Otto I. 1889. 

. Corpus doctrinae Christianae. 1565. 

.Fuchs, Untergang des Bauernitandes in Neuvorpommern. 


Straßburg 1888. 


. Wiefener, Gefchichte der chriftlichen Kirche in Pommern. 1889. 
. Rod, Seebad Koferom auf Ufedon. 

. Naue, Die Hügelgräber zwifhen Ammer- und GStaffelfee. 1887. 
. Acta nationis Germanicae universitatis Bononiensis. 1887. 
. Ein Befud am Hofe zu Stettin. 

. Heberlein, Beiträge zur Gefchichte der Burg und Stadt Wolgaft. 
. Hoffmann, Geidhichte der freien und Handelsſtadt Lübeck. 1. 

. Kuhn u. Shwark, Norddeutiche Sagen u. f. w. 

. Eine Sammlung älterer Abbildungen von Bommerfchen Städten. 
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Beilage B. 


Verzeichnig der Mitglieder 


der 


Gefellfchaft für Bommerfche Geſthichte und 


Alterthumskunde. 


Prafdinm: - 


Der Königliche Ober-Präfident von Pommern, Graf Behr- 


m 


Negendank, Excellenz. 
A. Ehrenmitglieder. 


. Reichsfanzler a. D.Dr. Fürſt von Bismard, Durchlaucht. 
. Geheimer Medizinalrath Profeffor Dr. Virchow in Berlin. 
. Direftor des Germanifhen Muſeums Profeſſor Dr. 


Eſſenwein in Nürnberg. 


. Direktor des römifch-germanifchen Central-Muſeums Dr. 


Lindenfhmit in Mainz. 


. Direktor im Königlich italienischen Miniſterium der aus» 


wärtigen Angelegenheiten Chriftoforo Negri in Rom. 


. Staatsardivar Dr. Wehrmann in Lübeck. 

. Gerichtsafjeffor a. D. Julius Müller in Wiesbaden. 
. Oberlandesgerichtsratb Dr. Fabricius in Celle. 

. RittergutSbefiger Ried in Glien bei Neumark i. Pomm. 
. Stadtrath E. Friedel in Berlin. 

. Stabtbibliothefar Dr. Rud. Baier in Stralfund. 

. Direktor des Mufeums in Königsberg i. Br. Dr. ©. 


Tiſchler. 


. Brofeffor Dr. Blaſendorff in Pyritz. 
. Major a. D. Freiherr von Bönigk in Samter. 


DD DD 
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B. Korreſpondirende Mitglieder. 
Hering, Landesgericht8-Direftor in Arnsberg. 


. Dr. Große, Syndifus in Altenburg. 

. Dr. K. von Schlözer, Ercellenz, Gejandter in Ron. 

. Blathnner, Baumeifter in Berlin. 

. Freiherr von Tettau, Oberregierungsrath in Erfurt. 

. Richter, Lehrer in Sinzlow bei Neumark i. Pomm. 

. Dannenberg, Landgerichtsrath a. D. in Berlin. 

. Dr. Berti, Profeſſor in Gotha. 

. O. Heyden, Profeffor und Hofmaler in Berlin. 

. Dr. med. Klamann in Luckenwalde. 

. Dr. Voß, Direftor am Mufeum für Völferkunde in Berlin. 
. Dr. Schlegel, Kreis-Schulinſpektor in Schrimm. 

. Dr. ©. Piolti, Affiftent des mineralogifhen Muſeums 


an der Univerfität zu Zurin. 


. H. Neitzke, Rentier in Berlin. 

. Freiherr von Eberftein, Hauptmann a. D. in Berlin 
. Bahrfeld, Bank-Inſpektor in Berlin. 

. Dr. ©. Olshauſen in Berlin. 

. Dr. R. Belg, Symnafiallehrer in Schwerin i. MdL. 
. Meier, Gymnafiallehrer in Colberg. | 

. Meyer, Gymnafiallehrer in Pyrig. 

. Kaifer, Paftor in Jamund bei Cöslin. 

. Müller, Kreisbaumeifter in Stolp i. Pomm. 

. Johanna Meftorf, Direktor des Diufeums in Kiel. 
. Stüßner, Paftor in Carow i. Pomm. 


C. Sebenslänglihe Mitglieder. 


. Ahrens, Kaufmann in Stettin. 

. von Borde, Rittergutsbefiger in Labes. 

. B. Göring, NRittergutsbefiger in Düffeldorf. 

. Haber, Gymnafiallehrer a. D. in Lauenburg. 

‚von Hellermann, Lieutenant a. D. in Zeblin bei Curow. 


E. 2. Meyer, Kaufmann in Stettin. 
E. Nordahl, Kaufmann in Stettin. 
A. E. Toepffer, Kaufmann in Stettin. 
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D. Ordentlihe Mitglieder. 
In Altefähr auf Rügen 


Altenkirchen 
Alt-Werder b. Colberg 
Anklam 


Arnhaujen bei Groß— 
rambin 


Babbin b. Neumark i. P. 


Baſt bei Cöslin 
Bahn 


Barmen 


Deggerow b. Demmin 
Belgard 


Benz bei Nemit 


Benz auf Ufedom 
Dergen auf Rügen 


Berlin 


1. 
. Schulz, Superintendent. 


Raften, Paſtor. 


Zietlow, Prediger. 


. Brehmer, Raufmann. 

. Dr. Hanow, Profeffor. 

. Reibel, Lehrer. 

. Das Landrathsamt. 

. Der Magiftrat. 

. Dr. Manfe, Gymmafiallehrer 


(Pfleger). 


. E. Neidel, Kaufmann. 
. Simonis, Gymnafiallehrer. 


. Schmidt, Paſtor. 

. Hildebrand, Superintendent. 
. Klawonn, Baltor. 

. Dr. Kanitz, Reltor. 

. Müller, Superintendent. 

. Dr.Bfundheller, Gymnaſial⸗ 


Direftor. 


.Schultze, Polizeiinfpeltor. 

. Diedmann, Paftor. 

. Apolant,Raufmann(Pfleger). 
. Domann, Amtögerichtsrath. 

. Heling, Gymmnaftallehrer. 

. Klemp, Buchdrudereibefiger. 
. Graf Flemming, Erbland- 


marfchall. 


. Nabbomw, Baftor. 
. Serdinand Beder, Bud- 


händler. 


. Schulg, Superintendent. 
. Arndt, Lehrer. 
. Auerbach, Kaufmann. 
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30. Bars, Prediger. 

31. Dr. Dieren, Regierungsrath, 

32. Dumrath, Oberregierungs 
rath a. D. 

83. Goedeking, Bau⸗ und In— 
tendanturrath. 

34. von Heyden-Cadow, Excel⸗ 
lenz, Miniſter für Landwirth—⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten. 

35. Höhne, Geheimer Regiſtrator 
im auswärtigen Amt. 

36. Dr. Jähnke, Bibliothekar. 

37. Dr. Jahn, Gymnaſiallehrer. 

38. Dr. K. Küſter, Sanitätsrath. 

29. Freiherr von Maltzan— 
Gültz, Excellenz, Staats⸗ 

ſekretair. 

40. Max Meyer, Kaufmann. 

41. Oppenheim, Obertribunals⸗ 
rath a. D. 

42. von Wiepenhaufen, Kam- 
merherr Sr. M. 

43. Dr. Runze, Prediger. 

44. Dr. phil. Ed. Schaub. 

45. Scheller, vortragender Rath 
im Civilkabinett Sr. M. 

46. Georg Sehmsporf, Kaufm. 

47. von Steinkeller, Rieutenant. 

48. Supprian, Seminarbdireftor. 

49. Dr. Wafferfuhr, General 
arzt und Kaiſerl. Minifterial- 

Ä Nath a. D. 
- Beyersdorf i. Pom. 50. Schmidt, Superintendent. 
- Dlefewig bei Anflam 51. Kolbe, Rittergutsbefiger. 
= Bornzin bei Denzin 52. v. Zitzewitz, NittergutSbefiger. 
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In Brandenburg a. 9. 


- 


- 
3 
3 


Brandshagen 

Bredow 

Breslau 

Bromberg 

Brüffow 

Büche bei Marienfließ 
Bütow 

Buddendorf bei Maſſow 


Cachlin bei Dargen 
Cammin 


Coblenz 
Cöslin 


Colberg 


53. Dr. Graßmann, Oberlehrer. 

54. Wieſener, Paſtor. 

55. H. Müller, Maurermeiſter. 

56. Lutſch, Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 

57. von Albedyl, Excellenz, 
General-Lieutenant. 

58. Diefing, Major. 

59. Kooſch, Zimmermeifter. 

60. Kypke, Paftor. 

61. Dr. Futh, Erfter Seminar- 

lebrer. 

62. von Petersdorf, Ritterguts» 
befiger. 

63. Brodmann, Adminiftrator. 

64. Hafenjäger, Subreftor 
(Pfleger). 

65. Krebs, Kaufmann. 

66. Lüpke, Archidiakonus. 

67. Weicker, Paſtor. 

68. Dr. Karge, Archivar. 

69. Faßmann, Gymnaſiallehrer. 

70. Dr. Hanncke, Oberlehrer. 

71. Das Landrathsamt. 

72. von Wuthenau, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor. 

73. Bernhard, Kaufmann. 

74. Bütow, Lehrer. 

75. Däumichen, Stadtrath. 

76. Hackbarth, Konſul. 

77. Haſenjäger, Paſtor. 

78. O. Hindenberg, Stadtrath. 

79. Dr. Janke, Redalteur. 

80. Knobloch, Redakteur. 

81. Kummert, Bürgermeiſter. 
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82. Das Landrathsamt. 

83. A. Maager, Rittergutöbefiger. 

84. Der Magiftrat. 

85. Marquardt, Rektor. 

86. Th. Marten, Baumeiſter. 

87. Meier, Gymn.- Zeichenlehrer 

(Pfleger). 

88. Stumpf, Oberförfter. 

89. Wagenknecht, Wentier. 

90. Dr. Ziemer, Oberlehrer. 
In Colla bei Polzin 91. von WManteuffel, Ritter 


gutsbeſitzer. 
-Coprieben bei Patzig, 
Dez. Cöslin 92. Billig, Paſtor. 
⸗Cratzig 93. Dittmar, Paſtor. 
94. F. von Kameke, Ritter 
gutsbeſitzer. 


-Crummin bei Wolgaſt 95. Schröder, Gymnaſiallehrer. 
Cummin bei Schmirſen 96. Rickmann, Rittergutsbeſitzer. 
-» Daber 97. Wegner, Superintendent. 
- Danzig 98. Dr. Gieſe, Gymnaſiallehrer. 
⸗Deutſch⸗-Karſtnitz bei 
Hebron-Damnig 99. von Puttkamer, Apellation- 
Ger..Rath a. D. 
» Demmin 100. Dr. Dietrich, Arzt. 
101. Dr. Frank, Brofeffor( Pfleger). 
102. Goetze, Rektor. 
103. Der Magiſtrat. 
104. Müller, Rechtsanwalt. 
105. Dr. Schmidt, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 
106. Dr. Stard, Sanitätsrath. 
107. Dr. Tſchirner, Rechtsanwalt. 
108. Dr.®einert,Öymnafiallebrer. 
109. von Wolffrath, Referendar. 
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In Dramburg 


112. 
113. 
114. 


- Dubberzin bei Gr.- 
Schlönwitz 


⸗Drumröſe bei Denzin 116. 


⸗Eggeſin bei Ueckermünde 117. 
118. 


⸗Eickftedtswalde bei 
Roman 


⸗Erfurt 


⸗Fiddichow 


. 124. 


125. 
126. 
127. 
128. 
129. 


130. 
131. 


⸗Franzburg 


132. 
⸗Friedefeld bei Penkun 133. 
⸗Fritzow bei Cammin 134. 


110. 
111. 


115. 


119. 


120. 
⸗Falkenburg i. Bomm. 121. 
122. 
123. 
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von Brodbaufen, Zandrath. 

Groth, Kgl. Seminar⸗Muſik⸗ 
lehrer. 

Guiard, Gymnaſiallehrer. 

Dr. Kleiſt, Profeſſor. 

Das Landrathsamt. 


von Wollzogen, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

von Zitzewitz, 
beſitzer. 

Kroll, Oberförſter. 

Steinbrück, Paſtor. 


Ritterguts⸗ 


Baron von Eidjtedt-Tan- 
tow, Major a. D. 

Dergel, Baftor. 

Dr. Grubert, Arzt. 

Plato, Oberfarrer. 

Herm. Glöde, Aderbürger 
Bfleger). 

Der Handwerker- und Ader- 
bauverein. 

Kütbach, Aderbürger. 

Lemfe, Rathmann. 

Liebenow, Beigeordneter. 

Podlas, Bürgermeifter. 

Carl Reichert, Kürfchner«- 
meijter. 

Wendeler, Uhrmacher. 

Breitfpredher, Seminar» 
Direktor. 

von Banthier, Landrath. 

Borchert, Rittergut3befiter. 

Streder, Paſtor. 
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In 
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Gartz a. O. 


in Göttingen 
Golchen bei Clempenow 
Gollnow 


Grabow 


Greifenberg i. Pom. 


Greifenhagen 


Greifswald 


Gr.Benz bei Daber 
Gr.Vorbeckb. Ramelow 


Gr.Wachlin b. Priem⸗ 
hauſen 


Gütersloh 
Hannover 


Heidelberg 


135. 
136. 
137. 
138. 
139. 
140. 


141. 
142. 
143. 
144. 


145. 
146. 


147. 
148. 
149, 
150. 
151. 
152. 
153. 
154. 
155. 


156. 


157. 


158. 


159. 
160. 


161. 


Der Bildungsverein. 
JIwan, Gymn.-Beichenlehrer. 
Krielfe, Maurermeifter. 
Petri, Superintendent. 
Dr. Big, Oymnafial-Direktor. 
Dr. Baul Weyland, 
Obrlehrer. 
Lehmann, Major. 
Gieſebrecht, Paftor. 
Gronke, Lehrer. 
Dr. Schultze, Superinten 
dent. 
Preger, Kaufmann. 
Simon, Proviantmeifter 
a. D. 
Das Landrathsamt. 
Der Magiitrat. 
Breyer, Yandrath. 
Das Landrathsamt. 
Otto ,Rreisfefretair( Pfleger). 
Der Vorfchußverein. 
Wadehn, Bürgermeifter. 
Knuth, Oberlebrer. 
von Wuffomw, Hauptmann 
und Rompagnie-Chef. 
Meyer, Baftor. 
von Bünau, Regierung 
Rath. 


Mühlenbed, Affeffor, 
RittergutSbefiger. 

H. Zander, Profeſſor. 
von Lettow, Excellenz, 
General⸗Lieutenant. 

Dr. Schröder, Profeſſor. 





In Hoch-Palefchfen bei Alt- 


3 


| u 1 


v v v 


v v 
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Kiſchau 
Kalkofen bei Liebeſeele 
(Wollin) 
Karlsruhe 
Kehrberg bei Fiddichow 
Kieckow bei Gr.⸗Tychow 


Kl.Spiegel bei Gr.⸗ 
Mellen 


Klemzow b. Schivelbein 
Klützkow b. Schivelbein 
Kniephof b. Gr.⸗Sabow 


Königsberg i. Pr. 
Krackow bei Tantow 
Kuſſow bei Gramenz 


Labes 


Labömitz bei Benz 
Laugenhaken bei 
Schivelbein 


s Xauenburg i. Pom. 


v v v % v 


Lebbin 

Lebehn bei Grambow 
Leipzig 

Liebenow bei Bahn 
Löcknitz 


162. 


163. 
164. 
165. 
166. 


167, 


168. 
169. 
170. 


171. 
172. 
173. 


174. 
175. 
176. 


177. 


178. 
179. 
180. 
181. 


182. 
183. 
184. 
185. 
186. 


A. Treichel, Rittergutsbef. 


H. Küfter, Amtsvorfteber. 
F. Runge, Profeffor. 
Roßbach, Gütervermalter. 
von Kleiſt-Retzow, Excel⸗ 
lenz, Oberpräſident a. D. 


Freiherrvon Wangenheim, 
Rittergutsbeſitzer. 

von Borcke, Major. 
Bütow, Rittergutsbeſitzer. 
von Bismarck, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

Runge, Major. 
Scherping, Rittergutsbeſ. 
von Blankenburg, Nitter- 
gutöbejiger. 

Der Magiftrat. 

Nehring, Steuer⸗Inſpektor. 
Steffen, Chauſſee⸗Inſpektor 
(Pfleger). 

Albrecht, Oberamtmann. 


Pregell, NRittergutSbefiger. 
este, Amtsgerichts⸗Sekret. 
Das Landratbamt. 

Dr. Siemens, Medizinal- 
Rath. 

Brunner, Paftor. 

Gampp, Rittergutsbefiger. 
Lemke, Berficher.- Direktor. 

Bolgmann, Baltor. 

von Boscamp, Apothefer. 
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In Lübtow A. bei Pyritz 


Luſtebuhr bei Degow 

Lychen 

Mandelkow b. Bernftein 

Mandelkow bei Neu- 
Zorney 

Marburg 

Marienthal bei Bahn 

Marienwerder 


u “ “ n 


Te vr \ 


Maſſow 

Menz, Kr. Ruppin 
Meſcherin 

Misdroy 


v % “ “ 


s Möhringen bei Stettin 


.» Molftom b. Greifenberg 
t. Pom. 


.⸗Muttrin bei Damen 


187. 
188. 


189. 
190. 
191. 


192. 


193. 
194. 


195. 


196. 


197. 


205. 


206. 


⸗Naſſenheide b. Grambow 207. 


⸗Natelfitz bei Witzmitz 


⸗Naugard 


208. 


209. 
210. 
211. 
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Kooſch, Zimmermeiſter. 

C. W. Lehmann, Pof- 

verwalter. 

Schröder, Maurermeiſter. 

H. Schumann, Arzt. 

A Thomfen, Paſtor. 

von Schöning, Majorats- 
befiger. 

von Kamefe, NRittergutsbe, 
Stubenraud), Gutsbeſiher. 
Lüling, Paftor. 


D. Wesel, Baftor. 
Dr. €. Küfter, Profeffor. 


. Warbende, Gemeindevorft. 
. von Nickiſch-Roſenegk, 


Oberregierungsratb. 


. Dr. Fiſcher, Sanitätsrath 
. Rahm, Oberförfter. 

. W. Bleck, Lebrer. 

von Treu, Oberſtlieutenant 


a. D. 


. D. Rübeſamen, Super 


intendent. 


Baron von Blittersdorf, 
Rittergutsbeſitzer. 
Oſterwaldt, Paſtor. 
Zander, Güterdireltor. 
Paul Rübſam, Ritterguts⸗ 
beſitzer. 

Leopold Aſcher, Kaufmam. 
Berghaus, Oberftlieutent. 
Dieckmann, Maſchinen⸗ 


Inſpektor. 
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In Naugard 


⸗Neuſtettin 


Neuftrelitz 
Nipperwieſe 
Paſewalk 


n v 


s Pinnow bei Murchin 


. Pölik 
⸗Polzin 


212. 
213. 
214. 
215. 
216. 
217. 
218. 


219. 
220. 
221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 
227. 


228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 
236. 
237. 


238. 
239. 
240. 
241. 


242, 
243. 


Hülsberg, Rektor. 

Das Landrathsamt. 
Panzer, Amtsrichter. 
Beters, Lehrer. 
Roeſener, Lehrer. 
Schaum, Stationsvorfteber. 
Betge, Gymnafiallehrer 
(Pfleger). 

von Bonin, Yandrath. 

Dr. Hoff, Rathsherr. 
Huth, Kaufmann. 

Jaffke, Kandidat. 
Koblmann, Oberlehrer. 
Das Landrathsamt. 
Neclam, Profeffor. 
Scheunemann, Juſtizrath. 
Schmidt, Steuerinfpeltor, 
Hauptmann a. D. 

Burde, Apothefer. 

F. W. Salis, Kaufmann. 
Eichler, Superintendent. 
Eliten, Apotheker. 

don Endevort, Major. 
Dr. Heiligtag, Arzt. 
Lichtenberg, Komditor. 

C. Noffte, Kaufmann. 
Prigge, Fabrikbefiger. 
Schnurr, Buchhändler 
(Pfleger). 

Dr. med. Schroeder. 
Erich Selde, Zimmermftr. 
Stege, Mühlenbefiger. 

von Behr-Pinnomw, Kal. 
KRammerjunfer. 

Dbenaus, Paltor. 
Beufter, Hotelbefiger. 
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244. Der Magiftrat. 
245. R. Nietardt, Kaufmann. 
246. Redslob, Apotheker. 

In Bommerensdorf bei 


Stettin 247. Lentz, Fabrikdireltor. 
⸗Prohn bei Stralfund 248. Fabricius, Paſtor. 
s Bojen 249. Kohannes Spielberg, 

Ä Poftgebülfe. 
- Potsdam 250. von Kameke, Oberft. 
- Putbus 251. Speer, Gymnaſial⸗Direktor. 
⸗PVpyritz 252. Die Stadtſchulbibliothek. 


253. Haaſe, Rechtsanwalt. 
254. Heller, Rentier (Pfleger). 
255. Das Landrathsamt. 
256. Schirrmeiſter, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 
257. Graf Schlieffen, Landrath. 
258. Tummeley, Fabrikbeſizzer. 
259. Dr. Zinzow, Gymnaſ.Dir. 
- Naditt bei Pyritz 260. Nehring, NRittergutsbefiger. 
» Wedel bei Bolzin 261. von Manteuffel, Ritter 
gutsbeſitzer. 
⸗Regenwalde 262. G. Schultz, Kaufmann. 
⸗Reitz bei Stolp i. Pom. 263. Arnold, Rittergutsbeſitzer. 
⸗Retzin bei Grambow 264. Heinr. Carow, Hofbefiger. 
⸗Retzin i. d. Priegnitz 


bei Pankow 265. Gans Edler Herr zu Putlitz, 
| Regierungs-Affeffor. 
- Rocdomw b. Uedermünde 266. Michaelis, Rittergutsbefik. 
- Nogafen 267. Knoop, Oberlebrer. 
« Nohrsdorf bei Bahn 268. Schubert, Gutsbeliger. 


269. Rahn, Amtsvorfteher. 
⸗Roſenfelde b. Liebenow 
i. Bom. 270. Baron von Steinäder, 
Mitglied des Herrenhaufes. 











In Rügenwalde 
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271. 


Rummelsburg i. Bom. 273. 
274. 
Saalfeld i. Thüring. 275. 


Sagard a R. 


Salzwedel 


Schivelbein 


285. 
286. 


237. 
288. 
289, 


Schönebed bei Trampke 290. 
Schönen A bei Roggow 291. 
292. 
293. 
Seegut bei Nörenberg 294. 
29. 


Schlawe 


Siegen 


Sinzlow bei Neumark 
i. Pomm. 


Baltiſche Studien XLI. 


212. 


276. 
Sallentin b. Collin i. P. 277. 


278. 
Saffenbagen b. Trampke 279. 
Schillersdorf b. Colbitzow 280. 
281. 
282. 
283. 
284. 


296. 
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Baron von Steinäcker, 
Kreisdeputirter. 
Meſſerſchmidt, Rechts⸗ 
anwalt. 

Das Landrathsamt. 
Rewald, Superintendent. 
Dr. phil Hartwig, Gymna⸗ 
fiallehrer. 

Sriedländer, Paftor. 

von Schöning, Regierungs- 
Neferendar. 

von Endevort, Major. 
Abraham, Rittergutöbefiter. 


Rohrbeck, Rittergutsbefiger. 


Achilles, Brauereibefiger. 
P. Bade, Lehrer. 
Buchterkirch, Brauereibeſ. 
Dr. Gruber, Direktor 
(Pfleger). 

Das Landrathsamt. 

von Mellenthin, Amts— 
gerichtsrath. 

Rößler, Amtsridter. 
Schönfeldt, Rechtsanwalt. 
Waldow, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer. 

Schmidt, Paſtor. 

Hell, Rittergutsbeſitzer. 
Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Dr. Rogge, Rektor (Pfleger). 
Dahbms, Nittergutsbefiger 
Dr. Träger, Gymnafial 
direltor. 


Gruel, Superintendent. 
21 
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In Spandau 
« Sparrenfelde bei Neuen⸗ 
firchen 
⸗Speck bei Gollnow 
⸗Stargard i. Pomm. 


⸗Stettin 


297. 


298. 
299. 
300. 
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Dr. Rabig, Stabsarzt. 


Weſte, Rittergutsbefiter. 
v. Flügge, RittergutSbefiger. 
Dr. Brendel, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 


. Hall, Rechtsanwalt. 
. Dr. Güldenpenning, 


Gymnaſiallehrer. 


. Das Landrathsamt. 

. Der Magiſtrat. 

. DIfe, Referendar. 

. Baeplomw, Lehrer. 

. Behlemann, berbürger- 


meifter. 


. Rebdlin, Baftor. 

. Dr. Rohleder, Rektor. 

. Shmieden, Lieutenant. 

. Schmidt, Gymmajtaft. 

. Schwarze, Reltor. 

. Dr. Starde, Gymnaſial⸗ 


lehrer. 


. Dr. Streit, Gymnaſial⸗ 


Direktor. 


. Otto Bogel, Kaufmam 


(Pfleger). 


. Dr. ®iggert, Profefjor. 
‚de Witt, Rechtsanmalt. 
. Dtto Wodke, Architekt. 
. Dr. Ziegel, 


Gymnaſial⸗ 
lehrer. 


. Abel, Kommerzienrath. 

. Ahorn, Steinmetmeifter. 

. W. Albrecht, Kaufmant. 
.Allendorf, Kaufmann. 
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. Dr. Amelung, Pireltor. 

. Andrae, Rentier. 

. Arlt, Kaufmann und Generalagent. 
. Emil Aron, Kaufmann. 

. Awe, Berfehrsinfpeftor. 

. Bahr, Baftor. 

. Bade, Rechtsanwalt. 

. Bartels, Kaufmann. 

. Beermann, Redtsanmalt. 

. Behbm, Generalagent. 

. Sriedr. Berde, Kaufmann. 

. Berg, Lehrer. 

. Berndt, Apothefer. 

. Bernfee, Rentier. 

. Blaſchke, Kaufmann. 

. Blau, Kaufmann. 

. Dr. Blümde, Oberlehrer. 

. Bod, Stadtrath. 

. Dr. Bode, Oberftabsarzt. 

. Dr. Boed, Arzt. 

. Boettdher, Kaufmann. 

. Bohm, Juſtizrath. 

. don Borde, Bankdireftor. 

. Bofjomaier, Kaufmann. 

. Bourwieg, SYuftizrath. 

. Bräſel, Redakteur. 

. O. Bräunlich, Kaufmann. 

. Dr. Brand, Geheimer Sanitätsrath. 
. Karl Fr. Braun, Kaufmann. 

. Brennhaufjen, Oberingenieur. 
. Breunig, Kaufmann. 

. Broje, Oberlandesgerichts⸗Rath. 
. Brummund, Lithograph. 

. Dr. Aug. Brunk, Gymnafiallehrer. 
. Brunnemann, Yuftizrath. 


21* 
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359. 
360. 
361. 
362. 
363, 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
373. 
374. 
375. 
376. 
377. 
378. 
379. 
380. 
381. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
391. 
392. 
393, 


Dreiundfünfzigfter Jahresbericht. 


Bueck, Landgerihts-Präfident. 
von Bülow, Ardivrath. 

von Bülow, Ober-Präfidialrath. 
ob. Burmeifter, Buchhändfer. 
Butzke, Kaufmann. 

Dr. Claus, Profeffor. 

B. Cohn, Kaufmann. 
Cornand, Schiffskapitain. 

Ed. Dahle, Kaufmann. 
Deder, Rathsmaurermeifter. 
Degner, Banlier. 

Denbard, Landesrath. 

von Demwig, Oberlandesgerichts-Rath. 
Diet, Reg.Aſſeſſor. 

A. Dittmer, Maler. 

Dr. Dohrn, Stadtrath. 
Drews, Yandesbaurath. 

Dudy, Verſicherungs⸗Inſpektor. 
Dr. Edert, Oberlebrer. 

von Eiſenhart-Rothe, Landesrath. 
Engelien, Maler. 

Engelfe, Rechtsanwalt. 

Ethe, Kaufmam. 

U. Fiſcher, Baumeiſter. 

Fock, Kaufmann. 

Fretzdorff, Kaufmann. 
Freude, Rechtsanwalt. 

Freude, Regierungs-Baumeiſter. 
Dr. Freyer, Kreisphyſikus. 
Friedeberg, Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Friedrich, Kaufmann. 

Dr. Fritſche, Realgymnaſial⸗Direktor. 
Furbach, Juſtizrath. 

Gäbel, Gymnaſiallehrer. 
Garbs, Rektor. 





394. 
. Gengenfohn, Buchorudereibefiger. 
. Gerber, Kaufmann. 

. Yrau Gerife, Rentiere. 

. Gerftäder, Amtsgerichts-Nath. 
.Gieſebrecht, Bürgermeifter. 

. Göden, Landesrath. 

. Rud. Goldbed, Kaufmann. 

. Gollnow, Fabrifbefiger. 

. Rud. range, Kaufmann. 

. © Grawitz, Kaufmann. 

. C. Greffrath, Kaufmann. 

. Gribel, General-Ronful. 

. Grundmann, Kaufmann. 

. Rod. Grunow, Kaufmann. 

. Günther, Konful. 

. Öünzel, Kaufmann. 

. Dr. Haas, Gymnofiallehrer. 

. Haafe, Stadtrath. 

. Dr. Hänide, Profefjor. 

. Hafen, Oberbürgermeifter. | 

. Hafer, Geheimer Kommerzienrath. 

. Emil Halle, Kaufmann. 

. Hammerftein, Amtsgerichts-Rath. 
. Hauffe, Regierungs- und Schufrath. 
. Heinrid), Direktor. 

. Rob. Heife, Verfiherungsbeamter. 

. Heingmann, Rechtsanwalt. 

. Hemptenmader, Ranfmann. 

. Henfchel, Rentier. 

. Hering, Kaufmann. 

3. Herotigfy, Kaufmann. 

. von Heydebred, Exzell., General-Lieutn. 
. 2udwig Heyn, Negierungs-Afjeffor. 
. Hans Hildebrandt, Kaufmann. 


Dreiundfünfzigiter Jahresbericht. 325 


Joh. Geiger, Kufmann. 
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429. Hindorf, Poftbaurath. 

430. Carl Hingft, Kaufmann. 

431. Hirſch, Rentier. 

432. Herm. Hoffſchild, Kaufmann. 
433. Hofrichter, Kaufmann. 

434. Holfte, Kaufmann. 

435. Dr. Hoppe, Gymnafiallehrer. 
436. Huth, GEymnafiallehrer. 

437. Dr. Yfland, Gymnafiallehrer. 
438. Jaſchkowitz, Regierungs-Rath. 
439. Jobſt, Oberlebrer. 

440. Jonas, Apothefer. 

441. $ungf, Amtsgericht3-Rath. 
442. Kabiſch, Mufikdirektor. 

443. Käfemader, Direktor. 

444. Kant, Lehrer. 

445. Kanzow, Stadtrath. 

446. Karkutſch, Rentier. 

447. Karkutſch, Kaufmann. 

448. A. Kaſelow, Kaufmann. 

449. Kaſten, Kaufmann. 

450. Keppler, Aentier. 

451. ©. Kister, Konful. 

452. R. Kisker, Bice-Ronful. 

453. Dr. Kleingüntber, Arzt. 
454. von Kleiſt, Major. 

455. Köbde, Kaufmann. 

456. Dr. König, Redafteur. 

457. Koch, Amtsgerichts⸗Rath. 

458. Dr. Kohli, Syndifus. 

459. Korn, Kaufmann. 

460. Kowalewsky, Provinzial-Stener-Sefretair 
461. Krahmer, Regierungs-NRath. 
462. Dr. Ed. Kraufe, Gymnafiallehrer. 
463. 4. Kreich, Kaufmann. 
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464. Kreidel, Regierungs⸗Referendar. 
465. Dr. Kroſta, Stadt⸗Schulrath. 

466. E. Krüger, Korbmachermeiſter. 

467. G. Krüger, Kaufmaun. 

468. W. Krüger, Kaufmann. 

469. Kücker, Direktor. 

470. Carl Kühn, Kaufmann. 

471. Küſter, Landgerichts-Rath a. D. 
472. U. Küſter, Kaufmann. 

473. Kuhk, Kaufmann. 

474. Kunze, Mufil-Direftor. 

475. Lademann, Regierungs⸗Rath. 

476. Laetſch, Rektor. 

477. Landgrebe, Regierungs-Rath. 

478. Th. Lange, Kaufmann. 

479. Langemak, Major a. D. 

480. Lau, Lehrer. 

481. Laue, Kaufmann. 

482. Dr. Lehmann, Arzt. 

483. Dr. Lehmann, Realgymnaſialdirektor. 
484. Leiſt, Kaufmann. 

485. Leitritz, Gymnaſiallehrer. 

486. Lemcke, Profeſſor, Gymnaſialdirektor. 
487. Fr. Lenz, Geheimer Kommerzienrath. 
488. Lenz, Juſtizrath und Auditeur. 

489. Leſſer, Kaufmann. 

490. Lezius, General⸗Agent. 

491. Lindemann, Landgerichtsdirektor. 
492. Lindner, Kaufmann. 

493. Lippert, Direktor. 

494. Löper, Syndicus. 

495. von Löper, Oberlandesgerichts-Referendar. 
496. Dr. Loewe, Oberlehrer. 

497. Lohff, Kaufmann. 

498. Lücken, Bauinſpektor. 
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499. Ludendorff, Kaufmann. 

500. Magunna, Baurath. 

501. von Manteuffel, Landrath. 
502. Dr. Marburg, Profefior. 
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504. Maſche, Juſtizrath. 
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509. Mende, Landridter. 
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513. Dr. €. Fr. Meyer, Oberlehrer. 
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516. Mileng, Amtögerichts-Rath. 

517. Mohr, Kal. Bauinfpeftor. 
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520. Dr. Müller, Arzt. 
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522. Müller, Landgerichts-Rath. 

523. ®. Müller, Ingenieur. 

524. Mützell, C., Kaufmann. 

525. Dr. Muff, Profeifor, Gymnaſialdirektor. 
526. Nicol, Gymnaſiallehrer. 

527. Niefammer, Buchhändler. 
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529. Dr. van Nieffen, Gymnafiallehrer. 
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531. M. Otto, Kaufmann. 
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533. Pahl, Kaufmann. 
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. Banglaff, Rechtsanwalt. 

. Dr. Parjenomw, Arzt. 

. Pauly, Kaufmann. 

. Beterfen, Direltor. 
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. A. Richter, Feldmeſſer. 

. € Richter, Kaufmann. 
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Schirmer, Direktor. 

Dr. Schleich, Sanitätsrath. 

P. Schleusner, Provinzial-Schulfekretair. 
A. Schlutow, Geheimer Kommerzienrath. 
Dr. med. Schmid, Oberarzt. 

Schmidt, Baurath. 

Schmidt, Oberlandesgerichts⸗Rath. 
Schmidt, Paſtor emerit. 

Schmidt, Zeichenlehrer. 

Dr. Schöne, Arzt. 

Schreiber, Ober⸗Regierungsrath. 

A. Schröder, Maurermeiſter. 

E. Schröder, Kaufmann. 

H. Schröder, Kaufmann. 

Schubert, Kaufmann. 

A. Schür, Kaufmann. 

Jul. Schultz, Gymnaſiallehrer. 

Dr. Schultze, Sanitätsrath. 

Dr. Schulze, Kreisphyſikus. 

G. Schulz, Kaufmann. 
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Seeger, Kaufmann. 

Sehlbrede, Bank-Inſpektor. 

Segfe, Kaufmann. 

Sievert, Realgymnaſialdirektor a. D. 
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Sönderop, Regierungs-Baumeifter. 

von Sommerfeld, Regierungs-Präfident. 
von Somnig, NRegierungs-Rath. 
Starfe, Rendant. 

Dr. Steffen, Sunitätsrath. 
Steinbrüd, Regierungs- und Baurath. 
Steiner, Regierungs-⸗Aſſeſſor. 

Graf Stolberg, Polizeipräfident. 
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604. E. Strömer, Kaufmann. 

605. Sufenbeth, Drudereibefiger. 

606. H. Theune, Kaufmann. 

607. Thiede, Kaufmann. 

608. Thierry, Rechnungsrath. 

609. Thym, Bankdirektor. 

610. Timm, Gymnaſiallehrer. 

611. Treſſel, Kaufmann. 

612. Freiherr von Troſchke, Reg.-Affellor. 

613. Uhfadel, Banfdirektor. 

614. von Berjen, Oberlandeöger.-Referendar. 

615. von Voß, Verfiherungsbeamter. 

616. Wachner, Kaufmann. 

617. Wächter, Kommerzienrath. 

618. Dr. Walter, Oberlehrer. 

619. Wandel, Mechanifer. 

620. Warnemünde, Buchbindermeifter. 

621. H. Waterftraat, Lehrer. 

622. Weber, Landgerichts-Nath. 

623. CarlWedell, Kaufmann u. General-Agent. 

624. Dr. Wegener, Arzt. 

625. Dr. Wegener, Schulvorfteher. 

626. Wehmer, Kaufmann. 

627. Dr. Wehrmann, Geheimer Regierungs- 
und Provinzial-Schulrath. 

628. Dr. M. Wehrmann, Gymmafiallehrer. 

629. Dr. PB. Wehrmann, OÖberlebrer. 

630. P. Wehrmann, Rechtsanwalt. 

631. Dr. Weider, Gymnaſialdirektor. 

632. Weigert, Landgericht3-Nath. 

633. Dr. Weiſe, Oberlebrer. 

634. Dr. Weite, Fabrikant. 

635. Wellmann, Kaufmann. 

636. Wellmer, Paftor. . 

637. Wendt, Kaufmann. 
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. Eſchricht, Ronful. 
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. Dr. med. Scheffler. 


Graf Schwerin, Xandrath. 


. Steinwedel, Lehrer. 

. Utpatel, Rentier. 

. Wiefener, PBaftor. 

. Dr. ®ilhelmi, Geheimer 


Sanitätsrath (Pfleger). 
Zeh, Rentmeifter. 
von Raphengft, Majora.Dd. 


Heydemann, Regierungs- 
Neferendar. 

Saigge, Garniton » Bau- 
inſpektor. 

von Schöning, Rittmeiſter. 
Höppner, Neg.-Affeflor. 
Zietlow, Prediger. 
Frentz, Rittergutsbeſitzer. 
Calow, Landſch.Syndikus. 
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694. 
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696. 


Dörcks, Gymaſiallehrer 
(Pfleger). 

Dr. Fiſcher, Gymnaſial⸗ 
lehrer. 
Fleiſchmann, 
anwalt. 


Rechts⸗ 


. Dr. med. H. Kaliebe. 
. Kienig, Amtsrichter. 
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Direftor. 


. Der Magiftrat. 
. Dr. Shmidt, Oberlehrer. 
. Dr. Tank, Gymnaſiallehrer. 
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von Endevort, Ritterguts⸗ 
befiter. 

Petermann, Zimmermeifte. 
von Dewitz-Krebs, Ritter 
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von Wiglom, Rittergutsbel. 








Dreiundfünfzigiter Jahresbericht. 335 


In Wopersnow b.Schivelb. 719. Stumpfeldt, Ritterguts- 


W 


121. 


122. 
123. 
124. 
Banow 125. 
726. 
Beitlig bei Ruhnow 727. 


“ 


“ 


s Bezenom 128. 


% 


W 


Züllchow 131. 


132. 
133. 





Wollin 720. 


Zuch bei Gramenz 729. 


Zuchow bei Callies 730. 


beſitzer. 
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Der Magiftrat. 

Bogel, Superintendent. 
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Dr. Zenker, Sanitätsrath. 
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Ungedructe Schreiben von Pommern 
an Mlelanchthon. 


Herausgegeben von 2ic. D. Vogt, Paftor in Weitenhagen. 


In dem Handichriftenbande I der Landeshuter Kirchen- 
bibliothet befindet fi) eine große Anzahl an Melanchthon 
gerichteter Briefe in der Urjchrift nebft einigen an feinen 
Schwiegerſohn Peucer, aus deſſen Nachlaß vermuthlich die 
ganze Sammlung herrührt. Nachfolgende, von pommerſchen 
Berfaffern berrührende und pommerjche Angelegenheiten bes 
handelnde Stüde dürften interefjant genug fein, um eine 
Beröffentlihung zu verdienen, welhe mit Vorbemerkungen 
und Erläuterungen über Verfaffer und Anhalt zu begleiten 
mir dienlich fcheint. 


I. Runge au Melauchthon uud Peucer. 


Yalob Runge war als Sohn eines Xeinewebers 
(Stralfunder Chronifen I, 153), welcher dabei immerhin 
Rathsherr geweſen fein mag, am 15. uni 1527 in Stargard 
geboren. Am 27. April 1545 wurde er in Wittenberg im- 
matrifulirt; doch ſcheint er nach feinem Briefe an Chyträus 
Schon im Jahre vorher ſich dort aufgehalten zu haben (vgl. 
Balthafar, Sammlung zur pomm. Kirchenhiftorie gehöriger 
Schriften II, 108). Ende 1546 in Greifswald immatrifulirt 
wurde er dort im September 1547 Xeltor der Mathematil, 
1548 Profeffor der Rhetorik, 1553 Profeffor der Theologie, 
Paſtor und Stadtfuperintendent. Seit Knipſtros Tode 
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(4. Oftober 1556) nahm er bis zu feinem Tode 1595 als 
Generalfuperintendent die einflußreichfte Firchliche Stellung im 
wolgaftiihen Pommern ein. Ueber das Biographifche ift zu 
vergleichen: Cramer, Großes Pommerſches Kirchenchronifon 
III c. 29. (Quartausgabe Stettin 1603.) Balthafar, Samm- 
lung zur pommerfchen Kirchenhiftorie gehöriger Schriften 
I, 160. I, 387 ff. Kofegarten, Geſchichte der Univerfität 
Greifswald I, 199, 215. Pyl, Geh. der Greifswalder 
Kirchen II, 1013. Allg. Deut. Biogr. 29, 689 ff. 

Nachdem auf einer Synode zu Greifswald am 21. Ja⸗ 
nuar 1552 die von Melanchthon verfaßte Repetitio Con- 
fessionis Augustanae auch für Pommern al3 dem Goncil 
zu Zrident zu übergebendes Bekenntniß angenommen war, 
follte Runge mit einem die Zuftimmung erflärenden Schreiben 
(abgedrucdt bei Cramer III, 131) dorthin abgehen. Melanchthon 
erwartete am 13. Februar in Nürnberg, daß vielleicht aud) 
die pommerfchen Gefandten dorthin kommen würden. Doch 
tft nicht genau befannt, inwieweit bie Neife zur Ausführung 
gefommen. Melanchthon Tehrte befamntlih im Mär; von 
Nürnberg zurüd, weil fein Landesherr zum Kriege gegen 
Karl V. fohritt. 

Dagegen kam Runge wirklich mit feinem verehrten 
Lehrer im Herbft 1555 nad Nürnberg, al8 es fih darım 
handelte, die dort verbliebenen Anhänger Oſianders umzu- 
flimmen oder zu entfernen. R. hatte damals zugleich den 
Auftrag, die Wittenberger Theologen um ihr Gutachten im 
Freder'ſchen Streit zu erſuchen. Freder, von den Stral- 
fundern im Jahre 1547 als Superintendent berufen, weigerte 
fih die durch die Pommerſche Kirchenordnung vorgefchriebene 
Weihe zu diefem Amte von Knipftro an ſich vollziehen zu 
lafſen. Diefe Weigerung hatte aber wejentlich ihre Urſache 
in einem Verbot des Stralfunder Rathes, welcher auch bierin 
die Unabhängigkeit der Stadt behaupten wollte ‘Daher war 
mit den tbeologifhen Erörterungen über Bedeutung oder 
Entbehrlichkeit der Handauflegung, wie liber die Verbindlichkeit 
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firdhlider Ordnungen überhaupt — welche gleichwohl reichlich 
gewechjelt wurden — nicht um einen Schritt vorwärts zu 
fommen, wenn nicht der Herzog die Autorität jeiner Firchlichen 
Drdnungen zur Geltung zu bringen vermochte, moran es dem 
ſtolzen Stralfund gegenüber fehr fehlte Es fehlte aber auch 
an einer Ordnung der kirchlichen Verhältniffe gegenüber den 
bisherigen Berechtigungen des Biſchofs von Schwerin, melde 
auch die damal3 im DBefite des Bisthums befindlichen 
evangelifchen Mecklenburgiſchen Herzöge nicht ohne Weiteres 
fahren laffen wollten. Noch fonderbarer und ärgerlicher 
wurde das Verhältniß, als Freder, nachdem der Stralfunder 
Rath wegen feines Widerftandes gegen dag Interim ihm 
feine Stellung gefündigt, 1549 von demfelben Herzog und 
Knipſtro, deren Anoronungen er fi) widerjeßt hatte, eine 
Profeffur in Greifswald und danach 1550 „um ihn in Pom- 
mern zu balten” aud) die Nügenfhe Superintendentur über- 
tragen erhielt. Der König von Dänemark, in deffen Hand 
die Einkünfte der Superintendentur lagen, war mit der von 
Herzog Philipp beabfichtigten Vereinigung mit einer Profeſſur 
nicht einverftanden, forderte ftrifte Befolgung des Kieler 
Vertrages (ſ. Bugenhagen- Briefe, Balt. Stud. XXXVIIL 
Anm. zu Nr. 74 und 244) und unterjagte dem evangelijchen 
Biihof von Roſchild, Paladius, fehriftlich Freders Beftäti- 
gung auszusprechen, wozu derjelbe jeinerjeit8 bereit war- 
Während Freder nun in Pommern von dem voreilig ihm 
übertragenen Amte wieder enthoben murde, weil er der nach- 
träglich erhobenen Forderung, von Knipſtro Ordination und 
Inſtitution an fich vollziehen zu laſſen, nicht nachkam, holte 
er fich beides perfünlich in Dänemark von Palladins. Hierbei 
mußte er verfprechen, die in Rügen noch nicht eingeführte 
— nämlich däniſche — Kirchenordunng zu befolgen. ©. Moh—⸗ 
nife, Leben Freders II, 15 f. Bontoppidan, Historia eccle- 
siastica Daniae III, 280, 310. Wenn aud) wohl in Aus: 
übung beider Aemter behindert, blieb er doch in Greifswald 
wohnhaft, bis er 1556 ein anderweitige Amt in Wismar 
1* 
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erlangte. Zum Ueberfluß griff er Knipſtro auch noch wegen 
feiner Stellung zum Interim an, welches Freder unbedingt 
verwarf, während Snipftro annehmbare und unannehmbare 
Artifel unterfchieden hatte. Sicherlich war es nicht weiſe 
gehandelt, dag Knipftro und nach ihm Runge mit großem 
Aufwand theologifcher Argumente Firchenregimentliche Befug⸗ 
niffe geltend machten, für welche der Herzog, der fie ihnen 
übertragen, die rechtlichen Vorbedingungen zu jchaffen ver- 
ſäumt hatte. Aehnlich ftand es in argem Mißverhältniß zur 
wirklichen Sacdjlage, wenn die Greifswalder Synode vom 
6. big 13. Februar Freder „der unbefugten Einmifchung un⸗ 
befannter Welthändel in diefe theologifche Controverfe” be⸗ 
ichuldigte, weil er auf die Stellung Dänemarfs hingewieſen 
hatte. Andererſeits Tann es auch nur als ein fopbiftifcher 
Fechterſtreich, zur Gewinnung der flacianifchen Partei be- 
ftimmt, bezeichnet werden, wenn Freder das Verlangen des 
Generalfuperintendenten als „Adiaphorismus” zu brandmarfen 
juchte, und er von Gewiſſensbedenken ſprach, wo er wahr- 
heitögetreuer die Rüdficht auf die in Dänemarks Händen be- 
findlihe Macht geltend gemacht Hätte. Mean fingirte eben 
von beiden Seiten eine Selbftftändigfeit der Kirche, welche 
thatfächlih nicht beftand, auch nicht beſtehen Tonnte, wo die 
Kirche weder bierarchifch verfaßt, noch auf Gemeindeorgantjation 
erbaut war. Uebrigens war jenes Verhältniß zu Dänemart 
den Herzögen fo verdrießlich, daß fie nach Val. v. Eickſtedts 
Angabe fich deshalb vom Schmallaldiihen Bunde zurück⸗ 
gezogen hatten, weil derjelbe ihnen feinen wirkſamen Beiftand 
gegen die Dänifchen Anfprüche gewährt hatte. Unter diejen 
Umftänden konnte auch das Wittenberger Gutachten den Streit 
nicht praftifch zum Austrag bringen. Daſſelbe betonte, daß 
die begriffliche Entbehrlichfeit der Handauflegung zur Aus- 
übung des geiftlichen Amtes nicht mißbraucht werden dürfe, 
woblbegründeten Tirchlichen Ordnungen den Gehorfam zu 
verjagen. — 
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Neben der Freder'ſchen Sache hatte Runge auch wegen 
eines pommerfchen Theologen nach Wittenberg anfragenden 
Bericht zu bringen, welchen man gleichfalls des Ofiandrismus 
bejchuldigte. Peter Beder, genannt Artopdus, um 1495 
in Köslin geboren, war von dort wie von Rügenwalde wegen 
evangelifcher Predigt vertrieben, dann Rektor der Stadtfchule, 
Später Baftor an der Marienkirche in Stettin geworden. Er 
galt für einen tüchtigen Kenner der drei alten Sprachen und 
hatte fich mehrfach literarifch hervorgethan. Die 1534 von 
ihm mit empfehlender Vorrede Bugenhagen’s erjchienene: 
Discretio locorum legis et Evangelii in literis sacris 
beſpricht Heppe in der Geſchichte der Altproteflantifchen Dog⸗ 
matif I, 41 als einen ber älteften Verſuche auf dieſem 
Gebiete. 1545 ließ er ebenfalls mit Vorrede Bugenhagens 
Evangelicae conciones Dominicarum totius anni, per 
dialectica et rhetorica artificia breviter tractata zu Bajel 
druden. 1549 lieferte er Sebaftian Münſter für feine Kos⸗ 
mographie die Beichreibung Pommerns. Andere Schriften 
von ihm erwähnt Cramer, III co. 30, welcher von ihm auch zu 
rühmen weiß, daß er (auch hierin mit Oftander im Einklang) 
dem Interim fcharfen Widerftand geleiftet. ALS aber ein 
zuftimmender Brief befannt wurde, welchen er am 5. Oktober 
1551 an Ofiander gerichtet hatte, meinten feine Stettiner 
Kollegen gegen ihn einfchreiten zu müſſen. Zwar befahl 
Herzog Barnim ihn in Ruhe zu laffen und auf den Kanzeln 
von der Streitfrage zu jchweigen. Die eifrigen Theologen 
berubigten fich aber dabei nicht, fondern wendeten fich durd) 
Vermittelung der Herzogin Anna und des ehemaligen Biſchofs 
Snave an Herzog Philipp. Auf deifen Betrieb fand dann 
am Sonntag Yudica 1555 eine Verhandlung der Sade in 
Stettin ftatt, zu der von Greifswald Mager und Runge 
deputirt waren. Lebterer wurde beauftragt, auch hierüber 
das Urtheil der Wittenberger einzuholen. Das Schreiben 
Melanchthons an Runge in diefer Sade ift tm Corpus 
Reformatorum VII, 782 fiherlih zu früh angeſetzt. Bal- 
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thafar II, 395 hält es wohl mit Recht für das im Oktober 
von Nunge zurüdgebrachte Antwortſchreiben. Melanchthon 
fieht bier in dem Streite nicht einen bloßen Wortftreit, da 
Dfianders Lehre den einzigen Troſt in Anfechtung verdunfele 
oder vielmehr zerftöre, indem fie anf die einwohnende mejent- 
liche Gerechtigkeit hinblicken heiße ftatt auf die Verheißungen, 
welche Barmherzigfeit anböten durch Gehorſam des Mittlers; 
daher fei Artopdus nicht im Amte zu belaffen, wenn er nicht 
ablaffe, Ofiander8 Lehre zu vertheidigen oder den Unterfchied 
durch eine ausfühnende Vermitteling binwegzudenten. Bald 
nah Runges Rückkehr wurde dann auf einer Synode in 
Stettin am 16. Dezember Artopöus zu einem Widerruf ver- 
mocht, wie Runge fogleid) an Melanchthon berichtet. (Balth. 
I, 103. C. R. VIII, 659) Doch wurde er nad) Eramers 
Angabe rüdfällig, weil der Irrthum fchon zu tief bei ihm 
eingewurzelt war. Damit wird e8 zufammenhängen, daß die 
Wittenberger nod) am 12. März 1556 eine bezügliche Diiu- 
dicatio controversiae Stetinensis dorthin abjchidten (C. R. 
VII, 693). Artopöus wurde feines Amtes entjeßt und nad 
Wittenberg vermwiefen, um dort feine Lehre vorzulegen. <Ym 
März 1557 hat ihn Melanchthon geprüft, und bittet num 
irgendwie für den mittellofen Greis zu forgen (C. R. IX, 
119). Er ging in feine Vaterſtadt, wo er 1567 ftarb 
(Cramer III, 138. Brand, Balt. Stud. XXU, ©. 106 
bis 109). 

Mit DVorlegung diefer beiden Angelegenheiten betraut, 
traf Runge Ende Auguft in Wittenberg ein. Am 10. Sep- 
tember begab er fi mit Melanchthon und Bugenhagen nad) 
Deffau, wo Streitfragen wegen der Seligfeit ungetanfter 
Kinder und der Höllenfahrt Chriſti beigelegt wurden (C. R. 
vi, 531—36). Am 24. gelangte dann Runge mit Die 
lanchthon nah Nürnberg, wo die Verhandlungen mit Ab- 
jegung der Prediger Culmann und Vetter endigten, weil diefe 
ihre ofiandrifhen Meinungen nicht fahren laffen wollten (vgl. 
Schmidt, Melandthon S. 565 und die ©. R. VIII, 547 ff. 
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abgedrudten Scriftftüde).. Runge bielt dabei eine von Me⸗ 
lanchthon ihm „fürgefchriebene" Predigt (abgedrudt ebenda 
©. 564 f.), in welcher nad) Melanchthons Weije Rechiferti- 
gung und SHeiligung ftreng gefondert und behauptet wird, 
unter den „Werfen“, welche nicht rechtfertigen, feien auch 
„allerlei eingegoffene und eingejchaffene Werfe und Gnaden“ 
mitzuverfiehn. Runge ließ diefe Predigt unter feinem Namen 
druden und widmete fie der Herzogin Anna, Gemahlin 
Barnims, alfo derfelben, deren Hülfe gegen den Oſiandriſten 
Artopdus angerufen war. In einem in Nürnberg an thn 
gerichteten Briefe (C. R. VIII, 587) bittet noch Melanchthon 
unfern Runge mit den ehrendften Worten, zur Trauung eines 
dortigen Geiftlihen die Hochzeitspredigt zu halten. Nach 
Wittenberg zurückgekehrt, fehreibt Melanchthon das Gutachten 
in der Freder'ſchen Angelegenheit an Herzog Philipp am 
26. Oftober, in weldhem er zugleih Runge aufs Wärmſte 
empfiehlt. An demfelben Tage reift auch Runge von Witten- 
berg ab (C. R. VIII, 593). Auch in den Briefen an Liebe, 
Mattheſius, Baumgarten und Chyträus vom 3. big 14. No» 
vernber fpricht fich Melanchthon höchſt lobend über ihn aus; 
fein Umgang fei ihm und feinen Begleitern äußerft angenehm 
gewefen, fein Urtheil in Berathungen treffend und frei von 
Sophiftik. 

Auch in Nürnberg Hatte unſer Landsmann einen ſehr 
günſtigen Eindruck hinterlaſſen, ſo daß er einen Ruf zum 
Paſtor an St. Lorenz erhielt, auf welchen Nr. 2 unſerer 
Briefe Bezug nimmt. Am 3. Juni 1556 ſchreibt Melanch⸗ 
thbon an den Nürnberger Rathsherrn Baumgartner, wegen 
längerer Abwefenheit des Herzogs könne Runge noch nicht 
antworten. Auch am 13. Yuli bittet er jenen, fich noch zu 
gedulden. Am 10. Oftober meldet er ihm dann bejtimmt, 
daß Runge in der Heimath bleiben werde. — 

Aufs Neue erhielt dann Runge Gelegenheit, mit feinem 
verehrten Lehrer zufammen zu wirfen, al8 er 1557 mit 
Chriftian Küſſow zum Wormſer Gefpräh mit den Katholifen 
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abgefandt wurde. Beide reiften am 3. Auguft von Greifswald 
ab (Balthafar II, 399) In Worms begegnet uns fein 
Name zuerft mit denen Melandhthons, Brenz’ und der übrigen 
nach Fortgang der zelotifchen Lutheraner noch verbliebenen 
Kollofutoren unter einem Gutachten, in welchem ber vom 
Ansbacher Superintendenten Karg in glaubengeifriger orcie- 
rung der Lutherlehre gebrauchte Ausdrud: „Chrilti Leib im 
Abendinahl gebe in den Bauch“ zurüdgewiefen wird, fowie 
unter dem DBegleitjchreiben an Markgraf Georg und in ber 
Erflärung derjelben gegen Schwendfeld (CO. R. IX, 275—78, 
326). Sodann meldet Eber am 8. Oftober an Bugenhagen, 
dag Runge und Küffow mit B.'s Schwiegerfohn Krafow einen 
Ausflug nad) Heidelberg gemacht, wo letterer die Aerzte be- 
fragen wollte. Dabei babe R. auf Zureden ein Pferd be- 
fliegen und fich feiner Neitkunft gerühmt (vgl. Bugenhagen- 
Briefe, Balt. Stud. XXXVII, ©. 574). Am 22. reifte 
er dann mit Melanchthon noch einmal nach Heidelberg (C. 
R. IX, 346), nachdem er am Tage zuvor den Proteft gegen 
die von den katholiſchen Kolloquenten dem Fortgange des 
Geſpräches bereiteten Hinderniffe (ebd. 354), ebenjo wie die 
weiteren Erklärungen vom 1. December (S. 387, 390) mit- 
unterzeichnet hatte. Auch betrat er in Heidelberg die Kanzel. 
Melanchthon bezeichnete feine Predigt als plena eruditionis 
et omnibus prudentibus et eruditis probata (ebd. 361). 
Am Geburtstage Luthers ſchickte Melanchthon ihm wie Brenz 
ein lateinifhes Gediht (C. R. X, 639). Am 4. Januar 
1558 traf Runge wieder in Greifswald ein und jchrieb den 
unter Nr. 3 unten abgedrudten Brief. Bekanntlich wünſchte 
Melanchthon ihn dann als Bugenhagens Nachfolger nad 
Wittenberg zu ziehen, doch hielt ihn das dem fterbenden 
Knipftro gegebene Verſprechen in Pommern zurüd. Wie 
hoch ihn Melanchthon ſchätzte, befunden auch deffen an ihn 
gerichtete Briefe. Außer den im Negifter des Corpus Re- 
formatorum mit Runges Namen bezeichneten Briefen dürfte 
au der vom 25. Februar 1551 (Bd. VII, 744) an ihn 
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gerichtet fein, da Melanchthon wohl an feinen Anderen in 
Diefer Weiſe über pommerfche Verhältniſſe fchrieb. 

Auf der Wormfer Reife wurde Runge auch befreundet 
mit Melanchthons Schwiegerjohn und Neifebegleiter Caspar 
Peucer, der fpäter als Vorkämpfer des unionsfreundlichen 
Melanchthonismus in graufamem, zmwölfjährigem Gefängniß 
den Haß des obfiegenden Lutherthums zu koſten befam. 

Die ärmlihen Einfommensverhältniffe der Greifswalder 
Univerfität, über welche Runge im eriten Briefe flagt, be- 
wirkten — wie auch Balthafar II, 383 bemerft — neben 
anderen ungünftigen Umftänden des Greifsmalder Lebens, 
dag die großen Theils von Melanchthon empfohlenen alade- 
miſchen Lehrer meift Greifswald bald mieder verließen und 
Theils andere Berufungen annahmen, Theil nah Wittenberg 
zurüdfehrten.. Daher mußten Melanchthons Bemühungen 
immer wieder in Anfprud) genommen werden. Da Hartfelder 
(Philipp Melanchthon als Praeceptor Germaniae) bei dem 
Nachweiſe der Univerfitäten, welche Melanchthon mit Lehrern 
verforgt habe, gerade Greifswald übergeht, fo möchte ich hier 
eine kurze Zufammenftellung derjenigen Docenten folgen 
laffen, deren Beziehung zu Melanchthon und Wittenberg ſich 
nachweiſen läßt, zugleich mit einigen Ergänzungen zu den 
Mittheilungen Kofegartens in der Geſchichte der Univerfität 
I, 190 —207. 

1. Nifolaus Cordus Gloffenius, 1533 Licentiat 
in Wittenberg, 1537—-1533 Diakonus in Greifswald (Pyl, 
Geſchichte der Greifswalder Sirchen II, 1012) erbielt im 
April 1540 die erfte theologische Profeffur und im Herbſt 
das Rektorat. Im November war er auf dem Religions 
gefpräb zu Worms (Spalatini Annales reformationis 
©. 452. Wald, Luthers Werke XVII, 534). Im September 
1541 wurde er auch Probft an St. Nikolai (Balthafar 1, 13 f.) 
und war als folder noch 1543 auf der Greifswalder Synode 
anwefend (ebd. I, 21 f.). Dann ging er an Amsdorfs Stelle 
nad Magdeburg, wo er aber nicht fchon nach vier Fahren 
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geftorben fein kann, wie Dähnert Pommerſche Bibliothek 
H, 165 angiebt, da Melanchthon ihn noch am 23. November 
1553. dort al$ homo doctus et officiosus erwähnt (C. R. 
VIII, 174). 


2. Anton Walther, Philolog, war 1539—1543 in 
Greifswald, ging dann als Rektor des Pädagogiums nad 
Stettin und 1553 von dort als Profeffor nah Wittenberg 
(Balt. Stud. XXI, ©. 102. Haſſelbach, Beitrag zur 
Geſch. des Stettiner Gymnaſiums. Progr. 1851, ©. 3 ff.) 


3. Bartholomäus Amantius, AYurift, war im Herbft 
1541 Rektor, 1542 berzoglicher Kommiſſar bei der Biſchofs⸗ 
wahl in Cammin. Im Juli 1544 bedauert Melanchthon 
feine Abficht, von Greifswald wegzugehen (CO. R. V, 447). 
Er gebt nach Dillingen. 

4. Petrus Bincentius aus Breslau ward 1543 als 
Profeffor der griechifchen Sprache berufen und fogleich Delan, 
im Frühling 1546 Rektor. 1549 ging er nad) Xübed, mo 
er häufig Briefe von Melanchthon empfing. Von da fam er 
nad) Wittenberg und bielt 1558 die Gedächtnißrede auf 
Bugenhagen. 1563 gab er eine Sammlung der Gedichte 
Melanchthons heraus (C. R. XH, 295. X, 466). Melandd- 
tbon lobt fehr feine Beredſamkeit in ciceronianiihem Stil, in 
der Dichtfunft vergleicht er ihn mit Sabinus (VII, 549). 

5. Michael Beuther ward 1544 aus Wittenberg als 
Brofeffor der Poetik, Gefchichte und Mathematik berufen und 
im Herbft 1546 Rektor. Ein Brief Melanchthons an ihn 
ift abgedrudt C. R. V, 777. Im Februar 1548 ging er in 
die Heimath, fpäter nach Straßburg, wo er 1587 ftarb. 
(v. Wedel, Hausbuh 307. Dähnert II, 136). 

6. Alexander Dume aus Edinburg wurde 1545 
inferibirt als liberalium artium magister und Paſtor an 
St. Jakobi, muthbmaßlih der nah C.R. V, 777 und VII, 
128 von Melanchthon und Bugenhagen empfohlene Theolog. 
Er wurde 1547 mit Rnipftro und Magier zum Doktor der 
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Theologie promovirt, 1548 BProfeffor und ging 1549 als 
Paftor an St. Jakobi nah Stralfund. 

T. Sigismund Schörfel aus Naumburg ift 1546 
als Profeſſor der Moralphilofophie eingetragen. Melanchthon, 
der ihn ſehr hoch ſchätzte (0. R. VII, 569), hatte ihn nad 
Greifswald empfohlen (ebd. 544). Er gab Helmolds flavifche 
Chronif heraus, zu welcher Melanchthon die an den pommer- 
Schen Prinzen Johann Friedrich gerichtete Vorrede fchrieb 
(ebd. VIII, 835). Schörkel ging 1552 wegen angegriffener 
Gefundheit und um das Studium ter Medicin weiter zu 
betreiben, in die Heimath zurüd. 

8. Ueber Georg Krakow vgl. die Bugenhagen-Briefe, 
Balt. Stud. XXXVIII. Er darf nicht verwechfelt werden 
mit dem gleichnamigen Stettiner Paftor, welcher 1541 der 
Synode beimohnte (Balthafar I, 31) und 1550 ftarb (Cramer 
II c. 28 ©. 130). 

9. Lorenz Lindemann aus Leipzig tft als Juriſt und 
herzoglider Rath ins Album eingetragen. 1548 war er 
Rektor, ging aber 1549 der Seuche wegen nah Wittenberg, 
von wo Melanchthon im uni 1551 um Gehalt für ihn 
nachſuchte (C. R. VII, 796). 1552—53 und fpäter nod 
wiederholt, war er dort Rektor, bald auch Furfürftlicher Rath 
und fpäter nad) Krakows Sturz Kanzler, obwohl er im 
Herzen melandthonifch gefinnt blieb. 

10. Joachim Mörig wurde 1549 als Profeffor der 
Rechte eingetragen, 1550 Rektor und berzoglicher Rath. Im 
Jahre 1556 verließ er die Univerfität (C. R. VIII, 724). 

11. Johann Reinhold, Bruder des Wittenberger 
Mathematiker Erasmus Reinhold, fommt 1549 als Profeſſor 
der Mathematik nach Greifswald, geht im Juli 1550 wegen 
der Seuche nah Wittenberg zurüd. Melanchthon grüßt ihn 
C. R. VII, 544. 

Endlich) wurden auf Melanchthons Empfehlung von 
Wittenberg berufen: 1552 Baltbafar Rhau, welchen Me- 
lanchthon im Brief an Runge vom 18. Oftober 1559 grüßen 
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läßt, und welder bis 1601 als Profeffor der griechifchen 
Sprade, Ethik und Geſchichte in Greifswald wirkte und 
Friedrich Penzoldt, 1556 Profeffor der griechiſchen Spracde 
und Dichtkunft, welcher 1562 nah Wittenberg zurückkehrte. 
— Ueber Magier und Menius fiehe unten 3. d. Briefen. 
Als Solche, welche Melanchthon für Lehrftellen in Greifs- 
wald ins Auge faßte, deren Berufung aber nicht zu Stande 
fam, nenne ich Hardenberg (C. R. V, 468), Beter Ketz⸗ 
mann (V, 718, 784), Eichhorn aus Nürnberg, welchen 
befonder8 auch Bugenhagen für Greifswald münfchte, der 
aber nad) Königsberg ging, Sid (ſ. unten Brief 5 V, 777, 
784. VI, 186. VII, 128), Friedrich Jleanus (VIIL, 599), 
Erdmann Kopernigf (ebd. 724), welchen er dann an den 
Erzbiſchof von Magdeburg empfahl (ebd. 769). — 


1. Runge an Melanchthon. 
Greifswald, 12. April 1563. 

S. d. Reverende praeceptor. Theocriti charites do- 
cent, semper miseram fuisse artium fortunam et admo- 
dum tristis est species quod queritur, suas gratias nudas, 
suffusas pudore, demis[s]o vultu, gementes redire Et 
cum de Eusebii!) nostri discessu cogito, non tantum 
recordor, quam ingratum sit rude vulgus erga literas, 
sed vere doleo, quod plerumque etiam hino xaegıres 
adwepnroı zul opodon oxvLoueva yuuvois mooiv olxad 
tccı?). Communis omnium in his locis ea est sors, sed 
nos ecolesiae et patriae causa eam patientius perferimus, 
et tamen deus iis qui fidelitate, tollerantia et modestia 
sese gubernatoribus commendant, hic quoque qualiacum- 
que vitae praesidia tribuit, ac fuit haotenus hoc Balticum 
hospitium in tanta adsperitate minus grave propter pa- 
cem, quam vos et multi alii desiderarunt. Eitsi autem 
spero, Menium apud nos mansurum, cujus opera utilis 
fuit nostrae scholae, magna enim mihi spes est in patre 
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ejus, quem ad nos ubi, quod Filius dei faxit, Borussiacam 
”Atry strangulaverit?) accessurum esse multi sperant. Te 
tamen, mi praeceptor, oro, ne curam hujus tuae scholae 
abjicias, quae etsi exilis est et infelicior caeteris, tamen 
consensum doctrinae coelestis et artium servat, et magna 
fide imbuitur hio juventus primarum artium cognitione. 
Res inter principem et Magistratum nostrum composita 
est*), et spero, tranquilliora futura esse omnia in poste- 
rum. Filius dei te servet. Pridie Idus Aprilis 1553. 
Datae Gryphiswaldi. 
Jacobus Rungius. 

Clarissimo viro D. Philippo Melanchthoni, 

gubernatori Academiae Vitebergensis, 

praeceptori suo reverenter colendo. 


Einen weiteren Brief Runges erwähnt Melandthbon C. R. 
VII, 678. 


I) Aufgefordert für zwei Profeſſuren in Greifswald geeignete 
Männer vorzufchlagen, hatte Melandhthon für die neue Stelle Euſebius 
Menius, den Sohn des thüringifchen Reformatord in einem Brief 
an Schörfel (C. R. VII, 544 vergl. 553) empfohlen. So wurte diefer 
im Mai 1550 Profeflor der Mathematik in Greifswald. Er behandelte 
im Februar 1553 als Dekan in einer PBromotionsrede das Thema: 
Cum omnia videantur minitari exitium studiis literarum, quid 
prosit in iis versari? und ging vor Ende des Jahres nad Witten: 
berg zurüd. 

2) Theofrit, Idyll 16 v. 8. 

3) Kurfürft Johann Friebrih Hatte in jenen Tagen Juſtus 
Menius mit anderen Abgefemdten an Albrecht von Preußen gefchidt, 
um denfelben von der Begünftigung Ofianders und feiner Lehre abzu: 
bringen (Schmidt, Juſtus Menius II, 161-183. Rindfleifch, 
Herzog Albreht, Danzig 1880, Seite 50). Menius war zu diefen 
Verhandlungen vom April bis September in Königsberg; doch blieben 
fie refultatlos, und Melanchthon fpricht fich entrüftet au über Die 
ſchnöde Behandlung, welche den Thüringern von den Ofiandriften zu 
Theil geworden (C. R. VIII, 263). 

4) Am 16. März jenes Sahres kam eine Einigung zwiſchen 
Herzog und Magiftrat über das Batronatsrecht bei den Kirchen und 
Schulen der Stadt zu Stande. (Dähnert, Pommerfche Landes: 
Urkunden II, 256—68. Pyl, Geſchichte der Greifswalder Kirchen II, 1009). 
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2. Runge an Melanchthon. 
Wolgast, 3. September 1556. 


Reverende Domine Praeceptor et Pater in Christo 
colende. Princeps noster adolescens Johannes Fri- 
dericus creatus est Die Augustini — quod felix et 
faustum sit Patriae et Ecclesiae — Antistes seu ut vo- 
cant, postulatus Administrator Caminensis. Deliberatio 
de Jure Confirmationis redimendo a Papa tamquam a 
Praedone etiam nobis proposita est!). De mea migra- 
tione proximo Octobri certum responsum daturus sum 
Norimbergensibus et una vobiscum invoco filium Dei 
qui «pogurv non contemnendam ostendit, ut deliberati- 
onem meam gubernet, det consilium salutare felicemque 
successum et exitum, quae omnia distichon vestrum con- 
tinet. Apologiam adversus rabiem et temeritatem Bi«- 
xıx00?) expetimus omnes eamque propter eccelesiam et 
posteritatem necessariam esse arbitror. A viro optimo 
Bordingo°) nos accusari miror, praesertim cum David 
mihi adversum scripseritr. Sunt qui decreta synodi 
nostrae et totam historiam edi velint. Sed ego cavendas 
majores tragoedias esse censeo, sequorque illud: Edas 
non quod opus est, sed quod necesse est. In Epistola 
D. Camerarii, quamquam non assequor omnia, tamen 
jucundissima mihi est, eritque mihi exemplar Aaxwvır 
brevitas illa. Miror me moneri de foelicitate mea in 
ludo, in quo hoc anno mihi successit Maierius nostert), 
cum quo sic vos ludere opto, ut non sine socia ludi inde 
discedat. De stipendio Garcaei?°) nihil agi potuit, quia 
Cancellarius abest. Vellem equidem, centum ei decerni, 
cum animadvertam, eum maritum fore. Etsi autem nullus 
Euripus mobilior aula est, tamen aureos octogintas una 
cum Domo quam Pater ejus tenuit ut spero accipiet. 
Maier, peritus rationum et fortunarum nostrarum me 
excusabit quod Garcaeo sicut expectat per me non 
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respondetur. Cura Academiae pene nihil mihi amplius 
est cordi et rideo cum me Professorem in inelyta Aca- 
demia scribitis. Sed tamen velim Garcaeo eruditum 
collegam adjungi. Si aula mihi respondebit ut spero, 
fratrem meum®) mense Octobri ad vos adducam. Salutem 
opto Clarissimo viro Domino Casparo, Genero opta- 
tissimo tuo, tuaeque toti Domui. Filius Dei te servet, 
Reverende praeceptor. Ex Wolgasto, Die tertia Sep- 


tembris 1556. 
yvno1og 00V. 


Jacobus Runge. 


Salutem vobis optat D. Knipstrovius. 
Clar. viro Domino Philippo Melanchthoni Patri et Prae- 
ceptori suo perpetuo colendo. 


1) Nachdem am 18. uni der Bischof Martin Weiger geftorben 
war, hatten am 28. Auguft die Herzöge den vierzehnjährigen, älteiten 
Sohn Philipps, Johann Friedrich, zum Biſchof wählen laflen, von 
welchem Melanchtbon fehreibt: „er fchreibt und fpricht Ichon lateinisch, 
obgleich das Alter zur Verwaltung nicht geeignet ift“. Uebrigens war 
die Wahl fo jugendlider Prinzen zu Bilchöfen in Fatholifchen Zeiten 
Nichts unerhörtee. So war ſchon 1343 der vierzehnjährige Johann 
von Sachſen, ein Neffe der Herzöge, Bilhof von Cammin geworden, 
1516 der nod unmündige Magnus von Medlenburg zum Bifchof von 
Schwerin, 1475 der zmwölfjährige Ernft von Sachſen zum Erzbifchof 
vorn Magdeburg gewählt, und beide vom Papfte beftätigt worden 
(Schmidt, die fekularifirten Bisthümer Teutfchlands I, 66 II, 327 
I, 328). Sogar nachdem das Tridentiner Concil ein bezügliches Verbot 
ausgeſprochen hatte, wagte der Papſt 1566 gleichwohl nicht, dem ftreng: 
Tatholifchen Herzog Albreht von Baiern die Beltätigung feines eilf: 
jährigen Sohnes Ernft als Bifhof von Freifing abzufchlagen, und in 
demſelben Jahre wählte das Tatholifche Capitel von Halberitadt fogar 
einen zweijährigen Bifchof (Ritter, Gefchichte Deutichlands im Zeitalter 
der Gegenreformation 5. 308, 311). Bon evangelifchen Fürften mußte 
1561 Joachim II. von Brandenburg für feinen, zum Erzbiſchof von 
Magdeburg gewählten, vierzehnjährigen Sohn Sigismund, 1552 Friedrich 
von Dänemark für den, auf feinen Betrieb zum Birhof von Kübel 
gewählten, proteftantifchen Eberhard von Halle die päbftliche Beftätigung 
wirklich zu erreichen (Ritter S. 111, 197). In der unmürdigen Ver: 
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ftellung, zu welcher man fich biebei verleiten ließ, erbliden wir mit 
v. Bezold (Gefchichte der deutichen Reformation ©. 867) eine der ſchlimm⸗ 
ften Folgen des verderblichen Reservatum Ecclesiasticum, denn die 
Herftellung feitgeordneter Randesregierungen, welche das dringendite Be⸗ 
dürfniß der Zeit war, war freilih faum möglich, wenn die einzelnen, 
ohnehin nicht fehr umfangreichen Territorien allenthalben noch mit 
gegen jede Reform abgefperrten geiftlichen Gebieten durchſetzt waren. 
Uebrigens handelte es fih in den lebterwähnten Fällen um reich: 
unmittelbare Bisthiimer. Weber Cammin Hatten aber doch die 
pommerfchen Herzöge ftet3 Landeshoheit behauptet. Allerdings waren 
durch Faiferlihes Mandat vom 5. Sanuar 1548 die bezüglicdhen Be- 
ftimmungen des Kögliner Vertrages aufgehoben und die Gtiftsftände 
angemwielen, die Beitätigung eines ordnungsmäßig gewählten Biſchofs 
unmittelbar beim Kaiſer nachzuſuchen. Daher hatte ver Taiferlih und 
päbftlich beftätigte Bifchof Weiger in fehr brüsler Weife feine Unab: 
hängigfeit gegenüber den Landesherren behauptet (Riemann, Colberg 
©. 312 f. Saftrow, v. Grote 258, 308. Mohnike II, 672). Aber 
nachdem Suave verzichtet hatte und die Ausfühnung gejchehen war, 
hatte nach Eidftebt (Vita Philippi 143) der Kaifer unter Aufhebung 
jene? Mandat3 die Herzöge in ihre alten Rechte wieder eingefebt. Auch 
hatten dieſelben die wirkliche Einführung Weigers erft nach dem 
Paflauer Vertrage am 24. October 1552 gefchehen laſſen (Cramer 
%ol. II, 128), und derfelbe dabei, wenn Schmidt (a. a. ©. I, 70) 
recht berichtet, die Anerkennung der herzoglichen Rechte und Förderung 
der lutherifchen Lehre verfprechen mürffen. Unter diefen Umftänden und 
nad dem Augsburger Religionsfrievden muß es dann als gar übergroße 
Aengftlichkeit erfcheinen, wenn man überhaupt den Gedanken auflommen 
ließ, päbjtliche Beftätigung nachzufuhen. Er wird dann auch mohl 
nicht zur Ausführung geflommen fein. Uebrigens wurde zur politifchen 
Verwaltung des Bisthums der tüchtige Juriſt Heinrih von Normann, 
zur geiltlichen Georg Venetus beitellt, bald auch ein Eonfiftorium ın 
Kolberg eingerichtet. (Barthold, Geichichte von Pommern IV, 2, 351 f.). 

2) „Der Träge, Dumme“, des Gleichllangs wegen von Me: 
lanchthon als ftändige Bezeichnung für Flacius gebraudt. 

3, Jakob Bording, fehr angefehener Profeflor der Medicin 
in Roftod, weldder auh David Chyträus für die Univerfität ge: 
wonnen batle, Freund und Verehrer Melanchthons. Die Worte werden 
fih auf die Synodalbefhlüffe gegen Freder beziehe, da die Flacianer 
damal3 auf ihn rechneten. 

4) Andreas Magerius aus Orleans, dort von Jakob von 
Zitzewitz für evangelifche Heberzeugung gewonnen, fam 1542 als Pro: 
feffor der Philofophie nah Greifswald, ließ fih 30. Suni 1545 in 
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Wittenberg immatrifulieren, wurde 1547 Doctor und Profeflor der 
Theologie in Greifswald, 1552 Prinzenerzieher in Wolgaft, ging dann 
wegen kranker Leber nad) Wittenberg, wo er 1557 ftarb. Seine An: 
wefenheit dort erwähnt Melandithon am 6. Auguſt 1556 (C. R. VIII, 
817). Am 14. März 1557 entfchuldigt er ihn bei Zitzewitz, daß er 
feiner Krankheit wegen immer noch nicht zurüdtehren könne, und be» 
trauert in Briefen vom Ende März und Anfang April Tebhaft feine 
ſchlimme Krankheit und feinen Tod (ebd. IX, 120—125). 

5) Meber Garcäus fagt Balthafar in feiner handfchriftlichen 
Gefchichte der Greifswalder Jacobikirche (auf der Univerfitätsbibliothet): 
Man fuhte für St. Jacobi einen Paſtor, der zugleich Profeſſor 
theologiae fein follte, und fünftigen Aſſeſſor Consistorii. Selbigen 
traf man in den jüngeren Sohann Garcäus. Er war auf des Herzogs 
Beruf anno 1556 von Wittenberg hergelommen und Profeſſor Philo- 
sophiae gemweien. 1558 legte man ihm das Paſtorat zu St. Sacobi 
bei und die theologifche Profeſſur. Daneben behielt er auch die 
philofophifche und wurde im Mai 1560 Dekan. Im September 1561 
ding er nad Altbrandenburg, wo er Superintendent war und 1574 
ftarb. 

6) Andreas Runge, 1. November 1556 in Wittenberg imma: 
trifulirt, blieb bi3 zum September 1559 dort und promovirte dafelbit, 
wurde dann in Greifswald zunächſt Profeflor oratorise, bei des eben: 
genannten Garcäus Abgang deſſen Amtsnachfolger in der Pfarre und 
theol. Profeſſur (Balthafar II, 417). Er ftarb vor dem älteren 
Bruder 1578 (ebd. 457). 


8. Runge an Melanchthon. 


Eldena, 7. Januar 1558. 
(Ebd. Blatt 275.) 

Reverende domine Praeceptor et pater perpetuo 
colende. Et salvus, Deo sit laus, domum reversus sum 
et omnes collegae et amici in ecclesia et schola una cum 
tota mea familia recte valent. Illustrissimus Princeps 
Philippus forti animo fert acceptam calamitatem!). 
Omnia Principis Coenacula Dei beneficio adhuc sunt 
integra, erepta sunt omnia xeıunlıa et ornamenta. Sola 
periit aeditior pars praecipue domus, hoc est tectum et 
Gynaecaeum. lactura Culinae et Domus Braxatorum 
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parvi fit. Literae vestrae gratissimae fuerunt Principi; 
quas cum legeret, afferebatur etiam consolatio pie et 
amanter scripta a Duce Barnimo. Cogitationem de ho- 
minibus combustis vincit ipse oonsolationibus sumptis ex 
verbo Dei, et nos eam lenire studemus. Ducissa clementer 
gratias agit Reverendo Domino Bugenhagio pro misso 
libello..e Adolescentes Principes Gryphiswaldi sunt?). 
Venetus?°) biduo ante meum reditum sonductus est ad 
gubernationem Ecclesiarum in Dioecesi. Is discedens 
dixerat, Davidem*) vocatum esse a Danorum rege. 
Rostochianam barbariom omnes detestantur. In nostris 
Ecclesiis Dei beneficio omnia sunt tranquillaa Nondum 
rescire potui, quid nostri de actionibus colloquii sentiant. 
Intellexi tamen probari consilium meum quod vobiscum 
mansi. Zizewizius frater Jacobi?) narravit hic se 
audivisse Zasium declamantem in Aula, in urbe Van- 
gionum®) et praecipuos Theologos alios et Rungium 
quoque Pomeranum esse Sacramentarium, Calvini sec- 
tatorrem. De me respondi mendacium esse. De meis 
rebus hoc tempore sciscitari nolui et D. Jacobum Cize- 
vicium, qui Wolgasti est, non conveni. Domino Cas- 
paro et D. Paulo Ebero opto salutem et omnia felicia, 
ac peto huc mitti tria vel quatuor exemplaria Dictionarii 
Forsteri?). Pasenellam®) numquam ego vobis missurus 
sum. Auriga vobis narrabit, quanta tormina quantique 
dolores Pasewalci me corripuerint, adeo ut toto itinere 
non habuerim pejus. Cum eam gustarem et quidem 
allatam ex variis aedibus, vestrique Aurigae judicium 
requirerem, num eam Torgensi aut Naoburgensi aut 
etiam vestrati praeferret, sic respondit, ut me puduerit 
eorum, qui ejus desiderio vos impleverunt et me meae 
promissionis poeniteat. Pro vestra erga me benevolen- 
tia et beneficentia aeternam vobis gratiam sum habiturus 
et Yynouog eini Yihog xal Töv plAov ws gYiAov olda?). 
Fratrem meum vobis commendo. Doctori Georgio!®) 
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opto salutem ac peto, ut boni consulat quod nullas literas 
mitto. In turba aulica plura mihi scribere non licuit. 
Ex Hilda, Monasterio ad Gryphiswaldum. Die septimo 
Januarii. 1558. 

Jacobus Rungius. 


Salutem vobis optat D. Knipstrovius. 
Clar. viro Domino Philippo Melanchthoni Patri et Prae- 
ceptori suo perpetuo colendo. 


I) Ueber den Brand, welcher 14 Tage vor Weihnachten das 
Wolgafter Schloß großen Theils zerftörte, berichtet näher Joachim 
von Wedels Hausbuh ©. 177. Mikrälius, Altes Bommerland. 
1639. ©. 551. Der Troftbrief Melanchthons ift abgedrudt bei Me: 
dem (Gefchichte der Einführung der evangelifhen Lehre in Pommern 
©. 67). Er fehlt im Corpus NReformatorum und bei Bindfeil. 

2) Am 21. Dezember hatte Philipp feine Söhne in Greifswald 
immatriluliren laſſen (Balthafar II, S. 402. Kofegarten II, 201). 

8) Ueber Venetus ſ. Bugenhagen:Briefe S. 485. Ueber feine 
Stellung in Kolberg vgl. Barthold, Gefchichte von Pommern IV, 
2, 352. 

4) Die Verhältniffe in Roftod waren dur die Streitigkeiten 
zwifchen dem Rath (welcher allerdings dadurch, daß er auch andere 
Hanfeftädte zu Beihülfen vermochte, viel zur Wiederaufrichtung der 
Univerfität gethan hatte) den Herzögen und der Geiftlichkeit fehr uner⸗ 
quidlid. So wurde Venetus in feinem Pfarramte an St. Marien 
vom Rathe nicht anerkannt, da diefer den Landesherrn das Berufung?: 
recht zu diefer Stellung beftritt, wie anderer Seits die Landesregierung 
den Johann Drakonites zur Ausübung der vom Rathe ihm über: 
tragenen Superintendentur nicht gelangen ließ. Dazu kam, daß eine 
Eingabe um Aufbeflerung der Univerfitätsverhältniffe, welche David 
Chyträus mit Venetus und Bording an den Herzog gerichtet hatten, 
ohne Erfolg geblieben war. Nah Heßhus' Vertreibung im Oftober 
1557 hatte auch Chyträu den Herzog um feine Entlaffung gebeten, 
um nad Heidelberg zu gehen; doch blieb er auf dringende Bitten des 
Herzogs (Krabbe, Univerfität Roftod. 496 ff. 553 f. Preſſel, Chyträus 
©. 14). Noch durch einen Brief vom 23. Februar 1558 — weldem 
alfo andere Verhandlungen vorausgegangen fein müflen — fuchte ihn 
Chriftian III. nah Dänemark zu ziehen (Uarsberetninger I, 292). 

5) Als Bruder des Kanzler Jakob von Zitze witz wird nur 
Joachim genannt, welcher nah v. Wedel (Hausbuh S. 245) von 


9% 


20 Ungedrudte Schreiben von Pommern an Melandhtbon. 


Heinrich II. von Frankreich 1558 zum Feldmarfhall ernannt wurde 
und 1563 Oberft und Hauptmann von Lauenburg und Bütom mar. 
Es wird derfelbe fein, welcher ſchon 1550 für die von Johann Friedrich 
dem Mittleren geplanten Kriegsrüftungen zur Belämpfung der Katholi⸗ 
ihen und zur Unterftüßung der Evangelifhden in Frankreich und 
Holland als Führer von taufend Reitern ins Auge gefaßt war (Druffel, 
Briefe u. Alten zur Gefch. des 16. Jahrh. I, 360). 


6%) Zaſius, eifrig Tatholifher Rath des Kaiſers. Auf dem 
Gefprähb 1557 zu Worms war auch Calvin als Abgeordneter der 
Stadt Hagenau zugegen, und unter dem leitenden Einfluß Melanchthons 
wurde es zur großen Entrüftung der Flacianer abgelehnt, zuvor ein 
ausdrüdliches: Verbammungdurtheil über die „Safkramentierer”, und 
andere, von jenen aufgezählte Reber auszusprechen. Indem Melanchthon 
im Gegenſatz gegen die Iutherifche Lehre vom Genuſſe wirklichen, fub: 
ftantiellen Fleifches und Blutes im Abendmahl und die daraus fich 
ergebende Brobverehrung eine geiftigere Auffaflfung der wirklichen Ge: 
genwart Ehrifti im Abendmahl zur Geltung zu bringen fuchte, fand 
er allerdings feine Urfache mehr, die Gemeinfchaft mit Calvin grund: 
fäglich zu perhorresciren. Allem Anſchein nah war er aber auch in 
feinen PBorlefungen im Gefühl, gegen Luther Autorität doch nicht 
auffommen zu können, mit feinen Weberzeugungen in diefem Bunfte 
fehr zurüdhaltend. Hierdurch Tonnte es um fo leichter gefchehen, daß 
auch ſolche Schüler, weldde wie Runge und unter feinem Einfluffe die 
pommerfche Kirche feiner Zeit in Betonung der fittliden Wirkungen 
der Rechtfertigung Melanchthon ım Gegenfaß gegen die Flacianer zu: 
ftimmten, gleihwohl in der Abendmahlslehre ftreng auf lutheriſchem 
Standpunft verharrten. 


7) Kaspar ift Melanchthons Schwiegerfohn Peucer. Johann 
Forfters, Profeſſors zu Wittenberg Dietionarium hebraicum no- 
vum. Basileae 1557 wird von Geiger (Allg. Deut. Biogr.) zu den 
wichtigsten Werten gerechnet, welche die Beichäftigung mit der hebräi⸗ 
fhen Sprache in jener Zeit hervorgerufen bat. 

8) Unter diefem Namen erwähnt auch Kantzow (Ausg. von 
Rofegarten II, 458) das Starke Pafewalfer Bier. Weber das Torgauer 
f. Bugenhagen- Briefe Nr. 145. Das Naumburger lobt Luther im 
Briefe an feine Frau vom 1. Februar 1546. 


9%) „sh bin ein ächter Freund, und kenne den Freund als 
Freund”. Aus einem, dem Phofylives zugefchriebenem Fragment. 
Anthologia Palatina X, 117. Anthologia Iyrica v. Bergf ©. 25. 
Neu herausg. v. Hiller Nr. 17. 
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10) Melanchthons Schwiegerfohn Georg Sabinus reifte in 
jenen Tagen von Wittenberg ab (C. R. IX, “=e), weilte aber im Juni 
wieder in der Gegend. 


4. Runge an Peucer. 


Greifswald, 1. März 1558. 
(Zandesh. BI. 277.) 


S. D. Clarissime vir, amice colende. Grata mihi 
fuit publicatio Epistolae Werneri!) ut ex qua jam pri- 
mum cognovi unde sit orta accusatio reoi tod Aoyov. 
Suspicor Wernerum illum esse Westphalum, quem me- 
mini ante biennium, cum ex Norico reversi essemus, 
mecum cibum sumere in mensa Soceri tui, si recordari 
potestis. Is si est, gratulor D. Praeceptori fortunam 
quam cum Davide et Christo communem habet, juxta 
illud Psalmi: 209iwv GopTovg uov: Eusyakvvev En’ Euß 
sttepvıouov?). De ludicris vestris velitationibus cum 
Flacio ego et multi alii hic judicamus juxta illud: 
siye nadoı & Eosbe, dınn iFela yEvorco:), et responden- 
dum esse aliquid stulto, ne sibi sapere videatur. Sed 
pro vestra sapientia abrumpetis rixas, cum plane arbitrer 
homini furioso et petulanti nihil futurum esse acerbius 
vestro silentio, si se contemni et derideri videat. Majoris 
explicatio*) omnibus hio satisfecit quos ego audivi. Si 
ita est, ut audivimus, Flacium a reliquis Professoribus 
Scholae Jenensis esse accusatum°), valde expeto scire 
quid sit consequutum. D. Eusebio®) pro missis pa- 
gellis habeo gratiam et precor ut inita sponsalia vobis 
omnibus fausta sint. Bene vale. Gryphiswaldi Calendis 
Martii 1558. 

Jac. Runge. 
Clarissimo et eruditissimo viro Domino Casparo Peucero 

Professori in Academia Vitebergensi amico suo 

perpetuo colendo. 
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1) Werner, Baftor in Barby, hatte im December 1556 einen 
Brief an Melandhthon gerichtet, in welchem er ihn darüber zur Rebe 
ftellte, daß Melanchthon den Sohn Gottes mit dem Logo3 identificire. 
Melanchthon gab jebt diefen Brief mit einer Beantwortung, in welcher 
er deutlich auf Flacius als Urheber binweift, heraus (C. R. VII, 
922 - 926. Vergl. Preger, Mathias Ylacius I, 427 f. Schmidt, 
Melanchthon 591. Salig III, 246). Auch in den Thefen, welche er 
zur Promotion des Erasmus Lätus verfaßte, bielt er, unter Berufung 
auf Ev. Johannis c. 1 und die (unächte) Stelle I oh. 5, 7 jene 
Gleichftellung aufreht und fand darin das Tröftliche, daß Ehriftus 
al3 der, durch welchen der Vater fortwährend zu uns redet, beitändig 
una gegenwärtig fei (©. R. X, 882 f. XII, 648 f. thes. 19 f.) Syn 
der Gedächtnißrede auf Georg von Anhalt, welche auch in die Vorrevde 
zum V. Band der lateiniihen Werte Luther aufgenommen wurde, 
wies er darauf bin, daß auch Luther fo ſich geäußert habe (ebd. VIII, 
253. XII, 75). Andererfeit3 wurde Flacius von den Sennenfern deshalb 
angegriffen, weil er leugne, daß anderwärts al3 in der apofryphifchen 
Ssohannesoffenbarung Chriftus als Logos benannt werde (Schmibt, 
Menius II, 242). Ein Werner aus Herford wird am 5. November 
1553 in Wittenberg immatrikulirt al3 Famulus Bugenhagend. Diefer 
fann jedoch nicht wohl mit dem obengenannten Werner identifch fein, 
da lebterer fon am 20. uni 1553 als P. in Barby Melandhthon 
um ein Gutachten gebeten hatte, ob es geftattet fei, die Nichte feiner 
verftorbenen Gattin zu ehelichen. Melanchthons Antwort fiel unter 
Berufung auf die konſtante Enticheidung Luthers und Bugenhagens 
verneinend aus (C. R. VIU, 111). Da jedoch aus Melanchthons 
Morten (ebd. 924) erhellt, daß auch lebterer in Wittenberg mohlbelannt 
war, mag ihn Runge dort getroffen haben. 

2) Pfalm 41, 10. Bol. Sohannes 13, 18. 

8) Bei Nriftoteles, Nikomachiſche Ethit V, o. 8 dem Rhada⸗ 
mantus, bei Seneca, ludus de morte Claudii c. 13 dem Aealus in 
den Mund gelegt, nad dem Scholiaſten Michael Epheſius Vers von 
Hefiod. „Wenn ihm widerfährt, was er Anderen gethan hat, empfängt 
er gerechte Strafe”. | 

4) Georg Major veröffentlichte 1558 „Belenntniß vom Artikel 
der Yuftifilation”, in welcher er feine, von den Flacianern heftig ver: 
feßerte Lehre von der Nothwendigkeit der guten Werke vorfichtiger 
begrenzte. 

5) Allerdings trat in jener Zeit Victorin Strigel mit anderen 
Senenfern gegen Flacius auf; aber erft im Jahre 1560 begann der 
Herzog, den Mebergriffen der Flacianer einigermaßen entgegenzutreten 
(f. Schmidt, Menius DU, 242 f. Preger, Flacius II, 118 f.). 
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6) Eufebius Menius beirathete am 27. Juni Melandithong 
Enkelin Anna Sabinus,. 


5. Runge an Melanchthon. 
27. Juli 1558. 
(Ebd. Blatt 248.) 
S. D. Reverende Domine Praeceptor et pater co- 


lende. Assiduis votis vobiscum oro filium Dei Aoyov ut 
ecclesiae vestrae donet utilem Pastorenı, de quo in dies 
nuntium expecto?). Princeps mense Junio vestras mihi 
literas de Sikio?) ostendit; commemoravi, qQuae ad me 
perscripta essent, petens eum adjungi nobis in schola 
Is Rugiae?) mentionem fecit, ubi et stipendium toto 
triennio est amissum, et graves ac diuturnae controver- 
siae de ea sunt inter Regem Daniae et Principes nostros. 
Aula utitur in hac re sua philosophia, hoo est tacet. Sub 
initium Julii Venetus publico ritu xeıporoveiag a Ma- 
gistro Paulo) et me ordinatus est ut sit Superintendens 
in terra Episcopi Colbergae, quae hinc fere 24 miliaribus 
abest. Ibi praesente Doctore Teubero?°), cujus fides 
vobis spectata est, multi fuerunt sermones de Flacio qui 
vobis ad tranquillitatem et ad conjunotionem cum vestra 
Ecelesia proderunt. Conterraneus vester®) adornat 
anoAoyiav ac miultoties transmisso scripto, cujus ayziyon- 
pov Doctori Georgio dedi, meum consilium rogat. 
Hodie ei respondi, eum duriter de foedere cum Flacio 
accusans. Ideo me suadere ei, si quid velit edere, ut 
expressam negationem intertexat, se cum Flacio adver- 
sus Academiam Vitebergensem numquam conspirasse. 
Fratrem meum in petitione gradus vobis commendo. 
Oro ut ei adolescentes erudiendi adjungantur. Salutem 
opto Domino Casparo, Dr. Paulo Ebero, Menio et 
imprimis Doctori Cracovio. Gryphiswaldi 27. Jul. 1558 
Jacobus Runge. 
Reverendo et clarissimo viro, Domino Phi- 
lippo Melanchthoni, praeceptori et patri 
suo, perpetuo colendo. 
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2) Paul Eber wurde im August Bugenhagens Amts3nachfolger, 
nachdem Runge abgelehnt Hatte (C. R. IX, 591. Preſſel, Eber ©. 23). 

2) Peter Sid, Noftoder Magiſter. Am 6. Februar 1557 
empfiehlt ihn Melanchthon an Stigel in Jena. Am 10. September 
1558 fchlägt er ihm eine Berufung nad) Roftod vor und empfiehlt ihn 
am 14. November nach Königsberg, wie er an demfelben Tage an 
Chyträus nad Roftod meldet. Dabei bemerkt er über den Vorfchlag 
für Greifswald: „Unfern Peter hatte ich dem Herzog von Bommern 
empfohlen, der um Bezeichnung eines theologifchen Docenten bat. Aber 
da fie Nichts darauf antmworteten, merkte ich, daß der Sinn der Bommern 
fih geändert habe. ch nehme das um fo gleichmüthiger auf, weil ich 
das Bewußtfein habe, es mit der Kirche und ihnen auf3 Beſte gemeint 
zu haben.“ Wir finden dann Sid als Profeflor in Königsberg (C. R. 
IX, 85, 611, 657 f. 809, 901, 943 f.) Noch in feinem lebten Briefe 
dankt Melanchthon für die Freundlichkeit, welche Aurifaber dort jenem 
erwiefen (S. 1097). 

8) Freder hatte fi in Kopenhagen beim Bifchof Palladius die 
Beitätigung in der Rügenfchen Superintendentur geholt. Nach feinem 
Abgange ernannte der Herzog Runge zum Superintendenten. Er bielt 
aud mehrere Synoden in Rügen ab. Da ihm jedoch die dänifche Be: 
ftätigung fehlte, hielt Dänemark die Einkünfte zurüd. 

4) Meber Venedigers Einführung in Kolberg durh Paul 
von Rhoda und Runge ift zu vergleichen Balthafar I, 161. II, 406. 

5) Michael Teuber, „berühmter Surift, welcher lange in 
Pommern gehaufet” (Wedel, Hausbuch 302), ward 1550 in Wittenberg 
promovirt (C. R. XI, 908). 1551 hatte ihn Bifchof Weiher als jeinen 
Beiltand von Wittenberg berufen (Saftrow, herausg, v. Grote 509). 
1554 laßt ihn Melanchthon die Gedächtnißrede auf Auguftin Schurf 
halten (C. R. XII, 86). Später finden wir ihn aber wieder in Pom⸗ 
mern. So hatte er 1560 mit Venediger und Normann die Verband: 
lungen mit dem Kapitel in Kolberg zu führen (Riemann, Kolberg 
©. 390). 1564 ift er in der Kommilfion zur Nevifion der Kirchen: 
ordnung (Balt. Stud. XX, 7). Er ftirbt 1585 als furfächfifcher Rath 
und Profeſſor in Wittenberg. 

6) Der „Landsmann“ Melanchthons ift wohl D. Chyträus, 
welcher fhon Hinneigung zum Flacianismus gezeigt und eine Meland: 
thon tief verlegende Aeußerung gethban hatte, obwohl er damals gerade 
große Dankbarkeit gegen feinen um ihn fo verdienten Lehrer öffentlich 
befundet hatte (Preflel, Chyträus 14. 19 f. [C. R. VIII, 798). eben: 
fall3 trat er als entichiedener Gegner des Frankfurter Receſſes auf, 
welcher aubh in Pommern nit angenommen war. Möglich, daß 
Georg Krakow, wie nah Süddeutichland, fo auh nah Pommern 
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geihidt mar, um von der von Johann Friedrich von Sachſen zur 
Gegenwirkung gegen den Frankfurter Receß gemünfchten Zufammentunft 
in Magdeburg abzuratben. 


U. Ernst Ludwig an Melanchthon. 


6. April 15859. 
Landsh. I. BI. 86. 

Ernestus Ludovicus, Dei gratia dux Pomeraniae. 
Nisi superioribus mensibus ex libris mihi fratribusque 
meis dulcissimis transmissis intellexissem, infantiles meas 
literas minime ingratas vobis fuisse, vererer, clarissime 
Domine Philippe, eandem quasi cantilenam repetere, 
praesertim cum vos multum occupatos esse sciam. Quando 
igitur et nunc eadem mihi de summa benevolentia et 
humanitate vestra persuasissima haben, non dubitavi, 
literulis fratrum meorum hasce meas adjungere. Non 
quod graves et arduas res contineant, sed ut ex iis preces 
meas, quas indies ut me facere decet pro salute et inco- 
lumitate vestra effundo, cognoscatis. Audio enim inter- 
dum, et non sine lacrymis, vos optime de me totaque 
posteritate meritos sycophantarum morsibus lacerari, 
qui cum meliora proferre nequeant, etiam optime tradita 
evertere oonantur. Verum quando oalumnia non potest 
non vel sapientissimos turbare, Filium Dei, Dominum 
nostrum Jesum Christum toto peotore oro, ut vos spiritu 
suo sancto adversus omnes calumniatores muniat, omnes- 
que docentes ac discentes clementer unum esse velit. 

Gryphiswaldio 6. Aprilii 
Anno 1559. 


II. Laurenz Moller an Melanchthon. 
Zandesh. I. Bl. 307—10. 
Carissime domine praeceptor, misit mihi reverendus 
vir piae memoriae Doctor Pomeranus amicus summus 
meus Biblia anno 1545 Witebergae edita, ubi autogra- 
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phum videtur Lutheri, Pomerani, Jonae, Melanthonis et 
Crucigeri. Haec Biblia post meam mortem, ad quam 
me paro, inter monumenta publica reponi cupio. Ut 
autem et meum qualecumque judicium de his summis 
viris extaret, hos versus in eorum laudein composui, 
quos mea manu in Biblia scribam. Etsi vero scio te 
obrui negotiorum multitudine, tamen te rogo pro amicitia 
nostra ut hos versus, si modo per negotia licet, perlegas, 
lituramque adhibeas ac mihi tuum judicium ut censor 
significes, et hoc nuncio si unquam fieri potest remittas. 
Servet te filius Dei Dominus noster Jesus Christus Eccle- 
siae Dei diu incolumem. Salutem opto D. Peucero. 
Laurentius Moller. 

Peter Suavenius*) cum quo familiariter ante 
multos annos colloquutus sum Lunoburgi meus fuit con- 
terraneus ex eodem oppido Stolpe, ubi adhuc amici 
habitant honesti viri. Item Jacobus Wobeser!) qui 
fuit paedagogus principis Bernimi et cancellarius, qui 
nomine principum vocavit D. Pomeranum in Episco- 
pum Caminensem vivo adhuc Luthero. Postea factus 
erat aut creatus Episcopus Caminensis Suavenius, 
amicus Petri Suavenii, Stolpensis uterque. Hic Sua- 
venius Cancellarius diu fuit prineipis Bernimi ut 
procul dubio scis. Post hunc creatus est Episcopus 
D. Martinus Weger?) qui in pueritia meus fuit disci- 
pulus, quem Lutherus et tu bene novistis, qui vixit 
cum Luthero ut seis. Nunc iterum D. Philippi prin- 
cipis fillus episcopus est D. D. Sunt in eo oppido alii 
adhuc praestantes viri, qui dederunt Witebergae operam 
literis. 

Ad candidum Lectorem. 


Si genus et natale solum patriamque requiris 
Hic tibi nunc breviter simpliciterque dabo. 


— 


*) Randbemerkung: mortuus est. 


Bon Lic. D. Bogt. 


Me genuit civem celebris Pomeranioa Stolpe 
Palladias artes et sacra jura colens. 
Est pater et mater veteri mihi stirpe parentum 
Sunt quorum multis nomina nota bonis. 
Est matris nomen Verona patrisque Michael, 
Cognomen Carstens mater habet proprium. 
Doctrinae studiis culti plerique probatis 
Qui de progenie et stirpe fuere mea. 
Ut vero taceam proavos ab origine longa 
Quos novi paucis commemorare libet. 
Junctus Joannes Moller mihi sanguine multis 
Nobilibus notus principibusque fuit. 
Abbas ille Novo in Campo fuerat prope Strelam 
Florentem omnigenis mercibus atque bonis. 
Hunc voluit princeps Pomeranicus ecce Philippus 
Magnifici amplecti dogmata pura Dei. 
Sed quia Bugghagio renuit parere Ducique 
Urbem Caesaream juridicamque petit?). 
Acriter implorat facundo pectore magni 
Caesaris auxilium praesidiumque fori. 
Saxoniae princeps Elector et inolytus heros 
Affinis causam suscipit arte sui. 
Cum pia res coram versatur judice Spirae 
Caesareo en Abbas debita fata luit, 
Et quia non potuit sua teota priora subire 
In celebri Spira condita membra jacent. 
Cujus ut opto anima aeterna nunc pace fruatur 
Et repetat summi regna beata poli. 
Junotus item fuerat mihi sanguinitate Michael 
Moller, vir facilis, sedulus atque pius. 
Faucibus e mediis erat hio ereptus atrocis 
Daemonis et papae fraudibus atque dolis. 
Hic quia erat misere podagra confectus in acdem 
Delatus docuit dogmata sana Dei. 
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Hic mihi nunc Gregorius est Carsten numerandus 
Germanus frater qui mihi matris erat. 
Hic papae cultus simili ratione reliquit 
Pro nugis populum dogmata vera docens, 
Insigni pietate gravis, moderatus, honestus, 
Omnibus acceptus vir reverendus erat. 
Sed quia salvifici docuerunt dogmata Christi 
Aeterni capiunt gaudia laeta Dei. 

Natus et est amitae Lupulus cognomine dictus. 
Hic coluit Musas Thespiadesque Deas. 
Scriba probatus erat, post factus in urbe senator 

Integra jam prudens per tria lustra fuit. 
Principis atque urbis procerumque negotia curat 
Officium praestans non sine fruge suum. 
Ut neque Johannem Moller fratrem mihi carum 
Praeteream, de quo spes mihi magna fuit. 
Laurigenas coluit Musas et Apollinis artes 
Nunc tradit veri dogmata sacra Dei. 
Hujus ut oro Deus vitam cursumque gubernet 
Commissas sancto semine pascat oves. 
Sunt alii docti juvenes mihi sanguine juncti 
Quos genus et patriam condecorare decet. 
Cum loculus, praestans arx deditione luporum 
Capta erat Hessiaco Saxonicoque Duce, 
Et Doctor Pomeranus, ab Electore vooatus, 
Brunopolim profugo tutus ab hoste venit, 
Magnanimus Saxo, bellax Hessusque Philippus 
Protinus excipiunt voce manuque virum, 
Dant mandata simul petat Hildeshemica tecta 
Non pia quae poterant dogmata ferre prius. 
Hildopolim properat sancti mysteria verbi 
Salvificamque pie tradit in arce fidem. 
Acecipitur Christi doctrina probata potentis, 
Gloria sit summo pro bonitate Deo, 
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Et quoniam neglecta fuit schola tempore longo 
Est mihi commissae prima columna scholae. 
Sedulus ornavi Spartam pro parte virili 
Ut docti ceives discipulique probant. 
Quam mihi coelipotens prospexit contigit uxor, 
Fortunae praestans ingeniique bonis. 
Haec coluit Dominum vero pietatis amore, 
Auxilium miseris pauperibusque tulit. 
Officiis assueta domestica curat agitque 
Commendans nostras resque viasque Deo. 
Moribus est placidis, vita facieque decora 
Foemineum celebrans integritate chorum. 
Intimus o quoties meus atque probatus amicus 
Corvinust) dixit talia verba mihi: 
Quod tibi consortem thalami sociamque fidelem 
Doctiloquamque Deus, laetor, amice dedit: 
Foelix ille quidem cui sedula, docta, severa 
Semper et est conjunx officiosa domi. 
Ergo Deum precor ut mihi sit mea Rixa superstes 
Et tribuat vitae tempora longa suae. 
Post hie legitime mihi tradita munera, casus 
Sustinui varios, saepe pericla tuli. 
Insidias mihi saepe mali posuere Papistae, 
Pejus Dite, Getis Sarmaticisque genus. 
Quos ego promovi piceum sparsere venenum, 
Quod Phasia pejus, proh dolor! aspide erat, 
Et praeter meritum sum fabula factus in urbe, 
Accusans animae tempora dura meae. 
Rebus in afflictis me solabantur amici, 
Ex animo sortem qui doluere meam. 
Sed me servavit magnus dux ille Michael 
Qui dedit ex meritis praemia cuique suis, 
Protegit insontes celsi clementia dextrae, 
Ne quid homo et Daemon juris habere queant, 
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Qui Domino fidit varia licet arte prematur, 
Laeta tamen poterit tecta subire poli. 

Haec ego quae cernis Mollerus carmina feci, 
Testor id ipse mea, lector amice, manu. 

Nunc sub judicium sunt singula verba vocanda 
Cui me permittam subjiciamque. Vale. 


L.M. 


Ueber Lorenz Moller, Rektor der Andreasfchule in Hildesheim, 
f. Bugenhagen: Briefe Nr. 136. 


1) Jakob Wobefer, Begleiter Barnims, als diefer in Witten: 

berg ftudirte, war ſchon unter Bogislav X. dem Evangelium wohl zu: 
getban, bewirkte, daß Paul von Rhoda und Nikolaus von Hofe in 
Stettin bleiben durften, und Georg in Stolp die Meſſe nicht wieder 
einführte (Klemze, Bommerland 221, 241). 1531 und 1534 wird er 
mit Aufträgen nah Bolen und Danzig geihidt (ebd. 260. Medem, 
Einführung ꝛc. 134—140). Dann wirft er mit bei der Yandestheilung 
1531 (ebd. 88—92), bei der Vilttation in Stettin 1531 (ebd. 237, 252) 
und verhandelt mit dem Adel über den Treptower Landtagsabfchied und 
‚in anderen Sachen (ebd. 197, 298—304). 
2) Daß Weyher mehr als ein Jahr bei ihm im Haufe gewefen, 
- erwähnt Luther in Briefen vom 17. August 1541 an feine Nürnberger 
Freunde, in welche er denfelben empfiehlt, als er nad) Ingolſtadt geht, 
um dort weiter juriftifhe Studien zu treiben. 

3) Hieraus ergiebt fih, daB Kofegarten (De Lucis Evangelicae 
in Pomerania exorientis adversariis. Gryphisw. 1830 Seite 21) 
irrt, wenn er meint, daß nur der Abt von Altencamp den Proceß beim 
Kammergericht angeftrengt habe. Nichtiger, obwohl noch nicht ganz 
genau berichtet Barthold (IV, 2, 279). 

4) Corvinus, Hofprediger der Herzogin Eliſabeth in Münden 
und Pattenfen, erwähnt in feinen an Jonas während deſſen Aufenthalt 
in Hildesheim 1548—49 gerichteten Briefen häufig unfern Moller. 
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Aus Sinterpommerns Schwedenzeit. 
Eine Epifode aus dem dreißigjährigen Kriege. 
Von Profeffor Dr. Rud. Hannde in Cöglin. _ 





Während Straljund und Vorpommern an die 180 Jahre 
und Stettin mit Mittelpommern vielleicht die Hälfte der Zeit 
unter fchwedifcher Oberhoheit gejtanden baben, ift Hinter- 
pommerns Zugehörigkeit zum deutſchen Vaterlande nur vor- 
übergehend beeinträchtigt worden, umd der fchwedifche Löwe 
dat feine Pranfe von dem Lande, das er ſchon feft zu er- 
faſſen geglaubt hatte, zurüdziehen müfjen, freilich recht langſam 
und unter allerlei zornigem Kcnurren und Brummen. Hier 
find e8 doch nur 22 Jahre gewejen, daß die Schweden im 
Lande geboten, und eigentlih war es auch Colberg allein, 
das dieſen ungebetenen Gäften gegenüber den Wirth machen 
mußte. Mir ftehen über die Jahre der Schwebdenzeit in 
Hinterpommern, alfo von 1631 ab bis 1653 eine Menge 
Urkundenblätter zur Verfügung!), und ich will an der Hand 
derjelben verfuchen, ein anjchauliches Bild von den damaligen 
Zuftänden zu geben. 

Unmittelbar nad Abzug des Wallenftein’schen Kriegs⸗ 
volfes zogen die Schweden in die Feſtung Colberg, die ja in 
allen den früheren Syahrbunderten „für das Propugnaculum 
des ganzen binterpommerjchen Diſtrikts“ gegolten hat. Ermähnt 
werden 6 oder 7 Kommandanten, Nicolas Boetius, Ramjay, 
Ufffpar, Hans Strid, Thuwe Bremen, und nah furzem 


ı) In den Abichriften des Wachſe'ſchen Nachlafies aus dem 
vorigen Jahrhundert, der in dem ehemaligen Fürſtenthumer Kreisarchive 
aufbewahrt wurde. (S. Balt. Stud. XXXV, 388 ff.) 
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Intermiſtikum als letzter Befehlshaber Georg Tyloetwoth. 
Boetius und Ramfay baben nur wenige Monate im 
Sabre 1631 in Eolberg fommandirt, Boetius ift fpäter bei 
Nürnberg geblieben, und der Schotte Jacob Ramſay endete 
als Befehlshaber in Hanau 1638.2) Er war der ftattlichfte 
Mann in Guſtav Adolfs Heere, befannt als jchwarzer oder 
schöner Ramfay, und während er in Colberg fleißig Betſtunden 
balten ließ, führte er in Hanau ein tolle Leben, erbeitert 
dur die Späße des Simplicius Simplicissimus, wie dag 
in dem weltberühmten Romane Grimmelshaufens, dem unftreitig 
hiftorifche Erlebniffe zu Grunde liegen, mit behaglidher Breite 
geichildert wird. 

Unter dem Admiral Erihd Hans Ulfffpar fingen, 
obwohl der Kanzler Oxenſtiern während feines Aufenthalts 
in Goldberg dem Kommandanten die ftrengfte Manneszucht 
zur Pflicht machte, die Soldaten an, rüdfichtslofer gegen 
Stadt und Bürgerſchaft zu verfahren?) Es ift merkwürdig, 
dag in der Schwedenzeit Colbergs Leidensperioden dann immer 
zu beginnen jcheinen, wenn Deutſche die Einguartirung bildeten. 
Bekanntlich mußten ſich ja die ſchwediſchen Heere je länger je 
mehr aus fremden Nationalitäten refrutiren, und jo waren 
Ulffipar’8 Krieger meift Deutfhe und Schotten. In den 
Urkunden beben jet die Lamentationen des Magiſtrats an. 
Es wird auf die fehwere Heimfuchung bingewiejen, die die 
Stadt zur Zeit der Taiferlichen Eingquartirung erlebt hat: der 
dritte Theil der Stabt fei eingeäfchert, und der Rath babe 
mehr denn 100000 Gulden Schulden gemacht. Jetzt begünnen 
in „der abgebranten, außgemergelten und mehrentheil® dejo- 
lirten Stadt" von Neuem die Pladereien. Die militärische 
Disciplin werde fehläfrig gehalten, fein Bauer könne zur 
Stadt fommen, ohne beraubt zu werden, und die Soldaten 


2) Weber Boetius ſ. Simmern’3 Chronik, über Ramſay Barthold 
Geſchichte des großen deutfchen Krieges. II, 65. 

8, Simmern’3 Chronik. Orenftierna blieb in Colberg 13.—15. 
December 1631. 
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jännen auf Diebftahl und nächtlichen Einbruch. Der Raths⸗ 
Tchreiber fchließt eine feiner Befchwerdefchriften mit der pathe- 
tiijhen Bemerkung, daß „die Bürger daS flebile benificium 
emigrandi an die Hand zu nehmen hoch geurfachet würden”. 
Was nun diefen larmoyanten Ton der Klagejchriften betrifft, 
fo will es fcheinen, — und das ftimmt ja auch mit Wahr- 
nehmungen überein, die manchen heutigen Forſcher zu einer 
gewiſſen ffeptifchen Kritik der gleichzeitigen Urkunden und 
Schilderungen zwingen — als ob fih allmählich ein feft- 
ftehender Braud) der forcirten Darftellung in die Aftenftüce 
eingejchlichen hat. Aeußerungen, wie die eben erwähnte und 
die um einige Monate jüngere, daß die Bürger zur Defpe- 
ration gebracht würden, fie müßten fich erfäufen und um’s 
Leben bringen, follten rechtmäßiger Weile doch nur dann ge 
braucht werden, wenn wirklich die Noth ihren Gipfel erftiegen 
bat, — und das war damals nicht der Fall, Der gleichzeitige 
Chronift Cosmus von Simmern erwähnt nichts von einer 
beſonders unerträglichen Brutalität der Ulffſpar'ſchen Soldaten, 
und von der früheren ſchwediſchen Einquartirung rühmt er 
jogar, daß die igigen Gäfte gegen die SKaiferlichen für Engel 
zu adten feiern. So tritt vielfah in den Urkunden die 
weinerlihe Nedfeligkeit zu Tage und dem ebenfall® in ben 
Beichwerdefchriften verfündeten trojanifchen Buftand der Stadt 
Colberg (casus semitroianus) merkt man doch fehr das 
Phrafenhafte an. Später, als wirklich die Kriegsnöthe ent- 
jeglih wurden, find die Berichte fachlicher, und die Sprache 
fommt vom Herzen. Inzwiſchen konnte Colberg und Hinter- 
pommern die Wirkungen bes wechjelnden Waffenglüds auf 
dem großen weiter im binnenländijchen Deutichland gelegenen 
Kriegstheater deutlich in feinen Mauern fpüren. Als Wallen- 
ftein bei Steinau im October 1633 gefiegt Hatte umd nun 
die Raiferlichen über die Warthepäffe nah Pommern vor- 
zudringen jchienen, da fandte der ſchwediſche Legat Sten 
Bielke von Stettin aus bewegliche Mahnungen an die Bürger, 
„ste möchten als rebliche, aufrichtige Patrioten des Feindes 
Baltifche Studien XLII. 3 
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Macht trogen und braviren, Gott dem allmächtigen, deſſen 
Kriege diejerfeit3 geführt würden, ſampt der gerechten Sache 
vertrauen.““) Die Kaiferlichen wurden damals noch glücklich 
zurüdgetrieben, aber bald fam die Hiobspoſt von dem faijer- 
lihen Siege bei Nördlingen, 27. Auguft 1634. Viva, viva 
la casa de Austria erſchollen die Jubelrufe der fpanijchen 
Truppen, als die beiden jungen Habsburger, der Kardinal- 
infant Tyerdinand von Spanien und der öfterreichifche Kaifer- 
john Ferdinand, König von Ungarn, als ftolze Sieger über 
das Schlachtfeld ritten.) Die 120 Fahnen der fieggewohnten 
Negimenter Guftav Adolf's, die bier ihr Cannae gefunden 
hatten, wurden nah Wien, Madrid und Rom vertbeilt, und 
dem Kaiſer Ferdinand II. ftürzten die Freudenthränen aus 
den Augen. 

Das Kriegsunglüd zwang die Schweden, mildere Seiten 
aufzuziehen. Sten Bielfe verjprach jchon im November 1634 
den Colbergern, daß aller unnüge Troß in den Heeren ab» 
geſchafft werden follte, und weil in dem Jahre Mißwachs 
gewejen war, begnügten fich die Reiter an Stelle des Raud)- 
futters mit Gerftenftroh oder Häckſel. Auch mußten Die 
Schweden nad) dem inneren Deutfchland Verſtärkungen heran 
ziehen, fo daß Colberg Anfang des Jahres 1635 von Truppen 
entblößt ware) und der ſchwediſche Statthalter voller Be- 
jorgniß allerlei disponible Kompagnien nacheinander in Die 
hochwichtige Feſtung zum Schutze hineinbeordertee — Die 
unangenehmfte Folge des geminderten Schwedischen Waffenglücks 
follte noch Tommen. Kurſachſen, daS damals von Johann 
Georg, dem Merjeburger Bierfönig, wie ihn die Schweden 
ingrimmig nannten, beherrjcht wurde, marhte zu Prag feinen 
Frieden mit dem Kaiſer und that den pommerfchen Lands 
ftänden von feinen Bemühungen, dem heiligen römifchen Reiche 


4) Urkunde vom 25. October 1633. Sten Bielfe an den Magiftrat. 

5) Barthold a. a. ©. I, 185. 

6) Nrfunde vom 29. Sanuar 1635. Sten Bielfe-an den Ma: 
giftrat. 
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„die tranquillitö” zu geben, umſtändlich Mittheilung.”) Die 
böfen Schweden hätten das Anerbieten, ihnen 16 Tonnen 
Goldes und noch mehr als Kriegsentihädigung zu zahlen, 
ſchnöde zurüdgewiefen, und fo wäre er genöthigt, jeinerfeits 
ein Heer unter dem General Morazin an die Dover und 
nad) Bommern zu jchiden, um den Feinden und ihren weiteren 
Vebergriffen zu wehren. — Es galt jett wirklich, den be- 
drängten Schweden irgendwie Luft zu machen, und die Fran- 
zofen thaten ihnen diefen Liebesdienft. Um die Mitte des 
Jahres 1635 Tief der jechsjährige Waffenftillftand, den Guftav 
Adolf mit Polen gefchloffen hatte, ab, und man rechnete alls 
gemein auf einen abermaligen Ausbruch der Tyeindfeligfeiten 
in Weftpreugen. Der franzöfifche Diplomat d’Avaur übernahm 
das jchwierige Amt, in dem öden Stuhmsdorf (bei Dlarien- 
werder), die Mittlerrolle behufs Verlängerung des Waffen⸗ 
ftillftandes zu ſpielen. Es war das ein fchweres Stüd 
Arbeit, die Heere lagen dort Tampfgerüftet gegenüber, und 
die adligen polnifhen Hujaren — der Name taucht ſchon 
damal3 auf — in ihrem pomphaften, reihen Aufzuge fahen 
mit Geringfhägung herab auf die halbnadten ſchwediſchen 
Bauerknaben, die eben erft vom Pfluge bergeholt waren, und 
auf die jchottiihen und deutſchen Hülfsvölfer.!) d'Avaux 
mußte mandes volle Stiefelgla8 heißen Ungarnweins leeren, 
und bie magere Koft in der öden Gegend und die fünfmonat- 
lichen ſchweren Aufregungen Tojteten ihm faft daS Leben, aber 
endli hatte er doch die Wünſche feines Herrn und Meifters 
Richelieu erfüllt, eine 26jährige Verlängerung des Waffen» 
fiiliftandes war erreiht, und die preußischen Truppen der 
Schweden waren für den Krieg in Deutichland frei gemacht. 
Es war hohe Zeit, daß die Verftärfungen heranfamen. Der 
fühne Zorftenjohn führte fie nach Pommern, er, der genialfte 
Schüler Guſtav Adolf's, der der Welt das ftaunenswerthe 


— — — — — 


7) Kurfürſtl. Sächſ. Schreiben an die Landſtände in Pommern 
Brandenburg, 24. September 1635. 
8) Barthold a. a. ©. IL, 315. 
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Schaufpiel bot, daß ein in der Sänfte getragener und vom 
Bodagra geplagter Feldherr die überrafchend fchnellften Heeres» 
züge vollführen und ganz Deutfchland vor feiner Tapferkeit 
zittern madjen konnte. Inzwiſchen waren, wie es der Kurfürft 
Johann Georg verjprochen hatte, ſächſiſche Heerhaufen unter 
Morazini an die Oder vorgerüdt, und Pommern fam nun 
abermals, fo zu jagen, zwifchen zwei Teuer. Schweden umd 
Sachſen wollten als des Landes wahre Freunde gelten, und 
die Pommern waren vor die unglüdfeligite Wahl geftellt. 
Der alte, durch wiederholte Schlaganfälle gelähmte letzte 
Landesherzog Bogislad XIV. flüchtete ſich von Stettin nad 
Cöslin und ſuchte von bier der Bedrängniß feiner armen 
Unterthanen durd) Defrete und Beſchwerdeſchriften abzuhelfen.?) 
Die Colberger hatten jett wieder eine ganze Summe von 
Bergewaltigungen aufzuzählen und machten ihrem befiimmerten 
Herzen in Eingaben an den Kanzler Orenjtierna und den 
ſchwediſchen Gouverneur in Stettin Luft. Eine Hauptbefchwerde 
bildet das Tortbeftehen des jchwediichen Lizentweſens am 
Hafen. Da in Folge der neuerlichen Vereinbarungen die 
Lizenten- oder Hafenabgaben für ſchwediſche Rechnung in 
Preußen „gehoben” feien, fo wäre es billig, daß auch Colberg 
wieder unbehelligt bliebe. Sonft gewöhnten ſich die Schiffer 
weg, und die Stadt fei doch „auf die commercia mit den 
angrenzenden Landen Preußen und Polen fundirt."1%) Zudem 
hatte fich der ſchwediſche Lizenteinnehmer jehr anmaßend be- 
nommen und fogar fein eigenes Schloß an die Fette des 
Baumes legen laffen, „was auch bei kaiſerl. Einquartierung 
bis dato nie von Colberg begehret.” — Die Dörfer der Stadt 
würden durch die ewigen VDurchmärſche ausgejogen, jo beißt 


9) Urkunde vom 2. October 1635. Herzog Bogislav an den 
Colberger Magiftrat. 

10) Punktation, was bei des Herrn Schwediſchen Reichskanzlers 
Excellenz von E. €. Raths Abgeordneten zu verrichten 6. April 1636. 
Wegen des Lizenteinnehmerd: NKlagfchreiben des MagiftratS an den 
Herzog Bogislav 15. Auguſt 1635. 
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e3 weiter in den Beichwerden, und man drohe fogar den 
Nathsperjonen Einquartierung an. Schließlich tauchen noch 
neue Streitpunfte auf.!!) Die Magazine der einquartierten 
Soldatesfa wollten für das in den Stadtmühlen gemahlene 
Getreide feine Mühlenmege bezahlen, und man weigerte fich 
logar, einen Miühlenflügel, der abgebrochen, neu berzuftelfen. 
Auch würde zu viel Vieh in die Stadt hineingetrieben und 
die Stadtweide ſchonungslos abgehütet. — Unzweifelhaft 
flingt die Schilderung der Leiden, tie 3. B. nad) den Schil⸗ 
derungen bed Simplicissimus um die gleiche Zeit die Be- 
wohner Hefjens zu erdulden hatten, viel herber und troftlofer, 
und jo fiel denn auch die Antwort, die um die Mitte des 
‘Jahres 1636 die Colberger von Stettin aus auf ihre Klagen 
erbielten!?), recht fcharf und ablehnend aus. Den Schweden 
war überdies der Kamm wieder gefchwollen, da fie fchon 
zweimal die Sachſen befiegt hatten, und befanntlich wurde 
ihnen einige Monate fpäter der dritte glänzendfte Sieg bei 
Wittftod zu Theil. Die Antwort der Schweden ift ein recht 
intereffantes Aftenftüd, und wir wollen die Hauptpunkte er- 
wähnen. Der Generallommiffar Kempendorff theilt zunächit 
mit, daß der ſchwediſche Legat (oder Statthalter) eine Bes 
antwortung gar nit einmal für nöthig befunden habe: es 
jei nicht von SYmportanz zu beantworten. Kempendorff gebt 
darnach kurz auf die Klagepunfte ein. Was könnten denn 
die Schweden dafür, daß fi die sedes belli nad) Hinter- 
pommern gezogen babe, Der Krieg fei eine Strafe Gottes, 
wir müßten unter der Ruthe ausharren, die vorgebrachten 
Beſchwerden feien nicht erheblich, fo z. B. wegen der Weide, 
und doch hätten die Colberger von uncdhriftliher Abhütung 
geſprochen. Solhe Worte wären bejjer „außen gelafjen.“ 
„Ueberhaupt fei den Herren zu remonftriven, was fie 1627 
bis 1630 bei der Faijerlihen Einquartierung auf die Soldas 


— 





11) Schreiben des Magiftrat3 an den Generalkommiſſarius Kem⸗ 
penborff 13. Juni 1636. 
12) Antwort des KRempendorff 25. uni 1636. 
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tesca haben jpendiren müffen und bei ihren Glaubensgenoffen, 
davon fie gute Kriegsdisciplin, Schu und Schirm hatten, 
wollten fie die Weide verbieten. Was thun jett die Kaifer- 
(ichen an beiden Seiten der Oder, die überall Getreide und 
Vieh wegnehmen! Aber davon ſambt der verübten großen 
unchriſtlichen Tyrannei würde nicht fo viel querulirt, als bei 
den unfrigen über geringfhägige Dinge.” — Den Colbergern 
wird wohl diefe energiihe Sprache eingeleucdhtet haben, und 
fie beginnen ihre Befchwerden nach einer anderen Richtung 
bin darzuthun. Das giebt uns wiederum interefjante Ein- 
blide in das damalige Verhältnig zwiſchen Stadt und Yand 
und innerhalb der ftädtifchen Mauern über die verwunder- 
lichen ſtändiſchen Gliederungen. Colberg nämlich, als Stifts- 
ftadt des Bisthums Kamin, bringt bei der ftiftiichen Land⸗ 
Ichaft, deren Sigungen damals zumeift in Cöslin ftattfanden, 
eine „punctatio gravaminum nebft angehängter protestation“ 
vor und ſucht in den engeren landsmannjchaftlichen Kreifen 
auf grobe Ungebörigkeiten und Unbilden aufmerffjam zu 
machen. „Colberg würde mit den Zahlungen immer zur 
Spiße geftellt, und andere gingen frei aus.” — Das tft das 
Grundthema der Beſchwerdeſchrift, und fo unredht haben die 
Colberger nicht. Die Steuerumlage im Stift wird damals 
nach „Hegerhufen“ berechnet, und die Gebäude der Stadt 
werden auf Hufenfäge reducirt. Nun fiel, wie der Magiftrat 
Hagt!2), die Einfhägung manchmal fo aus, daß einige vom 
Adel, deren Güter mehr denn 800 Gulden jährlid trugen, 
nur für eine Hufe fontribuirten, alfo in gleihem Sake wie 
der ftädtifche Tagelöhner, der im Keller lebt und mit feiner 
Handarbeit den Lebensunterhalt für Weib und Kind Inapp 
aufbringt. Ein anderer Streitpunft war, daß troß der großen 
Kriegsnoth und Zerftörung Colberg immer für feinen ganzen 


18) Punctatio gravaminum, womit die Stadt Colberg von 
Anfang der betrübten Einquartierung und Kriegslaft oneriret und für 
andern Stiftsftänden prägraviret worden. Auf dem Stiftiſchen Land- 
tage a. 1640 fürgelegt. 
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Hufenſatz ftenern müffe, während denen vom Lande „jenachdem 
favoriten zur Hand geweſen, die Hufen ausgelöfchet würden.” 
In der Stadt jelbft läge die gleichmäßige Vertheilung der 
Laften auch fehr im Argen. Denn abgefehen von denen, die 
„blutarm und miferabel” ſeien, waren nach den damaligen 
Rechtsgrundſätzen fteuerfrei die Domftraße und die anderen 
adligen und privilegirten Häufer. Deren Zahl machte natür- 
fih die Stadt größer und anjehnlicher, fo daß der Hufen- 
anfag Colbergs bedeutend wäre, aber der Magiftrat. dürfe 
ihre Steuerfreiheit nicht antaften.!*) Das wäre ja nun 
nad) dem damaligen Herlommen noch gerechtfertigt geweſen, 
aber ein bedenfliches Licht auf den Patriotismus wirft doch 
folgende Klage des Magiftrats. In der „Thumſtraße“ fei 
es üblich, auch wurde das ablige Haus der Schnellen nam⸗ 
haft gemacht, daß die privilegirten Herren in ihren Häufern 
Handwerfer wohnen ließen, jo eben die Schnellen einen 
Schuſter und Schneider, die ihnen 50 Gulden bezahlten. 
Diefe Handwerker, die vordem der Stadt feuern mußten, 
gingen jet auf dem privilegirten Grund und Boden fteuer- 
frei aus. Eine Abhülfe wäre da dringend nothmendig.!5) 
Ueber diefem häuslichen Zwifte war das Jahr 1637 
herangefommen, das ein fo ereignißreiches werden jollte. Gleich 
die erften Monate brachten zwei Todesfälle, die die Welt in 
die größte Spannung verfegten. Am 15. Februar ftarb Kaifer 
Ferdinand II., deffen Regierung ja nicht die Thatlraft und 


14) Als Bogislav in Cöslin weilte, chärfte er von Neuem die 
Steuerfreiheit feiner Dombherren ein. Der Colberger Bürgermeijter 
Calſow ließ fich 1635 vom Kaifer adeln. In dem Diplom wird natür⸗ 
li die Befreiung von Einquartierung, Steuerlajt 2c. gebührend hervor: 
gehoben. S. die Urkunde vom 30. Januar 1635. 

15) Punctatio gravaminum ſampt angehängter protestation 
der ftiftiichen Landichaft vom Magiftrat zu Colberg ertheilet 20. Juni 
1636 und Memorial, was bei der Königl. Maj. und hochlöbl. Kron 
Schweden hochanſehnl. Gubernatori und H. Affiftenzräthen zc. Bürger: 
meifter und Rath zu Eolberg zu follicitiren und zu fuchen geurfachet 
19, November 1641. 
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die Erfolge vermiffen ließen, nur ftanden alle feine Handlungen 
zu fehr unter dem Banne des Glaubensfanatismus. Der 
zweite Todte des Jahres war der am 20. März verjtorbene 
56jährige letzte Pommernherzog Bogislav XIV., deſſen Cha- 
rafterbild jo ganz das Gegenſtück zu dem des erjigenannten 
Fürften bildet. Dort Fanatismus, rüdfichtslofefte Konfequenz, 
hier Sanftmuth, Schwäche und ein müdes, abgehetztes Dajein. 
Mit einem Male war die Frage nach dem Schidfale Pommerns 
aktuell geworden, Brandenburg berief fich auf feine Erbverträge 
und der Schwede vertrat die Forderungen eines anſpruchs⸗ 
vollen Eroberers. Das Caminer Stift mit Colberg und 
Cöslin bot infofern noch eine Verwidlung, al3 es ja in dem 
Schon vorher poftulirten Neffen des Yandesherzogs, Ernft Bogis— 
lav v. Eroy, einen neuen Bifchof und Landesherrn aufzumeifen 
hatte, aber das Land felbjt war, wie wir gejehen haben, ganz 
in der Gewalt der Schweden. Der Tod Bogislav’s jollte um 
diefer ärgerlichen Streitpunfte willen dem Waffenglüde der 
Schweden zunächft eine ungünftigere Wendung geben. Branden- 
burg trat al3 neuer Widerfacher Hinzu, und die Schweden 
mußten aus ihren weit vorgefchobenen Standquartieren big 
über die Oder zurückweichen. In der Jahresfriſt von Mitte 
1637 bis Mitte 1638 iſt die ganze ſchwediſche Armee weſent⸗ 
ih nad) Hinterpommern geworfen und auf diefe knappen 
Bezirke beichränft, während in Vorpommern der kaiſerliche 
General Gallas fiegreich fi) behauptet, und das war die 
Beit, wo in dem Kriegsgetümmel die pommerfchen Fürftenfige 
erbarmungslos zerftört wurden, wie z. B. das ſchöne Wolgaft, 
dad mar auch die Zeit, in der Hinterpommern auf's Neue 
entjeglihe Drangfale durchzumachen hatte. Kurzum, wir find 
zu der vielgenannten und verwünfchten Banierzeit gelommen 
und wollen zunächſt bei der Perfünlichfeit des gefürchteten 
Schwedengenerals Banier etwas verweilen. 

Es umfließt ein eigener romantifcher Schimmer den be= 
rühmten Schwedengeneral, der zu den Lieblingen Guftav 
Adolf’3 zählte und an hohem Wuchſe und in der Geſichts⸗ 
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bildung ihm fo ähnlich war. Dean rechnet ihm nad, daß er 
in feinen zahlreichen Gefechten 80000 feindliche Soldaten 
getödtet und 600 eroberte Fahnen nah Stodholm geſchickt 
babe. Sein glänzendfter Sieg war der bei Wittftod, wo er 
mit einem Tleinen Heere den mehr als doppelt fo ftarfen 
Feind angriff und völlig aufrieb. Seit dem Unglüde von 
Nördlingen berubte auf dem 38 jährigen General allein die 
Hoffnung Schwedens, und er bat in den überrafchenden Ope- 
rationen feiner Feldzüge und in der adminiftrativen Thätigkeit, 
die er feinem Heerkörper zumandte, ein unleugbar großes 
Geſchick bewiefen. Allerdingg war er, der bleiche Weiber- 
freund, der feine zweite Gemahlin fo zärtlich liebte, einer der 
rückſichtsloſeſten Feldherren, und feine fpätere Verwüftung 
Böhmens, wohin er nad) den Standquartieren in Pommern 
aufgebrohen war, zählte jelbft in diefem greuelvollen Sriege 
wegen der Planmäßigfeit und Furchtbarkeit der Zerftörung zu 
den beifpiellofeften und einzig in ihrer Art daftehenden Ereig- 
niffen. Natürlich bat auch Hinterpommern in diefen unheil- 
vollen Jahre die Schonungslofe Energie des Feldherrn ſpüren 
müſſen, und daher rührt eben das unheimliche Andenken an 
die fpäter fprüchwörtlich gewordene Banierzeit. Wir fehren num 
zu unjeren Colberger Erlebniffen zurüd. Die Feftung hatte ſeit 
Mitte 1636 einen neuen Kommandanten in Thuwe Bremen 
erhalten, und das fünfjährige Kommando diejes Mannes follte 
den Colbergern erft in Wirklichkeit die Schrediniffe des Krieges 
zeigen, von denen fie in ihrer patbetifchen Nedjeligfeit vorher 
vielleicht nur geträumt und gefabelt hatten. 

Gleich, al3 die Banier'ſchen Volker nad) Pommern ein- 
marjchiert waren, begann der Gouverneur Sten Bielfe die 
lange Reihe feiner Rejtripte mit der verheißungsvollen Wendung: 
alle müßten jett in den fauren Apfel beißen.!%) In die 

16) Schreiben St. Ercellenz de3 Herrn Legati wegen Verpflegung 
der Colberg'ſchen Garnifon 21. Suli 1637. Für das Folgende: Des 
Magiſtrats Antwort und lamentationes bei Sten Bielte 30. Juli 1637, 


Schreiben des Magiſtrats an den Herzog und Biſchof Ernit Bogislav 
7. September 1637. 
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Feftung Colberg wurden neue Truppen unter dem Major 
Klinckſparr hineingelegt, und der Unterhalt derjelben verjchlang 
große Summen. Aber damit nicht genug Nah Stettin 
follten für die dort zufammengezogenen Hauptkräfte der 
ſchwediſchen Armee von Colderg aus 150 Laſt Roggen ſchleunigſt 
geliefert werden, auch quartierte fich noch ein Regiment Reiter 
auf die Stadtdörfer um Colberg herum ein. Kurz und bündig 
wird den Colbergern bedeutet, jo erfordere es die necessitas 
und ratio belli. Da ertönen natürlich von den geängftigten 
Solberger Behörden Nothichreie beweglichfter Art: Aus innerftem 
Herzensgrunde — und diesmal wohl ohne Affeltation — er 
iholl der Ruf: Die Waffer der Trübfal, um mit dem Pjalm 
Davids zu fpredhen, fingen an, das Leben und die zeitliche 
Wohlfahrt zu überſchwemmen; das Vermögen fei dahin, des 
Jammers und Elends fein Ende. In den 10 Jahren der 
Kriegsnoth hätte die Stadt an 200000 Thaler an Kontri⸗ 
bution bergegeben. Korn könnten fie, jo wahr Gott im Himmel 
lebe, nicht aufbringen. Sie würden gern Wolle, Kupfer, Zinn 
und Hausgeräth zur Zilgung der Umlagen darbieten. ‘Die 
Sarnifon Foftete ihnen ſchon monatlicd) 1601 Reichsthaler und 
331?/), Scheffel Roggen, und die Bauern der Stadtdörfer 
find vielleiht nod) übler daran. Dort find in Nebmer, wo 
4 Bauern und 4 Rofjäthen wohnten, 243 Perjonen einlogirt. 
Die Bauern müßten drefchen, fieden und braten und könnten 
die MWinterfaat nicht beftellen. — Die Vorftellungen in Stettin 
thaten diesmal ganz und gar feine Wirkung; im Gegentheil 
müfjen die Colberger geftehen, daß ihre Querelen übel auf- 
genommen, und daß zur Antwort die Beſchwerden quintupli- 
eiret wurden. Der Bürgermeifter räth daher auch verftändiger- 
weile von neuen Eingaben ab; fie erhielten fonft harte Worte 
und ftärfere Auflagen. Banier befahl fogar, daß, um bie 
Kornlieferungen zu erzwingen, gar fein Korn von Colberg 
außer Landes verſchifft würde, und wollte auf der Münde 
eine große Baftei anlegen, wobei man die Kathen der Fiſcher, 
auf deren Hantirung noch der letzte Erwerbszweig Colbergs 
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berubte, hätte einreißen müffen. — Am tolljten ging es, wie 
ſchon erwähnt, auf den ftädtifchen Dörfern zu, wo Obriſt 
Hans Behr, alfo wieder ein Deutfcher, einlogiert war.!) Er 
felbft Hatte ſchon den SFeldmarfchall gebeten, fein Quartier er- 
weitern zu dürfen, „weil diefe Derter erjchöpft wären”, fand 
aber fein Gehör. Da der Rath die amtliche Einficht gewann, 
daß in den Dörfern die Leute fich verlaufen hätten, das Vieh 
verzehret und die Derter in summa totaliter vernichtet und 
vermüftet wären, jo machte er dem Obriſten die Vorhaltung, 
er babe fo gehaufet, daß es nicht zu verantworten ftünde. 
Darüber wurde Behr furchtbar zornig und nannte die Raths⸗ 
perfonen „Schelme”. Seine Soldaten fingen an, in den ver- 
armten Dörfern die Kirchen und Gräber zu „ſpoliiren“, und 
an Weibern und Männern wurden fchwere Mikhandlungen 
verübt. Ein faft humoriſtiſches Nachfpiel haben nach den 
Alten diefe Greuelfcenen noch infofern, als die rau des 
Obriften bei der allgemeinen Bereicherung auch nicht zurüd- 
ftehen will. Sie hat in Simögel eine Hammelheerde auf- 
gefpürt und will fie ohne weiteres wegnehmen. 

In aller diefer Trübfal follte den Colbergern ziemlic) 
unerwartete Hülfe fommen. Der jchwedifche Gouverneur im 
Pommernlande Sten Bielle in Stettin, der dort 7 Jahre 
ſeines Amtes gewaltet hatte, ftarb am 2. April 1638. Er 
war erft 41 Fahre alt, wie ja überhaupt die Kriegshelden und 
befannteren Perfönlichleiten der damaligen Zeitläufte verhältnig- 
mäßig jung ftarben. Noch im legten Lebensjahre hatte Bielfe 
große Energie entwidelt und den ganzen Hochmuth des fo 
mächtig emporgelommenen Schwedenvoltes an fich jpüren laffen. 
Als nad) dem Tode des letzten Pommernherzogs der branden- 
burgiiche Kurfürft ihm die nach den alten Erbverträgen erfolgte 
Befigergreifung Pommerns anzeigen ließ, äußerte er, er würde 
dem brandenburgifchen Trompeter das Befigergreifungspatent 
anf den Kopf nageln laſſen. Diefe Schneidigfeit feines Auf— 


1) Für das Folgende: Actum in senatu Colbergensi 12, Ja-⸗ 
nuar 1638. 
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tretend war um fo mehr zu verwundern, da er bei feiner 
großen Tettleibigfeit fich faft gar nicht mehr rühren konnte 
und eigentlih ans Bett gefeffelt war. Da feine Schmäde 
zujehends größer wurde, ſo ließ er den berühmten Colberger 
Arzt Timaeus (Güldenklee) an fein Krantenlager berufen, und 
diefer Arzt erwies fih für Colberg als Helfer in der Noth. 
Er genoß das vollite Vertrauen des Franken Bielfe, und 
Banier felbft Hatte Gefallen an dem Umgange mit dem 
Arzte.13) Auch der fpätere ſchwediſche Gouverneur von Lilien- 
boot und fein Untergouverneur Lilienftröm feheinen viel auf 
die Rathſchläge und Vorftellungen des Timaeus gegeben zu 
haben, wenigitens wird der Wohlthat feiner Vermittlung 
wiederholt gedacht. Sehr wirkſam war es aud, daß der 
Colberger Magiftrat jet nach dem Fingerzeig feines Berathers 
die neuen Wege einjchlug, fi) an maßgebender Stelle durch 
Geſchenke zu empfehlen. Der fchwedifche Sefretair in Stettin 
erhielt 12 Dufaten, und für Lilienhoof ließ der Magiftrat 
jogar eine Kanone gießen.1?) 

Die befte Abhülfe und Linderung der fchweren Sriegs- 
jorgen gejchab aber doch dadurd, daß Banier mit feinen 
Regimentern um die Mitte des Jahres 1638 abzog. Er 
hatte „wider alles vermuthen” 16000 Mann Berjtärfungen 
bon Schweden aus erhalten?) und begann nun wieder feine 
fühnen Angriffsbemwegungen. Hätte er doch in Regensburg 
Ipäter faft den Kaiſer mit feinem gefammten Rathe aufgehoben, 
ba befreite endlich der frühzeitige Tod Baniers 1641 die 
Kaiferlichen von ihrem gefährlichen Bedränger. — Für Hinter⸗ 
pommern begannen nach dem Abzuge Baniers ftillere Zeiten, 
aber e8 war vielfach die Ruhe des Kirchhofs. Es folgten 
überdies einige totale Mißernten, und in einer Eingabe an 
die ſchwediſche Königin v. %. 1640 müffen die pommerjchen 


18) Nah Wachſe fand zwiſchen ihm und dem Rathe ein reger 
Briefwechfel ftatt. 

19) Nah Wachle Dankjchreiben Lilienhoof3 am 22. Suni 1638. 

20) Micraelius Fortiegung: Das Jahr 1638 in Balt. Studien II. 
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Stände, die fih in Stettin verfammelt batten, darauf hin⸗ 
weifen, daß in weiten Streden des Landes nit Hund noch 
Kate, gejchweige ein Menfch anzutreffen jei, und dag das Feld 
fruchtloje Blumen trage. Die Colberger hatten noch immer 
ihre Noth obenein, da fie eine ftarfe Garnifon unterhalten 
mußten, und das fchuf ſchwere Verdrießlichleiten. Der Kom⸗ 
mandant Thuwe Bremen zog 1641 mit feinen Soldaten ab 
ing Brandenburgifhe, und in der Zwiſchenzeit, bis unter 
dem Tetten Kommandanten Fleetwoth geordnetere Zuftände 
wieder eintraten, jcheint in der Tyeftung ziemlich zuchtlojes 
Sefindel gehauft zu haben. Die Soldaten äußerten auch ganz 
offen, fie wollten nicht wie die Bremen'ſchen fein, fondern mit 
Gewalt pochen und trogen und höheren Servis fordern. So 
nahmen denn natürlich Gewalttbat und „Mauſerey“ in uns 
erquidlihiter Weife überhand, und die Offiziere trieben es 
nicht viel beſſer. Ein ganz wunderbarer Aft von rohen 
Uebermuth wird in der Beichwerde vom 10. Novbr. 1641 
erwähnt.2!) Während einer Bürgerhochzeit beim Handwerker 
Knoll erjchien der Negimentsinajor nebft Lieutenant, 2 Fähn⸗ 
rihen und mehreren Soldaten vor dem Haufe, und ähnlich 
dem fteinernen Gaft in Don Juan tappte er body zu Roß 
in die Hochzeitsftube hinein. Der erjchrodene Hochzeitswirth 
that die in folder Situation hochkomiſche Bemerkung: der 
Herr möchte doch bei ihm eintehren und fo vorlieb nehmen; 
da aber die Enge der Thüren einen weiteren Umritt nicht 
geftattete, fo ließ er feine Musketiere wiederholt aus den 
Piſtolen Schüffe thun. Die Bilder an den Wänden, die 
Gläſer „auf dem Richel“, der Ofen zerbarit über dem uner- 
hörten Sciefen. Die Kinder und ſchwangeren Weiber 
freifchten, die Wirthin will zum Fenſter hinausfpringen, wird 
aber wieder in die Stube zurüdgeftoßen — furzum es ift 
ein Höllenfpektafel, und das Schlimmfte war, daß nad den 


21) Relation von der Gemaltthätigfeit, fo der Regiment3major 
bei biefiger Garnifon auf einer Hochzeit verübet. 
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Aeußerungen der Soldaten auch andern noch eine ſolche Ehre 
des Beſuchs zugedadht wurde. 

Aus diefer Zeit find noch zwei Urkunden interefjant.??) 
Im uni 1640 hatte fich der Colberger Magiftrat mit jeinen 
Beſchwerden gerabeswmegs an die Königin von Schweden ge- 
wandt. Guſtav Adolf’3 Tochter Chriftine hatte als noch nidt 
jehsjähriges Kind den Thron beftiegen und ftand damals im 
14. Lebensjahre. Der Magiftrat titulirt fie demnach: aller- 
gnädigfte Königin und Fräulein. Bald fand auch in DBran- 
denburg ein Negierungswechjel ftatt, und der 20 jährige 
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürft ergriff mit fefter Hand 
die Zügel der Regierung. ine Zeit lang wurde eine Ver— 
mählung der beiden jungen Fürſtlichkeiten geplant; wenn ſich 
dies Projekt auch zerichlug, jo ftrebte der Kurfürft mehr und 
mehr für feine Staaten die Neutralität an, und Pommern 
fuhr dabei am beften. — Die zweite Urkunde betrifft ein 
Geſuch des eigentlichen Colberger Landesherrn, des Biſchofs 
Ernft Bogislav von Croy. Er fpielte in diefer ganzen Zeit 
eine recht traurige Rolle, und es erweckt faſt unfer Mitleid, zu 
hören, daß er bei den Stiftsftänden wegen feiner materiellen 
Noth um ein don gratuit von 1000 Gulden betteln muß. 
Damals, 1640, wurde ihm die Yorderung bewilligt, Tpäter, 
als er feiner Bisthumsanſprüche wegen nach Stodholm reifen 
und abermals einen Zuſchub Haben wollte, wird fein Geſuch 
„im Gnaden verbeten.” Die ftiftiihen Stände find überhaupt 
über die doppelte Landesherrichaft, da die Schweden doch die 
Macht in Händen hatten, gar nicht fehr beglüct und mwünfchen 
jehnlich das Ende der Irrungen berbei. 

Die Kaijerlichen find nur noch einmal 1643 bis fait 
vor die Mauern Colbergs gedrungen. Als der geniale Tor- 
jtenfohn, der feit Banier’3 Tode die Oberleitung des Krieges 


22) Slageichreiben des Magiſtrats an die Königin in Schweden 
im Juni 1640 und Schreiben Ernit Bogislav's an den Magiftrat zu 
Colberg den 9. Sanuar 1640. 
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hatte, ſeinen kühnen Marſch nach Jütland gegen Dänemark 
in's Werk ſetzte, hatte er in Pommern zum Schutze die 
Königsmarkſche Armee zurückgelaſſen. Der kaiſerliche General 
Gallas verfolgte Torſtenſohn und ließ durch Krockow einen 
Vorſtoß auf Pommern machen. Wie es in einer ſpäteren 
Urkunde heißt, „ſtand der Feind damals faſt täglich vor den 
Thoren Colbergs?2);“ doch erwuchs aus dieſem vereinzelten 
Vorſtoß kein wirklicher Schaden. | 

Im Jahre 1648 wurde der weftfäliiche Frieden ab- 
gefchloffen, der dem unglücjeligen Deutichland endlich den 
erjehnten Frieden brachte. Aber im Stifte Kamin und in 
Colberg felbft follte man zumächft noch nicht die Wohlthaten 
des Friedens genießen. Schweden verzögerte unter allerlei 
Vorwänden die Herausgabe des Landes an Brandenburg noch 
durch ganze fünf Jahre. Der Magiftrat ergeht fih von Neuem 
in bewegliden Klagen: Im Frieden follte doch jeder des 
Friedens und der Ruhe genießen, ftatt deſſen würde die 
Colberger Garnijon in ganz auffälliger Weiſe verftärft. Neue 
deutfche SKriegsvölfer find eingezogen und man bätte von 
ihnen die größten molestien. Wo alles endlich aufathmen: 
fünne, würden bei ihnen fogar Bürger im Zumulte erfchlagen. 
Aber alle Klagen halfen nichts, die Schweden zogen die 
Ausgleihsverhandlungen mit Brandenburg auf das Xerger- 
liähfte in die Yänge. Zuerſt macht die Abftedung der Grenze 
im Obdergebiet unerhörte Schwierigfeiten, dann wollen fie in 
Hinterpommern und im Stifte Antheil au den Zöllen haben, 
und fchlieglich halten die ſchwediſchen Generale auch noch die 
Hand offen, „wollen zum Valet ihre Trinkgelder haben.“ Erſt 
am 6. uni 1653 findet in Colberg der Garnifonwechfel 
ftatt. Stadt umd Land find von da ab brandenburgiic. 
Eine eigentlich ftiftifche Regierung mit ihren Landtagen in 
Cöslin, deren in der letten Zeit fo viele gehalten waren, 


28) Schreiben des Colberger Magiftrats an die ſchwediſchen 
Herren Gouverneursräthe ꝛc. vom Jahre 1650. 


48 Aus Hinterpommerns Schwebenzeit. 


hört auf, ganz Hinterpommern erhält jet eine einheitliche 
Berfafjung, und die Rangordnung der Städte wird fo feit- 
gefeßt, daß Stargard, Colberg, Stolpe, Greifenberg, Cöglin zc. 
in der Vornehmheit aufeinander folgen. Der Herzog von 
Croy, der jeines Bisthums nie froh geworden war, wird der 
erfte brandenburgifche Generalgouverneur in Hinterpommern. 


Herzog Johann Friedrich von Bommern und 
die ReichsHoffahne im Jahre 1566, 
Ein Beitrag zur Gefchichte des pommerfchen Fürftenhaufes, der höfifchen 
Kriegsverfaffung und der allgemeinen Eultur im 16. Kahrhundert. 
Don Julius Mueller. 


| L Die Fragen. 


Als Deutichland fi im Frübjahr 1566 einmüthig wie 
jelten erhob, um einen neuen Anlauf der Türken auf bie 
öfterreichifchen Grenzen nachhaltig abzumehren, wollte auch 
der Herzog Johann Yriedridh von Pommern» Wolgaft 
nicht zurüdbleiben binter allen den einheimifchen und aus- 
wärtigen Fürften und Herren, die fich zur perjönlichen Theil⸗ 
nahme an dem neuen Kreuzzuge in Wien hatten anfagen laffen. 

An der Spite pommerfcher Schaaren in ben Kampf zu 
ziehen war unferm Herzoge nicht gegönnt. Stehende, allezeit 
ihlagfertige Truppen gab es damals im ganzen beutfchen 
Reihe noch nicht, obſchon Frankreichs glüclicher geftellte 
Herrfher ſchon ein Jahrhundert zuvor das vielbeneidete 
Beifpiel dazır gegeben hatten. Die überall vorhandenen und 
zu fofortigem Auffigen verpflichteten Hofritterſchaften und 
Leibwachen zu Fuß und zu Roß waren zu felbftftändiger Ver- 
wendung im Sriege, fehon ihrer geringen Zahl wegen, nicht 
geeignet, und die adlige Lehnsreiterei, noch unter Bogislav X. 
anſehnlich und ftreitbar, und die Hauptmacht des Landes 
bildend, war um die Mitte des 16. Jahrhunderts, wie überall, 
jo auch in Pommern, keine feldtüchtige Waffe mehr, und zu 
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fernen Sriegszügen ohnehin nicht verpflidte. Und in 
gleihem alle befand fi die, übrigens nie zu großen 
Zeitungen berufen gemwejene, faft nur aus Fußtruppen be- 
ftehende ftädtifche und fonftige Landfolge. Ohne die Hülfe 
größerer Haufen gewerbmäßiger Söldner war in Folge deffen 
fhon lange fein Krieg mehr auf europäiſchem Boden geführt 
worden; diesmal aber handelte es ſich ganz befonder8 darum, 
ein den meitgehendften Ansprüchen möglichit genügendes Heer 
zujammen zu bringen. Nur ein ſolches durfte dem fieggemohnten 
und zahlgewaltigen Feinde entgegengeftellt werden. Ein 
jolches Heer aber zu beſchaffen, hatte die Reichsregierung ſich 
wohlweislich ſelbſt vorbehalten und von den Ständen als 
„Zürtenhülfe” allein den fogenannten Gemeinen Pfennig ge 
fordert.!) 

So kam es, daß ımjer damals erft dreiundzwanzig 
Jahre alter Herzog, auf jede höhere Führerftelle verzichtend, 
beim Beginn des Treldzuges in die Neihen der unter der 
fogenannten Reichshoffahne fich fammelnden Reiter trat, umd, 
vom Kaiſer — Marimilian II — zum Fähnrid des Re 
giments2), alſo nach der damaligen Heeresordnung zu deſſen 
zweitoberjtem Offizier, doch ohne eigentliches Kommando, er- 
nannt, während des Zuges den Dienjt verjah, welcher mit 
foldem Amte verbunden war. 

Diefe Thatfachen find männiglich befannt, doch ift noch 
niemand des Näheren auf fie eingegangen. 


ı) R. Abſch. v. 1566, $ 36. 

3) Bei der Reiterei war der Ausdrud „Regiment“ freilich damals 
noch nicht gewöhnlich; beim Fußvolk aber war er bereits in Carla V. 
Beiten aufgelommen, und bald darauf, wie noch heute, in Deutichland 
wenigitens, feititehend für Heeresförper von etwa 2000 bis 3000 Dann 
gebraucht. So errichtete Philipp H. von Spanien im Sabre 1566 drei 
„Regimenter“ von 3000 und eins von 2000 Köpfen, Koch, Duellen, 
©. 153, und ein Jahrhundert fpäter fang F. v. Logau (Ausg. Franff. 
1848, ©. 23): „Die Anzahl meiner Reim’ die macht ein Regiment, das 
weiland auf 3000 gericht” ward und genennt“. 
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Freilich vermag die Frage, wie e3 der Reichshoffahne 
und ihrem Fähnrich während des Krieges ergangen jei, bei 
dem tbatenarmen Verlauf des Tyeldzuges wenig Anziehung 
auszuüben Wider alles Erwarten Fam es befanntlih zu 
Teinem entjcheidenden Draufgehen, wenigftens nicht mit der 
Hauptmacht des chriftlichen Heeres, bei der fich der Kaiſer 
mit feiner und des Reiches Hoffahne befand, und des Krieges 
ruhmlofes Ende war da, ohne daß man des Erbfeindes!) 
recht anfichfig geworden wäre.?) 

Lobnender für die Forſchung dürfte jedenfalls fein, was 
ſich für diefen noch wenig erfundeten Abjchnitt der Lebens— 
gejhhichte eines der beveutenditen und merfwürdigften pommer- 
ſchen Landesherrn aus einem näheren Einblid in defjen 
damalige Erlebnifje am Kaiferbofe und während des dem Tyeld- 
zuge voraufgebenden Reichstages zu Augsburg gewinnen läßt. 

Diefen Gewinn zu ziehen, foll die folgende Darftellung 
verfuhen. Doch wird der enge Rahmen, der dieſem biogra- 
phiſchen Beitrage zur pommerſchen Fürftengefchichte gejegt ift, 
ſich verfehiedene Male für Nebenfragen erweitern miülfen, 
welche ferner Tiegenden Gebieten angehören, aber bier nicht 
unbeantwortet bleiben können. 

Oder beftimmter gejagt und gefragt: was war denn 
diefe Hoffahne des Reichs oder Fahne des Reichshofes, von 
welcher in der Geſchichte fonft niemals die Rede if? — 
Was war fie als Feldzeichen, und mas als Truppe? — Was 
waren überhaupt alle jene fürftlichen „Hoffahnen” der Vorzeit, 
von deren Weſen und Zwed die alten Schriftfteller nie im 
Zuſammenhang, und die neueren gar nicht oder nur taftend 
reden? — 

Und wie war es möglich, daß, wie wir fehen werben, 
der Herzog von Württemberg in der Verleihung der faijer- 


1) Diefe Bezeichnung der Türken war damals felbit in amt⸗ 
lichen Schriftftüdten fehr beliebt. 
2) Ranke, Zur deutfhen Gef. Ausg. 1869, ©. 68. 
4* 
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lichen Hoffahne an den pommerſchen Herzog einen Eingriff 
in jeine Rechte als Reichs⸗Sturmfähnrich erblidte? — 
Württemberg hatte fein Amt von einem Geſchlechte er- 
erbt, das zu Anfang des 14. Jahrhunderts in den Fahnen. 
befig auf blutiger Wahlftatt gelangt war und follte unfer thaten- 
freudiger Herzog gefucht haben, mit der Reichshoffahne im 
der Hand feinem Haufe ein gleiches Ehrenrecht zu erringen? 
— und follte diefer Verfuch vielleicht im Zuſammenhang mit 
jenem Streite ftehen, der noch immer einer Aufflärung barrt, 
mit jenem Streite nämlich, in welchem Pommern feit Jahren 
mit Württemberg wegen des Vorranges im Neichsfürftenrath 
lag? — 
Und zuletzt: wenn e3 wahr ift, daß ber Kaiſer am 
Schluſſe des Feldzuges unjern Herzog ermädtigt hat, das 
Bild der von ihm getragenen NeichShoffahne zum ewigen 
Gedächtniß ins pommerfche Wappen zu fegen, wie ift es er- 
Märlich, ‘daß von einer Sahne, etwa gleich der R.-Sturmfahne 
bes mürttembergifchen Wappens, im pommerfchen Wappenjchild 
nichts ſichtbar ift? 


II. Geſchichtliche Abſchlüſſe. 


Aber auch abgeſehen von dieſer Art Fragen kommt dem 
Waſfengange Johann Friedrich's von 1566 eine eigenthüm⸗ 
liche Bedeutſamkeit zu. 

Es ift ein Schlußakt pommerſcher Kriegsthätigkeit, der 
ſich da vor uns abſpielt. Zum allerletzten Male übt hier ein 
Greifenfürſt die königlichſten aller Herrſcherpflichten und ſetzt 
ſein Leben für des Vaterlands bedrohte Sicherheit und Ehre 
ein, und ein großes Palladium des heiligen römiſchen Reiches 
deutſcher Nation wird ihm dazu von dem Reichsoberhaupt 
ſelbſt in die Hand gegeben. Würdiger und glänzender konnte 
fürwahr das erlauchte Geſchlecht den Tag nicht begehen, an 
dem es zum letzten Male im Felde erſchien, wenn auch 
— durch fremde Schuld — der felerliche Tag an Ruhm 
nicht allzu reich zu Ende ging. 
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u Bwar baben noch zwei jüngere Brüder Johann 
Friedrich's es mit dem Schwert in der Hand dem Bruder 
nachthun wollen, doc fand Barnim's XII Verlangen, mit 
in den Türkenkrieg zu ziehen, nicht die Zuftimmung der 
Vormiünder‘), und Ernft Ludwig's thörichter Wunſch, dem 
König Carl IX. von Frantreich im Kampfe wider die Huge- 
notten zu helfen, fam in Folge zufälliger Umftände nicht zur 
Erfüllung — Auch Herzog Franz, der genannten Herzoge 
Neffe, galt als ein Fürft von“ militärifcher Sinnesart, doch 
nahm er nur al3 Zuſchauer an einer Kriegsumternehmung 
Theil, an der Belagerung nämlich von Gran, im “fahre 1594.2) 
Selbft den leiblich ſchwächlichen Lektling des Greifenftanmmes, 
Bogislav XIV. drängte es, im Jahr 1608, fich mit dem 
türliſchen Erbfeind im Kampfe zu meſſen, doch feheiterte fein 
Vorhaben an ftändiihem Widerjpruch.®) 

Bon dem matten Grunde alternder pommerfcher Staats» 
geihichte aber hebt fih Johann Friedrich's thatenfreudige 
Nittergeftalt um fo augenfälliger ab, als feit dem Spätfommer 
1478, da Pommern feinen legten Strauß mit Brandenburg. 
ausfocht, alfo feit nahezu einem Jahrhundert, Tein Greifen- 
fürft mehr zu Felde ziehend gefehen worden war. Bon den 
furzfichtigen Ständen in verfaffungsmäßiger Abhängigkeit ge- 
halten, war die Staatslenfung Pommerns jener würdelofen,. 
nor Wagniffen und Opfern ſcheuen NeutralitätSpolitif ver« 
fallen, welche im fchmalfaldiichen Kriege Land und Fürſten⸗ 
haus bei Freunden und Feinden verächtlih machen und um 
dreißigjährigen Kriege fich in fträflicher Halsftarrigfeit wieder⸗ 
holend, den völligen Zuſammenbruch des freiwillig wehrloſen 
Landes herbeiführen mußte.*) 


) v. Medem, Balt. Stud. IX, 2. 1843, ©. 109. . 

2, Sell, Geld. v. Bom. III, ©. 168. 

8) Sell, a. a. O. ©. 149. 

4) Da freilich verfagte auch des Feiblid‘, gebrochenen letzten Herzogs 
Tanbesfürftliher Sinn, fo dab er, mie König Guſtav Adohf fpöttifch 
bemerkte, feine mascula consilia fallen donnte und unſchulbig um das 
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So ift es gefommen, daß die pommerſche Heeres⸗ 
geihichte fchon mit dem Jahre 1478, alfo mehr denn andert- 
halb Jahrhunderte, vor dem Ende pommerfcher Selbitftändig- 
keit ihren Abjchluß erreichte und über fiebenzig Jahre vor 
diefem Ende, nämlich eben im Jahre 1566, zum lebten Male 
überhaupt ein Kriegsfchwert in herzoglich⸗ pommerſchem Namen 
gezogen wurde.!) 

Glücklicher Weife wurde fort und fort durch die zahl- 
reihen Söldner pommerjcher Herkunft, adligen und nicht 
adligen Standes, die fi) als Offiziere oder einfache Reuter 
in mancherlei Herren Dienft als tapferfie Reden?) hervor⸗ 
thaten, dafür geforgt, daß die heimiſche Staatspolitik der 
Mannesehre des pommerjchen Namens feinen Abbruch that. 

Zu folchen perfönlichen Förderern vaterländifcher Kriegs 
tüchtigfeit und Sriegerehre find alle die genannten Landesfürften 
zu zählen, ihnen voran aber Johann Friedrich, der Reichs⸗ 
fähnrich, der ihnen den Weg gezeigt Hatte, und der noch in 
jeinen fpäteren Jahren den alten Sinn für pommerfche und 
deutfche Wehrhaftigkeit in perſönlichem Handeln betbätigte.) 


Seine fam, da er doch gar nichts verwirkt, fondern nur in Ruhe fein 
Bierchen getrunfen habe. Helbig, ©. X. u. d. Kurfürften ıc. 1854, ©. 13. 

1) Johann Friedrich felbft betrachtete freilich auch noch die zu 
Ende des Jahrhunderts zum Reichsdienſt in Pommern gemworbenen 
Reuter als herzoglich-pommerſche Truppen (f. darüber Anm. 8) und 
Barthold, Geſch. v. Pom. IV, 2, S. 606, fieht in ähnlicher Weife 
irrend, in dem fiegreichen Weberfall, welchen Oberft v. Krokow am 
22. De. 1633 (al. 1. Yan. 1634) bei Landöberg gegen die Kaiſer⸗ 
lien ausführte, die erften neuen Lorbeeren pommerfcher Tapferkeit. 
Über, abgefehen von „etlichen pommerfchen Lehnpferden” (Micrälius 
V, 219, 2. Ausg.) fochten die Krokow'ſchen unter ſchwediſchen Fahnen. 
Nah Sell, III, 487 find felbft diefe „etlichen Lehnpferde“ anzus 
zweifeln. S. auch Chemnitz, ſchwed. Krieg, II, 278. 

2) Barthold, Deutſchl. und die Hugenotten, S. 159, Anm. 1. 
Nah Tırvanned, Mömoires: Les reistres de Pomeranie et de Fran- 
<onie exicedent en valeur ceux des autres provinces d’Allemagne. 

8) Und zwar nicht allein durch feine, befanntlich vergebliche, 
Sorge um die Grenzbefeftigung von Bommern. Als der oberfähfilche 
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Man fieht wie grundlos die Vorftellung wäre, als fei 
Die ftete Abwärtsbewegung des pommerjchen Staats im 16. 
und 17. Jahrhundert wefentlih einer zunehmenden Thaten- 
ſcheu und gewifjermaßen einer Altersentkräftung feines Fürften- 
Hauſes zuzufchreiben. 


IH. Der Kaiſer und der Herzog. 


Das Fähnrichsamt bei der Reichshoffahne müßte eine 
ganz belangloje Würde geweſen fein, wenn der Kaifer nicht 
vor ihrer Verleihung an den pommerjchen Prinzen gejucht 


Kreistag zu Anfang des Jahres 1595 zu Wittenberg auf Taiferliches 
Degehren die Koften für eine fechgmonatlihe Befoldung von 1200 
„teutichen Reitern“, von denen 266 mit monatlid 2000 Thlr. Solo 
auf Bommern kamen, für einen neuen Türkenkrieg bewilligt, und dabei’ 
den Landesherren anheimgeftellt hatte, die Anwerbung der Reiter felbft 
zu übernehmen, beftellte Johann Friedrich feinen Hofmarfhall und 
Kriegsrath Casper v. Wedel zum Führer der pommernsftettinifchen 
Abtheilung und verlangte von den Ständen für denfelben noch eine 
perfönlide Zubuße von 800 Thlr. Obgleich die Reiter, nad in 
Mähren erfolgter Mufterung in den Reichspienft übernommen werden 
follten, erhielten diefelben doc ein pommerfches Feldzeichen, und für 
die Beichaffung defjelben forgte Joh. Friedrich perſönlichſt. In einem 
datenlofen Erlaß (Stett. St. Arch. p.1. Tit. 4. Nr. 49/50) beftimmte 
der Herzog, daß in der Fahne „allein der ftettinifche rothe mit der 
güldenen Krone und Füßen gezierte Greif in blauem Felde ohne 
Schwert und Sterne” abgebildet werden folltee Auch verfügte der 
Herzog, daß fein Maler Matthias Nether die Herftellung übernehmen 
folle. Das Schwert und die Sterne, welche der Herzog nicht auf dem 
Fahnentuche haben wollte, befanden fih in dem eldzeichen der poms 
merſchen Reiter, welche R. v. Scharffenberg das Jahr zuvor nad) 
Ungarn geführt hatte, und von diefem Feldzeichen liegt eine flüchtige 
Abbildung den Acten bei. Nether hatte auch diefe Fahne gemalt. 
Aus der Abbildung fieht man, daß die damaligen Reiterfahnen im 
Reiche zweizipfelig, im übrigen aber oblong waren. — Johann Friedrich 
war aljo fein Freund der allegorifchen, damals immer mehr aufloms» 
menden Fahnenbilder, hielt eg mit der unverfälfchten Heraldik, und 
wollte in dem vorliegenden Fall, dab diefe als eine unzweifelhaft 
berzoglich:pommerfche zur Erfcheinung komme. 
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hätte, mit deffen Perfünlichfeit näher befannt zu werden. Die 
Gelegenheit dazu war dem Reichsoberhaupt reichlich geboten, 
da der Herzog faft dreiviertel Fahre vorher in deſſen Hof- 
dienft getreten war. Die Ergebnifjfe dieſes Verkehrs aber 
hatten für den Prinzen nur ausnehmend günftige fein können, 
obſchon die Lebensftimmungen der beiden Türften von Haufe 
aus fehr verfchiedene fein mochten. Im Gegenfage zu unferes 
pommerjchen, um zwei Jahrzehnte jüngeren Herzogs felbft- 
vertrauender und entjchlofjener Art, war Marimilian, wie viel 
gutes auch man jonft von ihm denken mag!), eine ſchwankende, 
allem entjchiedenen Auftreten abholde Natur. Sonach dürfte 
zwijchen den beiden Fürſten eine gewiſſe Gemeinfamfeit des 
allgemeinen Empfinden3 und Wollens beftanden haben, melde 
die Gegenjähe des angeborenen Weſens ausglid. Dies Binde- 
mittel fcheint die gleiche Herzensfreude an jenem, der Re 
naiſſancezeit eigenthümlichen Ideal einer allfeitigen perjünlichen 
Selbſtvollendung gemwejen zu fein, der Freude an jenem, feit 
den Nömerzeiten damals erſt wieder auflebenden Begriff 
eines gebildeten Mannes, eine® homo universalis, jenes 
höheren Menfchenthbums, melches das Innen und das Außen 
zu der Einheit entwidelt, die das legte Ziel aller Cultur ift.?) 


1) ©. die trefflihden Auszüge aus den von zeitgenöififchen 
Schriftftellern dem Kaifer gefpendeten Xobpreifungen bei Pfeffinger, 
corp. jur. publ. (1754) I, ©. 744; Auch Böhm's Diſſ. de Max. I. 
Imp. erga rem evangelic. indulgentia. Lips. 1779. 4%. — Für 
Johann Friedrich Charakterbeitimmung folgte ich vornehmlich, außer 
Micrälius und Friedeborn, den Lebenöbefchreibungen Dan. Caefar’3 
und Sac. Faber’. (S. Oelrichs, Gepr. And. ©. 37.) 

2) Zür den Begriff eines ſolchen allfeitig gebildeten Mannes 
galt das Wort cortigiano, Höfling, namentlich in Folge des unter 
gleihem Titel im Jahre 1528 und fpäter in vielen Ausgaben erjdie: 
nenen berühmten Buchs B. Caſtiglione's. Das Fürſtenthum hatte eine 
fo ideale Stellung in Stalien gefunden, daß man fich einen hodhkulti: 
virten Mann nur in nahem Bezuge zu einem Fürftenhof denten Tonnte. 
Neben Machiaveli’3 Principe fehlte Caftiglione’3 Cortigiono auf feines 
europäifchen Fürſten Tiſche. 
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Der Sinn für diefe Art neuzeitlicher Gefittung war 
non Johann Friedrich's Vater, dem Herzog Philipp L, 
aus Heidelberg nad) Pommern gebracht worden. 

Dort, am Hofe feines Oheims, des Kurfürften Ludwig V. 
von der Pfalz, hatte Philipp feine Knabenzeit bis ins Jüng⸗ 
Lingsalter binein in eindrudsvollen Berührungen mit den 
erlefenften, im dortigen Schloffe aus- und eingehenden PVer- 
tretern der damaligen ZBeitbildung verlebt, und diefe Einflüffe 
waren entjcheidend geworden für den Geift, in welchem Phi- 
Lipp die Erziehung feiner ihm von Maria von Kurſachſen 
geborenen fünf Söhne geleitet wiffen wollte. So wohl unter- 
richtete und wohlerzogene Prinzen, wie diefe pommerjchen, 
bat es damals und fpäter gewiß nicht viele gegeben. Namtent- 
Gh Johann Friedrich, der ältefte, und fchon ein Jüngling, 
als der Vater im “fahre 1560 das Zeitliche fegnete, Tonnte 
in diefer Beziehung ein Vorbild genannt werden. Mit mancher: 
lei Künften und Wiſſenſchaften wohl vertraut, und mehrerer 
Spraden, namentlih der noch immer internationalen Ge- 
Thäftsiprache, der Lateinifchen, zu flüſſigem Ausdrucke mächtig, 
verband Johann Friedrih mit dieſen Vorzügen, allem 
Anjcheine nad, eine ebenfo große Luft als Gewandtheit, ſich 
in ihnen zu zeigen. Ein fchneller Verftand und ein ebenfo 
ſchöner wie Träftiger Wuchs, nur mittlerer Größe, fam dem 
Prinzen dabei zu ftatten. Nur dem Antlig fcheint es an 
einer gewiffen Anmuth gemangelt zu haben, wenn nicht 
etwa, ähnlich wie bei dem Kaiſer, der Ausdrud gut gemacht 
bat, mas der Gefichtsbildung abging. Aus der fpäteren 
Geihichte des Herzogs möchte man fchließen, daß darin 
n Geberden und Mienen das fürftliche Selbftgefühl über- 
wogen babe, doch würden die Beitgenoffen im allgemeinen 
daran jchwerlich Anftoß genommen Haben, denn ſolche Hal- 
tung war der Aufgabe entjprechend, welche der politifche 
Zeitenlauf dem perfünlihen Fürſtenweſen geftellt hatte. Galt 
doch derjenige Ausdrud, welden die damaligen Italiener, 
aon denen alle diefe Ideale gekommen find, mit dem Wort 
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fierezza bezeichneten, als die muftergältigfte, und ſozuſagen 
ftilvofffte Erfcheinungsform jedweder hochgemutheten Mänulidy 
keit. Wie alle diefe ethifch-äfthetifchen Vorbilder der Re⸗ 
natffancezeit altklaſſiſche Anſchauungen mit chriftlichen Ideen 
zu verjchmelzen fuchten, fo war auch dieſe fierezza oder 
ferocitas nobilis, diefe gepriefene Unerjchütterlichfeit, jedem 
MWechfel der Dinge, auch den suffragiis ventosae plebe- 
culae gegenüber, eine Miſchung von heidnifchem Heldentrotz 
mit evangelifcher Weldveracdhtung, und, wenn uns auch fichere 
Blide in das innere Wefen unferes Herzogs verwehrt find, 
fo dürfen wir doch mit Sicherheit annehmen, daß die italient- 
chen Lehren nicht fpurlos an ihm vorübergegangen waren. In 
diefem Sinne mag auh Daniel Cramer in feiner Leichen- 
rede von dem Herzog rühmen, daß er fein ganzes Leben hin⸗ 
durch excelsi et heroici animi gewefen fei und durch ma- 
gnanimitas, celsitudo, magnificentia, auctoritas hervor- 
geleuchtet habe. Nicht nur das innerlicde Sein dürfte mit 
diefen Worten gefchildert fein, fie find gewiffermaßen eine, 
wenn auch nicht vollftändige, Umfchreibung von fierezza. 

E83 konnte nicht ausbleiben, der Kaifer mußte an dem 
jungen und doch fchon fo fertigen Weltmann feine belle Freude 
haben, und der Gedanke, den Herzog in hervorragender Stelle 
in feinem Dienfte zu verwenden, dürfte ihm ſchon frühe ge- 
fommen fein. Vielleicht hatte Maximilian fchon damals an 
die noch offene Fähnrichsftelle bei der Hofritterfchaft gedadıt. 
Da foldes Amt den dazu berufenen zu einem Sofdiener 
machte, fo lag es nabe, den Hoffähnrich aus den bereits im 
Hofverbande ftehenden Edelleuten zu nehmen. Diefer Weg 
zu dem Fahnenamt war für den pommerfchen Prinzen fchon 
lange gebahnt. Denn Faum in der Neichshanptftadt einge 
troffen, war Johann Friedrich in den Faiferlichen Hofdienft 
getreten, als ob der Eintritt in diefe Stelle ſchon lange 
vorher von Hof zu Hof verabredet gewejen wäre. Ohne 
diefen Schritt war auch der Zwed faum erreichbar, welcher 
den Herzog nach Wien geführt hatte, nämlich dort, an der 
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aßgeblichften Stelle, fih mit den Aufgaben eines Reichs⸗ 
ten, ſowie mit dem Leben und Zreiben der vornehmen 
jelt vertrauter zu machen, oder, wie es ein pommerfcher 
chriftfteller der Neuzeit ausdrüdt, „Welterfahrung und Re⸗ 
ntentugend zu erwerben.” !) 


Sonderbarer Weiſe fpricht Teine pommerfche Quelle von 
efem Hofdienertbum unſeres Herzogs. Nach damaliger 
mpfindungsweife war mit folder Stellung auch für einen 

vornehmen Herrn fein Herabfteigen verbunden. Das Lehn- 

ejen und das Söldnerthum und die fogenannte „deutjche 
reiheit” hatten die Welt längft an die ärgften Verfchiebungen 
aatsrechtlicher und gefellichaftlicher NRangverhältniffe gewöhnt, 
id felbft der Eintritt von Mitgliedern deutſcher Fürften- 
ſſchlechter in hofdieneriſche Abhängigkeit von auswärtigen 
ürften auf den Wege des Penjionärwejens oder des Pro- 
fionertbums?) berührte die deutjchen Gefühle nicht empfind- 
her, als wenn heute fich deutſche Fürsten in fremdländifche 
dilitair- und andere Dienfte begeben. 


So finden wir neben unjerem Prinzen in dem Hof- 
finde des Kaifer8 die Erbprinzen von Brandenburg und 
m Pfalz» Zweibrüden, fowie einen Pfalzgrafen von der 
auptlinie und einen ſchleſiſchen Herzog, und im Gefolge des 
urfürften von Sachſen und des von der Pfalz zogen hol- 
sinifche, Schlefifche und anbaltiihe Prinzen, und unter den 
ofdienern anderer, ſelbſt gräflicher, Reichsfürften finden wir 
äflichenaffauijche, zollernſche, falmifche, mansfeldiſche, folmi- 
)e, jaynifhe und andere Neichsgrafen auf dem Augsburger 
eichätage von 1506. 


Auch Johann Friedrich war damals noch fein regie- 
nder Herr, wenn auch von dem Nang eines folchen nicht 


1) Barthold, Geſch. IV, 6, 367. 
2) Der Provifioner war gegen Wartegeld zur Geftellung „von 
us aus” von Pferden verbunden. Doc ſchwankt der Begriff. 
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eben fern. Bei dem Mangel einer pommerfchen Erftgeburts- 
ordnung erfolgte die Theilung von Herzog Philipp’8 I. Erbe 
unter defjen fünf Söhne, erft im Jahre 1567 umd bis dahin 
wurde das vorpommerjche Herzogthum von einer Statthalter: 
ſchaft verwaltet, zu deren Mitgliedern auch Johann Friedrich 
gebörte. 

Es leuchtet ein, dag der Eintritt eines fo vornehmen 
Herrn wie diefe8 pommerfchen, noch dazu proteftantijchen, 
Fürſten in feine Dienfte den Kaifer zu bejonderem Dante 
verpflichten mußte, und auch diefe Rückſicht mag bei der 
Wahl unjeres Prinzen zum Hoffahnenträger in die Waage 
gefallen fein. 


IV. Die allgemeine Lage. 


Johann Friedrich war bereits auf dem Wege nad 
Wien, ald am 15. Oftober 1565 die Berufung der Reichs⸗ 
ftände zum fommenden 14. Januar nach Augsburg erfolgte, 
und die Faiferlichen Anträge, welche den Gegenftand der Ver⸗ 
Handlung bilden follten, befannt gemacht wurden.!) 

Doc was den Reichstag vornehmlich bejchäftigen würde, 
war längft nicht mehr fraglich, nämlich ein neuer Verſuch zur 
Beilegung des RirchenftreitS und ein neuer unvermeidlich ge- 
wordener Krieg mit den Türken. 

Kaifer Ferdinand I. war im Jahre 1564 zur ewigen 
Ruhe eingegangen, aber der Glaubengftreit, der fein Leben 
erfüllt hatte, war ungefchlichtet geblieben. Weniger wie je 
zur Verſöhnung geftimmt, ftanden die beiden Neligionsparteien 
fih gegenüber. 

Eigenmädtig hatte Kaifer Ferdinand dem Augs- 
burger Weligionsfrieden von 1555 bei deffen Verkündigung 


1) Die übrigen 6 Vorlagen betrafen: die Behandlung der Cal: 
viniften, die Grumbach'ſchen Händel, die Wiedererlangung von Me zc., 
die Kammergerichts-Ordnung, das Münzwefen und bie Rangſtreitig⸗ 
keiten unter den Reichsſtänden. 
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die Klauſel des fogenannten geiftlichen Vorbehalts eingefchaltet!), 
welche alle geiftlichen Reichsſtände, die fich der proteftantifchen 
Kirchengemeinfchaft noch anfchliegen würden, ihrer Aemter und 
Einkünfte verluftig erflärte Sofort hatten die Proteftanten 
die Zurüdnahme der Klaufel gefordert, Ferdinand aber hatte 
fich deſſen geweigert. Ob der neue Kaifer fich willfähiger 
erweifen werde, das war von allen Tyragen, die im Winter 
von 1565 auf 66 die deutſche Welt in Spannung erhielten, 
die ſchickſalſchwerſte. 

Bon der Aufhebung des Vorbehalts erwarteten die 
Evangeliihen ein Zufammenfchmelzen der Katholifen zu einer 
ohnmädhtigen Minderheit, und was jene hofften, das befürch⸗ 
teten diefe, und waren zu äußerſtem Widerftande entjchloffen. 
Die Möglichkeit eines zweiten ſchmalkaldiſchen Bruderfrieges 
war gegeben. 

Daß eine der evangeliihen Sache günſtige Entſcheidung 
Marimilians für denkbar gehalten wurde, kann nicht befremden. 
Wie allbefannt, ftand der Kaiſer feinen Angehörigen zu 
Kummer und Sorge mit feinen Weberzeugungen von je ber 
auf Intherifcher Seite. Die Klaufel des geiftlichen Vorbehalts 
hatte er bei Lebzeiten feines Vaters ein „Unrecht” genannt, 
und eine Zeit war gewefen, wo er mit feinen Freunden bie 
Ausführbarfeit eines WebertrittS zur proteftantifchen Kirchen- 
gemeinjchaft erwogen hatte. Seitdem war er freilih den 
Römiſchen näher getreten, doch die ihm Naheftehenden wußten, 
daß er feinen alten Weberzeugungen darum nicht untreu ges 
worden fei.?) 


ı) Nach den neueften Forfhungen jedoch — von ©. Wolf, der 
Augsburger Religionsfrieden, 1890 — follen die beiden ſächſiſchen kur: 
fürftlihen und herzoglichen Häufer, fowie der Landgraf von Hefien, 
welde auf keinem anderen Wege einen Abfchluß für möglich hielten, 
damit einverftanden gewefen fein. (?) 

2) Hat doch Marimilian noch in feiner Todesitunde (1576) in. 
einer über alles Erwarten unzweideutigen Weife ſich zu diefen Webers 
zeugungen befannt. &. feines Leibarztes ob. Crato's Brief in Buder’s 
nüßl, Sammlung (1715) ©. 59. ©. auch Koch, a. a. D. den amtl. 
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Um viel zu erlangen erjhien der Augenblid für die 
Evangelifchen günſtig. Schon jeit dem Frühjahre 1565 batten 
Teindjeligfeiten mit den Türken in Ungarn aufs Neue be- 
gonnen und nach vergeblichen Unterhandlungen hatte der ſtets 
fiegreiche große Sultan Soliman IL. am 18. November durd) 
Aushängen der großen Kriegsfahne feinen Völkern den Haupt- 
frieg wider den Kaifer und König verkünden laſſen. Noch 
bedroblicher wie ein Jahrhundert fpäter mußte die Gefahr 
eines Vordringens der milden Feinde bis vor die Mauern 
der Neichshanptftadt erfcheinen. Sich folder Gefahr zu er- 
wehren bedurfte Maximilian der ganzen Willigleit auch der 
proteftantifchen Reichsſtände, namentlich der zu diefen gehörenden 
drei weltlichen Kurfürften, und die katholiſchen Reichsſtände, 
dem Kriegsſchauplatz noch näher gelegen, hatten ihrerſeits alle 
Urſache, ſolcher Willigleit möglichft entgegen zu kommen. 

Neben der Frage des geiftlihen Vorbehalts und der 
des Türkenkrieges hatten alle übrigen mittlerweile mehr und 
mehr ihre Bedeutung verloren. Nur in unjeres Herzogs 
hochftrebendem Gemüthe mochte noch eine andere Angelegenheit 
den übrigen an Wichtigkeit gleichlommen, nämlidy der auch 
diesmal unter ben kaiſerlichen NReichstags-Vorfchlägen wieder 
angemeldete Verſuch, die noch unter mehreren Weichsfürften 
jchwebenden „Seffionsftreitigfeiten" zum Austrag zu bringen. 
Für Johann Friedrich war diefer Borfchlag gleichbedeutend 
mit einer an fein patriotiiche8 Chrgefühl ergangenen Auf- 
forderung, den durch pommerjche Mißgriffe verwirrten Rang. 
ftreit mit Württemberg nunmehr zu einem triumpbirenden 


Bericht des ſpan. Gejandten am Kaiferhofe, II, S. 108 ꝛc. — Deffent: 
lich hatte Marx. feinen antirömifchen Standort fchon bei feiner Krönung 
(1564) zu erlennen gegeben, indem er mit Erfolg dem Papſte ben 
hergebrachten Obödienz⸗Eid verweigerte und fi nur zum Gelöbniß 
debiti honoris verſtand. Goldajt, Politica imperial, (1614) p. 143 
und p. 149. — Noch im Sahre 1569 ftand Hans Pfaufer, des Kaiſers 
alter Tutherifch gefinnter Hofprebiger, mit jährlichen 800 fl. Befoldung 
in deilen Dienften. Oberleitner, Aufzeichnungen zur Gefch. Dar. U. 
41860) ©. 318. 
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Abſchluſſe zu bringen. Der dem Kaifer Max perjönlich be» 
freundete Herzog Chriftoph von Württemberg wollte felbft 
auf dem Neichstage erjcheinen. Welche Gelegenheit für Jo⸗ 
bann Friedrich, ſich in einem fiegreihen Kampfe mit dem 
ſchwäbiſchen Reichs-Sturmfähnrich um das an Anſehen ge 
kränkte pommerjche Vaterland verdient zu machen. Schien 
doch dazu nichts mehr zu gehören, als die Gunft des Kaifers 
und eine dem wärttembergijchen Sturmfahnenrecht entfprechende 
erbliche Verleihung der Reichs⸗Hoffähnrichswürde. 

In der für diefen Rangftreit beftimmten Inſtruktion 
wird dem Herzog und feinen Beiräthen ungefähr folgendes 
vorgefchrieben?): 

Im Anſchluſſe an die im Reichs⸗Abſchiede von 1530 
chon ansgefprocdhene Willensmeinung des Kaiſers babe Pom⸗ 
mern feine Rechtsanſprüche wider Jülich, Medlenburg, 
Württemberg?), Heffen und Baden jchriftlich dargelegt. 

ALS dann Württemberg allein darauf geantwortet babe 
— nämlich auf dem NReichdtage von 1547—48 — jei von 
Pommern im Jahre 1557 zu Augsburg eine neue ausführ- 
tihe Gegenfchrift übergeben worden. Darin habe Pommern 
feine Anfprüche auf den Vorfig vor Jülich fallen laffen, aus 
Rückſicht auf deffen nahe Verwandtichaft mit dem kaiſerlichen 
Haufe und ans anderen Gründen; und auch Medlenburgs 
babe Pommern darin nicht ferner gedacht, da daſſelbe mit 
Jülich im Nangftreite liege und man diefes Streit Ausgang 
abwarten wolle. &leichfalls habe Pommern in der Eingabe 
von 1557 auch gegen Heffen und Baden nichts weiteres vor⸗ 
gebracht, da diefe beiden Häufer gutwillig Württemberg den 
DOberfig eingeräumt hätten und man bei dem gehofften Sieg 
über Württemberg auch den Vorfig über jene beiden Häufer 
zu erlangen hoffe. Württemberg aber habe bis jett auf dieſe 


1) Stettiner Ardiv. p. 1. Thl. 2. Nr. 42 ff. 
2) Mürttemberg wird bier irrig genannt; es trat erft auf dem 
Neichötage von 1542 gegen Pommern auf. 
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pommerfche Eingabe von 1557 gefchwiegen, die pommerfchen 
Gefandten hätten ſich daher auf der Taiferlihen und auf der 
mainzifchen Kanzlei zu erkundigen, ob etwa dort eine Ent- 
gegnung eingegangen fei, und wenn nicht, dort um Anfekung 
eines Präflufiv-Termins zu folder Einreihung zu erfuchen. 

Da man jedoch benachrichtigt worden fei, daß fi 
Herzog Ehriftoph von Württemberg einmal dahin geäußert 
habe, er hoffe bei einem perfönlicden Zufammentreffen mit 
einem Herzog von Pommern fich leicht in Betreff der Rang 
frage mit demfelben vergleichen zu können, und da folder 
Tall einer perfünlicden Begegnung nunmehr in Augsburg be 
vorftebe, fo wäre Herzog Johann Friedrich anzugehen, die 
Gelegenheit!) zu einer ſolchen Zuſammenkunft zu fuchen, und 
auch die pommerſchen Gefandten follten mit den württember⸗ 
gifchen Räthen dieſerhalb Rückſprache nehmen, ob Württemberg 
nicht dem pommerfchen als dem älteren Fürftenhaufe gutwillig 
den Oberſitz überlaffen wolle. 

yın übrigen aber hätten die Gejandten auf dem Reichs⸗ 
tage, wie bisher, nad) der feit dem SXahre 1526 angenommenen 
Gewohnheit gejelliger und umverfänglicher Seffionen zu ver- 
fahren und mit den wäürttembergifchen, heififchen und badifchen 
Gejandten im Borfige abzumwechfeln. 

Zum Scluffe wird der Wunſch ausgefprochen, daß 
Herzog Johann Friedrich erfucht werde, fo oft e8 ihm nur 
möglich fei, und namentlich fein Hofdienft ihn nicht daran 
hindere, den Situngen des Neichsrathes in eigener Perjon 
beizumwohnen, und, wenn der Herzog nicht ablommen Tönne, 
jo folle ihn Henning von Wolde vertreten, damit er über 
den Gang der Dinge auf dem laufenden erhalten bleibe. 

Ueber die dem Reichsſtage von 1566 voraufgehende 
Geſchichte des Seffionftreites fuchen wir in der gefammten 
Literatur ‚vergeblich nach Auskunft. Selbft die bemwährteften 


I) Es war die erfte, die fih bot. Bis dahin waren pommerſche 
und württembergifche Fürften noch nie auf einem Reichstage zuſammen⸗ 
getroffen. : 
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ommerfchen, württembergifchen uud anderweitigen Forſcher 
rweifen fich bier als ſchlecht unterrichtet. In die Welts 
eſchichte hat diefer Nangftreit allerdings nicht eingegriffen, 
ür die Provinzialgefchichte gelten jedoch andere Entfcheidungs- 
wünde. 

Wir werden im folgenden Abjchnitt das von der For⸗ 
hung bisher Verſäumte nachzuholen verfuchen. 


V. Der Rangftreit mit Württemberg. 


Unfere einheimiſchen Schriftfteller alter und neuer Seit 
‚eden von dem Rangftreit mit Württemberg als ob er der 
einzige gewejen fei, den Bommern zu beftehen gehabt habe. 
In Wahrheit jedoch war der Streit nur ein einzelnes Glied 
in einer langen Kette gleichartiger Zwiftigfeiten, welche zwijchen 
Pommern und andererfeitS Helfen, Baden, Medlenburg 
und Jülich feit dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
im Gange waren, und Württemberg fchloß ſich den Streis 
tenden, die übrigens auch unter fich wieder wegen ihrer 
Rangftellung uneinig waren, erft im Jahre 1535 an. 


Wenn diefer Art Mißbelligleiten einen fo großen Raum 
in den Verhandlungen der Neichsftände eingenommen haben, 
jo ift die Urfache darin zu finden, daß fich Keine feften Grund- 
ſätze in Betreff einer, dem gefchichtlichen Recht und dem Wechfel 
der Zeiten entfprechenden Rangfolge hatten hervorbilden wollen. 

Soviel insbefondere die Herzoge angeht, jo ftand ge- 
fchichtlich weder deren Rangordnung untereinander nad) dem 
Alter ihres Beftehens oder Titelbefites, noch ihr Vorſitz vor 
den Markgrafen und Yandgrafen unbedingt feſt. Yon Einfluß 
auf diefe Unficherbeit war wohl der Umſtand gemwefen, daß 
der Kurfürft von Brandenburg eigentlich nur ein „Markgraf“, 
der von der Plalz nur ein „Pfalzgraf” war, und daß der 
Herzogsname von altersber auch Fürſten gebübrte, die weder 
zu den älteften noch zu den mächtigften zählten. 

Baltiſche Studien XLII. 5 
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So haben zum Beifpiel die Zitular-Herzoge von Ted, 
deren Namen und Titel im Jahre 1495 auf die württem⸗ 
bergijchen überging, fich zweifelsohne nie mit den beffifchen 
Landgrafen an Bedeutung zu mefjen vermocht, und die, wider 
ſpruchslos allen übrigen Herzogen nicht Furfürftlichen Stammes 
in der Rangfolge voraufgehenden Welfen von Braunfchmweig 
waren viel fpäter zu Herzogen ernannt worden, als die Landes⸗ 
herren von Pommern und Medlenburg. 

Ein namhafter Rechtslehrer des vorigen Jahrhunderts?) 
behauptet, die Fürſten wendifcher Herkunft, alſo auch die zwei 
eben genannten, jeien den Fürften deutfher Abftammung im 
Reiche nicht gleich geachtet gemefen. Beweiſende Thatſachen 
werden von ihm nicht beigebracht, und dürften auch, was die 
Nangverbältniffe angeht, unfindbar jein. 

Jedenfalls war die vermeintlihe Anfchauung von dem 
geringeren Adel der Reichsfürſten flavifcher Herkunft jchon 
vor dem Anbruch der Neuzeit veraltet, und Johann Fries 
drichs Bemühen?), die Meinung von einer derartigen Ab- 
ftammung feines Geſchlechts als eine geſchichtlich unbegründete 
darzuthun, fteht ficher ganz außer Zuſammenhang mit den zu 
feiner Beit jchwebenden Nangfragen. 

Zwar fehlte auch den fchlefifchen Herzogegeſchlechtern 
zu Brieg, Oels, Lignitz ꝛc. obwohl ſie von königlich⸗polniſchem 
Stamme waren, die politiſche Ebenbürtigkeit mit den meiſten 
übrigen Reichsfürſten, doch nicht ihrer ſlaviſchen Abſtammung 


1) Häberlin, Handb. des teutſch. Staatsrechts (1791) J, S. 310. 

9) Micrälius, Sechs Bücher v. alt. Pommerl. Ausg. 1733, 
II, 134 will die Frage, ob die Fürſten aus dem Greifenſtamm ſla⸗ 
viſchen oder pommeriſchen Blutes ſeien, nicht entſcheiden. — Er 
ſpricht noch an einer anderen Stelle davon und nennt dabei Johann 
Friedrich in der angegebenen Beziehung. — Auch Spener, Op. herald. 
II, p. 84 bemerkt noch 1684, daß gezweifelt werde, ob die familia 
gryphica gothifcher, flavifcher oder polnifcher Herkunft fei. Seiner 
Anficht nach habe fie jedenfall gleichen Urfprung wie das medlenbur: 
giſche Herrfcherhaus, welches vandalifher, — er meint damit wohl 
wendifher — Abkunft fei. 
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yalber, fondern weil fie als Lehnsmannen der böhmifchen 
Könige nur mittelbare Reichsglieder waren und als folche 
der Reichsſtandſchaft entbehrten. 

Noch im 17. Jahrhundert mußte der berühmte Nechts- 
(ebrer Limnaeus befennen, daß die regula praecedentiae 
obscura fei.!) Als Haupturfadhe des Webelftandes bezeichnet 
er, nicht eben jehr deutlich, die Schwankungen, welchen die 
dignitates dur die Wandlungen der forma imperii unter- 
worfen feien. Bielleicht hätte er treffender gefagt: durch die 
Wandlungen in den Machtverhältniffen der Fürſten. Zum 
Ausgang für ein wiffenfchaftliches Gefüge nimmt Limnaeus 
nach damaliger Weije einen dem römifchen Corpus juris ent» 
Iehnten Sa: digniores caeteris praeferendi sunt.?) Wer 
aber find die Würdigeren? — Damit beginnen auch bei 
Limnaeus wieder die Schwierigkeiten. Weder feine dreizehn 
Grundſätze der Würdigfeitsmeffung, noch der Entwidelungs- 
gang der Gefchichte, haben diefe Zweifel anders zu heben 
vermocht, als mit dem Ergebniß, daß die Beilegung aller 
Rangftreitigkeiten ſchließlich am beften der gütlichen Verein⸗ 
barung der Streitenden felber anheimzugeben, und bis dahin 
Aushülfe in wechſelndem Vorſitz zu fuchen fei. 

Miturfache und Folge zugleich diefes Mangels an feſt⸗ 
ftehendem Herkommen war das Fehlen einer Behörde, melde 
zweifellos berecitigt gewejen wäre, derlei Streitfälle an ſich 
zu ziehen und zu entjcheiden, oder richtiger gejagt, der Um⸗ 
ftand, daß die eigentlich dazu vorhandene Behörde in biefer 
Richtung nicht wirffam zu werden vermochte. Denn da die 
Befugniß zu Standeserhöhungen grundfäglich ganz unbeftritten 
zu den NRefervatrechten des Kaiſers gehörte, jo verftand es 
fich eigentlich von felhft, daß auch die Beftimmung der Rang- 
ordnung in BZweifelsfällen dem WeichSoberhaupt, mit oder 


1) Joh. Zimnaeus, Jus publ. imperii romanogerman. 
(1657) Edit. III, Tom. H, 4, p. 9. 
2) 8, I. ff. de albo scribendo. u. ®. fin, ff. de fide instru- 
ment, 


5* 
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ohne feinen und des Reiches Hofrath, aber ohne weſentliche 
Mitwirkung der Reichsſtände, zufam. Allein, jo vorfichtig 
auch die Kaifer zu Werke gingen), die Reichsſtände erkannten 
doch erft im Jahre 1570 diefe Folgerung aus dem Refer- 
vatrecht ohne Vorbehalt als begründet an, indem fie es dem 
Reichsoberhaupt überließen, ob und welche ftändifchen Beiräthe 
dabei mitwirken jollten.) Diefer auffällige Vorgang einer 
Mehrung der Faiferlichen Vorrechte in fo ſpäter Beit erklärt 
fich allein durch den Umftand, daß, den damaligen Begriffen 
von ftändifcher Freiheit gemäß, die Taiferlihe Cinmifchung 
nur ftattfinden durfte, wenn folder Schlichtungsweg von 
beiden ftreitenden Theilen gefucht wurde.) ‘Das ift aber, 
ſowohl vor wie nad) 1570, nur ausnahmsweife der Fall ge 
wejen. Die Stände zogen es grundfäglich vor, es zu folder 
Einmifhung des Kaifers nicht fommen zu laffen und blieben 
lieber bei der feit dem Speierer Tage von 1526 angenom⸗ 
menen Gewohnheit, unter dem Vorbehalt aller Rechte, ihre 
„Seffionen gefelliglich, ungefährlich und ohne alle Ordnung“ 
zu baltent), und die Beilegung ihrer Ranghändel inzwijchen 
auf dem Wege gütliher Vereinbarung zu fuchen.S) 

1) Die Ausdrüde, in denen die Kaiſer auf den acht von 1500 
bis 1570 gehaltenen NReichstagen die Stände vermahnten, ihre Rang- 
ftreitigfeiten vor dem Reichsoberhaupt zum Austrag zu bringen, Tafien 
es unbeftimmt, ob e3 dabei auf eine Bermittelung oder einen Rechts: 
fpruch abgefehen fei. 

2) N. X. Speier 1570, 8 162. Die Stände bemwilligten darnad 
„gäntzliche Heimftellung." Und R. X. Regensburg 1576, $ 112 fi. 

8) Als Kaifer Rudolf II. einmal ohne ſolche Ermädtigung ent: 
fhieden hatte, mußte Kaiſer Ferdinand III. diefe Entſcheidung 40 Jahre 
fpäter, 1653, wieder zurücknehmen. 

N. A. Speier 1526, $ 28. Sonberbarer Weife ift diefer 
Umftand, welcher die thatfächlich beobachtete Reihenfolge im Sitzen, 
Stimmen, Unterfehreiben ꝛc. bedeutungslos macht, von allen Schrift: 
ftellern unferes und des vorigen Jahrhunderts, die ich darauf geprüft 
habe, ganz überfehen worden. So aud von Barthold, Geld. v. 
Bom. IV, db, ©. 390 und Anm., Sattler, II, ©. 225, Rudloff, 
Pragm. Handb. der Medlenb. Geſch. (1794) III, S. 324. 

6) Dazu ift es aber auch nicht abfchließend gelommen. ©. 
Lünig, Grundvefte, S. 243 zum Sahr 1664. 
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Durch alle Zeiten bindurdy anerkannt und in Uebung 
ar allein die Faiferlihe Befugnig und Pflicht, durch den 
eichs⸗Marſchall oder den Neihs-Erbmarfhallt), oder an 
fen Stelle durch den Eaiferlihen Hofmarfchall?), auch wohl 
ın Neichd-Vizefanzler?) bei plöglich Hervortretenden Nang- 
reitigleiten für den Augenblid entjeheidende Anordnungen zu 
effen. Endgültiges über Rechte und Pflichten Tonnte auf 
efem Wege demnach nicht beftimmt werden, doch war es 
öglich, daß eine ohne Widerfpruch bleibende Beſitzergreifung 
8 Anfang einer Erfigung bedeutungsvoll wurde. 


In den Reichsabſchieden erjcheinen die Nangftreitigfeiten 
uerſt im Jahre 1500; doch werden die Stände nit nam- 
aft gemacht, welche damals an einander gerathen waren. 
zommern war jedenfall8 nicht darımter, obwohl der Anlaß 
ereit8 vorhanden war, von welhem Württemberg nachmals 
in Vorrecht herzuleiten verfuchte. 

Auf dem Reichstage nämlid zu Worms im Jahre 1495 
yar Graf Eberhard der Bärtige von Württemberg durch 
taifer Max I. in den Neichsfürftenftand erhoben und zum 
Jerzog ernannt worden, und der Reichs⸗Erzmarſchall hatte 
hm im Namen des Kaifer8 den Sig angewielen, den er 
ortan unter feinen neuen Standesgenofjen im Neichsfürften- 


1) Die Reichstage, urfprünglic auf freiem Felde und unter 
Baffen gehalten, wurden noch immer als ein Heerlager angefeben, über 
a3 der R.:Marfhall, Rurfürft von Sachſen, als Oberjt:Quartiermeifter 
en Oberbefehl hatte. Schardiug, Scriptor. Ed. Basil. 1574. U, 
». 856. Auch Zweyburg, Theatr. praecedentiae (1706) II, ©. 144. 

2), Ein Beifpiel davon bei Barthold, Gef. v. Vom. IV, b, 
5. 102. 

8, So in dem Falle bei Zweyburg, S. 149. 
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rath einzunehmen babe.) Nun fol Württemberg ſpäter be- 
hauptet haben?), dem Herzoge fei damals ein Sig oder Stand, 
nicht allein über den Markgrafen von Baden und den Yand- 
grafen von Heffen — was umnbeftritten ift —, fondern auch 
über den Herzogen von Pommern angewiefen worden. 


Mann und wo Württemberg diefe Behauptung aufgeftellt 
babe, wird nicht gefagt. Jedenfalls war fie, was Pommern 
betrifft, nicht richtig, Pommern war auf dem Reichstage vrn 
1495 gar nicht vertreten gewejen, und Site oder Pläge, 
welche für jämmtliche Mitglieder des Yürftenrath3 bei foldyen 
Gelegenheiten bereit geftanden hätten und im Falle des Aus: 
bleibens einzelner leer blieben, waren nicht üblich. Auch Hat 
fih Württemberg in dem fogenannten „Gegenbericht”, in der 
Denkichrift nämlich, die es auf dem Augsburger Reichstage 
im Jahre 1547 oder 48 zur Rechtfertigung feiner Rang— 
anſprüche dem WeichSoberhaupt einhändigte?), mit feinem Wort 
auf einen derartigen Eingriff des Kaiſers berufen. Daß folge 
faiferlihen Einmijchungen feine Endgültigfeit zufam, ift fon 
erörtert worden. 

Aus dieſem „Gegenbericht“ erhellt au, wann und wie 
der Streit thatfächlich jeinen Anfang genommen bat. Eigen⸗ 
thümliche Vorgänge hatten es mit fich gebracht, dag Pommern 
und Württemberg, beide von dem Beſuch oder der Beichidung 
der Reichs⸗Verſammlungen fern gehalten, fi) während des 


2) Sattler, Geh. v. Württ. u. d. Graf. V. Beilagen, 19, 
©. 75. v. Stälin, Württ. Geſch. III, &. 640. 

2) So berichten Zweyburgl.c. S. 149. Zwantzig, id. (1709) 
©. 152. Sachs, Einleit. 3. Gefh. v. Baden. (1764) III, S. 355. 
Ä 8) Mechfelichriften vom Neich3:Bannier. 1694. 40, ad 
1695. Beilagen, ©. 46. Irrthümlich fteht dort Regensburg ftatt 
Augsburg. Der betreffende Augsburger Reichdtag wurde 1547 eröffnet 
und 1548 gefchloffen. Daher bisweilen abweichende Daten. Auch in 
Caſſ. Thucelius’ Electa juris publ. Curiosa, 1694. 40. &. 225, 
wo aud Regensburg angegeben wird. Richtig wird der Ort genannt 
in den Wechſelſchriften, S. 154, und bei Thuceliug, ©. 183. 
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6. Jahrhunderts zum erften Male auf dem Reichstage zu 
tegensburg im Jahre 1541 begegneten, mo Herzog Philipp 
on Pommern zum feierlichen Empfang feiner Lehen erfchienen, 
nen wärttembergifchen Botjchafter antraf. Doch fcheint es 
eft ein Jahr fpäter, auf dem Zage von Speier 1542, zu 
iner Streitbefeftigung gelommen zu fein, wenigftens reichte 
'amals erft Bommern feine erfte Klagefchrift gegen Württem- 
erg ein!), auf welche Württemberg ſodann mit dem erwähnten 
‚Gegenbericht” von 1547 antwortete. 

Mit Heſſen und Baden hatte jedoch die pommerjche 
Borrangsfehde bereits im “Jahre 1530 auf dem großen Tage 
yon Augsburg begonnen. Als ſich dort Kaifer Carl V., von 
allen Fürſten begleitet, zur Domkirche begab, um der Hod)- 
mefje beizumohnen, welche der Eröffnung der Reichsverfamm- 
lung voranfzugehen pflegte, hatte der Landgraf Philipp von 
Helfen, deffen politiihe Bedeutung in jener Leit Diejenige 
alfer übrigen Neichsfürften überwog, an der offenen Gottes» 
bauspforte den Herzogen Georg I. und Barnim X. von 
Pommern den PVortritt ftreitig gemacht, und die Pommern 
jollen auf des Kaifers Geheiß den fürzeren gezogen haben. 

Dies Dazmifchentreten des Kaifers hatte begreiflicher- 
maßen nicht hindern gefonnt, daß es bei dem Beginn der 
Situngen zur Erneuerung der gegenfeitigen Anſprüche und 
ihrer Yeitftelung fam. Auch Baden ift damals als Theil⸗ 
baber an dem Nangftreite aufgetreten, während Medlen- 


) MWechfelfhriften, Beil, ©. 46 ff. Nah Barthold, 
Geh. v. Pom. IV, b, ©. 225 hat der NRangftreit mit Württemberg 
Ihon im Jahre 1530 begonnen. Bon dem Streit mit anderen Ständen 
ſcheint B. keine Kenntniß gehabt zu haben, und hat fi durch vie 
ierige Jahreszahl in den MWechfelfchriften, Beilagen, ©. 45, täufchen 
laſſen. Dort muß die betreffende Ueberſchrift lauten: „Memoriale dem 
Kaiſer Carolo V. von Georgio und Barnimo auf dem Reichstage zu 
Augspurg de A. 1530 — (nit 1542) — und auf dem Reichstage 
zu Speier 1542 zum zweiten Male übergeben.” Die Berichtigung be» 
darf feiner Begründung. S. übrigens auch Wechfelichriften, ©. 154. 
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burg und Jülich fi erft im Jahre 1542 den Streitenden, 
die, wie fchon bemerkt, auch unter fich haderten, anfdhlofjen.!) 
Der Raifer foll damals — 1530 — denjelben als Ausgleichs⸗ 
mittel ein umſchichtiges Wechſeln im Borfige vorgeſchlagen 
haben?), doch jcheinen fie es ſämmtlich vorgezogen zu haben, 
ihre Sonderanfprühe in Bezug auf die Rangfolge in aus 
führlihen Denffchriften zu begründen. Denn der Reich 
abſchied erflärt in feinem 8 143 des Kaiſers Bereitwilligkeit, 
ſolche Schriftftüde in Empfang zu nehmen und auf deren 
Grund binnen Jahresfriſt Verfuche zur gütlichen Einigung 
anzuſtellen. 

Noch vor dem Schluſſe des Reihstages — von 1530 — 
waren unfere Pommern im Stande gewefen, ihre Klageſchrift 
gegen Hefjen und Baden in einem „Memoriale“ zu über- 
reihen. Pommern berief fi) darin unter Anderem auf einen 
Rechtsfatz des zu jener Zeit auch auf das deutfche Staats- 
recht mehr und mehr zur Anwendung kommenden Corpus 
juris, nämlid auf jene fchon oben angeführte L. I. Cod. de 
dignit. Lib. XII, wo es heißt: qui in dignitatibus sunt, 
ceteris praecedere debent. Unter diefer ihrer dignitas aber 
wollten unjere Herzoge das Reichs⸗-Jägermeiſter⸗Amt ver- 
ftanden wifjen, das fie von altersher unbeftritten als Fürſten 
von Rügen bejaßen.®) 

Was die bisherigen Gegner, zu denen Württemberg 
nicht gehörte, gegen diejen Beweisſatz eingewandt haben, ift 
nicht zu erjehen, und Tann uns bier auch nicht weiter be- 


1) Der Gegenbericht von 1547 nennt al im Jahre 1542 im 
Streite untereinander und zugleich gegen Bommern begriffene Stände 
Wechſelſchriften, Beil, S. 49), „Heilen, Medelburg, Gülch, Cleve, 
Baden,” von Württemberg abgefehen. Jülich und Cleve bildeten jedoch 
nur einen einzigen Stand. 

2) Müller, Hift. v. der evang. Stände Proteftat. 1705, fagt 
©. 559, der Kaifer habe ſchon am Tage zuvor den Präcedenzftreit 
dureh ein Interim erledigt, was in diefer Form jedenfalls unridtig ift. 

9) Wechſelſchriften, Beil, S. 46. Thucelius, ©. 24. 
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Ihäftigen, wo es ſich eigentlih nur um den Streit mit 
Württemberg handelt. 

ALS diefes ih num auf dem Neichstage zu Speier 1542 
den übrigen vier Gegnern Pommerns zugefellt hatte, Tießen 
unfere Herzoge noch während der Neichsverfammlung dem 
Kaifer, oder vielmehr feinem Stellvertreter, dem König Yer- 
dinand, eine „Supplication” gegen alle fünf Streitgenoffen 
einbändigen. Im Hinblid auf Württemberg aber wird diefer 
Eingabe eine Abjchrift des gegen die älteren Gegner gerichtet 
gewejenen „Memorials“ vom Jahre 1530 beigefügt, fo daß 
aljo der darin angerufene, dem Corpus juris entlehnte Sak 
von dem Vorrecht der Dignitäten nunmehr unbedachter Weiſe 
auch gegen Württemberg geltend gemacht wurde, ein Schritt, 
der, wie wir fogleich fehen werden, für die Pommern recht 
verdriegliche Folgen hatte. Außerdem jcheinen fich unfere 
Fürſten nur noch auf ihr höheres Alter als Herzoge berufen 
zu baben.!) 

Befremdliher Weife beantwortete Württemberg dieje 
pommerſche Streitfchrift erft fünf Jahre ſpäter, obgleich feine 
Gefandten auf dem Neichstage von 1544 erjchienen waren 
und dort den pommerfchen und anderen Fürſten den Vorfig 
beftritten hatten. Ihr Erbieten, vom zweiten Tage an mit 
Pommern im VBorfig zu wechjeln, ſcheint ſich nur auf die in- 
terimiftifche „umvorgreifliche” Seffion bezogen zu haben und 
förderte die Streitjache nicht. 

Erft auf dem NReichstage zu Augsburg von 1547 —48 
übergab Württemberg einen „Gegenbericht“ gegen die pom⸗ 
merſche Suppfication von 1542, überließ darin dem Herzog 
von Medlenburg perjönlic in Rückſicht auf fein ehrwürdiges 
Alter den Vorrang, beanfpruchte aber aufs Neue den Oberfik 
über Pommern, Baden und Hejjen. 

Den pommerfhen Sat von dem Vorrecht der älteren 
Herzogswürde fcheint Württemberg nicht befämpft zu haben, 


) Wechſelſchriften, Beil, ©. 49. 
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obgleih er die Gefchichte nicht unbedingt für fi) Hatte. Gegen 
SKülich hatte Württemberg den ihm in diefem alle günftigen 
Sat nicht angerufen, ihn jedoch in einem anderen wichtigen 
Falle zweifellos anerkannt, im Jahre 1495 nämlich, bei feiner 
Erhöhung, wo fih Eberhard im Bart allen anweſenden 
Fürften, „fo vor ihm Herzoge gewejen” freiwillig nachgeftelit, 
oder ohne Widerfpruch hatte nachfteflen laſſen.) In feiner 
Gegenſchrift fuchte Württemberg aber die Trage des Alters» 
rechts dadurch bei Seite zu fchieben, daß es einen thatſächlichen, 
älteren und ununterbrochenen Befisftand im Vorſitz umd Vor⸗ 
rang für fich in Anſpruch nahm, und damit einen Rechtsgrund 
geltend machte, defjen unter Umftänden entjcheidende Bedeu- 
tung nah Recht und Herfommen nicht zu beftreiten war?). 
Es behauptete nämlich, „feit feiner Erhöhung zu einem Herzog- 
thbum die Seffion, Stimme, Statt und Vorftand vor Bommern 
erlangt, gehabt, gebraucht, hergebracht“ zu Haben ımd in 
deffen „Quasi-possessio geweſen und noch zu fein“, während 
Pommern „folher Seffion, Stimme, Freiheit und herzog- 
thumlicher Gewohnheit über Menjchengedenfen und vielleicht 
noch weniger fortan” „in Reihsverfammlungen nicht gebraucht” 
babe, „auch defjen Teineswegs in Uebung geweſen“ fei.?) 
Mas Pommern auf diefe zweifahe Behauptung er- 
widert babe, ift aus den dürftigen Angaben, die wir über 
feine Replik vom Jahre 1557 befigent), nicht zu erjehen. 
Mit dem aber, was der „Gegenbericht” thatjächliches von 
Pommern behauptete, hatte er vollftändig recht. Pommern 


1) Dafür die Berichte von Augenzeugen bei Sattler, Grafen, 
V, Beil, 19, Stälin, II, 640 und Sendenberg, Sammlung 
ungedrudter Schriften (1753) ©. 152. 

2) Um 1700 ſchloß die Gefchichte der über den Vorrang ent- 
ſcheiden follenden Gefichtspunfte fogar mit der Annahme des Beſitz⸗ 
ftande8 als ausfchließlichen Maßftabes ab, wobei namentlich alle „Dig: 
nitäts"- Fragen und Rüdfichten auf Brärogative, höheren Adel, Titel ıc. 
als fernerhin gleichgültig angefehen wurden. Zweyburg, I, ©. 2. 

8 Mechfelfhriften, Beil. S 47. 

4) Dajelbit S. 155. 
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hatte allerdings „feit Menſchengedenken eine Seffion in den 
Reichsverſammlungen nicht ausgeübt." ES hatte eben dazu 
kein Recht gehabt, oder fein Recht darauf mar von maßge- 
bender Stelle nicht anerkannt gewejen, und namentlich nicht 
in dem Jahre 1495, ta Württemberg in den Fürftenrath 
eintrat. 

Denn im Laufe des 13. Jahrhunderts war befanntlich 
das einft fouveräne, dann reihsfürftliche Pommern in Lehns⸗ 
abhängigfeit von Brandenburg gerathen und dadurch) nach der 
damaligen Rechtsanſchauung feiner Reichs⸗Standſchaft verluftig 
geworden!), und noh am Ende des 15. Jahrhunderts war 
es nicht widerſpruchslos diefer erniedernden Feſſel frei.) So 
war auch Bogislav X. zu dem Reichstage von 1495 nad 
Worms nicht geladen worden und ſtatt feiner war dort der 
Kurfürft von Brandenburg wieder mit Pommern belehnt 
worden. Noch auf dem Reichtage von 1521 zu Augsburg 
hatte der Herzog es hinnehmen müſſen, von des Kaifers 
Hofmarſchall aus den Reihen der ftimmenden Fürjten hinweg 
gewiejen zu werden, und erft feine Söhne und Nachfolger 
Georg und Barnim wurden dur den zu Grimnig 1529 
mit Brandenburg gejchloffenen Vertrag der Aftervaſallenſchaft 


1) Des rikes vorsten ne solen nenen leien to herren heb- 
ben wen den koning. Sadjj. Sp. III, 58, $1. So mugen si niht 
fursten gesin. Schwab. Sp. c. 130. Nah Zöpfl, D.R.u R. 
Geſch. 2. Aufl. III, ©. 155. Anm. 19. 

2) Nach der Meinung v. Schwark, Lehnshiltorie, S. 654 war 
Pommern durch den Vertrag mit Brandenburg von 1493 bereit3 frei 
geworden. Barthold, Geh. IV, a, S. 481 fcheint zu zmeifeln. 
Jedenfalls konnte ſich Pommern nad) den Vorgängen in den Jahren 
1338, 48, 51 und 1417 al3 wieder reich3unmittelbar geworden be- 
trachten. — Eine gefellfchaftliche Herabfeßung war mit diefem Mangel 
an Neich3unmittelbarfeit übrigens nicht verbunden. Im 14. Jahr: 
hundert hatte Pommern dem Reich eine KRaiferin gegeben, im 15. ward 
eine jagellonifche Königstochter Bogislav's X. Gemahlin, eine Tochter 
veffelben wurde Königin von Dänemarf, feine Mutter war eine Königs: 
tochter. Gleichartige Thatfachen bietet die Gefchichte der Ichlefifchen 
Herzoge. 
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endgültig ledig umd in Folge deffen auf dem Reichstage von 
1530 wiederum als reihsunmittelbare Fürſten anerfannt und 
als foldhe mit ihren Erblanden belehnt.!) 

Die Trage liegt nahe, warum denn der württember: 
giſche Gegenbericht ſich auf diefen einfachen gefchichtlichen 
Sachverhalt nicht mit deutlichen Worten bezogen babe, doch 
läßt fich weder aus jenem Sachverhalt, noch aus dem Mangel 
pommerſcher Neicheftandichaft im Jahre 1495 folgern, was 
der Gegenbericht behauptet, nämlich, daß Württemberg dadurch 
zu jener Zeit den VBorfit vor Bommern gewonnen babe. Aud) 
wenn man annimmt, daß Pommern durch feine Wiederauf- 
nahme in den NReichsfürftenrath im Jahre 1530 Leine Wieder: 
einjegung in den vorigen Stand, unter Aufhebung der zwiſchen⸗ 
zeitlichen Nechtsfolgen, erlangt babe, kann aus den Thatfadhen 
lediglich foviel gefolgert werden, daß Württemberg vor, das 
beißt früher als Pommern, zu einem Sige, aber nicht, daß 
es zu einem DVorfite vor Pommern gefommen ſei. Für die 
Frage nad) dem Vorrang zwifchen Pommern und Württemberg 
war alſo nicht das Jahr 1495, fondern dasjenige Jahr ent- 
fheidend, in welchem mit dem gleichzeitigen Stimmrecht der 
Wettbewerb erft beginnen konnte, und dies war das Jahr 
1530 oder vielmehr 1534 oder gar ein noch fpäteres. 

Wir haben uns hier der feltfamen Vorgänge zu erinnern, 
welche im der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts Württem- 
berg mit Untergang bebrobten. 

1) Bemerkenswerth ift, daß die Heeresanfchläge von dem Wechſel 
pommerfcher Rangitellung in den verfchiedenen Zeiten von Anfang 
(1422) bis zu Ende (1521) gar feine Notiz nehmen. Pommern erfcheint 
darin durchweg an einer der vorderften Stellen in der Reihe der nicht: 
furfürftlichen Stände. Ihm vorauf geht faft immer nur Braunfchweig, 
in feltenen Fällen auch Mecklenburg. Dann folgen Heflen und Babden, 
im Vorrange wechfelnd, und erft in der Matritel von 1507 erfcheint 
Württemberg in der Reihe der Fürften, aber allen anderen Herzogen, 
auch den pommerfchen, nachgefett. Bor Württemberg ift die Ordnung 
folgende: Jülich, Braunfchweig, Pommern, Medlenburg, Lauenburg, 
Lothringen, Heflen; und nad Württemberg: Baden, Leuchtenberg, An- 
halt, Henneberg. Ebenfo in der letzten Matrikel, der von 1521. 
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Auf Eberhard, den erften Fürften und Herzog von 
Württemberg, war im Jahre 1496 defjen Vetter Eber- 
hard II. gefolgt, wegen feiner Unthaten aber im “Jahre 1503 
jeiner Würde vom Kaifer verluftig erflärt und durch feinen 
Neffen Ulrich erfegt worden. Bald aber hatte auch diefer 
es dahin gebracht, dag feine Unterthanen gegen ihn aufftanden 
und den ſchwäbiſchen Bund zu Hülfe riefen. Faſt wider: 
ftandlo8 wurde Württemberg im fahre 1519 von dem Bunde 
eingenommen, und fodann gegen Erjat der Feldzugskoſten 
und anderer Entfchädigungen als erobertes Gut an den Kaifer 
Carl als Haupt des öfterreihiihen Haufes verfauft.!) 

Der Kaifer aber belehnte damit feinen Bruder Ferdi— 
nand, den nadhmaligen Kaiſer. Ob folder reichswidrigen 
Willfürlichleiten griff jedoch Landgraf Philipp von Heſſen 
zum Schwert und eroberte dem vertriebenen Herzog Ulrich 
fein Stammland zurüd. Ulrich aber ließ fich bewegen, in 
dem zu Cadan in Böhmen im Jahre 1534 von den fädhji- 
ſchen Unterhändlern mit Defterreih abgejchloffenen und vom 
Kaifer beftätigten Friedensvertrage fein Herzogthum als ein 
öfterreichiiches Afterlehn anzuerlennen.*) 

Pommern und Württemberg aljo batten im Laufe 
der Jahre 1529 bis 1534 vollftändig die Rollen getaufcht, 
Pommern batte 1529 feine Reichsunmittelbarkeit wieder» 
gewonnen, und Württemberg hatte diefelbe im “Jahre 1534 
wieder eingebüßt, abgejehen von der ftreitigen Trage, ob fein 
Herzog noch während der öſterreichiſchen Innehabung von 
1519 bis 1534 als Landesherr zu betrachten geweſen fei. 
Auf den Reichstagen hatte Oefterreicdh feine ehemalige Stimme 
geführt, und nur im Jahre 1529 auf dem Neichstage zu 


) Ein üfterreichifches Wltenftüd von 1534, bei Hortleder, 
ihmalladifcher Krieg I, S. 871, 8 6 bezeichnet felbft den Erwerb als 
ein Kaufgeſchäft. 

2) Hortleder, I, 888. Im Jahre 1535 erhielt der Vertrag 
von Cadan (Cadaw, Kaden) noch einen Zufab und wurde ratificirt, 
daher er bisweilen ins Jahr 1535 geſetzt wird. 
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Speier finden wir einen Dr. Baptifta Weydtmann als Bot- 
ihafter des „Herzogthumg Württemberg”, ter als Mitunter- 
Schreiber als folder anerfannt und wohl als Vertreter der 
mwürttembergifchen Stände ausnahmsweije zugelaffen war. 

In diefen Verfchiebungen ift begreifliher Weile auch 
der Grund zu fuchen, warum der mwürttembergijche „Gegen- 
bericht” des Mangels pommerſcher Standichaft im Jahre 1495, 
alfo der eigentlichen Grundlage feine angeblih damals er- 
langten Vorfites feine Erwähnung thut. 

Aber warum bat auch Pommern fich feinerfeitS in der 
„Supplication” von 1542 nicht auf den für feine Sade fo 
entfcheidend wichtigen Untergang württembergifcher Standjchaft 
im Jahre 1534 oder jelbft ſchon im Jahre 1519 hinge— 
wiejen? 

Auch dafür ift wiederum die Erklärung in den damaligen 
württembergifchen Wirren und ihrem Abfchluffe, dem Cadaniſchen 
Bertrage, zu finden. Durch eine Claufel in diefem war da3 
uralte Herlommen und Recht in Betreff der Reichsſtandſchaft 
erſchüttert worden, und eine Unficherheit war in dies Gebiet ein- 
gebrochen, welhe Bommern alle Ausficht benahm, fich mit 
Erfolg auf das einft jo lange und mit joviel Härte gegen es 
jelbit no im Jahre 1521 zur Anwendung gebrachte Recht 
der Unverträglichfeit von Standihaft und Aftervafallentfum zu 
berufen. In dem Vertrage nämlich batte Defterreih dem 
Herzog von Württemberg „jeinen Stand und Stimme im 
Reich“ ungeachtet feiner Vafallenfchaft „vorbehalten“. Ohne 
Zweifel war der Kaifer durch Sachſen und von anderer Seite 
ber dazu gedrängt worden, nur unter diefer Claufel das 
ganze Abkommen zu beftätigen. Darum war auch ausdrücklich 
in dem Vertrage weiter gejagt worden, daß durch diefes After- 
vajallen-Verbältnig des württembergifchen Herzogthums „dem 
Reiche an feiner Oberfeit und Gerechtigfeit nichts benommen“, 
fondern ihn „alle Dienftbarkeit, Gehorfam, Steuer und anderes, 
wie hergebracht fei“, von Seiten Württembergd „zulommen 
und erfolgen” ſolle. 
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Diefe zweidentigen, fich jelbft und allem bisherigen Recht 
widerfprechenden!) Beftimmungen hatten begreiflicher Weiſe 
nicht nur die StaatSmänner, fondern auch alle Rechtsbefliſſenen 
im Reiche in Bewegung geſetzt. Selbft die hohe Rechtsfakultät 
von Bologna hatte ſich darüber hören laffen, aber die Ansichten 
über die Nechtsbeftändigfeit des Vertrages und insbeſondere 
der Frage, ob Württemberg noch als ein Reichslehen ange 
ſehen werden, blieben getbeilt und die Mebrbeit der Rechts⸗ 
lehrer, die freilich längft fchon gewohnt waren, dem deutjchen 
Gewohnheitsrecht um altrömijcher Begriffe willen Zwang 
anzuthun, feheint für die Bejahung gemwejen zu fein.) That⸗ 
fächlich aber blieb, danf dem damals auf feiner Gipfelhöhe 
ftehenden Anfehen des „unüberwindlichften Kaifers‘ die durch 
den Cadanſchen Vertrag gefchaffene Ordnung aufrecht er- 
balten.?) Die württembergifhen Fürſten übten fort und fort 


2) Das Standihaftsreht war nach altem Recht von der Beleh: 
nung mit Land und Leuten untrennbar, und fonnte für ſich nicht ver: 
lehnt werden. Von ihr getrennt beſaß es der Kaiſer gar nicht, Tonnte 
3 daher an fih auch nicht weiter geben. Für eine Sonderbelehnung 
damit fehlten auch alle Formen, wenigſtens folange die Inveſtituren 
sub coelo und mit Fahnen üblih waren, welche Weblichkeit freilich 
mit dem Sabre 1566 auch erlofh. So find auch die Klagen der heffi: 
ſchen Räthe, welche Ulrich zu Rathe zog, zu verstehen, welche die Schulb 
des Wirrwarrs auf die „Pfaffen“ fchoben, da diefe den undeutfchen 
Begriff der Regalia, summa und minora, aufgebracht hätten, um ver 
Behauptung Vorſchub zu leiften, fie befäßen „Land und Leute, Aecker 
und Wiefen" ohne Belefnung. Sattler, Herzoge III, 29. 

3 Die NRandgloffe zu Hortleder, I, S. 888 führt mehrere 
Streitihriften pro und contra an. Sehr bemerlendwerth ift, wie ſich 
das fogenannte allgemeine deutfche Orakel in ftaatsrechtlihen Fragen 
des Dr. ac. Sturm in Straßburg in diefem Falle verhielt. Bon 
dem ängftlich gewordenen Herzog Ulrich um ein Gutachten erfudht, 
lehnte er jede Meinungsäußerung ab und verwies den Bittfteller an 
feine „heſſiſchen“ Rathgeber. Sattler, w. o. 

d) ©. Unm.2 ©. 72. Das Wefen der Neuerung fpridt Knip⸗ 
ſchild in Burgermeifter’3 Biblioth. equestris, I, 857 dahin 
aus, daß zu einem Reichsſtande nicht mehr ein Beſitz von Gütern noth: 
wendig fei, die er vom Reiche zu Lehn trage, wenn er nur Güter sub 
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ſeitdem ihre Neichsftandfchaft aus, aber eine Belehnung durch 
Raifer und Reich wurde ihnen — bis zum Jahre 1573 — 
bebarrlich verweigert, die Lehnsempfangung dagegen aus der 
Hand des Kaifers als des älteften öſterreichiſchen Erzherzoges 
von ihnen ftetig gefordert, obwohl fich der dem Kaiſer Mari- 
milian fo nahe befreundete Herzog Ehriftopb von Württem- 
berg darüber aus dem Grunde beflagte, daß ihm, in Folge 
Zweifeld an feiner Neihsunmittelbarfeit auch fein Recht, im 
Zürftenrath mitzuftimmen, aljo gewiffermaßen feine ſtaats⸗ 
rechtliche Ebenbürtigfeit durch die übrigen Yürften, in Frage 
geftellt werden könnte. 


Unferen pommerfchen Landesfürften Tonnte freilich die 
von höchſter Stelle aus erklärte Verträglichkeit von After- 
vaſallenthum und Standfehaft als eine Art moralifher In- 
integrum-restitutio willfommen fein, für die Vorrangsfrage 
jedoch war damit für fie nichtS gewonnen. Im Webrigen 
aber hatte bei der Hinfällfigleit der gegneriihen Behauptung 
eines erlangten oder erjeffenen Vorſitzrechtes und bei der 
Unbeftreitbarfeit des höheren Alters pommerjcher Herzog 
würde die Stellung Bommerns im Nangftreit eine fo gün- 
jtige Stellung gewonnen, daß feine Fürſten auf einen Sieg 
zu rechnen wohl befugt gemwejen wären, wenn nicht die er- 
wähnte Berufung auf ihren Vorrang als NReichsjägermeifter 
Württemberg gegenüber eine Unbedachtfamleit der pommer- 
ihen Staatslanzlei gewejen wäre, die einen Umſchlag ber- 
beiführen mußte. 


imperio befäße. Er beruft fih dabei auf Limnaeus, IL, Le. c. 
VII, Nr. 100, und das württembergifche Beifpiel, auch auf dem R. A. 
von 1548, 8 66, wo der Grundfaß jedoch nur in Bezug auf „Grafen 
und Herren” audgefprochen wird. Die Neuerung beitand alfo, kurz 
gejagt, in dem Sat, daß es Reichsfürſten geben tönne, die fein Fahn⸗ 
lehn befaßen. 
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Nur eine kaum entſchuldbare Flüchtigkeit hatte die 
ommerſchen Hofräthe überſehen laſſen, daß ſich die pommer⸗ 
ben Herzoge wohl ihren ſonſtigen Widerſachern, aber nicht 
Fürttemberg gegenüber auf ihre Reichs⸗Jägermeiſterwürde 
erufen durften. Aus dem „DMemoriale”, weches im Jahre 
530 jenen fonftigen Ständen von Pommern überreicht und 
bichriftih der „Supplication” vom Jahre 1542 beigelegt 
worden war, mußte daher vor der Vebergabe jene Berufung 
uf das Reichs⸗Jägermeiſteramt entfernt werden. Es Tag 
uf der Hand, dag man allgemein der ritterlichen, auf biutiger 
Bahlftatt von den Vorfahren der württembergijchen Herzoge 
rworbenen Reichs⸗Sturmfahnenwürde, mit welcher fich im 
Sabre 1495 der erfte Herzog des neuen Fürftenftammes Hatte 
elebnen laſſen, den Vorrang vor jenem faft unbefannten 
ügenjchen Jagdamt zujchreiben würde, zumal man fich bei 
tiefem nichts beftimmtes und hohes zu denken vermochte), 
vährend das Sturmfahnenträger- und Führer⸗Amt von den 
neiften noch immer zu den wirklichen Kriegswürden gezählt wurde. 

Dem um Gründe und Gegengründe erfichtlich verlegenen 
Bürttemberg konnte offenbar nichts erwünfchter fommen, als 
ieſe Hinweifung auf feine Neichsfahne. Noch ſechs Jahre 
päter waren die württembergifchen Räthe fo voll Jubels über 
riefe unerwartete Wendung, daß fie in dem Tone übermüthig- 
ter Schadenfreude in ihrem „&egenbericht” von 1547 auf 
ie vommerſche „Supplication” erwiberten?): „Württemberg 

ı) Urjprünglid mag diefe Jägermeiſterei doch ein Kriegsamt 
jeweien fein, wie an einem anderen Ort näher zu fagen jein wird, auch 
yarf nicht verfchwiegen werden, daß ſchon Philipp I. von Pommern die 
Stinnerung an da3 pommerfhe R. : SJägermeifteramt in auffälligfter 
Weife erneut hat, indem er bei feiner Belehnung im Sabre 1542 fein 
zanzes Gefolge in grüner Jagdkleidung aufreiten ließ. Detter, Probe 
u. f. w. Erläuterung des herz.⸗ſächſ. Wappens, ©. 32, nennt das Grün 
hier „die englifche Hoffarbe”, welche allerdings damals auch grün oder 
yrün und weiß war. 

2) Mir kürzen die württembergifche Gegenäußerung ab und 
übertragen fie in heutige Deutih. Sie findet fih in den Wechſel⸗—⸗ 
\hriften, Beil, ©. 50. 
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laſſe ſich dieſen Behelf gefallen, und nehme ihn an, und jage: 
wenn die pommerfchen vor anderen Herzogen wollten ven 
Borftand haben, weil fie das Jägeramt haben, jo müſſe fein 
Fürſt und Herr, als mit des 5. Reichs Fahne und Adler 
belehnt, billiger Weife „den Herzogen von Pommern vorgehen, 
denn Kaiſer Auguflus wird darum aljo genannt quod belli 
et pacis artibus augeat imperium (Instit. in princip.). 
Iſt aber in bello et pace eines Kaiferd Kleinod ein Adler, 
fo ift der Adler als des 5. Reichs Fahne und Zeichen höher 
als irgend etwas, welches zum Jagen dienet, und ein Herzog 
von Württemberg als des b. Reiches Fähnrich höher als ein 
Stäger, und daraus folgt, dag die Pommerijchen aus eigenem 
Bekenntniß fich felbft gefangen und widerlegt haben”. 

Es läßt ſich denken, daß dieſe triumphirende Sprade 
an den Höfen zu Wolgaft und Alten- Stettin nicht eben er- 
göglich befunden wurde und den Herren Räthen, melde die 
diplomatische Niederlage verfchuldet hatten, keinen Dank ein« 
trug. In Tolge der Häglichen Rolle, welhe Pommern in 
dem foeben beendeten Srieg feiner fchmalfaldiihen Bundes- 
genoffen gefpielt hatte, war feine Stellung im Reich ohnehin 
jo ungünftig geworden, daß unfere Fürſten es nicht gerathen 
fanden, fi auf der Reichs-Verſammlung von 1548 vor dem 
Sieger von Müblberg bliden zu laffen, und dort auf der 
großen europäiſchen Schaubühne des Reiches mußten ſie nun 
abwefend erleben, von den Dienern des jüngjten ihrer Standes 
genoffen und Nebenbubler mit ihren Ranganſprüchen als 
Reichs⸗Jägermeiſter gewiſſermaßen verfpottet und heimgefchict 
zu werden). — 

Was blieb Pommern num anderes übrig, als in Zurück⸗ 
gezogenheit dem Kommen beiferer Zeiten entgegen zu warten? 

So ließen unfere Fürften denn auch ganze neum Jahre 
verjtreichen, ehe fie fich zu einer Replik auf den ungebührlichen 
Gegenbericht entjchlojfen. Syn diefer auf dem Reichstage zu 

1) Die betreffenden Schriften wurden auf den Reichdtagen in 
pleno verlefen. So auch diefe. (W. Schrift ©. 155.) 
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Speier im Jahre 1557 übergebenen Entgegnung!) übergingen 
ie die Neihswürden-Frage mit völligem Schweigen und 
tügten fich zur Begründung ihres Vorranges nur allein noch 
uf ihr höheres Alter als Neichsfürften?) und Herzoge. 

Nach der Angabe einiger Schriftfteller fol Württemberg 
jegen diefe Replik von 1557 im Jahre 1559 zu Regensburg 
sine neue Gegenjchrift eingereicht und darin fich erboten haben, 
mit Pommern einen Tag um den andern im Vorſitz zu 
wechjeln. Doc fcheint diefe Angabe auf einem Irrthume zu 
beruhen. Pommern bat eine ſolche Gegenfchrift nicht erhalten?) 
und die Nachricht dürfte auf die faft allgemeine Unwiſſenheit 
der Schriftfteller in Betreff der feit 1526 üblich gewordenen 
„unvorgreifliden Seffionen” zurüdzuführen zu fein, wobei ges 
möhnlih ein tagtägliches Umwechſeln im Oberfit ftattfand 
und bei Eröffnung der Neichstage verabredet wurde. 

Pommern bat feit dem “fahre 1557 fomit feinen weiteren 
Schritt gethan, um zum Ziele oder wenigftend dem Biele 
näber zu kommen. Zur Eile ſchien fein Anlaß gegeben und 
die Zeit komte Lagen und Umftände bringen, welche dem 
Siege günftiger waren. 

In Herzog Philipp’s I. Zeiten kam es zu folder 
Wendung nicht mehr. Mit dem Jahre 1560 aber, dem 
Zodesjahre diefes friedfamften Herrn), trat auf dem Schauplak 
pommerfcher Landesgefhichte ein Fürft auf, der wie fein 
anderer vor oder nad) ihm dazu angethan ſchien, das verfah- 
rene pommerfche Staatöwefen in richtigere Bahnen über zu Leiten. 

Obwohl bereit achtzehnjährig bei dem Tode des Vaters, 
übernahm Johann Friedrich erft ſechs Jahre fpäter feinen 

2) Wechſelſchriften, ©. 155. 

2) Mürttemberg folgerte daraus in feinem Streit mit Hannover 
im Sahre 1694, als das Reih3-Sturmenfahnenrecht noch einmal Gegen⸗ 
Stand erbitterter Verhandlungen war, Pommern habe den höheren Rang 
des Fahnenamts über die Jägermeiſterſchaft „tacito consensu agnoseirt“. 

8) ©. oben ©. 64, die Inftruftion für den Rangſtreit. 


4) Biftorius, Amoenitaes hist. jur. (1737). IV. Vorrede 
u. ꝛc. 940, 985 über Ph.'s Neutralitätspolitif. 
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Antbeil an der Regierung. So Hatte er jchon vor feiner 
Neife nah Wien auf dieſe einen mitbeflimmenden Einfluß, 
und feine Aufgabe war es ſeitdem ſchon gewefen, fi mit 
dem Stand der Dinge, wie fein Vater fie binterlaffen Hatte, 
eingehend bekannt zu machen und fich über deren zweckmäßigſte 
Yortführung Mar zu werden. Die Wiener Reife und der 
nahe Reichstag konnten diefe Aufgabe nur dringlicher machen. 
Ihretwegen verzichtete der Prinz auf die Iodende Theilnahme 
an der großen europäifchen Rundreiſe, zu welder die Brüder 
nad) damaliger junger Fürften Weife fi rüfteten, und made 
fi feines Theil zu den fchwierigen Geſchäften bereit, die er 
am Kaiferbofe zu führen hatte. 

Bei dem ausgefprochenen Sinn des Prinzen für Ehre 
und Anfeben fonnte es nicht ausbleiben, dag der Einblid in 
den Verlauf des nunmehr wieder aufzunehmenden Rangftreits 
mit Württemberg ihn mit Unmuth erfüllte Insbeſondere 
mußte das Mißgefchid, das Pommern im Jahre 1547 auf 
dem von ihm felbft gewählten Sampfplag der Reichsämter 
erlitten hatte, feinem Selbftgefühl als eine Kränkung erfcheinen, 
die, wenn irgend möglich, mit einem Siege im weiteren 
Kampf wieder wett gemacht werden mußte. Es ftand zu er- 
warten, daß der am Taiferlihen Hofe mit Recht Hoch ange 
ſehene Herzog Chriſtoph von Württemberg auf dent Reichs 
tage perfönlich erfcheinen und fich dort von dem neuen Kaifer 
mit der Reichsſturmfahne wiederum werde belehnen lafſen; 
auch war es wohl möglich, dag diefe Fahne bei dem Zuge 
gegen die Türken diesmal nicht fehlen, und Herzog Johann 
Triedrih dann vielleicht unter ihr dem württembergifchen 
Thronerben nachfolgend in eigener Perſon gewiffermaßen als 
leibhaftige und fich immer ernenende Anerkennung des württem- 
bergifchen Vorranges würde dienen müſſen. Sich in folche 
caudiniſche Möglichkeit willig zu ſchicken, war unfer Herzog 
der Mann nicht. Mit oder ohne Rückſprache mit feinen An« 
gehörigen und Räthen, welche vielleicht feine hochfliegenden 
und Toftjpieligen Anfchläge nicht gebilligt haben würden, mochte 
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ver Prinz vielleicht von da ab ernſtlicher wie je fich mit dem 
Sedanfen getragen haben, wenn e8 möglich fet, mit der noch 
mvergabten und bier vielleicht zum erften Male in fonder- 
ich neuer Geftalt zu einer Führerrolle berufenen Reichs⸗Hof⸗ 
ahne in der Hand dem württembergiſchen Reichs Sturmfähnrich 
ven Rang abzulaufen. 

Wie dem aber thatfächlich auch geweſen fein mag, für 
nöglich, ja wahrfcheinlich darf es immerbin gelten, daß der 
Sintritt des Herzogs in den Hofdienft des Kaiſers und der 
yamit angebahnte und ermöglichte Erwerb des Reichs⸗Hof⸗ 
fähnrichamtes ſchon fo frühe im BZufammenbang mit dem 
Rangftreit geftanden babe. Wir durften uns fomit dem 
näheren Eingehen auf den Verlauf diejes Streites bier nicht 
sntzieben. " 


VL Der Herzog auf dene Wege nad) Wien. 


Veber die Beit der Abreife des Herzogs nach Wien 
gehen die Angaben weit auseinander, doch erhellt aus dem 
Datum eine Briefes der Herzogin Mutter an Johann 
Friedrich nah Wien, daß der Prinz Wolgaft bereits am 
26. Auguft 1565 verlaffen batte.!) 

Der „Einritt" in Wien fand am: 17. Oftober 1565 
ftatt, wie aus einem datenlofen Brief der Mutter bervorgebt, 
worin fie dem Sohne für die Mittbeilung dankt, daß er 
„Gott Lob" an dem Tage „gejund” in Wien angelommen fei. 

Diefen Angaben nur feheinbar entgegen fchreibt Johann 
Friedrih am 17. Juli 1566 von Wien aus an feinen 
Bruder Bogislav, daß „die Jahrzeit feiner Dienfte am 

1) m Antwort auf ein Schreiben J. F. ©. d. d. Wien, den 
27. Oktober „am Heumarkt“, dad am 10. November, alfo zwei Wochen 
darnach, in Wolgaft angelangt war. Bei den Alten finden ſich noch 
andere Briefe der zärtlihen Mutter an den Sohn mit Nachrichten von 
den in Frankreich reifenden Brüdern, mit Dankſagungen für die vier 
türkiſchen Kutjchpferde und für das überfandte Gemälde eines Fiſches, 
wie ſolche Abbildungen damals gleich dem Fiſchfangſport zu den Lieb⸗ 
habereien der Fürſtenhöfe zählten. 
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10. Oftober (1566) jarig wirt, daß er hier zu Wienn in⸗ 
gerittenn und an den Dienft getretten.” Begreiflicher Weiſe 
bat der Herzog nicht am Tage feines Einritts in Wien jeinen 
Dienft begonnen, und der 10. Dftober wird das Datum feines 
Dienftantritts und feiner Beftallung fein. Zudem freut ſich 
die Mutter in ihrem gedachten Briefe über die Meldung des 
„lieben Sohns, daß er den 18. und 19. des Dioudes in der 
Herberge!) geblieben und darnad von Kay. Ma. gnediglich 
erfurdert worden fei und Sein May. in eigener Perjon ihn 
angefprochen und allerley mit ihm gnediglich verredet habe.’ 
Die Mutter ermahnt nun den Sohn, auf den Kaifer „fleißig 
zu warten und fich vor großem Trinken und Spill und auch 
fonjt vor böfer Geſellſchaft zu hüten.“ 

Bemerfenswertb ift auch, was die Mutter weiter jagt: 
„das du fchreibs, dag da viele gut evangeliich find umd dag 
Kay. Ma. ihnen nicht übel gewogen und daß du Hoffes, es 
folt nicht fange mit der Bapifterei währen, das hörten Wir 
herzlich gern.“ - 

Nah den damaligen Beifpielen fürftlidher Reiſen Hätte 
der Prinz den Weg von Pommern nah Wien in etwa drei 
Wochen zurücdlegen müfjen?), zumal wir aus dem „Bericht‘°), 
den der Prinz nach feiner Heimkehr der Vormundſchaft er- 
ftattete, entnehmen Tünnen, daß er auf feinem Wege nad 
Wien nirgendwo länger geraftet habe. Auch erfahren wir 
aus diefem Bericht, daß bei der Abreiſe „die Winterszeit“ 
bereit8 nahe war und der Herzog darum nur mit Kleine 
Gefolge und mit wenigen, aber der vorausſichtlich fich ver- 
fohlechternden Wege halber, nur tüchtigen Pferden von dannen 
0) „Am Heumarft“. ©. 5 Anm. 

2) So braudte die Wittwe Marimilian’3 II. im Jahre 1551 
von Wien bi an die venezianifche Grenze bei Udine 20 Tage, eine 
Entfernung, welche ungefähr der von Pommern nad Wien entfpricht. 
Toderini, Ceremoniali e feste (Vene. 1857). 

8) St. Arch. Stettin: „Bericht und Erzellung wie es mit Unjerm 
Ahn: und Abzuge an d. Tayf. Hof gewandt, vergleichen was Wir — 


— — auf der Reife — — aufwenden müffen — — — aud darbey 
Unfern Hern Brüdern und Uns zum beften ausgerichtet.” 
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og. So mag auch P. Chelopoveus!) im Rechte fein, wenn 
r den Aufbruh im Monat September erfolgen läßt. 

Wie aus Joach. Hagemeifter’3?), des Hofſekretärs 
ür die berzoglichen Ausgaben hervorgeht, war der eigentliche 
lusgangsort Neife nicht Stettin oder Wolgaft, fondern Goll- 
ww. Vermuthlich hatte der Herzog noch zulegt in Cammin, 
einer Stiftsftadt, verweilt. 

Nach Leutinger’3®) Angabe ift der Herzog ſchon Ende 
Juli in der Reich8-Hauptftadt angelangt. Der Verfaſſer ge- 
jört nicht zu den Zuverläffigen, doch nähert fich diefe Angabe 
sinigermaßen den Nachrichten Friedeborn's“), welcher den 
Derzog am 31. Tezember 1566 in Stettin wieder von Wien 
eintreffen läßt, in Verbindung mit des Micraeliusd) An 
jabe, daß des Herzogs Abwejenheit anderthalb Jahre ge- 
dauert habe. Wir gehen bierauf nicht weiter ein. 

Jenem berzoglihen Berichte zu Folge ging die Reife 
von da „verabredeter Maßen” zuerft in die Mark und nad 
Sachſen, nämlich) in die damals ſächſiſche Laufig, und weiter 
mit einem fehr auffälligen „Umwege“ über „Poſen und das 
Königreich Großpolen“ nach Breslau. 

Wie diefer Weg durch Polen zu denken ſei und welcher 
Anlaß dazu beftimmt Babe, muß dahin geftellt bleiben.) Wir. 

1) M. Petr. Chelopoeus von Pyritz, de Pomeranor. regione 
et gente. (1574) ed. Zinzow 1870. II, 23. Eod. anno et mense 
(Sept. 65) J. F. se contulit in aulam W. Caesaris. — Ch. ſchrieb 
dies im Jahre 1570, wie aus einer Bemerkung in feiner Schrift ©. 21 
unten hervorgeht. 

2) St. Archiv Stettin: „Auszug und Verzeichnuß der Ausgaben 
fo mein gn. Fürft — — zu Wien, Augsburg und in Ungarn — — 
aufwenden müſſen“. 

8) Zeutinger, Opera, cd. Küster ad annum 1565. Joh. 
Frid. Cal. Julii Stettino movit. — Sub exitum ejsd. mensis ad 
riennem stativam habuit. 

4) Sriedeborn, I, ©. 64. 

5) Micraelius, ®. alt. Bommerland, 2. Ausgabe, ©. 364. 

6) Daß es fih dabei um eine wichtige Angelegenheit handelt, 
geht daraus hervor, daß der Herzog über die Zufammenkunft mit dem 
Woiwoden fofort einen Sonderberiht nach Haufe ergehen ließ. 
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erfahren nur noch, daß der betreffende Woiwode, welcher „nad 
altem Gebrauch” fchriftiih ums Geleit erfucht worden ‚war, 
dem Herzoge mit einem Gefolge von „eglichen hundert“ 
Neitern entgegen fam. Auch war die Begrüßung mit fovielen 
Höflichleiten und Geſchenken, namentlich an Pferden, begleitet, 
daß der Herzog in feinem Endberichte bedauert, zur Erwide⸗ 
rung folder Artigkeiten „nach Seftalt der Sachen” nicht beffer 
vorbereitet geweſen zu fein. | 

Auch des Empfanges, der ihm in dem damals böhmiſch⸗ 
öſterreichiſchen Breslau Seitens der Behörden zu Theil wurde, 
rühmt fich der. Herzog und lobt dabei insbeſondere den Taijer- 
lichen Kammerraths⸗Präſidenten von Kurzbad).!) 

Weiter wird uns über des Herzogs Meijeerlebniffe bis 
zu feiner Ankunft in Wien nichts mitgetbeilt. 

Aus dem „Einreiten” des Herzogs in Wien ift übrigens 
nicht zu fchließen, daß derſelbe die Reiſe im Sattel zurüd 
gelegt habe. Die hohen Herren von damals zogen es bereits 
allgemein vor in Kutſchen“ zu reifen, und auch Johann 
Friedrich war mit folhen nad) Nic. Mamera’s Angabe?) 

1) Auch mit dem Bier, das ihm in B. vorgefebt wurde, fcheint 
der Herzog fehr zufrieden gewefen zu fein, da er von da nach Wolgaft 
Meifung ergehen ließ, einen Brauer nad) Freiberg — vermuthlich dem 
mährifhen — zu fenden, der dort für zwei vierfpännige Fuhren Bier 
„einkaufen“ und damit nad Wien kommen folle. 

2) S. Mameranus von Lützenburg. P. L. (Poetae lauresti) 
in „Kurbe — Verzeychnus der Röm. Kayf. Mayeftät und ihrer May. 
Gemahels Hofſtaats und aller anmwefenden — Fürften — Räthe — 
Gefandten — fo auff dem Reichötag zu Augsburg im Jar 1566 er: 
fohienen feind, fampt der felben NRäth, Dienern und Hofgefind.“ Wug3p. 
(1566). ©. 118. Mit eigenen Pferden größere Streden im Sattel 
zurüdlegend, fam man auch nicht viel fehneller fort. Wer es eiliger 
batte, wie der Herzog von Savoyen auf feinem Wege nach Augsburg 
1566, bediente fich der ſtationsweiſe wechielnden Reitpferde der Poſt—⸗ 
anftalten, die aber zwiſchen Wien und dem Norden erſt ein Jahrhundert 
fpäter zuftande famen. Auch Stellten im 16. Jahrh. ſchon die Poſt⸗ 
‚meifter hier und da Pferde für leichtere Wagen, welche die Reifenden 
bei fih führten und die daher „Boftwagen” genannt wurden. ©. 
DMamera’3 Verzeichniß, ©. 118. 
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yerfehen. Alter Ritterbrauch aber verlangte, daß der Einzug 
n größere Ortfchaften zu Pferde und mit einem gewifjen, 
yeim Sigen im Wagen nicht ausführbaren Gepränge geichab. 

Nah Mamera's Angaben über des Herzogs Gefolge 
nd Reiſeſtaat kann e8 feinem Einritt in Wien trog dem er- 
wähnten einen Neijegefolge nicht an dem erforderlichen 
Glanze gefehlt Haben. Diefe Angaben follten zunächſt nur 
für den Zug zum Augsburger Reichstage gelten, doch fagt 
Mamera ausprüdliih, der Herzog babe die Diener und 
Pferde, auf denen er nad Augsburg zog, „ftet3 von Anfang 
ber am Faiferlichen Hof gehalten.” Ganz wörtlich ift die 
Bemerkung jedoch nicht zu nehmen. Denn feinem erwähnten 
Berichte zu Folge fandte der Herzog nad feinem Eintreffen 
in Wien „etliche Knechte mit SYungen ſammt Räthen und 
Pferden” nah Pommern zurüd, und aus weiteren Nachrichten 
ift zu erfehen, daß fi in Augsburg einige Herren feinem 
Gefolge anfchloffen, die zu ſolchem Behufe ihm von Bommern 
nachgefandt worden waren!), jo namentlid Barnim’s (X.) 
befonderer Botfchafter Andreas Borde von Regenwalde, der 
in Mamera's Verzeichniß unter den pommerfchen Räthen fehlt. 

Bei „der ungemeinen Seltenheit dieſes Verzeichniſſes 
geben wir den betreffenden Abfchnitt, des Herzogs Hofſtaaten 
betreffend, hiermit vollftändig und wortgetren.?) 

1) ©. den Eingang zur Inftruction für die pomm. Reichstags: 
Gefandten, Archiv: Act. 1. o., und einen Brief Bogislav's (XIII.) an 
Graf Ludw. v. Eberftein v. 9. Yan. 66 ebenda. 

2) Mamera, Berz. S. 117. — Die lateinifche, gemehrte ver: 
verbeflerte Ausgabe des Werzeichniffes, welche Mamera in der Vorrede 
ankündigt, feheint nicht herausgelommen zu fen. — Um Beiträge zu 
diefem Zwecke erfuchend, bittet er in der Vorrede, foldhe der Verlags: 
druderei in Augsburg oder dem Dr. Cyprian Vomaly, Kammergericht3: 
Beifiber in Speyer, zugehen zu lafien, welcher fie dann „durch die 
ordinari Poſt, fodafelbft durchgeht," nach Brüffel befördern werde, 
mo er bei Königl. May. von Hispanien Geheimräthen allezeit zu er: 
fragen und zu finden“ fei. — Die Orthographie Mamera's, der ein 
Quremburger war, darf nicht als maßgebend für weitere Dialectkreife 


angefehen "werden. Dazu kommen, namentlih was Namen betrifft, 
auch manche Misverftändniffe, Verwechfelungen und auch Drudfehler. 
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„Verzeychnus was der durdhlaudhtig hochgeborn Fürſt 
unnd Herr, Herr Johann Friderich, Herkog zu Stetin, Pom⸗ 
mern der Cafiuben und Wenden, Fürſt zu Ruigen, und Graff 
zu Gutzkau, vor Junckern, Diener und Pferd, auff jetigen 
Reichstag zu Augſpurg bey ſich gehabt, Auno 66. Iſt mit 
Kay. May. gehn Augfpurg kommen, unnd von dannen verruckt. 

Es ift aber bierbey zu vermerden, das jre F. &. nit 
von Haus auf, als ein regierender Yürft, zum Reichstag 
fommen, fondern mit der Röm. Kay. May., als jrer May- 
Hofdiener, mit den Dienern unnd Pferden, jo jre F. G. ftets 
von anfang ber am Kayferlihen Hoff gehalten, unnd nod 
haben, gegen Angſpurg gezogen”. 

Lorentz Dtto Doctor und Stettinifcher Cautzler. 

Jacob Kuſſan, Marſchalch. 

Heinnigk von Walde, Hofmeiſter und Vicecantzler. 

Reinholdt Crakaw. 

Teſſen Kleiſt, Stallmaifter. 

Peter Samele, Kämmerling. 

Marquat Rauſch, Schenck. 

Hans von Eidftet, Schenck. 

‘Johann von Jaßmunt, Vorfchneider. 

Euftahius Manteuffel 

Achacius von Wedel 

Adrian Rexum 

Bernhardt Werber 

Jochim Hogemaifter, Secretarius. 

Jörg Molgan, Freyherr 

Daniel Ußdam 

Asmus Heyden 
Irer F. G. 

at Babelig Edelfnaben. 

Balthafar Sad 

Diterich Zermengli, Freyherr 

Hanns Norenbergk, Küchenfchreiber. 

Abraham Chluer, Yuttermeifter. 


Truchſäß. 
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Samuel Rottel, Organift. 

Asmus Lemmecke, Feldſcherer oder Wundtarkt. 
Asmus von Bat auf Hogen, Silbermeilter. 
Heinrich Pfengd, Mundtkoch. 

Philips Kote, Kellermaifter. 

Georg Dornig, Schneyder. 

Summa des Hofgefindes ift mit Sundern, Edellnaben, 
teyfigen Knechten, Stalljungen und andern Gefinde 75 Per- 
onen. Darzu 85 Reyſige Pferdt, 12 Gutjchenpferdt, und 
, Wagenpferdt. 

Summa Summarum 52 Pferdt. 

Der berzogliche Reiſezug dürfte demnach bei dem Ein- 
uge in Wien beftanden Haben: 1. aus 3 vierjpännigen 
dutſchen — zu ſolchen Wagen gehört bei Mamera ſtets ein 
Biergefpann und nicht mehr — mit dem Herzog und jeinen 
‚berften Hofbeamten; 2. aus einem fünfjpännigen Reiſewagen 
nit den 8 niederen namhaft gemachten Beamten; 3. aus 7 
zu Pferde reifenden Pagen; 4. aus mindefteng 20 Neitpferden 
ür den Herzog und feine oberften Begleiter; 5. aus wenigſtens 
:benjo vielen reifigen, berittenen und gerüfteten Knechten; 
6. aus 30 bis 40 Kutjchern, Stalljungen, Trabanten und 
anderen Knechten; 7. aus einer Reihe von Badwagen, welde 
nach des Herzogs Bemerkung in feinem bei feiner Heimkehr 
in Wolgaſt überreichten „Bericht“ gleichfall3 von feinen eigenen 
Pferden gezogen wurden.t) 

Der Herzog trat demnach äußerlich wie ein regierender 
Herr auf, obſchon er es eigentlich noch nicht war. Doch blieb 
der Staat, den er machte, weit hinter dem Aufwande zurüd, 
in dem fich die meiften anderen Yürften geftelen. So ließ 
ih Pommernd Nebenbuhler, der Herzog EChriftoph von 
Württemberg von nicht weniger denn achtzig Edelleuten und 
Rüthen begleiten, und hatte mehr denn zweihundert Pferde 


2) Sole Padwagen werden in Mamera's Verzeichnik häufig 
erwähnt, und auch in des Herzugs Briefen nach Haufe it öfters von 
ihnen die Rede. ©. unten die Auszüge. 
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bei fih. Nur Herzog Ulrich von Mecklenburg hielt gleichen 
Schritt mit dem pommerfchen Better und Nachbarn, und Herzog 
Carl von Schlefien-Dels kam mit noch weniger aus. 


VIL Des Herzogs Hofdienertäuu. 

Obgleich des Kaijers befoldeter Hofdiener, erhielt der 
Herzog doch weder Wohnung noch „Mahl“ in der Wiener 
Hofburg, was ſchon bei dem Umfange feines Troffes nicht 
befremden kann.) Seine „Herberge“ aber, die feinen Namen 
gehabt zu Haben fcheint, und fchwerlich ein Gaſthof war, lag, 
wie ſchon bemerkt wurde, „am Heumarkt“. _ Und was bes 
Herzogs und feiner Leute „Zehrung“ betrifft, fo find feine 
Berichte und Briefe voll Klagen über die Koften die ihm 
aus feiner eigenen Hofhaltung erwüchſen. 

Pommerſche Schriftftellee wollen wifien, des Herzogs 
Aufgabe als Hoflavalier habe vornehmlidy darin bejtanden, 
die anfommenden Fürften im Namen des Kaiſers vor ben 
Stadtthoren willfommen zu heißen und zur Herberge zu ge 
leiten. Daß der Herzog dergleichen Dienfte öfters verrichtet 
babe, berichtet er ſelbſt.) In Augsburg wurde es Damit jo 
gehalten, dag Marimilian in eigener Perfon und zwar von 
feinem gejammten Hofftaate umgeben, nur den Kurfürften 
entgegen zog, andere Fürftlicyleiten aber hatte bisweilen unſer 
Herzog „auf Raiferliher Majeftät Befehl und Orbuung” zu 
empfangen. Auf ein befondere8 dem Herzog obliegendes Hof- 
amt weift diefe Verwendung nicht bin, was auch Mamera 
Dadurch beftätigt, daß er den Herzog als den erjten von 
‚65 Hofdienern ohne Aempter“ aufführt. 

„Amtlos” in Mamera’s Sinn find diefe 65 indeflen 
nur darum, daß fie nicht einem der herkömmlichen Hofftäbe 


1) In jener Zeit wurden am öfterreihifchen Hof felbft die 
faiferliden Pagen „in der Herberg gefpeift,“ und felbft die gerade den 
Dienft bei dem .Raifer hatten, nicht immer. Firnhaber, König 
Ferdinand's I. Hofitant i. %. 1854. ©. 22. (Archiv der k. k. Akademie 
B. XXVIL 1.) 

2) In feinem Reifebericht. 
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er Marſchälle, Truchfeffe, Schenken, Kämmerer ıc. unter 
ellt waren. Im Uebrigen waren auch fie mit Verrichtungen 
etraut, die man ſehr wohl ein Amt nennen konnte, ein Amt 
llerdings, das auch den Mitgliedern der beiden anderen Ab: 
yeilungen des Hofftaates oblag, alſo den am Hofe feßhaften 
teihsbeamten und StaatSdienern und den eigentlichen, zum 
iglichen oder umſchichtigen Dienft bei des Kaiſers Perfon 
eftellten Kavalieren, nämlich eben jenen zu den Hofftäben 
er Marfchälle, Truchfeffe 2c. gehörenden Edelleuten. Denn 
immtlide Hofdiener von Nittersart hatten, — worin fehon 
Tacitus das Weſen der germanifchen Fürftengefolge erfannte — 
hrem Herrn im Frieden als Chrengeleit und im Kriege als 
Bededung zu dienen: in pace decus, in bello praesidium.!) 
Find war fiir den Hofdienft jo wichtig wie das andere. Denn 
och immer, und insbefondere im 16. Jahrhundert, galt die 
iltgermaniſche Auffaffung, die ſich Fein Fürſtenthum und über- 
yaupt Fein perfönlich vornehmes Dafein ohne Umgebung von 
‚ahlreichen freien Genofjfen zu denfen vermochte: haeo digni- 
as, hae vires, magno semper electorum juvenum globo 
ircumdari.!) Dazu aber gehörte, daß ſämmtliche Hofdiener 
sicht nur felber beritten und zum Schlagen gerüftet, fordern 
auch von einem ihrem Range entjprechenden eigenen Gefolge 
treitbarer Knechte zu Pferde begleitet ſeie. Was aber fo 
ler Höflinge Aufgabe war, wurde von den eigentlichen Hof- 
beamten und den ftändig am Hofe weilenden Staatsbeamten 
gewiffermaßen nur nebenher, von den „amtloſen“ Edelleuten 
am Hofe aber als deren einzige oder doch eigentlichfte Be- 
fimmung verrichtet. Eben darum waren diefelben „auf Pferde‘ 
und nur auf Pferde „bejoldet”, nämlich auf eine beftimmte 


I) Tacitus, Germania, c. XIU. Es ift fonderbar, welche 
Mühe fih v. Maurer, Fronhöfe I, 138—40 mit der Frage madıt, ob 
die Kriegspflicht der Hofdiener immer beftanden habe. Solche Trennung 
dürfte doch den älteften Zeiten am wenigften entiprochen haben, foweit 
nit Standesunterfchiede der Gleichheit folcher Pflichterfüllung im 
Wege ftanden. 
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Anzahl gewaffneter Mitreiter, und allein für ihren Reiterdienft 
und kein fonftiges Amt. Ihr Dienft war im Krieg wie im 
Frieden daher ein überwiegenb militäriſcher. Wie die Reichs⸗ 
tage noch immer ein bald Hier bald dort fig jammelndes 
Heerlager darftellten, fo bildeten auch die Höfe noch immer 
ein zu ftetem Aufbruche bereites „Lager — ein Hoflager — 
und das Vorhandenfein einer gezählten Menge von zum jo 
fortigen Auffigen fertiger Ritter und Knechte war eine unnm- 
gängliche Nothwendigkeit geblieben. 

Nach Mamera bildeten die 65 adligen „auf Pferde 
beſoldeten Hofdiener ohne Aemter“ an deren Spitze er unjeren 
Herzog nennt, drei, übrigens nicht taktifch geſchiedene Gruppen: 
9 von ihnen waren „auf 3, 4 und mehr Pferde“, 47 auf 2 
und weitere 9 auf nur 1 Pferd beftallt. Ganz ähnlich war 
die Hofreiterei unter Ferdinand I. um 1554 bejhaffen.!) Sie 
beftand aus 24 „ainfpännigen”2), 30 „zwiſpännigen“, 18 „dri 
fpännigen“ und 6 auf 4 oder 5 Pferde befoldeten „Dienern 
vom Adl ohn Aembter.“ Letztere waren vermuthlich, ebenjo 
wie die 9 entfprechenden Herren in Marimilian’s Hofftaat 
zu Führern der übrigen beftimmt und das ganze, nad 
Mamera aus 65 Herren und etwa 80 Knechten beftehenbe, 
alfo ungefähr 150 Köpfe zählende Geſchwader, bildete ohne 
Zweifel den feften Rahmen, der bei jedem Aufbruch des 
Hofes, alle anderen Hofdiener und deren Mitreiter in fi 
aufnahm Thatſächlich aber war dies Geſchwader ſchon an 
ſich wohl 400 —500 Köpfe ftarf, da die adligen „Soldreuter“, 
wie Kurfürſt Auguft von Sachſen damals feine auf Pferde 
beftaliten Hofjunfer nannte?), zum Theil fehr vornehmen Ge⸗ 
ihlechtern angehörten und nur aus Liebhaberei dem Hofreiter- 
thum obliegend, faft ohne Ausnahme, wie Mamera's An 


I) Sirnbaber, a. a. DO. Anm. 1. ©. 9. 

2) Als „Einfpännige” werden ſonſt nur unadlige einzelne herren: 
Iofe mit einem eigenen Pferde dienende Soldreiter bezeichnet. 

8) Horn, Nützliche Sammlung (1728) S. 879. Diele Junker 
wurden bis dahin naturaliter verpflegt, daher der gegenfäßliche Ausdrud. 
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ben zeigen, mit einem größeren Beftand an Roſſen und 
itern dem Raifer dienten, als ihnen die Hoffammer bezahlte. 
ie begreiflih, machte diefe Kammer von der Gunft folder 
rhäftniffe reichlichft Gebrauch und übernahm nur felten mehr 
nn 2 oder 3 Pferde der betreffenden Junker auf fürftliche 
ehnung. So war beifpielsweife ein „zweiſpänniger“ Herr 
n Freydenthal n Marimilian’s Hofritterfchaft mit 18, 
ı gleichfalls nur auf 2 Pferde befoldeter <yunfer von 
echtenſtein-Nikolsburg mit 12 Pferden zu Augsburg in 
3 Kaiſers Gefolge, und nur einige wenige BZweifpänner 
id Einfpänner hatten dort nur gerade jo viele Pferde und 
nechte bei fi, als ihnen „gutgemacht“ wurden. Auch im 
erdinand's I. Hofftaat finden wir unter den 70 amtlofen, 
ıf Pferde beftallten ein, zwei- und dreifpännigen Hofdienern 
m Adel fo viele Namen berühmter Häufer, wie 3.9. Traut- 
n, Bathory, Gusman, Lodron, Zaris zc, dag man 
ht glauben Tann, deren Träger hätten ſich an einem Geleit 
n jo wenigen Dienern genügen laſſen. 

Aus Ferdinand’3 Hofordnung von 1554 ergiebt ſich, 
ı8 die Faiferlichen Einfpännigen damals monatlich 10 fl., 
e Bweifpännigen 20, die Dreifpännigen 30 fl. rhein. Löhnung 
hielten und ihr Oberfter, Herr Bernhard von Maneſis, 
was Zeit er am Hof ift“, für feine 5 Pferde Anfpruch auf 
ſonatlich 50 fl. Hatte Der Lohn für jedes einzelne Pferd 
ar alfo um jene Zeit 10 fl. monatlich, und wird einige 
sahre jpäter Fein anderer gewejen fein.!) 

Es könnte fcheinen, als ob wir hiernach die Höhe des 
5oldes, den Johann Friedrich erhielt und über die er 

) Nah Guillaume, Hist. des bandes d’ordonnance des 
’ays. Bas. (1873) p. 117 war die Reiterlöhfung in den Niederlanden um 
550 nicht höher ald um 1500, was wohl mit der Veränderung der 
tüftungen zufammen hängen mag. Nah Stadtlinger, Gefch. des 
yürttemb. Kriegsweſens (1856) erhielten die württemb. Provifioner im 
sahre 1546 (ſchmalk. Krieg) innerhalb der Landesprovinzen 11, außer: 
alb 12 fl. für jedes Pferd, außer ihrem gewöhnlichen Wartegeld für 
ie Friedenszeit. 
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jelbft fich nicht ausläßt, ohne viel Umftäude bemefjen könnten. 
Doch giebt Mamera wohl die Pferde an, die der Herzog 
überhaupt in Wien und in Augsburg bei ſich hatte, nämlich 
40, und an einer anderen Stelle 52, er nennt auch die Zahl 
der gerüfteten Pferde und Diener des Herzogs, nämlich 35, 
doch jagt er nichts über die Menge derer, auf die er „beſoldet“ 
war. Der Herzog war aber auch gar nicht „auf Pferde be 
foldet;" Mamera ift bier im Irrthum, der Herzog war auf 
„ein Jahrgeld“ beftallt. So berichtet er felbft ſeinem zur 
Sparfamteit mahnenden Bruder!) und bedauert die ihm nad) 
theilige Thatſache, und daß er nichts daran babe ändern 
können, auch die andern Fürſten am Kaiferhofe feien Jo geftellt. 

Aus der Bejoldungsart felbft kann jedoch der Nachtheil 
nicht hervorgegangen fein, da Jahrgehälter, wie zahlreide 
Beifpiele zeigen, mit einer Verpflichtung zur Geftellung ſowohl 
von einer bejtimmten ſowohl wie einer unbejtimmten Anzahl 
von Roſſen und Neitern verbunden fein konnten?) Auch 
fann der Herzog aus den foeben entwidelten. Gründen nicht 
ernjtlich gemeint haben, bei einer Bejoldung auf Pferde würde 
die Hoflammer ihm feinen gefammten Pferdebeftand in Ar 
rechnung gebracht haben. Der Nachtheil. eines Jahrgehalts 
wird vielmehr darin zu juchen fein, daß ed von vornberein 
zweifelhaft war, ob der Herzog es wirklich. einfordern dürfe. 
Eine folde Einforderung jcheint nicht für fürſtenmäßig ge 
golten zu haben, obgleich ſich außerhalb Hofes die. erlauchteften 
Herren zur Werbung und Führung von Söldnern im Kriegs⸗ 
falle zu verftehen pflegten. In Zeiten der Bedrängniß zumal, 
wie die damaligen, da felbit ausländifehe Fürften ſich für den 
Kampf mit dem Erbfeind zu großen Opfern bereit erflärt 
hatten, mochte ſolche Einforderung anftößig. iowahl wie aus⸗ 


1) Brief vom 17. Juli 66. Eine fülde Mahnung in Bezug 
auf Diener und Pferde hatte Bogislav ſchon am 9. San. 66 durd 
den Grafen Ludwig von Neugarten an Koh. Fr. ergeben laſſen. 

2) So 3.8. bei Chmel, Urkunden ıc. zur Gefch. Kaiſer Mar. I. 
(1845) ©. 10. 
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{8108 erjcheinen, umd der Herzog fragte darum wohl nur 
Form wegen in Wolgaft um Rath oder Beicheid an.!) 
Zur Schägung der Höhe des Jahrgehalts, das unferm 
308 „verfprodhen” war, dürfte fich am beften ein Vergleich 
den Einnahmen eignen, welche gejeglih den Reichshof- 
yen zufamen, mit welchen die Kreisftände den Kaiferhof 
befhiden hatten. Keine Einrichtung möchte auch fo deutlich 
‚ nahen Zufammenhang darthun, in dem damals nod) Hof- 
nerthum umd Reiterthum flanden. Denn als Reichs⸗Hof⸗ 
be waren bdiefe Herren auch Hofdiener, und konnten für 
e Hofdienfte Befoldung beanfpruchen.?) 
Nach dem fogenannten Nebenabfchied des Eöln-Trierfchen 
ichstages von 1512 (8 11) follten diefe Reichs⸗-Hofräthe, 
(3 fie Grafen oder reichsunmittelbare Freiherren waren, 
jeder 8 oder 9 Pferde, und falls fie Prälaten, Doftoren 
z Rechts, einfache Edelleute oder Stadtmänner waren, ein 
er 5 oder 6 „mwohlgerüftete” Pferde dem kaiſerlichen Hof 
ühren ımd dort unterhalten; und der 8 10 des Abfchiedes 
rieb vor, daß fie ohne Rangunterfchied zum Lohn für „Rath 
d Dienft“ auf jedes ‘Pferd monatlich 12 fl. rh. und „auf 
e Berfon” monatlih einen „Doppelſold“ „für reifigen 
haden und alle Sachen” zu beanjpruchen hätten. Auch die 
itglieder des höchſten Reichs-⸗Kollegiums waren fomit, ob 
rnehm oder nicht, ob alt oder jung, als Neiter und Reiters 
rer thatfächlich zum theil „auf Pferde beſoldet“ und hatten 
von, falls fie 12 Donate am Hof blieben, adgefehen von 


1) Ueber die arge Geldnoth, in welche der Kaifer gerathen war, 
Jberleitner, Aufzeichnungen zur Gefchichte Mar. IL, im 17. Notizen: 
tt (Beilage zum Archiv für Kunde öfter. Geſch.Quellen), Wien 
59. ©. 308. Bei Städten und Ritterfchaften beliefen fich im Aug. 
35 des Kaiſers Schulden fchon auf 1 Million Fl., 300 000 Kronen, 
000 Ducaten. 

8) Weber dieſe Solvverhältniffe verfagt die gefammte Literatur 
n Forſcher fast jegliche Auskunft, mit Ausnahme v. Maurer’s, 
(her wenigſtens einige nüßliche Fingerzeige giebt. ©. deſſen Ge: 
ihte der Fronhöfe (1862), B. II, ©. 211 und ©. 254. 
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ihrem Gehalt als Räthe, eine jährliche Einnahme von uns 
gefähr 1200 fl. oder nad) heutiger Währung von etwa 
20000 Dark!) Denn da der für einen wohlgerüfteten Reiter, 
worunter man um 1512 einen fammt feinem Pferde ganz in 
Eifen gehüflten Streiter verftand, damals gezahlte Kohn etwa 
12 fl. betragen haben mag?), jo ift der monatliche „Doppel- 
ſold“ von 24 fl. zweifelsohne als Belohnung für die Raths— 
gefchäfte zu verftehen. Doch brachte auch ſchon der Pferde- 
ſold dem Empfänger einen Gewinn, der als Dienftlohn an- 
zuſehen ift. Denn da die fraglichen 10 oder 12 fl. der Preis 
waren, welcher auch den gewöhnlichen Söldnern und Söldner: 
führern damals gezahlt wurde und für reichlich erachtet wurde, 
fo beftand der Dienfterwerb der Hofleute, welche auch „außer 
halb Hofs“ aus Standesrüdfihten zu einem entjprechenden 
Aufwand an Pferden und Knechten genöthigt waren, nicht nur 
in der Erfparung der Koften für die heimifche Unterhaltung 
bes betreffenden Theils ihres Gefolges, fondern auch in den 
Ueberſchüſſen, welche ihnen dabei die 10 oder 12 fl. Sold 
gewährten. 

Daß Yahrgehalt und Bejoldung auf Pferde nicht an 
fih mit einander in Widerfpruch ftanden, zeigt auch die Hof- 
ordnung von 1554, in welcher beides mehrfach verbunden er 
ſcheint. Auch - ftimmt die Höhe der dort den vornehmeren 
Beamten beftimmten Gehälter mit denen der NeichShofräthe, 
obgleich) die da angegebenen Baarjummen für Neiterdienjt und 
Amtsverwaltung nicht ausschließen, dag außer ihnen einzelnen 
Hofbeamten noch mandherlei „Zubußen“, „Beljerungen“, „Bor 


1) So wenigftens berechnet v. Erlach im fchweizer. Gefch.-Forfcher 
Band I, — bei v. Rodt, Gefch. des Berner Kriegsweſens (1831) Band 1, 
©. 136, Anm. 2. — den Werth eines rhein. Guldens um 1512 im 
Vergleich zu dem heutigen, d. h. vor etwa 50 Zahren gültigen Werth. 

2) Im 1566 kommen fo vollftändige Rüftungen in Deutſchland 
nit mehr vor, abgelehen von den Turnieren. Sie waren mit den 
Zanzen, im Gegenfab zu Heineren Spießen und den Piftolen der Reuter 
verſchwunden. 
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ilgeld“ zc. zuftanden, die in die Hofftaat-Ordnung nicht 
genommen worden find. Auch mochten mandje diefer Hof‘ 
ımten ſchon als domestici aulae et mensae zur Wohnung 
> Zehrung auf Koften des Hofes berechtigt fein, ohne daß 
yon Erwähnung gejchehen ift. 

Beachtenswerth für die damalige Hofverfaflung aber ift 
: allem, dag im Grunde ſämmtliche Hofbeamte gemiffer- 
Ben als Neiter oder Reiterführer, aljo auf Pferde befoldet 
ren, da ihr Sold, felbft bei der niederen Dienerſchaft, jo 
0b derſelbe lediglich für fo und fo viele Pferde gezahlt 
irde. 

In der Hofordnung vom Jahre 1554 findet ſich nur 
ı einziger Beamter von fürſtlichem Rang, nämlich ein Burg⸗ 
af von Meißen. Derjelbe war feltfamer Weile Kanzler von 
;hmen und hatte als folder Befoldung auf 12 und als 
eheimrath des Kaifers auf 6 Pferde, „thut monatlich 180fl.“, 
lich alfo 2000 fl., mithin auch bier wieder 10 fl. für 
‚es der 18 Pferde. 

Der Oberſt-Hofmarſchall hatte „jährliche Unterhaltung 
00 fl., foll davon halten 7 Pferde, thut monatlid 81 fl. 
) kr.“ 

Dagegen fehlt eine Angabe die Pferde betreffend bei 
m Oberft-Hofmeifter, welcher einen Jahresgehalt „für Bes 
dung und Unterhaltung” von 1600 fl. bezog. 

Ebenſo bei dem Geheimrath Gienger, der 1200 fi. 
r „jährliche Unterhaltung“ erhielt und bei dem Hof-Vice- 
nzler, der eine „Befoldung“ von 1000 fl. bezog. 

Auf diefem mühfamen Wege dürften wir zu dem Er- 
bniß gelangen, daß die dem Herzog verfprochene, aber 
abriheinlich niemals gezahlte Löhnung an 20000 Marf 
(ch heutigem Geldwerth betragen habe, eine Summe mithin, 
r die er ſich auf S—10 Pferde befoldet betrachten Tonnte. 


Tr 
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VIII. Der kaiſerliche Hof. 


Wie ehemals unfer Herzog, haben auch wir uns nun 
mehr mit dem Gefüge und dem ganzen Berfonalbeftand des 
faiferlichen Hofes näher befannt zu machen. Die Mitglieder 
dieſes Hofes bildeten nicht nur während des vollen Jahres, 
das der Herzog in der Wiener Hofburg verkehrte, deſſen be 
ftändige Umgebung, fondern waren auch, wenn, fo zu jagen, 
zur Hoffahne geblajen wurde!), die Truppe, deren Sahne ber 
Prinz in dem Feldzuge zu tragen hatte. Sie ftanden, wenn 
auch nicht ftreng militärifch gedacht, wie wir noch ſehen werden, 
unter feinem Befehl, doch war er ihr Oberer und fie feine 
Untergebenen. 

Nah Mamera's, übrigens ſchlecht geordnetem Ver⸗ 
zeichniß gliederte fich der damalige Kaiſerhof folgendermaßen. 
Mit Namen führen wir nur die befannteren an. 

An der Spige der gefammten Hofhaltung ftand 

Der Oberji-Hofmeifter?), 
Freiherr Lienhardt von Harrach, Erbmarfchall von 
Unter-Defterreich.?) 

Seine Gehülfen waren der Hofmarfchall, Freiherr 
Ungnad von Weißenwolff und der Unter-Marfjchall 
Proskowsky von Proskau. 

Unter dem Oberſt⸗Hofmeiſterſtab theilte ſich Die Hof⸗ 
dienerſchaft in eine höhere und eine niedere. Die Mitglieder 
der höheren waren Adlige oder wurden als ſolche angefehen.*) 


I) Die Franzofen nannten diefen Ruf zu der Fahne: assembler 
la cornette, 

2) An den meiften anderen Höfen Oberft:Hofmarfchall genannt. 

8) Ueber diefe Gliederung f. v. Haugwitz, der. et aulae Mare- 
schallorum nomine etc. (1690) p. 76. 

4) Als Milites oder equites juris oder legum waren alle 
Doctoren wie die Übrigen „Ritter“ den einfachen adligen übergeordnet 
im Range, während die fonftigen Gelehrten (Magiftri und Räthe) den 
Edelleuten gleichgeftellt wurden. Bol. Maurer, $ronhöfe, II, ©. 211. 
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I. Die höhere Joſdienerſchaft. 
A, Die Staatsbeamten.?) 


1. Der Reichs-Vizekanzler Dr. Joh. Ulr. Zaſy, 
er Zafius, des Reiches erfter und einziger Minifter, in 
ertretung des nur ausnahmsweife am Kaiferhof weilenden 
urfürften und Erzbifhofs von Mainz, des Reichskanzlers 
r Germanien. 

2. Der Geheime Rath, deſſen Vorſitzer für gewöhnlich 
r NReih&-PVizefanzler war. Mamera nennt ald Mitglieder 
efes, nicht immer Tollegiafifch verhandelnden Rathes mur 
n Grafen Zrautfon, den Dr. Gienger und Dr. Weber. 

3. Der, einige dreißig Köpfe zählende Reichs-Hof— 
ıtb, deſſen PVizes Präfident der Herzog Wilhelm von 
'atern, des Kaiſers Schwager, war. 

Unter den Räthen bemerfen wir Grafen von Bollern, 
ohenlohe, Fürftenberg, Löwenftein, Wittgenjtein 
id andere reihsunmittelbare Herren, und auf’ der fogenannten 
relehrten-Banf den ebengenannten Dr. Weber und 9 andere 
yoktoren. 

B. Die Hofbeamten 


(höherer Ordnung). 


1. Der Oberſt-Küchenmeiſter?), Graf Caspar von 
odron. Unter ihm: 


N) Die damalige Zeit hatte weder das Wort, noch den Begriff 
taatöbeamter. Nur in Italien war Status, Stato, bereit3 die abmi- 
iſtrative und ideelle Einheit aller politifchen Intereſſen einer von 
:rjelben Gentralgewalt beherrfchten Volfsgemeinde. In diefer Richtung 
ib e3 anderwärt® nur erjt einen Status principis, einen feften 
tand de3 fürftlichen Regiments, wie noch in Ludwig's XIV. oft miß: 
ritandenem „L’6tat c’est moi* anklingt. Im Uebrigen war der Staat 
yer Stand der Fürften nur einer der fonftigen Stände oder „General: 
aaten”. Der heutige Staatöbeamte war damals eine befondere Art 
ofbeamter. Don diejer Einheit der Hofbeamten und Staatsbeamten 
nd heute nur fpärliche Reſte vorhanden, 3. B. der Fadeltanz der 
reußiſchen Minifter bei Vermählungen im Herrfcherhaufe. 

2), An anderen Höfen gewöhnlich Oberft-Truchfeß genannt. 
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a) Die Mundſchenken, fünfzehn zum heil jehr 
vornehme Herren, wie zwei Herzoge von Münfterberg 
(Schlejien) und ein Graf von Shwarzburg, ein Graf 
von Eberftein aus Pommern, ein von Der Leipe, 
Erbmarfhall von Böhmen, und andere mehr. 

b) Die Vorſchneider, vier böhmifche Herren. 

c) Die Banatiere, vier Junker, nämlid) ein Zehmen, 
ein Stauffenberg, ein Schleinig und ein Freiherr 
Turtzo. 

d) Die Truchſeſſe, fünfzehn Herren aus verſchiedenen 
habsburgiſchen Kronlanden, ein Zriny aus dem berühmten 
Magyaren⸗-Geſchlecht, ein Lodron, ein Trautſon, ein 
Freiherr von Breuner und andere mehr. 

2. Der Oberſt-Kämmerer, deſſen Stelle damals 
nicht beſetzt geweſen zu ſein ſcheint. 

Unter ihm die Kämmerer, von denen Mamera acht 
namentlich aufführt; darunter ein Harrach, des Oberſt⸗ 
Hofmeifter8 Sohn, ein Khevenhiller, ein Heuſenſtein 
und andere mehr. ' 

3. Der Oberft-Stallmeifter von Pernjtein mit 
dem Unter-Stallmeifter und Kämmerer Khün von 
Belaſy, dem Stallmeifter Graf Caspar zu Xodron, 
und zwanzig nicht namhaft gemachten Edelfnaben. 

4. Der Oberft-Silbertämmerer, Welger von 
Spiegelfeldt, Erb-Stallmeijter von Kärntben. 

5. Der Hoflammer-Rath von Gera. 

6. Der Trabanten-Hauptmann Conrad zu 
Pappenbeim, des H. R. Reichs-Erbmarſchall.)) 

7. Der Hartfhier-Hauptmann von Belfing, 
Hofmeifter der Königin von Ungarn.?) 

1) Die Trabanten, 103 Mann, waren Leibwächter zu Fuß, welche 
mit Partifanen bewaffnet, meiftens einzeln, auch im Felde, die Perfon 
des Fürften umgaben. 

2) Die Hartichiere, arcieri, alfo eigentlich Bogenſchützen, oder 


Armbruſtſchützen, damals mit Kugelbüchfen bewaffnet, waren eine berittene 
Leibwache von etwa 100 Köpfen. 
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C. Die adligen Hofdiener ohne Amt. 


1. „Röm. Kay. May. KHofdiener, jo auff 3, 4 und 
ehr Pferdt befoldung haben und ohne Aempter“, nämlich :!) 
Johann Friedrich Hergog zu Pommern 40 Pferdt?) 
Pfalggraff (Georg Johann) bei Rhein, 

Hergog in Bayern und Graff zu 


Veldentz. ....................... 40 „ 
Carl Graf und Herr zu Manffeldt ..... 12 „ 
Ehriftopb Herr zu Liehtenftein und auff 

Nidelspurg ................... 2 „ 
Graff Wolff von Hohenloh ............ 2 „ 
Octavius Laudus .................... 8 
Jacob von Sparwein................. Du 
Achazy Burggraff von Daun............ 6 u 
Baul von Sara ...................... Ta 


2. Hofdiener ohne Amt auf zwei Pferdt.?) 

Zu diefer Gruppe gehörten 47 Junker, darunter ein 
sreiherr von Littawig (Lüttwitz ?), zwei Freiherrn von 
techtenftein, zwei desgleichen von Lofenftein und von 
srendenthal, ein Nothaft, Sidingen, Auer, Zinzen— 
orff, Kurtzbach, und fonft zumeift böhmifche und ungarifche, 
uch polnische Adlige mit zufammen 160 Reit⸗ und anderen 
Pferden. 

3. Hofdiener ohne Amt auf Ein Pferd), 9 Edelleute 
yerichiedener Nationen mit zufammen 14 Pferden. 

Die nun folgenden, zum Theil große Schaaren von 
Adligen hohen und niederen Ranges umfafjenden Abtbeilungen 
ver Hofdiener a. D. und der fogenannten „Erforderten” find 


2) Wir geben diefen Abſchnitt um des Herzogs willen wörtlich. 

2) Wir erinnern daran, daB diefe 40 Pferde die Zahl derer 
jezeichnet, die der Herzog überhaupt bei fich hatte, auch die Wagenpferde 
nitgerechnet, nicht etwa diejenigen, auf welche fich die Befoldung bezog. 
So aud bei den folgenden acht Herren. 

8) Sogenannte Zweifpännige, aber vom el. 

9 Alfo adlige „Einfpännige”. 
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offenbar als außerordentlide Mitglieder der Hofbeamtenſchaft 
und der amtloje auf Pferde befoldeten Hofdiener zu denken, 
und zu ſolchem Dienjt ad hoc einberufen oder angeworben. 
Nämlich 

4. „Andere Diener vom Herren- und Adelftandt, welliche 
zumtbeil behört, zumtheil fonjten ihren Abſchied von Hof ge- 
nommen, aber doc, wenn fie zu Hof fommen, ihren Zutritt 
als Hofgejindt, aufferhalb einiche Bejoldung haben mögen.“ 

Bon ihnen waren zur Begleitung des Kaiſers auf den 
Reichstag 79 anfehnlihe Herren „erfordert” worden. Unter 
denfelben begegnen wir einem Burggrafen von Dohna, 
ferner einem Sohn oder Enkel des berühmten Landsknecht⸗ 
Obriften von Srundsberg, einem ehemaligen Mundfchenfen 
des Kaiſers v. d. Leipe, einem früheren PBanatier, Grafen 
zu Hardeß, einem v. Redern, Wolffftein und andere 
mehr. Die meiften von ihnen waren mit 5, einige aber mit 
10 Pferden, alle zufammen aber mit 70 Pferden am Hofe 
erjchienen. 

5. „Bon Ray. May, auff den Reichstag Erforderte." 

So ergingen denn, wie e8 jcheint, bei Anläffen wie der 
vorliegende an die zu folchen Friegerifchen oder auch einfach 
ceremoniellen Hofdienften geeignet fcheinenden vajallitifchen 
Edelleute kaiſerliche Aufforderungsfchreiben und Einladungen 
zu folchen Dienften, auch an nicht vafallitifch gebundene Adlige, 
auch fo, wie es fcheint, daß Faiferlihe Kommiffarien in den 
Kronlanden mit Blanco-Formularen verjehen umberreiften, um 
ih der Einwilligung der Einzelnen zu vergewiffern und 
vielleicht auch mit nichtwilligen Lehnsmännern den Betrag der 
Adfindungsgelder feitzuftellen. 

a) Aus dem Königreich Böhmen. 

Bufammen 120 Herren mit 400 Pferden, und zwar: 


43 „Perjonen des Herrenftandes”, worunter die Namen 
Kolowrat, Shlid, Wallenftein, Sternberg, Warten- 
berg, Haugwig vorkommen, und 78 „Perfonen des Mittel 
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indes”, unter welchen nur wenige mit deutjchen Namen, wie 
versdorff, Seidlig, Petzinger, Sarer umd andere mehr. 

„Item, es find mitgefchidt worden unüberjchriebener 
orderbrief an Berfonen des Herrenftandts 10, an Berfonen 
itterftandt3 6, an Perſonen vom Adel 8." 

b) „Verzeihniß der Landleute auß Oeſterreich under 
er Enns, fo auff den Reichstag erfordert.“ 

Zujfammen 57 Perfonen, und zwar vom Herrenitand 
6, worunter Grafen von Ortenburg, Salm, Harded, 
nd Herren von Roggendorff, Zinzendorff, Liechten- 
ein, Hoffmann und andere mehr, und vom Nitterftand 
1, mworunter ein Auersperg, Trautmannsdorff, Ney- 
ed ꝛc. 

c) „Verzeichnig deren Landleuten auß Defterreih ob 
er Enns, fo zu der R. Kayſ. May. Einritt Fünftigen Neichs- 
298 erfordert.” 

Zujfammen 33 Perfonen, vom Herm- und NRitterftand, 
hne genauere Unterfcheidung, und mit denen aus Oeſterreich 
nter der Enns 300 Pferde ftar. Man begegnet da einem 
Srafen Salm, einem ZFreiherrn Hoffmann, einem von 
techtenftein, Königsmard ıc. 

d) „Verzeichniß der Erforderten auß Schlefien.“ 

Unter den dazu gehörenden 95 Herren, mit 300 Pferden, 
inden fi die Namen Oppersdorff, Malkan, Rechen— 
rerg, Saurma, Dohna, Schulenburg, Gerspdorff, 
Schlieben, Sedlnigfy, Stoſch, Kittlig, Noſtiz, Dyhrn, 
Schellendorff, Zedlig, Knobelsdorff, Bibran, Schmwei- 
ıichen, Rauffendorff, Seidlig und andere mehr. 

„stem 18 unüberjchriebene Brieff feind den Kayjerlichen 
Herrn Kommiſſarien auff jüngft verjchienen Fürſtentag in 
Schlefien und Landtag in Ober: und Nieder-Laufig über ob- 
yenannte, noch mit etlihen vom Herrn- und Ritterftand, auch 
vom Adel, zu handeln, dag fie der Kanferlihen Mayeftät ꝛc. 
zu unterthänigen Ehren mit nad) Augspurg verreifen, zuge- 
ihieft worden, deren Namen man noch nicht weiß.“ 
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e) „Erforderte Perfonen auß dem Tropiſchen“ (Trop⸗ 
pauiſchen). 

Deren waren 10, unter welchen nur wenige mit be 
fannten Namen und mit zufammen 40 Pferden. 

f) „Auß dem Oplifchen (Oppelnichen) und Ratiborifchen.” 

Es waren deren 15 mit 60 Pferden. Bekannte Namen 
finden ſich auch bier faft feine. 

Die ritterliche Gefolgichaft, weldhe den Kaifer in Aug 
burg und zum größeren Theil fchon in Wien und bei feinem 
Zuge nad) Augsburg umgab, beftand demnach, ohne die ge 
waffneten Mitreiter niederen Standes, aus: 

. Staatsbeamten, ungefähr 40 Perfonen mit etwa 
300 Pferden. 

Hofbeamten ca. 50, mit mindeftens 300 Pferden. 
Hofdienern ohne Aemter 65, mit ca. 300 Pferden. 
. Ehemaligen Hofdienern 20, mit ca. 80 Pferden. 
. Bafallen ca. 300 Perfonen, mit ca. 2300 Pferden. 

Zufammen mithin ca. 500 adlige Herren mit ungefähr 
3000 Pferden. 

Rechnen wir auf jeden gerüfteten Herrn auch nur einen 
Mitreiter oder Knecht, fo war der Kaiſer damals von etwa 
1000, allerdings an fich noch fein militärifches Ganze bilden- 
den, Triegsfertigen Reitern umgeben. 

Mit Recht zählt Mamera auch die fremden Gefandten, 
welhe „anjego an der Röm. Kay. May. Hof fein" umd 
„nachziehen”, zu den Mitgliedern der Hofgeſellſchaft. Es 
waren dies die „Botſchafter“ des Heiligen Stuhls, von 
Spanien, Venedig, Ferrara, Mantua, Genua und Florenz, 
und waren zum Theil mit ritterlicher Gefolgichaft umgeben. 
Es verfteht fich, daß diefe Herren zur Hofdienerfchaft nicht 
gerechnet werden können. 

Bon dem Hofftaat der Kaiferin führt Mamera, bier 
vermuthlich fchlecht unterrichtet, fo wenige Perſonen auf, daß 
die Angaben für unjere Zwede nicht ausreichen. Darnach 
waren in Augsburg außer dem Ober-Hofmeifter und dem 
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berji-Stalfmeifter, beide fpanifcher Herkunft, feine weiteren 
ofbeamten und Kavaliere in Begleitung der Kaiſerin. 


II. Die niedere Hofdienerfchaft. 
A. Staatd- und Hofbeamte. 


1. Die Leibwachen: Zu Pferd: 102 Mann Hartjchiere 
mmt 18 berittenen Zrompetern und einem SHeerpaufer. Zu 
uß: 103 Zrabanten jammt ihren weiter nicht bezeichneten 
Spielleuten”. 

2. Die firhlide Kapelle unter dem Propft Zithard 
on Leitmerig und fünf Saplanen. Diefelbe zählte einen 
Yireftor, 20 Bafliften, 4 Disfantiften, 12 Tenoriften, 12 Als 
jten und 12 Singer-Snaben. 

3. Das Hof-Poftamt mit dem Hofpoftmeifter Paul 
Bolzogen und 2 Hof-Furieren.!) 

4. Drei Leib⸗Aerzte?), ein „Hofgefinds-Doftor“, ein 
Ipothefer und 2 LeibsBarbierer. 

5. Das Heroldsamt mit 4 „Ernholden“. 

6. Die Kanzliften, einige dreißig deutjche, Tateinifche, 
panifche, burgundiſche, böhmifche, ſchleſiſche, ungarifche Sekre⸗ 
äre, Dolmeticher ꝛc. 

7. Das Hof⸗Jagdamt mit einem Falkenmeiſter, 
> Falknern, einem <yägermeifter mit 9 Jägern und einem 
Dutzend anderer Gehülfen.?) 


1) Nach der Poſtordnung Ferdinands I. von 1535 ſtand die 
Boft unter dem Reichs : Vicelanzler, dem jede mit der Poft anlommende 
Brieffendung uneröffnet eingehändigt werden mußte, und ohne deſſen 
Befehl Feine Boft abgehen durfte Oberleitner, a. a. D. Beilage 
XXI, ©. 148. 

2) Unter diefen jener Hans Crate oder Crato, der bei Mar. II. 
Tode zugegen war und darüber einen meiftens überfehenen Bericht 
binterlafjen hat, der abgebrudt ift — bei Buder, Nützl. Samml. (1735) 
©. 589. 

8) Unter Mar. U. gab e3 einen Ober:Land:Sägermeifter, aber, 
wie e3 ſcheint, keinen Hofjägermeifter. Im Jahre 1575 bemerkte der 
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8. Die „Kühen- und Kellerpartei” mit allerlei 
Köchen, Konditoren, Bädern, Einfäufern, Zahlmeiftern, Tafel 
dienern, Holzhadern zc. 

9. Kammerdiener, Xhürhüter, Rammertrabanten, 
Wäſcherinnen ıc. 

10. Die Stallpartei mit allerlei Stallbeamten, Ya- 
faien, Springern (Räufern), Efeltreibern 2c., etwa 60 oder 
70 Bedienftete, fowie dem SHofmeifter, dem Präzeptor und 
Zanzmeifter der Edelfnaben. 


B. Künftler und Handwerfer. 

1. Künftler. 2 Kumdterfaltoren und Maler: Julio 
Licinio!) und Joſeph Arrumbeldo?), ſowie der Kundterfaftor 
in Stein: Jochim Deftler. 

2. Handmwerfer, als BVergolder, Uhrmacher, Büchjen- 
macher, Goldfehmiede, Bildhauer, Kürfchner, Schneider, Schufter, 
Kappenmacer, Pofamentiere, Teppichmacher ꝛc. 

C. Die Polizei. Der Profos mit 2 Nedenfnechten. 

D. „Der zweyen Narren nicht zu vergeffen.‘‘) 


Alfo bejchaffen war der gewaltige Hof, welcher, von 
allen Seiten Verftärfung erhaltend, gegen Weihnachten 1565 
jih in der Kaiferftadt fammelte, um mit dem Reichsoberhaupt 
nach Augsburg zu ziehen. 

Aber eine Frage drängt ſich hier auf. War diefer Hof 
wirklich ein Reichs Hof oder in Wahrheit allein der öfterrei- 


Kaifer, er fei ungewiß, ob er die Stelle eines ſolchen befeßen werde. 
Dudif, Kaif. Mar. U. Sagdordnung. Archiv. f. d. Kunde öjterr. Geſch.⸗ 
Duell. XXXVIU, 2. ©. 380. 

1) In der Runftgefchichte rühmlich befannt, ein Verwandter des 
berühmten Antonio Bordenone und feit 1559 in Augsburg anfäflie. 
Die Kunftfchriftiteller laffen ihn bereit3 i. 3. 1561 mit Tode abgehen. 

2) Sein richtiger Name war Arcimbolbo. 

3) In Dresden ftanden die Hofnarren und Hofzwerge im Jahre 
1561 unter dem Hofftallmeifter. (Horn 1. c. ©. 887.) 
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Ihe Privathof des Kaifers? Wir fahen, wie er, abgejehen 
n dem Reichshofrath, fast ausschließlich, und namentlich fo- 
el die Oberbeamten betrifft, aus habsburgifchen Unterthanen 
er freiwilligen Zuzüglern beftand, von denen die ungarifchen 
nicht und die ſlaviſchen nur loſe Reichsglieder waren. 

Es leuchtet ein, daß die Frage, was zu einem Reichs— 
of gehöre, jchon bei der Wandlung des Tarolingifchen Kaifer- 
rates in ein Wahlreih entitanden fein und feitdem längft 
irch Gefe oder Gewohnheit ihre Erledigung gefunden haben 
ußte. Der durd Wahl auf den deutichen Thron gelangende 
ürft trat, wenn einem andern Herrſchergeſchlecht als fein 
orgänger angehörend, jelbftverftändlih mit feinem eigenen 
Sherigen Privathofe fein Reichsamt an, aber fchon die 
hfifchen Kaifer waren darauf bedacht, ihre oberften Hofämter 
enn auch nicht zu erblichem und beftändigem Dienft als 
cottidiani curiae ministri“, fondern nur für die großen 
age der Krönung und Reichsverſammlungen mit den mäd)- 
gften Reichsfürften zu befegen!) und ihren Hof damit um- 
ıgeftalten. 

Eine fefte Geſtaltung erhielten diefe Verhältniſſe erit 
urch die Goldene Bulle (1356), welche die jieben Kurfürften 
ı bleibenden und, foviel die weltlichen Fürften betrifft, zu 


2) Die Bereitmwilligleit diefer Herren zur Uebernahme folcher 
stellung dürfte fih im Allgemeinen nicht ohne den Zufammenhang 
Hären, in dem thatfächlih wie in den ideellen Ueberlieferungen das 
ofwefen mit dem alten Gefolgſchaftsweſen geblieben war, ein Zufammen: 
ing, welcher von den merovingifchen und karolingiſchen Herrfchern 
eislich gehüitet worden war. Die alten Gefolgichaften beftanden 
seilich weientlich aus freien Xeuten, deren Hofdienfte freiwillige blieben, 
yährend die Hofleute des Mittelalters Jahrhunderte hindurch meiltenz 
shtlih unfreie Minifterialen waren. Allein die thatfächlihe Ver: 
ichung folcher Geburtsunterjchiede durch den darauf Teine Rückſicht 
ehmenden Hausordnungsdienft hatte befanntlih ſchon in der älteften 
teit begonnen. Schon Tacitus Tonnte berichten, daß, „wo Könige 
errſchen, die Freigelafienen oft im Range die Yreigeborenen und 
Idligen überragen”. Tacitus, Germ. Kap. XXV. am Schluß. 


110 Herzog Johann Frievrih von Pommern 


erblihen Inhabern der oberften Hausämter des Kaiſerhofes 
beftellte und aud für erbliche Stellvertreter ſorgte. Doch 
wurde den Rurfürften und ihren Erſatzmännern Teine Theil⸗ 
nabme an der laufenden Verwaltung der kaiſerlichen Hof- 
ümter zugemuthet und .geftattet, mit Ausnahme des zum 
Neichsfanzler und oberften Reichgminifter beftimmten Kurfürften 
von Mainz nnd des von ihm zu ernennenden Reichs-⸗Vize⸗ 
fanzlers. Alle Dienftleiftungen böfifcher Gattung, zu denen 
die Kurfürften verbunden waren, beftanden ſeitdem befanntlid 
in ceremonialen Hanbdleiftungen bei einzelnen Feſtlichkeiten 
am Kaiferhofe, wie Krönungen, Fahnlehnvergebungen 2c. Und 
für den Fall der Abwejenheit einzelner oder aller Erzbeamten 
und Erbbeamten bei ſolchen Anläffen hatte die Bulle be 
ftimmt, daß die gleihnamigen oder mit entipredhenden Der: 
richtungen an dem Privathofe des Kaijers betrauten Beamten 
an deren Stelle zu handeln hätten!) Damit war abjchliegend 
der jeweilige Faijerliche Privathof zu einem fländigen Reichs⸗ 
hof erklärt, dem die Anwefenheit der Erz. und Erbbeamten 
feine bejondere rechtliche Eigenfchaft beilegen, noch deren Ab- 
wejenheit eine folche nehmen fonnte, 


IX. Der Herzog in Wien. 


Obwohl e3 fchon in den Tagen der Ankunft des Herzogs 
in Wien „gemunfelt“?) Hatte, daß der Aufbruch des Hofes 
nad Augsburg nicht ferne fei, fo fam es dazu doch erft kurz 


1) G. Bulle $ XXVII: Si vero ipsi — a curia se duxerint 
absentandos, extunc imperialis vel regalis curiae cottidiani 
ministri vice absentium, puta quilibet in loco ejus absentis cui 
in vocabulo seu officio communicat, sicut gerit officium, sic 
tollat — etfructum. Bol. Olenſchlager, Neue Erläuterung der G. B. 
(1766) S. 374 und Maurer, Fronhöfe II. S. 220. Beide VBerfafler 
berühren unfere Frage jedoch nur ganz oberflächlich. 

2) So „Bericht" oben S. 86, Anm. 3. 
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r dem Jahresſchluß. Johann Friedrich hatte demnach 
weichende Zeit, ſich in feiner Herberge häuslich einzu- 
hten. Faſt ſollte man glauben, er habe mit glücklichem 
orblick auf einen recht langen Aufenthalt in der Reichs⸗ 
auptftadt gerechnet, wozu doch fein Anlaß erſichtlich ift. 
ter der „„Derberge” hat man fich offenbar feinen Gafthof, 
ndern etwa einen Mietbspalaft vorzuftellen; für eine fo 
trächtlihe Menge von Menfchen, Thieren, Wagen und 
eräthen, wenn auch nur theilweife als Unterkunft zu 
enen, würde ein gemwöhnliches großes Wohnhaus nicht aus⸗ 
reicht haben, und die Gafthöfe der damaligen Zeit entfprachen 
efen Anſprüchen felbft auf den bejuchteften Straßen nid. 
m Wolgafter Schloß hat dem Prinzen jedenfall3 fein fo 
mfänglicher Raum zur Verfügung geftanden, und foldhe Dürf- 
gfeit mag ihm ſchon damals den Gedanken eines Schloß- 
nes wie des nahmaligen Stettiner nahe gelegt haben. 
)em entjprechend fteigerten fich des Herzogs Anſprüche aud) 
ach anderen Seiten. So hatte er gleich nad feiner Ankunft 
ı Wien „befunden“, feine Wohnung in den feinem Nang 
ntfprechenden Stand zu jegen. Dazu waren aber fojtbare 
Inihaffungen wöthig, von denen der Herzog der Wolgajter 
zormundſchaft erft in dem nach feiner Heimkehr erftatteten 
zericht Nechenfchaft abzulegen für gut fand. So gedenft 
r darin beſonders „der Teppiche, mit denen er feine Zimmer 
nd Zafelftube babe behängen und zieren laſſen“, indem er 
um Zeugniß feiner haushälteriſchen Gefinnung hinzufügt, daß 
iefe Teppiche „noch vorhanden‘, alfo von ihm fpäter nad) 
Bolgaft gefandt und nicht in Wien zurüdgelaffen morden 
eien. Eine andere bedeutende Ausgabe erwuchs dem Prinzen 
ius der Nothiwendigfeit, offene Tafel zu halten. Es verfteht 
ih, daß, je zahlreicher fi) die Augsburger Reiſegeſellſchaft 
n Wien anjammelte, auch der gegenfeitigen Vorftellungen, der 
Befuhe und Gegenbefuche und des Mufterng von Wolfen, 
Bagen und Waffen und leider wohl aud des „großen 
Trinfens und Spielens“ fein Ende wurde. Und zwar mehrte 
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fih die „Kundſchaft und Gaſtung“ dergeftalt, „daß oft faum 
einer der herzoglichen Räthe und Junker vor den ungebetenen 
Gäſten an feinem Tiſch Plak fand.“ Er Habe daher, fo 
Hagt der Herzog, zu allen Mahlzeiten auf zwölf bis ſechszehn 
Perfonen mit koſtſpieligen Speifen und Getränken gefaßt fein 
müfjen. Auch feien die Herren fehr oft nicht allein zu ihn 
in die Herberge gefommen, fondern hätten auch ihre Bekannten 
mitgebracht, und ſich auch wohl volle Flaſchen und Kannen 
Wein oder Bier aus feinen Vorräthen Holen laffen. Und, 
wie er voraus fähe, würde dies Getreibe in Augsburg noch 
zunehmen. 

Mebrigens dürfte der Herzog diefe-Art Gaſtlichkeit als 
eine unvermeidliche Folge der Stellung, die ihm der Kaijer 
gegeben batte, zu betrachten gehabt haben. Denn bald nah 
jeiner Ankunft in Wien war den Herren und dem Hofgefinde 
der Befehl zugegangen, ſich zum Aufbruche nad) Augsburg ges 
faßt zu machen, „und fonderlich hatte der Kaijer ihm“, dem 
Herzog, „vermelden laffen, daß er mit feinen Dienern und 
Pferden den Vorzug!) unter Ihr. Maj. Hofgefinde haben 
jolle.” „Dieweil nun folder Vorzug groß Geltung und 
Werth“ Habe, jo meinte der Herzog, fei es ihm gebührlich 
erfehienen, feine Diener und Pferde in gutem Zuftande und 
vollzählig für den Reichstag bei fich zu haben.” 

Gleich Hinter unfern pommerſchen Reitern hatte der 
Markgraf Joahim Friedrich mit den Brandenburgi- 
Then in der DVorzugsordnung feine Stelle erhalten. Und 
zwar in Folge eines bejonderen kaiſerlichen „Spruchs“, der 
zwiihen dem Markgrafen und dem rbeinijchen Pfalzgrafen 
Philipp entfchieden hatte Merkwürdig ift der vom Kaiſer 
dafür ausgeführte Grund, nämlidh daß „Ihrer Liebden“ — 
des Markgrafen — „Diener und Pferde den pommerjchen an 
Mufter fast gleich” feien. Damit konnte nur gemeint fein, 


1) Der Vorzug war vermuthlich ein Bleibfel des alten jus primi 
conflietus und dafjelbe Ehrenrecht wa3 der Vortritt bei den nicht zu 
Pferde fibenden Hofdienern war. 
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; ihre Livrée mit der damaligen pommerfchen Hofuniforin!) 
ſezu übereinftimmte. Worin diefe beftanden habe, jagt uns 
Herzog glücklicher Weiſe gleich darauf felbit in feinem 
riht und erfpart uns damit viel Rathens und Mühens und 
hricheinlich auch des Fehlgreifens. 
Der Herzog erzählt nämlich, wie er, in Wien angelangt, 
d erfannt habe, daß der Anzug, den er fich für feine Auf- 
tung bei Hofe von Wolgaft mitgebracht hatte, „zu der 
ener Mode nicht ſchicken wolle”, worauf ihn auch andere 
eulich“ aufmerffam gemacht hätten. Dieweil nun auch der 
ichſtag bevorftand und der Kaiſer befohlen hatte, „ſich dazu 
wolgepugten und gefleideten Knechten und Pferden gefaßt 
machen, damit ein jeder Ihr Majeftät zu Ehren aufwarten 
ne“, jo babe er „eine gute Anzahl von rothem Carmeiin 


D) Die Ausdrüde Livree und Uniform, für die betreffende Zeit 
‚ in der fraglichen Beziehung gebraucht, pflegen Anftoß zu erregen, 
et ganz mit Unredt. Die Uniformen, wird häufig gefagt, feien erft 
17. Jahrhundert mit den ftehenden Heeren aufgefommen. Aber 
‚en denn nicht fehon die geiftlichen Nitterheere des 12. Jahrhunderts 
die Ordensgefellihaften des 13., wie die ganze europäiiche Hof: 
iifterialität (Mettingh, Stat. militae german. etc. 45, 157, 542, 
den Anm. h, 1, o) uniformirt? Auf dem Schlachtfelde bei Erecy, 
ve des 14. Nahrhunderts, fammelten die Sieger 1500 foldyer Uni: 
nen. (ibid. ©. 542, Anm. 0.) — Und ftammen von der letzteren nicht 
a die militärijchen Uniformen des 17. Jahrhundert3? Urſprünglich 
den nur die Haustruppen damit angethan, und zwar begreiflicher 
ife mit der Hoflivree, weshalb der Ausdrud „des Königs Rod”, 
au verftanden, nur auf diejenigen Truppentheile paßt, deren Uni: 
n die Hoffarben trägt, in Preußen Roth und Blau, aud mit Weiß 
ce Silber. (Mueller, Kaiferfarben, S. 37. Lünig, Theatr. ce- 
ıoniale, Beitattungen.) Livrée oder Liberey aber ift, ob aud in 
ere Sprachen überſetzt oder nicht, der althergebrachte Ausdruck für 
: in folden Hoffarben beftehenden Anzüge, oft auch für die bloßen 
:ben für fih. Denn die Livree hat ihren Namen von der an den 
en der Vorzeit gewöhnlich zweimal im Jahre zu Anfang des Som- 
3 und des Winters ftattfindenden „Lieferung“, Bertheilung oder 
endung der Farben oder ded Stoffes oder der ganzen fertigen 
idung (3.3. Du-Cange, Gloss. vo liberare). Auch in Pommern fand 
bes Statt, 3. 8. im Sahre 1558. (Schwartz, Lehnzhiftorie, S. 788.) 
Baltiſche Studien XLII. 8 
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und fchwarzen Sammit-Kleidern, mit BZobeln und Tuchjenem 
gefüttert, und mit anfehnlichem Stid- und Schmelzwerf fertigen 
laſſen, abgejeben davon, daß er feine Räthe und Hofjunkern 
in guten Carmeſin⸗Sammit, inmaßen fie damit vertröftet ge 
wejen, gekleidet bätte.” Die Uniform unferer pommerſchen 
Hofleute beſtand demnach für die Wiener und Augsburger 
Zage in fchwarz und rothen Sammtlleidern, und aus dem 
Gemälde in der Stettiner Schloßkirche, welches bald nad 
1566 gemalt fein dürfte und den Herzog als einen der drei 
heiligen, dem Chriftkind ihre Geſchenke darbringenden Könige 
darftelit, läßt fich erfehen, daß er ſolch ſchwarz und rotbes 
Hoffleid auch in jener Zeit felber getragen Hat. Die ge 
wöhnliche, auch in Wolgaft gebräuchliche Hoftracht fcheint aber 
damals roth gewejen zu jein, da der Herzog, wie wir jo eben 
hörten, außer diefen mit Zobel⸗ und Luchspelz geflitterten 
Nöden für feine Räthe und Junker noch derartige Anzüge 
in rothem Sammt batte in Wien anfertigen Lafjen.t) 

Vermuthlich war diefe Vorzugs-Ehre urjprünglich einem 
Markgrafen von Brandenburg zugedacht. Der Kaifer Hatte 
nämlich durch Beftallung vom 4. März 1565 den Markgrafen 
Johann als Rath mit jährlihen 5000 Thalern in Dienft 
genommen, derjelbe aber hatte, nach Wien berufen, auf dem 
Wege dahin, „wegen Anfammlung von Truppen an den weſt⸗ 
lichen Grenzen der Mark” wieder umkehren müffen,?) und 
der ftatt feiner als Vertreter des brandenburgiichen Hauſes 
am Kaiferhofe erjcheinende Markgraf Joachim Yriedrid 
war erft nad) dem pommerfchen Herzoge eingetroffen, und der 
Kaiſer hatte den Umftand benutzt, wie es fcheint, um unjerem 
an Rang dem Markgrafen nachftehenden Fürſten die Ehre 
des Vorzuges zuzuwenden. 

Fraglich bleibt, was angeſichts der beträchtlichen Koſten, 
welche das Hofdienerthum ſchon an ſich dem Herzog ver 

2) Die brandenb. Hoftracht war im Jahre 1468 Roth mit Gold, 
ebenfo wie die damalige Hofuniform Bogislav's X. Mettingb, 1. c. 


p. 618, Anm. 0 und Klempin, diplom. Beiträge &. 482. 
2) Oberleitner, 1. c. Notiz. 8. 17, ©. 305. 
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ıchte, angefichtS auch der Verftimmung, welche ſolche Mehrung 
Koften bei der fargfinnigen wolgafter Regierung bervor- 
n mußte, Johann Friedrich dennoch beftimmt haben 
J, auf daS Angebot der VBorzugsehre einzugehen. Wahr- 
inlich ſah er in dem Vorzugsrecht eine Vorftufe zu dem 
ffähnrichsamt, auf das es ihm, um zu einem ehrenvollen 
hluß des Präcedenzftreits mit Württemberg zu gelangen, 
allem übrigen anfommen mußte. Daß fi der Herzog 
Betreff der möglichen Geldnöthe felbft feinen Täufchungen 
gab, beweift die Unzahl der Briefe, die er während feiner 
wefenheit von Pommern mit feinem Bruder Bogislan und 
yeren Perſonen dieſerhalb gewechſelt hat. So hoffte er 
n in einem Briefe vom 2. Dezember 1565, „fein lieber 
uder und Landesfürft werde ihn in dem fremden Lande 
t fteden laffen, fondern ihm im ‘Januar (1566), aber 
yt fpäter, 4000 oder 5000 Thaler nad) Augsburg zufchiden, 
jefehen von den 3000 Thalern aus feinem Stift, die nad 
eslau geſandt worden feien, die er aber noch nicht erhalten 
ve.) Sein Lakai Zeiger könne diefe, ihm durch Wechfel 
übermachenden Summen an fih nehmen und ihn damit 
Augsburg „im Strauß"?) erwarten. Es fei fogar denkbar, 
3 er mit dem baaren Gelde, das ihm nod übrig fei, bis 
gsburg nicht reichen werde. Zur Unterftügung feiner Bitte 
ift der Herzog noch darauf bin, daß er ja nicht auf feinen 
pf, fondern auf gemeinfamen Rath der Yandftände und 
ne8 „Betters” Barnim nad Wien gegangen fei. 

Auch für die richtige Briefbefürderung nah Wolgaft 
tte der Herzog zu forgen. Nach dem Norden des Reichs 
b es damals überhaupt noch feine Poftverbindung Man 
ißte fi) mit eigenen Eilboten helfen, welche fich nach Bedarf 
f einzelnen Streden frifeher Miethspferde bedienten.) So 

1) Nach heutig. Geldwerth etwa 100 000 R.:M. 

2) Bon einem Gaſthaus oder Wohnhaus „zum Strauß” in N. 
Nen die heutigen Augsburger nichts. 

8, Solche Beförderung ift unter dem Ausdrude „poftweife”, 


h. alfo eilig wie mit poftartig gewechſelten Pferden, zu verfteben 
8* 
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nabm au Johann Friedrich gleich nad) feinem Eintreffen 
in Wien einen „Zrompeter” in Beftallung und ſchickte ihn 
mit Briefen vom 1. Nov. 1565 mit der Bitte nach Wolgaft, 
Bogislav möge den Meberbringer „in Dienft und Gehalt 
des Hauſes Wolgaft” übernehmen. Die verabredete Jahres— 
löhnung fei 25 Thaler und „ein Hofkleid“, d.h. eine Uniform 
oder Liberey. Auch ftehe ihm das „Dffergeld” zu, „wie das 
bei denen vom Adel und Räthen bergebracht” ſei.) Wolle man 
ihm ein eigenes Pferd halten, jo zöge der Eurier es vor, 
fih dies felbft zu beforgen und wolle dann für Schadens: 
gefahr ftehen. 

Noch im alten Jahre 1565, doch erſt nad) dem Weih 
nachtsfeit, trat der Kaifer, von feiner Gemahlin?) und feinen 
beiden ZXöchtern®) begleitet, jammt feinem ganzen Hofe die 
bejchwerliche Winterreife nach Augsburg an. 

Der Zug folgte zunähft dem Laufe der Donau umd 
bielt in Linz, wo die Straße von diefer abbiegt, eine 
mehrtägige Raft. Bei der reißenden Strömung des gewaltigen 
Fluſſes konnte er ſtromaufwärts von dem Hof nicht benutzt 
werden. Ein fernerer Aufenthalt wurde in Münden genommen, 
wo Herzog Albrecht von Baiern, der eine Schweiter Mari- 
milians zur Gemahlin Hatte, den Verwandten frohe und 
feftliche Nenjahrstage zu bereiten beftrebt war. 
ein Ausdrud, den der Herzog in einem Brief an Bogiälav vom 5. Der. 
68. gebraudt. So gebrauchten damals auch die Franzofen den Aus: 
drud en poste. Dagegen wird der „Kayf. Poſtbott“, dem Herzog 
Bogislav im Dec. 1565 von Safeniß aus einen Brief nah Wien mit: 
gegeben haben will, ein Taiferlicher Spezialcurier geweien fein, worauf 
die Pferbebefißer auf allen Stationen der großen Straßen eingerichtet 
gewefen jein dürften, 

1) Was unter „Offergeld" zu verftehen fei, muß ich dahin ge: 
ftellt fein laſſen. 

2) Maria, Tochter Carl's V. 

8) Anna, 16, und Elifabeth, 13 Jahre alt. Häberlin, 
a. a. O. ©. 136, ſpricht irriger Weife von drei Töchtern des Kaiſers. 


Anna ward König Philipps II. von Spanien, Elifabeth König 
Carls IX. von Frankreich Gemahlin. 
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Aus allerlei häuslichen Uıfachen fand fi) jedod) eine gemügende 
Anzahl der Fürften erft fo fpät zufammen, daß die Eröff- 
nung des Reichstages nicht vor vollen zwei Monaten nad 
dem Einzuge der Majeftäten erfolgen Fonnte. 

Die lange Wartezeit an einer der erften Kulturftätten 
des Reichs, welche durch ihren Gefchäftsverfehr mit allen 
Handelsplägen der Welt in ununterbrochener Verbindung ftaud, 
fann den Wartenden nicht befonders befchwerlich gefallen fein. 
War doh die Hofgeſellſchaft für fich ſchon fo zahlreich, daß 
fie fremden Zuzugs füglich entbehren konnte. Mehr Unter 
baltung wie in Augsburg bot damald aud Wien nicht, und 
man darf annehmen, daß nicht blos Fürftinnen ihren Gemablen 
zum Reichstag gefolgt feier. So ging ſchon der Februar 
niht ohne raufchende Feſte vorüber, und namentlich wird 
eines glänzenden Ringelftehens gedacht, das in der Faſchings⸗ 
zeit unter den Fenſtern der Faiferlihen Majeftäten von mass 
firten Höflingen geritten wurde. Doch nahm unfer Herzog 
nicht daran Theil. Es war ihm, wie er felber berichtet, des 
Aufwandes ſchon zu viel geworden, und „unvermerft war er 
auf vier Wochen mit fieben Kleppern?) davon gezogen, um 
ſich etliher Churfürften und Fürſten Lande, Hoflager und 
fürnehmen Städte zu beſehen.“ Welche Lande darunter zu 
verftehen feien, jagt der Bericht nicht, doch Lönnen der Näbe 
halber vornehmlich nur Württemberg, Baden und die rheinifche 
Pfalz, gemeint fein. Vielleicht auch Weimar oder Gotha, 
wo fi über dem Haupte des dortigen Herzogs Johann 
Sriedrich, dem Vetter unfere8 Herzogs, ein bedrohliches 
Wetter zufammengezogen hatte. Möglich, daß es fih um 
eine geheime Botfchaft des Kaifers handelte. Daß die Reife 
mit leichten Pferden und vielleicht ohne Wagen zurückgelegt 
wurde, hängt offenbar mit des Herzogs dabei angenommenen 
Heimlichleit und der gefuchten Erfparniß zuſammen. Denn 
wie der Herzog in Wien fchon voramsgefehen hatte, ward 


2) Klepper find Pferde geringerer Art. 
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etwa zwanzig hbochfürftlihen Damen, zum großen Theile aus 
proteftantifchen Häufern, bemerft.!) 

Vier Tage darauf traten die Stände auf dem Stadt 
baufe zur erften Berathung zufammen. Neben dem Herzoge 
war auf pommerſcher Seite Dr. Dtto, der Kanzler Andreas 
von Borde und vielleiht auch Henning von dem Walde 
als Botjchafter der beiden Linien von Stettin und Wolgaft 
zugegen. Auch Württemberg fehlte nicht, und es fonnte folglid 
nicht ausbleiben, daß bei dem Aufruf der Stimmen der Nang- 
ftreit zwilchen Pommern und Württemberg wieder auflebte, 
um dann allerdings unverzüglich unter Vorbehalt aller echte 
einem fpäteren Austrage wieder überlafjen zu werden.?) 

Nun war der Augenblid zu dem entjcheidenden Verſuche 
da, den Reichstag zu einer Abfegung der Kirchenfrage von 
der erften Stelle, welche fie in der feitgejegten Berathungs 
reihe der einzelnen Taiferlichen Vorjchläge einnahm, zu bewegen 
und an ihre Stelle die Kriegsfrage zu jegen. Und der Verſuch 
gelang. Hatte doch der Herzog von Baiern, des Kaiſers 
Schwager, in deſſen Auftrage ſchon bei der Eröffnung des 
Reichstages die Mittheilung verlefen können, da der türfifche 
Sroßherr, der grimme, noch unbefiegte Soliman IT. bereit? 
am 18. November des Jahres zuvor da3 große osmaniſche 
Hauptpanier, die grüne Fahne des Propheten, nordweftlid 
gen Ungarn hatte aushängen und unter Paufenfhall und 
Zrommetenflang an allen Hauptplägen feines Weiche den 
Glaubenskrieg anfündigen laſſen. Schon feit einem Jahre 


1) Nämlich Kur-Sachſen, Medlenburg, Brandenburg: Ansbad 
Sachfen : Lauenburg, Liegnitz, Pfalz: Zweibrüden. 

2) Diefe Art ſchneller FormularsErledigung erflärt, wie der 
fonft gut unterrichtete Meirner in Sendenberg’3 Sammlung un: 
gebrudt. u. deren Schriften, I. S. 214 behaupten Tann, es fei diesmal 
fein Rangjtreit vorgefommen, was auch ver betreffende $ des R. N. 
widerlegt. — Es mag übrigens dahin geftellt bleiben, ob diefe Erledi- 
gung nicht ſchon bei dem erften bloßen Zufammentritt der Stände 
gleich bei der Eröffnung, die dem Gottesdienſt folgte, ftattgefunden bat. 
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erhalten hatte. Diefe Inſtruktionen mutheten ihm nicht3 ge- 
ringeres zu, al8 dem Kaiſer von dem Türkenkrieg als erfolg- 
(08 abzurathen und ihn anzugehen, lieber die alten Verträge 
noch einmal zu erneuern und fo das Weich mit den begehrten 
Kriegskontributionen zu verfchonen. Boch follte der Kaifer 
anderer Meinung fein, fo wolle au Pommern „ſich von 
ihm nicht abjondern”. Es muß daber vor der zu Gunften 
des Kriegs gefchehenen Stimmabgabe des Kaiſers gefchehen 
fein, daß Johann Friedrid, um feinen Inſtruktionen zu 
folgen, im Ausfhuß fich gegen die Bewilligung von Kontri⸗ 
butionen, ohne die der Krieg doch nicht möglich war, au% 
ſprach und dadurch einen Augenblid in einen Conflict mit 
dem Kaiſer geriet. Wahrjcheinlich hat ſich dieſer fofort 
durch des Herzogs Verficherung beruhigen lafjen, daß Pommerns 
Vorausjegung die Uebereinftimmung mit dem Faiferlihen Willen 
jei. Auch Hatten die inzwilchen gefchehenen Thatſachen die 
Annahme der pommerjchen Inſtruktion widerlegt, daß nit 
wenigftens „etliche der mäcdhtigften Fürften des Reichs fi 
auf eigene Koften am Kampfe zur betheiligen bereit wären. 
Meberhaupt erlaubte die ganze Sachlage ſchon lange nicht mehr, 
jenen Inſtruktionen nachzufommen, und der Herzog wird feine 
Mühe gehabt haben, feine und feines Oheims Beiräthe deſſen 
zu überzeugen. 

Die Situngen des Ausſchuſſes aber find vermuthlich 
nicht vorübergegangen ohne einen Vorfall, der einen nachhaltigen 
Eindrud auf den Herzog und feine Entſchlüſſe zu machen 
geeignet war. Denn ſchwerlich wird Herzog Chriftoph von 
Württemberg dieje erfte Gelegenheit ungenutt gelaffen haben, 
um zu verkünden, daß fein Erbprinz Eberhard vollbereit 
jei, in dem Feldzuge feiner württembergifchen Ehrenpflicht zu 
genügen und dem Reichsheere die Reichsfahne vorzutragen. 
Seit unvordentllicher Zeit hatte ſich Württemberg diefer Ver- 
pflihtung und dieſes Rechts nicht erinmert, fein Reichsfahnen⸗ 
Amt fchien eine veraltete ihrer Friegeriichen Bedeutung längſt 
entledigte Würde zu fein. Nur einmal in neuerer Beit war 
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In dem Beriht Johann Friedrich's findet ſich 
nämlih die Nachricht von einer offenbar darauf bezüglichen 
Unterredung, welhe Maximilian nach des Herzogs Wieder: 
eintreffen fon in Augsburg mit ihm gehabt hatte. Der 
Herzog erzählt, e8 habe fich „ferner begeben, daß Uns und 
anderem Hofgejinde angefagt worden, wie Königl. Meajeftät 
perfönlih in Hungarn wider die Zürfen zu Felde zu ziehen 
entjchlofjen wäre, mit gnädigftem Begehren, dag Wir uns 
mit guten Pferden, Dienern und anderen Nothwendigkeiten, 

jo ftarf Wir immer Tönnten, gefaßt machen mödten. So if 
Uns auch von der Königl. Majeſtät fürnehmem Rathe im 
geheimen vermeldet, daß Ihre Majeftät zu feiner Zeit mit 
Uns megen einiger Befehliche im ungrifchen Zuge Handeln 
und reden laffen werden, zuverfichtlih, Wir würden Uns ge 
bührend willfährig erzeigen.” 

Jedenfalls hatte der Kaifer dabei die Hoffähnrichgitelle 
im Auge; ob er diejfe dem Prinzen fchon damald genannt 
bat, bleibt allerdings zweifelhaft. Johann Friedrich be- 
handelte indeffen das Nähere der Unterredung als ein Amts- 
geheimniß, denn der Rath, um den er die Gejandten feines 
Oheims Barnim’3 deswegen anging, bezog fich allein auf 
die Trage, ob er fich überhaupt perſönlich bei dem Feldzuge 
betheiligen jolle. Die Gefragten!) aber hielten es nicht für 
angemefjen, daß der Herzog fi) der Kriegspflicht entzöge; er 
möge daher feine Pferde heimfchiden. Sich darauf berufend 
bemerft er in einem Schreiben aus Augsburg am 2. “uni, 
er habe darum ſchon dort begonnen, fi zu dem Tyeldzuge 
zu rüften, da in Wien für alle handwerferlihen Arbeiten 
eine große Theuerung berriche. 


1) Unter ihnen tritt bier jegt auch ein Graf Ludwig von Neu: 
garten auf und ein Achatz v. Borde auf Regenwalde. 
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Um der Hofgejellihaft diefe Zeit zu verkürzen und 
dem großen Reichstage einen würdigen feitlihen Schluß zu 
bereiten, hatte der Kaiſer die Abhaltung eines für Die lekte 
Neichstagswoche beftimmten Ringelftechens befohlen und alle 
feine Hofleute, auch umfern Herzog, aufgefordert, zu deſſen 
Gelingen fein Beſtes beizutragen. 

Noch zwei andere Feſte jah Augsburg damal3 an einem 
der legten Tage des April und zu Anfang des folgenden Monats: 
die Belehnung des Kurfürften von Sachſen mit feiner Kur 
würde und feinen Landen, wobei auch „Johann Friedrich zu 
Pommern, neben dem Churfürften und anderen Herren, dem 
Kaiſer auf den Dienft wartete”, und des Adminiftrators des 
preußiichen Ordenslandes mit feinen im Reiche gelegenen 
Herrihaften, zu denen der Ordensftaat an der Weichſel be 
fanntlich nicht zählte. Die Wichtigkeit diefer beiden Feierlich⸗ 
feiten für die Gejchichte des Belehnungsweſens lag darin, 
daß bei ihnen die Einfegung der Vafallen damals zum aller 
legten Male sub coelo und cum cursu equorum geſchah, 
jpäter nur noch in camera oder per literas. 

In tulturgefchichtlicher Hinficht war diefe ritterliche Be— 
lehnungsweije ein europätfches Unifum. Sie war die fchönite 
und finnreichfte Symbolif, zu der das Feudalweſen es gebradt 
bat, und um fo merfwürdiger, al3 fie einem künſtleriſchen 
Gefühl für äußere Erjcheinung entjproffen war, durch welches 
die deutfche Natur fich ſonſt nicht eben hervorgethan bat.!) 

Wie alle Reunfpiele der Zeit war auch diefes dem 
alten Pas-d’armes und den fpäteren Zurnieren nachgebildet. 
Zwei Ritter, einft „Hüter“ des Pafjes, jegt ſpaniſch Mante⸗ 
nadores geheißen, der Kurfürft von Sachſen als „Hannibal“ 


1) Die damalige Belehnung des Kurfürften Auguft von Sachfen 
ift in Einzelnfchriften ausführlich befchrieben worden, auch das da: 
malige „Nennfpil zu dem Ninglein auff dem Weinmarkt vor dem 
Palaft; welcher ift allezeit auff allen Reichstagen der Herren Fugger: 
Haus, den 8. May. gehalten” findet fih im Anhange zu Mamera’s 
Perfonen-Verzeichniß forgfältig geſchildert. 
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Malen den Triumphbogen durdjiprengend, war der zottige 
Herr doch fein einziges Mal jo glüclich, das Ringel zu treffen, 
gefchweige e8 zu entführen. Glücklicher freilid waren aud 
alle die Grafen nicht, Die oben genannt wurden. Nur einem 
von ihnen, dem Hinterpommerjchen Eberftein, gelang es, und 
jogar zwei Mal, den Ring zum mindeften zu berühren. Er 
war als Dame verkleidet und führte den Namen Semyramis, 
Reyna de Babilonia. Auch ein Principe de Babilonia erjchien 
und zwar nicht zu Pferde, fondern wie fein Begleiter auf 
einem „Camelthier“ figend. Man wird an die zwei Kamele 
erinnert, welde Johann Friedrich von Wien nach Stettin 
brachte und die gewöhnlich für türfifche Beute gehalten: werden.!) 

Nah diefen Erfolgen der Herren VBenturierer kann man 
fi) vorftellen, in welchem Maße der Kurfürft von Sadjen 
als Mantenador der Held des Tages war, und nach ihm 
„ner Khuen“. Während fämmtlihe 38 Gegner zufammen 
das Ringel mur 6 Mal entführten, ſtach e8 Hannibal 13 ımd 
Hector 14 Mal aus der Schlinge Der Kurfürft erftach fid 
damit 760, Herr Khuen 678, die Venturierer zuſammen noch 
feine 100 ft. 

Am 30. Mai, berichtet Mamera weiter, ift der Reichs⸗ 
tag nach dreiftündiger von S—11 Uhr dauernder DVerlefung 
des Abſchieds auf dem Stabthaufe durch den Reichs- Kanzler, 
den Kurfürften von Mainz, gefchloffen worden, wobei mit dem 
Raifer, der jelber das Wort nahm, und vielen anderen Fürften, 
auch unfer Herzog zugegen war. 

Einige Tage fpäter, am 3. Juni, zwei Tage nad) 
Pfingften, brach Maximilian mit feinen Hofftaaten um 7 Uhr 
Morgens auf und gelangte am erften Tage bis Donauwörth, 
„6 Meilen von Augsburg“. Dort wurden Flöße beftiegen, 
welche ohne Zweifel mit Kajüten verjehen waren, und neun 
Tage fpäter war der Hof wieder in Wien. Unfer Herzog 

1) Auch die Kurfürftin von Sachen hatte im Jahre 1563 in 
ihrem Stalle ein Camehl, zu welchem ein Camehlwärter gehörte. Horn, 
l. c. ©. 886 u. 87. 
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in Augsburg babe er gehofft, mit Den vorhandenen und ben 
damals erbetenen 7000 Thlrm. zu reichen, inzwijchen aber 
hätten die Dinge eine amdere Geflalt angenommen. Der 
Raifer habe endgültig beichloffen, in eigener Berfon dem Felt: 
zuge beizumwohnen und den Hofdienerun „auferlegt, ſich zu 
einem Feldlager zu ſchicken, damit fie mit Ihr. Maj. fort: 
ziehen und ſich zum Ernft gebrauchen laffen könnten“. „Unt 
bald hernach“, fo fett der Herzog an einem andern Ortel; 
hinzu, haben Ihr Majeftät mit ung verhandelt, daß wir bie 
faiferliche Hoffahne führen möchten”, und al3 wir darin „nad 
vielen Entfehuldigungen gewilligt“, bat der Kaifer „Tech nicht 
allein gegen ung, fondern da3 ganze fürftlide Haus Stettin- 
Pommern erboten, uns alleweg, womit er nur könnte, zu 
fördern und bat auch nach beendeter Mufterung Uns die 
Fahne im Feld überantwortet." Nun fei er freilich des 
Neiches Hoffähnrich, meint der Herzog, und im DBefite des 
Vorzugrechtes vor allen Markgrafen und Pfalzgrafen, und 
könne es doch nicht einmal feinem Oheim und Schwager 
Joachim Friedrih von Brandenburg gleihthun, der in 
Folge der reichlichen Ausftattung, die er von feinem Bater, 
dem Kurfürften, erhalten babe, über etliche 90 Pferde und 
über etwa 100 Berjonen verfüge. Zwar wolle er, der Herzog, 
fih gerne an 50 Pferden genügen lafjen, „aber weil Wir 
unferm Vormund und der Mutter und ganzen Landſchaft umd 
verordnieten Regierern zu Willen wurden, und Uns bierber 
mit Zwange auf ein Jahr begeben müfjen, und Diejer Hof 
dienft nicht aus unferem Vorwitz entftanden ift“, Mir aud 
auf ſolche Muſterung“ mit Rüdficht darauf, daß „Wir allen 
großen Herren bei Hofe vorgezogen worden find", jedenfalls 
„ein treffliches zu wenden" haben werden, jo wiederhole er 
feine Bitte, ihm bis Michaelis 5000 Thlr. zukommen zu 
laffen, oder „bei Hans Engelhart in Breslau” anzumeifen. 

Zur Unterftügung feines Geſuchs ftellt der Herzog ein 
Verzeichniß der noch nöthigen Anfchaffungen und ihrer Koften 

1) In feinem Briefe vom 3. Auguft 1566. 
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dag er dem Kaiſer nur zum Gepränge gedient habe und jekt, 
nun es zum Ernfte gehe, dem Feinde den Rüden Tehren wolle. 
Werde aber bejchloffen, daß er heimfommen folle, fo werde 
es dazu noch der Anſchaffung von einigen Badtwagen bedürfen, 
um die Zelte, Roßbarren — fo fehr nütlich feien — fowie 
die Teppiche, Waffen zc. fortzubringen, und wünſche er ein 
Gutachten darüber, ob er diefe Wagen in Wien anfaufen oder 
fie von Haufe folle kommen lafjen, vielleicht mit Providant be 
laden. Auf ſolche Weife fei fein „Obeim und Bruder‘ Marl 
graf Joachim Friedrich verjorgt worden. Infolge deffen 
babe diejer fich dazu verftanden, mit ihm auf dem Zuge 
„gemeinschaftlih zu burfiren!), da fie beide tagtäglich auj 
allerlei Säfte bei ihren Mahlzeiten zu rechnen haben würden. 
Zwar habe der Markgraf nah Johann Friedrihs Er 
nennung .zum Hoffähnri das Abkommen rüdgängig machen 
wollen, doch fich ſchließlich dabei beruhigt. 

Zulegt bat der Herzog noch um Beſcheid darüber, mie 
er fich zu verhalten habe, wenn der Kaijer, was wohl möglid 
fei, bis Martini oder darüber hinaus, im Felde bliebe, und 
ihn und andere Fürſten und Hofdiener im Felde zurücklafſen 
wolle. 

Schließlich erfuchte ver Herzog die „heimiſchen Land⸗ umd 
Hofräthe” um ihre Anficht Hinfichtlich feines Wunfches, unter 
allen Umftänden nicht fofort nach feiner Verabſchiedung nad 
Pommern zurüdzufehren, fondern zuvor „unvermerft feiner 
Perfon mit wenigen Dienern und Pferden bei folch guter 
Gelegenheit an gewiſſe Derter zu peregriniren.” 

Noh am 3. Auguft, alfo kurz vor dem Ausmarjch, er 
nenerte der Herzog von Wien aus die fehon in Augsburg 
geftellte Bitte an den Bruder, ihm bis Michaelis „DOOO Thaler 
Zehrung” außer den früher verlangten 2000 Thalern zus 
fommen zu lafjen. Bogislav aber antwortete abjchläglich, 
indem er boffte, Johann Friedrich würde mit den ihm 


1) D. 5. gemeinfchaftliche Kaſſe zu machen. 
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fammelten Herren aus dem vielfpradjigen b. R. Reich ver 
itändlih und war zudem die internationale Amtsſprache 
Europas. Die Anrede lautete: 


„Qui ecelesiam christianam et imperium romanum 
vult salvum esse, is me sequatur, non ducem, sed 
comitem me habebit“ 

oder deutſch: 

„Wer die hriftliche Kirche und das römifche Reich unverſehrt 

erhalten will, der folge mir, Ich werde ihm nicht nur em 
Führer, fondern ein Waffenbruder fein”. 


Ob die Worte der Anſprache vollftändig wiedergegeben 
jind, mag dahin ftehen. 

Die Teierlichfeit ſchloß mit der Anfage, daß der Raijer 
mit feiner Reichs» Hoffahne am 12. Auguft!) gen Ungarn auf 
brechen werde. 

Der Bericht des Dr. Zafius ift viel ausführlicher und 
wohl auch zuverläffiger. Zaſius war, obwohl des Neiches 
erfter Minifter, doch zugleich württembergiſcher Geſchäfts 
träger und Penfionär. Es beißt darin: 

„Snediger Fürft und Herr, neben dem daß die Kayl. 
Mai. biemit felbft wohlmainlich anfüget, hab ich nit viel 
weiteres Hinzu zu melden, als allein dag nechitverfchienes 
Montags daß 29. Julii Ihr Kayferlihe Maj. dero Hof 
Fahnen gemuftert, und obwohl noch viel Abgangs etlich nod 
abwefent geweiten Grafen und Herren-Stand, gejpüret, fo ift 
doch derjelb ob 1200 guter gerüfteter Pferd, und neben der- 
jelben trefflihem Nüftzeng, auch mit viel fchönem Geſchmuck 
geziert befunden worden, und würde foldher Hof-Fahnen, wenn 
er nun gar ergänzt, wohl in 2000 ftarf fein. Ihre Kayſ. 
Mai. feyen folder Mufterung perſönlich beygewohnt, und 


1) Ertract Schreibens an Herrn Herbog Chriftoff von Württem: 
berg von dem Kayferlichen Rath Dr. Zafio d. d. Wien, den 5. Augufti 
Anno 1566. In a) Beilagen zu Wechfel:Schriften vom Reich8:Bannier 
s. 1. 1694. 40, ©. 55 ff. 
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filberin Flaſchen mit Genspueffer!) und von Ihrer Mai. 
Brodt geſchickt, dardurdy ich wiederumb Erquidung empfangen, 
doch zu Verzehrung folliher Proviant bald Gäſt guug be 
fommen.” 

„ven Herrn Dr. Weber?) haben Ihr Maj. auff jein 
groß Bitt des Zugs erlafien, dargegen er ſechs woblgerüft 
Pferdt gefhicdt, und den Zug über unterhält, und Darneben 
allhie allerhand Geſchäffte verrichtet 2c.” 

„Ihr Maj. haben jego dem Haufen von allen Landen 
aufferlegt, ftrads gen Preßburg zu ziehen, und allda Ihrer 
Maj. zu erwarten.“ 

„Meiner Ermeffung würde unter dem Weilen, biß Ihr 
Kayſ. Maj. nunmehr alle Hauffen zufammen führen, und hr 
Haupt⸗Feld⸗Lager jchlagen, diefer Orten nicht viel Schreib- 
würdiges vorfallen, angefehen, daß Ihr Kay. Maj. den 
beyden Graven aufferlegt, bafjelbig Kriegs-VBold alles zu 
Roß und zu Fuß wieder Herauff nah Raab zu führen, umd 
Ihrer Maj. allda zu erwarten, alfo, daß auch da entzwiſchen 
weder mit Gran noch andern Beveftigung einige Belagerung 
vorgenommen würdet, und daffelbe auß fondern wichtigen Be 
denden, und ftattlihen Urfahen. Ihr Kayſ. Maj. werden 
aber jett kommenden Montags den 12. Augufti von bimen 
gewiglih mit Ihrem Hof⸗Fahnen, und den Landichafften von 
Defterreich, unter und ob der Eng, ſampt den fünff Fendlen 
Knechten, fo ſolche Landichafften an ftatt des AuffgebottS des 
zehenden Manns unterhalten, und bie in der Vorſtadt Ligen 
haben, im Namen des Allmächtigen auffziehen 2c.” 

Nun waren demnach nur noch zwei Wochen bis zum 
Abmarjch des Heeres übrig und der Herzog hatte alle Zeit 
nöthig, um ſich möglichft fehnell mit den 1500 Herren, „Die 
unter feiner Fahne” „geritten“, befannt zu machen. Daran 
ließen es auch diefe Herren ihrerſeits nicht fehlen. Tagtäglich 


1) Gefundbeitöbeflerer. 
2) Dr. ®. war Mitglied des Geheimraths. 


| 
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banner, blieben außerdem nur noch die in den Bericht des 
Dr. Zafius genannten 5 Fähnlein Knechte und die von den 
öfterreichifchen Landichaften ob und unter der Ens geftellten 
Reiterei. Gleich der Hoffahne gehörte auch die Taijerliche 
‚„Leibsguardi“ der 100 Hartſchiere und 100 Zrabanten zu 
des Kaiſers Perfon, batte jedoch mit der Reich8-Hoffahne 
und deren Fähnrich nichts zu jchaffen. 

So zog demnach unfer Herzog au dem genannten Zage 
mit der vor der Stadt verfammelten Reihs-Hoffahne unter 
dem wehenden Reich8-Hofbanner und dem fröhlichen Klang der 
Trompeten und Heerpaufen von dannen, mit jedem Tages 
marfch dem grimmen Feind immer näher fommend. Die vor: 
nehmen Herren der Hoffahne mögen, fobald fie die Stadt 
aus den Augen verloren hatten, ihre Sättel geräumt und ihre 
Kutſchen beftiegen haben, und die bei der Muſterung getroffene 
„Austheilung“ des bis dahin ungeordneten Haufens mag auf 
dem Marfche zum Theil wieder aufgelöft worden fein. 

Wie aber haben wir uns dieje „Austheilung‘ zur Denken, 
oder mit anderen Worten, wie war, militairiich betrachtet, die 
Reichs⸗Hoffahne formirt? Haben wir doch von ihr bisher nichts 
weiter vernommen, als daß im Jahre 1566 in Wien zur 
Begleitung des Kaifers in den Türkenkrieg unter dem Namen 
einer Neich8-Hoffahne ein Neitergefchwader gebildet wurde, 
welches aus 1000 bis 2000 Faiferlihen Hofdienern beftand. 
Mar diefe Formirung nur eine damalige und nur am Saifer- 
hof und allein für den Kriegsfall üblih? Und wie war die 
Truppe gegliedert, bewaffnet und beffeidvet? Und wie ihre 
Fechtweiſe? 

Man ſollte denken, dieſe Fragen ließen ſich leicht aus 
der Geſchichtsliteratur neuerer wie älterer Zeiten beantworten. 
Doch iſt dem nicht ſo. Die Literatur läßt hier vollſtändig im 
Stiche und weiſt uns immer wieder zurück auf das wenige, 
das wir bereits aus den gelegentlichen Mittheilungen eines 
Zaſius und einiger anderen Zeitgenoſſen erſehen haben. 
Zum Beweiſe ſolcher Lückenhaftigkeit mögen hier einige Aus—⸗ 
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Wahrſcheinlich war vor Alters die Führung der Hof— 
fahne überall fländig mit einem beftimmten Hofamt verbunden, 
doch fehlen in den zahlreichen zu meiner Einficht gekommenen 
Abhandlungen über die Erbämter der einzelnen deutfchen Höfe!) 
alfe dahingehenden Angaben. Von einer „Hoffahne‘, fei es 
als Truppe oder als Banner, ift überhaupt feine Rede, doch 
jpriht Heuffer (S. 34) von einem großen Panier, das der 
Landgraf von Heſſen als Kurmainziſcher Erzmarfchall im 
Mittelalter geführt habe, und giebt urfundlih an, daß dieſer 
Erzmarſchall „alle Gebot auf Reifen und wo man zu Telde 
ligt“, gehabt habe2), ſowie daß mit dem 13. Jahrhundert 
jämmtlihe Hofdiener und Vaſallen fowohl zur Heerfahrt wie 
zur Hoffahrt verpflichtet gewefen jeien. Ueber die Yormirung 
der fo fich bildenden Hoftruppe erfahren wir auch bier nichts. 

Unter den neueren Schriftitellern über das frühere 
Kriegswefen ift namentlihd Mettingh®) zu nennen, welcher 
inSbefondere gerade dem Heerdienit der höfifchen Dienftmannen 
nachging. Doch hält fich der Verfafler ganz fern von der 
Stage, in welcher Geftalt dieje ihrer Kriegspflicht genügt 
haben. Zrogdem nimmt er an, daß die den Herrn umge 
bende Dienerfchaft ſich nicht nur durch gleiche Abzeichen in 
der Tracht, fondern auch durch ein eigenes Banner als ein 
Ganzes Fenntlich gemacht habe. Mettingh fommt aljo wie 
von felbjt auf das Hoffahnenweſen, bat aber von deſſen ges 
Ichichtlicher Wirklichkeit feine Kunde. 

1) Heuffer (über die mainziſchen Hofämter) 1789. Kuchen: 
beder (Hefjen) 1744. Köhler (Braunfchweig) 1746. Levezow (Pommern) 
1784. v. Haugmiß (Oefterreih) 1606. Gleihmann (Thüringen) 
1742. Horn (Sadjfen) Handbibl. 1728. Struber (Hildesheim) 
Nebenstunden III. 133. Detter (Burggr. Nürnberg) 1745. u. a. m. 
v. Maurer, Fronhöfe. v. Strantz, Gel. des d. Adels 1856. 

2) Heuffer’3 Behauptung (S. 121) diele Kriegspflicht der 
Pinifterialen von Mainz datire erft aus dem 13. Jahrhundert, dürfte 
hinfällig fein, da fie dem Gefchichtsgange im übrigen Neid) durchaus 
widerspricht. 

8) 3. C. Mettingh, Status militiae Germaniae 1760. 4°. 
p. p. 157. 394. 525. 542. 618. 
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alter und der Tolgezeit wird jedoch nichts für uns verwend- 
bares vorgebradit. 

Bon den neueren Schriftftellern diefes Fachs Tommen 
vornehmlih Hoyer, Stenzel und Barthold in Betradtt. 
Der erftgenammte Berfafier wundert fi über den zahlreiden 
„Generalitab”, den er um Carl's V. Berfon im ſchmalkaldiſchen 
Kriege, jo wie bei anderen fürftlichen Heerführern jener Zeit 
angetroffen bat, und über die vielen „Volontaire“, die diefen 
Stab noch ganz ungebührlich vergrößert hätten. Ohne Trage 
aber hat Hoyer da nichts anderes vor fidh gehabt, als die 
Herren von des Kaiſers habsburgiſcher Hoffahne, denen offen 
bar Avila's ftrengmilitärifcher Tadel gilt, daß fie ohne Befehl 
und in willfürlicyfter Ordnung mit den Tyeinden anzubiwden 
verfucht hätten.!) 

Stenzel erblidt in den reifigen Dienfimannen der 
fräufifchen Königshöfe Leibwachenartige Heeresförper, gebt aber 
auf deren weitere Geſchichte nit ein und meidet Begriff um 
Wort „Hoffahne“ dergeftalt, daß er umfern Herzog nicht etwa 
die „Neichshoffahne”, unter welchem Namen fie doch überall 
in Bezug auf Johann Friedrich vorlommt, fondern bie 
„Reichsſturm⸗ oder Rennfahne“ tragen läßt. 

Barthold nennt diefe Reichs⸗Hoffahne „die kaiſerliche 
Hoffahne”, läßt fi) aber auf eine, wenn auch nur andentent: 
Erflärung des Hoffahnenmwejens nicht ein. So bleibt es felbft 
zweifelhaft, ob er, wie er gejollt hätte, in dem „kaiſerlichen 
Hofgefinde”, das bei Neuß im J. 1475 „das altöfterreichiice 
Banner mit den fünf goldenen Adlern oder Lerchen in Blau 
führte‘, die damalige Neich3-Hoffahne Kaifer Friedrich's II. 
erfannt hat. Auch ift nicht deutlich, was er unter „Hofritter- 
Ihaft” verftanden hat. 


1) Xvila. Clariss. viri D. Lud. ab Avila etc. Comment. 
de bello germanico — libr. 2, a Gulielmo Malinaeo Brug. latine 
redditi. Antw. 1550, 120, p. 65b. — Et primer comentario — 
en la guerra de Alemafia und mehrere ital. Ausgaben von 1547 
und 1549. 
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torium. Auctoritate felicitateque reliquis praeminent et 
tanquam caesarianae majestatis pars corporis dimicant.“ 

Alſo: „Unter der Reichs⸗Hoffahne rüden diejenigen 
Zürften und Herrn mit dem Saijer zu Telde, die deſſen 
ftändige Hausgenofjen und Gefellichafter find. Zur perjün- 
lichen Sicherheit des kaiſerlichen Oberherrn keiften fie bei deffen 
geweihtem Kriegsgezelt dem Vaterland Wachdienſte; und wie 
fie die übrigen an Anfehn und Macht überragen, jo fämpfen 
fie auch, als ob fie ein Leiblicher Theil von des Kaifers Perfon 
feien.” 

Wörtlih redet Schwark nur von den principes, von 
den alleroberften Hofdienern, die dem Hofbanner folgten, dod, 
da er offenbar darauf ausgeht, das ideale Grundmwefen des 
HoffahnenthHums zu fohildern, fo find die Eigenthümlichkeiten, 
welcher er dieſem Grundweſen zufchreibt, auf alle dem ritter- 
lichen Stande angehörenden Mitglieder der Hoffahne zu be 
ziehen. Die große Bedeutung aber, welche den Worten des 
Berfaffers für unjere Forſchung gebührt, ift darin zu fuchen, 
dag in drei Sägen, mit denen er die drei charakfteriftifchen 
Merkmale des Hoffahnenwejens Teımzeichnet, die Grundgedanten 
der altgermanifchen Gefolgihaft wieder aufleuchten, wie ihnen 
Tacitus an der Wegfcheide zweier weltgefchichtlihen Epochen 
jein klaſſiſches Denkmal gejett hat. 

Nach der Anfhauung von Waig!) ift freilich das ur- 
germanifche Gefolgwejen in den ſpäteren Staatseinrichtungen 
untergegangen. Allerdings ift der Comitatus des Zacitus 
fein Gejchichtsgebilde, das fi unter den Wandlungen einer 
tiefbewegten Zeit von faft zweitaufend Jahren hätte unan⸗ 
getaftet behaupten können, allein der Gedanke, dem es ent- 
ſproſſen ift, hat fih erhalten umd ift noch heute fogar in den 
Staaten, die ihre germanifche Art zu bewahren vermocht haben, 
eine ftaatserhaltende Macht geblieben. 

So begegnen wir denn auch unter dem vexillum 
(aulae) bei Schwarg in der Genoſſenſchaft der Faiferlichen 

1) Waitz, Deutſche Verfaſſ.-Geſch. 1. Ausgabe, I, ©. 146 ff. 





146 Herzog Yohann Friedvich von Pommern 


cipe und pro viotorie, pro principe und pro patria zum 
Kampfe bereit. 
Die Urſachen, welche das Wort „Hoffahne“ erft im 
16. Jahrhundert zur Aufnahme brachten, flehen ohne Frage 
in Zuſammenhang mit dem Auffchwung, den die Idee des 
perfönlihen Fürftentbumes im 16. Jahrhundert aller Orten 
genommen hatte. Diefer Aufſchwung aber beſchränkte fi 
auf das politifche Gebiet und Tonnte nicht hindern, daß nad 
furzer Dauer der Ausdrud „Hoffahne” wieder verfchwand 
oder nur noch für Truppenförper gebraucht wurde, welche mr 
für Leibwahen pafjend waren. Die Urfachen aber, welde 
eine folhe Rückwandlung hervorbrachten, waren rein militäriſche 
Da die Hoffahnen nit zum Prunfe, fondern zur 
Theilnahme am Kriege, im Anſchluß an das übrige Heer, 
verjammelt wurden, jo war ihr Kortbeftand an die Voraus 
fegung gebunden, daß fie diejer Beftimmung aud) fortdauernd 
gewachlen. blieben. 


Diefe Borausjegung aber fehlte mit dem fortfchreitenden 
16. Jahrhundert immer mehr. Die aus dem Kriegshandmwerf 
einen Lebensberuf machenden Söldner batten zulegt jede 
andere Art von Neiterfhaft an militärifcher Brauchbarkeit 
voljtändig überholt. Wohl war es möglich, der Hofritterfchaft 
eine andere Kriegsformation zu geben, wie denn folches aud) 
ftattfand, aber das individuelle Menfchenmaterial umwandeln 
und aus den nur in Sriegsfällen foldatiich dienenden, im 
Uebrigen nur dilettantifch ausgebildeten Hofrittern eine kriegs⸗ 
gewohnte Zruppe machen wollen, hieße dem Hoffahnenweſen 
überhaupt ein Ende bereiten. So kam es denn auch dahin, 
dag die Reichs⸗Hoffahne von 1566 die letzte war, welche im 
Felde erfchienen ift. 


Bis weit ins 16. Jahrhundert hinein hatte die ſchlachten⸗ 
entfcheidende Kriegsmacht aller europäifchen Staaten, die öft- 
lichen allein ausgenommen, und abgefehen von den Fußtruppen, 
aus adligen, mit achtzehnfüßigen Tanzen bewaffneten: und, wie 
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abgetheilt, um ftet8 als Fahnen zu kämpfen, fondern wurden 
nach Umftänden zu Doppelihwadronen oder ganzen Negimen- 
tern!) „zuſammengeſtoßen“. 

Carl V. fand bei den teutjchen Reutern eine Teilförmige 
oder ſchweinsköpfige?) Gefechtsftellung vor, bildete dieſe jedod 
bald zum Bwede einer verbefjerten Angriffsweife?) zu Die 
rungen um, welche etwa 19 bis 21 Mann Frontbreite Hatten 
und möglichft ebenfo tief waren.t) | 

Auch rüdfichtlicd der Bewaffnung und Fechtweiſe mupte 
die bei allen übrigen Reitern gültige Ordnung für die Reid 
Hoffahne maßgebend werden. Im Reichs-Abſchied von 1542 
8 31 hatte Carl V. noch der Volllanze den alten Vorrang zu 
wahren verfucht, indem er derartigen Banzerreitern einen erbeblid 
höheren Monatsfold (18 fl. gegen 12 fl.) bewilligte. Der unter 
feinem Nachfolger erlaffene Reichstags-⸗Abſchied von 1570 fpridt 
dagegen nicht mehr von derartigen ſchweren Lanzenreitern, 
fondern fieht in der gefammten Reichs⸗-Reiterei nur „leichte“ 
oder „teutjche” oder „ſchwarze“ Reuters), welche mit „ringen“ 
und „geringen“ Pferden beritten und mit einer, nur den 
halben Leib, Arme und Oberſchenkel dedenden Eijenrüftnng 
verfehen waren und als einzige Waffe außer dem “Degen 
„mindeftens zwei fenerfchlagende Fauſtrohre“ (Piftolen) führten. 
Schilde waren nur noch bei den Hauptleuten der Fußtruppen 
üblich. Die Unterfchenkel dedten lederne Sporenftiefel. 


1) Bei den Reitern findet fih der Ausdrud „Regiment“ aller: 
dings erſt fpäter. Schardius rediv. 1673. Band IN, p. 581. 

2) Fronsperger I, 116. Kriegsbuch 1571 0). 

8) Nämli mit ihrem doppelten Fäuftlingen oder Biftolen 
©. 229 fi. 

4) Du Jarys d. l. Roche, Geſch. der Taktik, 1840, S. 9. 
Heyer, Gef. der Kriegstunft, 1797, I, ©. 174. Avila ftellt dies 
ander3 dar p. 217b. Nah ihm bat Carl eine quadratifhe Auf: 
ftelung mit 17 Helmen Breite und Tiefe — septenos denos in 
qualibet acie — eingeführt. 

5) Auch Schwarze Teufel genannt. Schardius rediv., p. 581. 
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Jagdſpieß in der Fauſt, auf leicht beweglichen Roſſe in 
Lebensgröße und ganzer Geftalt hatte malen laffen.) Zwar 
ift es denkbar, daß die im romanifchen Auslonde?) und in 
den nicht deutjchen Erblanden des Kaiferhaufes noch immer 
in hohem Anſehen ftehende alte achtzehnfüßige Ritterlanze 
auch am Wiener Hofe noch einflußreiche Bewunderer hatte, 
und daß Max ſelbſt dahin neigte. Doch iſt nicht zu glauben, 
daß der von einem Lazarus Schwendy, dem Urheber der 
Reiterbeſtallung von 1570, berathene Kaiſer lange gezögert 
habe, ſich für eine Ausrüſtung ſeiner Hoffahnenritterſchaft 
als leichter Reiter zu entſcheiden. Vielleicht mag dabei in 
Bezug auf die Lanze keine unbedingte Ausſchließlichkeit ver- 
langt, fondern den Angehörigen gewiſſer öſterreichiſcher Kron⸗ 
Ionde ihrer Gewöhnung entjprechend, der Gebrauch Der zur 
Abwehr unter Umftänden fehr dienlichen Halblanze oder des 
Jagdſpießes geftattet worden jei. 

Zu folder Entfheidung der Lanzenfrage mußte aud 
ihon die eigenartige Fechtweiſe der heranrüdenden Gegner 
nahdrüdlihft drängen. Da gab es Feine dichten Vierungen, 
welche durch die Wucht deutfcher Streithengfte zu zerfprengen 
waren, fondern faft immer nur ein ftürmifches auf und nieder 
Fluthen aufgelöfter zahllofer wilder Schaaren zu Fuß und 
zu Pferde, welche alle Lücken der chriftlihen Schlachtordnung 
zu füllen verfuchten, um deren gejchloffene Haufen von allen 
Seiten, felbft vom Rüden her, zu erfohüttern, und im Fall 
des Gelingens in fie einzubrechen. Denn nah Schwendy’s 
Kriegsdiscurs greifen die Türfen, auch wenn fie die ftärferen 
find, die Deutſchen, „bejonders die Reuter, nicht an, fie bringen 
fie denn zuvor in Unordnung”, daher, meint er, fei vor allem 
zu rathen, „die Ordnungen nicht zu zertrennen, felbft beim 


I) Das Driginal ift in Madrid, eine berühmte Nachbildung 
davon von Lenbach in München beim Grafen Schad. Bel. Avila, 
Comm. p. 115b, befchreibt die Tracht ausführlich. 


2) Brancaccio. Della nuova disciplina militare. Venezia 
1585. p. 177. 
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Dazı kam für alle ritterlihen Mitglieder der Fahne das 
faiferlide Kriegszeichen, die rothe feidene Schärpe, von der 
rechten Schulter zur Linfen Hüfte gezogen. Die überwurf- 
artigen Waffenröde waren um 1566 längft aus der Mote 
gelommen und durch anjchließende, den halben Oberſchenkel 
bededende, mit Aermeln verfehene Röcke erjet worden, melde 
unter dem Bruftharnifch getragen wurben.!) 


Wir Tehren nunmehr auf den Mufterplag auf dem Felde 
vor Wien zurüd und laffen die da fih um das Reichs-Hof—⸗ 
banner fammelnden Mannfchaften an uns vorüberziehen. Die 
Ergebniffe unferer Beobachtungen ſprechen wir in folgenden 
Sätzen aus, 


A 


1. Die Reichs⸗Hoffahne war fein Theil oder Zubehör 
des Taiferlichen Hofes, fondern war der Hof jelbft, im Zu- 
ftande der vollzogenen Mobilmachung. 

2. Die Reichs⸗Hoffahne beftand nur im Kriege; in 
Sriedenszeit lagen ihre Mitglieder friedlihen Hof⸗Amtsge⸗ 
ihäften ob oder warteten darauf, daß zur Fahne geblafen 
werde.. Der Hof löſte fi) aljo beim Ausmarſch nicht auf, 
fondern zog mit dem Kaifer fort. 

3. Zum Dienft bei der Reih8-Hoffahne waren ſämmtliche 
Hofdiener verbunden, die niederen jedoch meiftens nur als 
Gefolge der Höheren. 

4. Weber Alter noch) hohe Stellung befreite von dieſem 
Dienft, fondern allein des Kaiſers Gewährung, welche übrigens, 
wie das Beispiel des Dr. Weber zeigt, nur felten ertheilt 
wurde. Die 6 gerüfteten Pferde, die der Doctor zu ftellen 
hatte, waren übrigens, obſchon die von Dr. Zaſius gebrauchten 


1) ©. oben ©. 113 Anm, 
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- Verwendung gegen Wartegelder angenommen Sriegäunter 
nehmer, auch Brovifioner „von Dass aus” genannt. 

f. Die infolge alter oder neuer befonderer Berpflicgtungen 
„Erforderten” aus den öſterreichiſchen Sranlauden, fewie ches 
malige Hofbeanıte des Kaiferhofes. 

g. Die Freiwilligen. 

C. Die niedere Hofdienerfhaft. 


Soviel diefe umritterliche Hofdienerfchaft angeht, fe 
tonnte man ihrer auch im Felde natürlich nicht völlig ent 
rathben. Doch kann gefragt werden, ob und wie fie zum 
Mitkampf gerüftet und ob fie einzeln oder in feften Verbänden 
der eigentlichen Hoffahne gefolgt fe. Im Hinblick indeflen 
auf die ftändifhe Sonderung, weldhe dem ganzen Hofweſen 
zu Srumde lag und Liegt, kann es nicht zweifelhaft fein, def 
die niedere Dienerfchaft in foldatifher Gliederung den Ge 
fhwadern der Heere fei angefchloffen worden. 

Eine gewiſſe Beftätigung dieſer Annahme findet fid 
in der Art und Weife, wie der Kurfürft Auguft von Sachſen 
bei Gelegenheit des fraglihen Augsburger Neichstages im 
Jahre 1565 mit feinen Negalien belehnt wurde.) Daß 
berittene Gefolge des Kurfürften zählte 777 Köpfe, darunter 
315 von Adel, und 462 Hofdiener niederer Gattung. kan 
könnte die Geſammtſchaar eine Quafi-Hoffahne des Kurfürften 
für diefen Tag nennen. 

Die fogenannte Nennfahne oder Sturmfahne, melde 
bei dem Umreiten des Katjertbrones die Hauptrolle fpielte, 
beftand aus 375 Reitern, allefammt in ſchwarz und gelb, der 
„ſächſiſchen Farbe“ gefleidet, die Adligen in Sammet, die 
Röcke nämlich fchwarz, die Federn und Fähnchen auf dem 
Hüten und auf den Köpfen der Pferbe gelb, oder gelb und 
ſchwarz. Die niedere Hofdienerſchaft Hatte Hier alſo einen 


1) Anhang zu Mamera’s Verzeichniß. Auch bei Sleidan⸗ 
Beuther 1597 Straßburg, Bud 20, ©. 91. 
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diefer darauf bin, wie bei der fpäteren „Aufbringungsweiſe 
der Neiterei auch die legten Spuren ritterliden Elements 
aufhörten, wenn gleich auch jet noch mander Adlige ſich 
unter den Knechten als Mitreiter zum gewöhnlicheu Weiter: 
dient anwerben ließ.“ ‚Dies trat fogar bei jenen berittenen 
Elitetruppen ein, welche in Feldzügen unmittelbar Die Perſon 
eines fürftlihen Heerführers umgaben, wie fie z. B. Era 
berzog Mathias als Taiferlicher General-Feldoberft im Jahre 
1598 unter dem Namen einer Hoffahne” „oder Leibwache“ 
„aus 300 Deutfchen Reitern errichtet.” Meynert, de 
nicht immer zuverläffig ift,!) obwohl er viel aus neuen archiva⸗ 
liſchen Quellen fchöpfte, Hat vielleicht felber den Zufaß: „oder 
Leibwache“ gemacht, ohne dazu durch feine Quelle berechtigt 
zu fein; doch zeigt der Zufammenhang, daß die fogenannte 
Hoffahne Hier am Schluffe des Yahrhunderts, in der That 
nicht8 anderes mehr war, als eine unritterliche Leibwache. Für 
die Dienftzeit war jogar eine im Gegenjag zu den alten Hof 
fahnen beftimmte Frift, nämlich 2 Monate, verabredet, welde 
unter Umftänden verlängert werden follten. Der befehlende 
Nittmeifter erhielt al3 Oberft diefer „Hoffahne oder Leib 
wache“ den Titel Hofmarfchall, nicht den eines Hofmeifters. 

Daß auch den pommerfchen Fürftenhäufern bis zulett 
die Hoffahnen nicht fehlten, ermweifen mehrere Zeugniffe. So 
verfprach Herzog Bogislav XIV. zu Anfang der Wirren des 
30jährigen Krieges im Jahre 1627 den fich rüftenden Ständen 
„jeine Hoffahne” zu vermehren. Bei einem allgemeinen Auf 
gebot hatten nämlich die Herzoge ihre „Hoffahne” zu ftellen, 
„welche aus derjenigen Mannſchaft beitand, welche fie in An- 
jehung ihrer Domänen auf eigene Koſten unterhalten mußten.‘?) 
Auf welche Weife fie fich diefe Mannfchaften verfchafften, wird 


1) Unbegreiflich ift, wie er 3. B. behaupten fann, die deutfchen 
Reiter hätten fich die Gefichter geſchwärzt und hießen darum die fchwarzen, 
und wie er „Lantzsknecht“ ſtatt Landsknecht fchreiben Tann. 

2) Sell, Gef. v. Pomm. II, 230 und 488. 
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Um die Unmöglichkeit eines längeren Fortbeſtandes des 
alten Hoffahnenweſens zu verftehen, möge man fid) eine ſolche 
Hoffahne einmal aus den heutigen Hofbeamten und am Hofe 
ſeßhaften Staatsbeamten zufammen feßen. 

Man würde übrigens den Fürften unrecht thun, wenn 
man meinen wollte, fie hätten e8 von jeher durch Nachläffig- 
feit in der Ausbildung ihrer Hofdiener zum Kriegsdienfte den 
Untergang des alten Hoffahnenwefens verfhulde. Mit be 
fonderem Nahdrud ſucht Graf Reinhard von Solms 
in feiner Schrift über den Adel!) diefe etwaigen Vorwürfe 
zu entlräften. „Ich Habe gefeben und bin mit dabei geweſen,“ 
fo fagt er, „daß die Fürſten ihr Hofgefind gar wohl gerüftet 
hielten und im Feld in guter Verjehung und Ordnung mit 
Vorwarten, Seiten- und Nachtwarten der Ritter umd der 
anderen, und mußten bei einander gliedweife in Drdnung 
reiten, fonft bätte der Marſchalk fie darum gerechtfertigt." 
„Und die Türften ritten in ihren LZanden mit ihnen von 
einem Haus auf das andere, in Rüftung und Ordnung.“ 
„Da beſchloß ſich das Hofgefind wohl beritten und gerüftet 
zu balten, das ftand wohl im Felde, erzog und gewöhnte das 
Volk, daß fie fich auch gebrauchen liegen und geſchickt würden." 
„Aber jest kommen die einfpännigen Knechte mit ihren Bauern 
und Wagenknechten und werden Nittmeifter, ımd drängen ben 
Adel ab, ımd wenn man den Abel nicht wieder zu abligen 
Dingen Hält, jo wird er zergehen und ein Schweizer Werl 
werden,” d. 5. wohl zu bloßen Söldnern, gemiffermaßen zu 
berittenen Landsknechten herabfinfen. 

Die elegifchen Klagen des Grafen mögen thatfächlic 
begründet gewefen fein, doch‘ lagen hier offenbar weltgeſchicht⸗ 
liche Wandlungen vor, welche die Bemühungen einzelner nicht 
abwenden Tonnten. | 

Bei: deutſchen Schriftftellern dürfte der ältefte, gewöhnt 
lichſte, und Fürzefte Ausdruck für die Truppe, welche fonft 


1) Qurgemeifter, Bibl. equestris II, 350, 366, 379. 
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gefammten Hof!) dadurd um, da die einzelnen Hoffläbe im 
Kriege eigene, auch im Frieden ftetS Triegsfertige, in ihren 
militärifhen Aufgaben übrigens nicht wejentlich verſchiedene 
Abtbeilungen bildeten. So der Oberfüchhenmeifter mit 50 Ba- 
notieren, der Oberſchenk mit eben fo vielen Unterjchenken ꝛt. 
bis auf den letten Junker berunter. Abweichend von allen 
fonftigen Ordnungen ordnete Carl auch das Fähnrichsamt. 
Wir können nicht überjehen, welchen Antheil etwa diefe Einrid- 
tungen auf die nochmaligen Schidfale des allzufühnen Herzogs 
gehabt haben, doch bat Fein Fürft nach ihm ähnliche unge 
ſchichtlichen Eingriffe in das Hofwejen unternommen und 
die burgundifchen Hofeinrichtungen find troß des Einfluffes, 
deſſen feine Gründer ſich fo lange erfreuten, mit der Niederlage 
von Nancy der bloßen Geſchichtsſchreibung anheim gefallen.) 

Solcher Thätigfeit gegenüber erjcheint Kaifer Carl's V. 
Behandlung feines Hofes, der zugleich ein Faiferlicher und ein 
föniglich fpanifcher war, faft wie eine Nachläſſigkeit; es feblte 
ihr jegliche Organifation für den Krieg, Der Hof?), mit 
welchem Carl im Jahre 1546, des fchmallaldifchen Krieges 
halber nach Deutjchland kam, war alfo gar feine „Hoffahne“ 
im Sinne der von 1566. 

Die gänzliche Abweſenheit einer Kriegsgeftalt der da- 
maligen Hofflaaten Carl's V. zeigt fih 3. B. in der Ent 
rüftung, mit welcher Avila die Faiferlichen Hofritter ohne Be 
fehl und Ordnung, gewiffermaßen nur. eines abenteuerlichen 
Sport wegen einzeln aus dem Hauptquartier hervor mit 
dem Heer der Schmalkaldifchen ſich in ein turnierhaftes Schar 


1) Nämlich 1, die Pensionnaires, unter welchen die Minifter 
und hohe Staatsbeamte begriffen find und die 4 Hofftäbe. 

2) Dlivier d. I. Mande, Memoires, Coll. 1820. vol. IX u. 
X, p. 479. 

8) Qatalogus Familiae aulae Caesaris und Catalogus 
omnium generalium, pracfectorum, tribunorum, Captoneorum etc., 
totius exercitus Caesaris in expeditionem adversus inobedien- 
tes etc. conscript. Ao. 1546. Colon. 1550. 
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es im Reiche zu dem Zwecke zwei verjchieden bleibende 
Teldzeihen gegeben babe, für die Neichs-Hoffahne „das 
Laiferliche Panter mit dem Doppeladler und dem habsburgiſchen 
Schilde auf der Bruft”, aljo die kaiſerliche Leibfahne, und 
für das übrige Heer „das Reichspanier“ mit dem einföpfigen 
Adler. Nach Hefner gab es demnach ein ftändiges Reichs— 
Hofpanier. Sonderbar ift nur, daß darüber um 1566 allge 
meine Dunkelheit herrſchte und noch beute berrfcht. Oder 
follen ein fo welterfahrener Fürft, wie der Herzog Ehriftopf 
von Württemberg, und ein Staatsmann, wie Dr. BZafins, 
der Reichs Vizekanzler, allein fo unwifjend gewefen fein? 
Der fcheinbar fo harmloſe Bericht, welhen Dr. Zaſius 
am 5. Auguft 1566 an den Herzog von Württemberg über 
die Mufterung der faiferlihen Hoffahne erftattete, wurde 
nämlih am Stuttgarter Hofe keineswegs fo harmlos befunden. 
Vielmehr fuhr Chriftoph zornerregt auf, al8 er daraus 
rfehen hatte, daß der ihm perjönlich befreundete Kaifer Mar 
bei jener Mufterung das Feldzeihen der Reichſs⸗Hoffahnen⸗ 
truppe einem Herzoge von Pommern übergeben babe.) Er 
ging dabei von dem Irrthume aus, daß bei dem Reichsheere 
als deffen beraldifches Geſammtſymbol nur das unter dem 
Namen der „Reichs⸗Sturmfahne“ befannte Feldzeichen fliegen 
dürfe, das die württembergifchen Türften kraft alten, jedod 
feit unvordenflichen Zeiten nicht mehr ausgeübten und aud 
. fonft dunfeln und beftrittenen Rechtes in Reichskriegen zu 
tragen befugt waren, wie fie denn auch defjen Abbild, in 
Geftalt einer gelben quadratifchen, mit dem einköpfigen ſchwarzen 
Neichsadler belegten Fahne an rotber Stange ihrer damit 
noch im Jahre 1495 erfolgten Belehnung zufolge im Wappen 
Schild führten. Sofort am 15. Auguft erging an die berzog- 
lichen Räthe der Befehl, zu „erwägen, ob nicht demnächft ein 
reitender Bote” „an den Anshelm von Leipzig“ abgejchict 





2) Wechfelfhriften vom Reichs» Bannier ıc. 1694. Bei: 
lagen ©. 55. 
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Würde durch das württembergifche Reichs -Sturmfahnenamt 
längſt vergeben fei, und der berühmte Geſchichtsforſcher md 
Philofoph G. W. v. Leibnig hatte, für Hannover die Feder 
führend, im Jahre 1693 diefe Behauptung durch eine Gegen 
Schrift zu widerlegen gefucht, in welcher er dem Sturmfahner⸗ 
recht Württembergs eine jo weitgehende Bedeutung mit Ent 
ſchiedenheit abſprach. Aus der von Knulpis verfaßten „Br 
duction“i) erfahren wir nun, daß die von Anfelm begehrie 
Auskunft dermoch wirklich eingegangen war und dahin lantele, 
daß die dem Herzoge von Bommern verliehene Fahne „nicht 
der formale Reichs-Fahn mit dem Adler, fondern ein 
befonderer Hoffahn gewejen“ fei. Auch fügt Kulpis bin, 
„daß dahero die Sache damablen auf ſich berubet” habe. 
Leibnitz meint, die Auskunft ſei wahrſcheinlich nicht im Sinne 
des Herzogs Chriftoph ausgefallen. 

Wir erfahren mithin auch aus diefem Schriftwedje 
nichts pofitives über die Fahne, und mwärden überhaupt dar- 
über im Dunkel bleiben, wenn uns nicht ein glüdlicher Zufall 
- zu Hülfe käme, glüdlih nämlich darum, daß die allein zum 
Biele führenden Nachrichten nur in unbelannt gewordenen 
Schriften zu finden find, deren nur der vom Glück begünftigte 
babhaft zu werden vermag. 

Der um 1590 am Hofe zu Barth Tebende, hoch an 
gefehene Martin Marftaller fagt nämlid) von dem rotben, 
zehnten und legten Telde des pommerfchen Wappens, von 
welchen im Jahre 1591 ein äußerſt zierlicher Kupferſtich er 
ſchienen war, in den Tateinifhen Verſen, die ſich unter dem 
Stich befinden: 

Ultima vexilli quae subsunt signa oruenti 
Oaesaris auspicio Jan Frriderice paras. 

Nah Marſtaller ift alfo dies biutrothe lebte Wappen 
feld auf Tatferliche Bewilligung oder Unordnung dur) Johann 
Friedrich dem pommerſchen Geſammtwappen angefügt 


2) Wechſel⸗Schriften S. 162. 
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und daß der fragliche zehnte und legte, rothe und bildlofe 
Schild eben diefe rothe Faiferlihe Hoffahne oder dies Blut 
banner abbilde. 

Hieran darf auch nicht ftugig machen, wenn einzelne 
Stimmen dem widerfpreden. So bedint ih Schwarz 
neben dem Ausdrude vexillum cruentum au des Wortes 
aquilae romanae. Der Profeſſor Johann Sederwig) 
von Greifswald weiß jogar nichts von einer „rothen“ Fahne, 
fondern allein von einer römijchen Adlerfahne. Syn feinem 
zur Feier der Vermählung Johann Friedrich's mi 
Erdmuth von Brandenburg im Jahre 1577 verfaßten Hod- 
zeitSgedicht rühmt er von dem Bräutigam insbefondere darım, 
daß er die hehren römijchen Adler im Felde getragen Habe: 
Romanas aquilas illustria signa ferebas. 

Nach der Anficht diefer beiden Gelehrten hätte es dem 
nach auch NReichsfahnen und nah Schwark fogar rotbe mit 
mehreren Adlern gegeben, was wider alle Geihichte if. Auch 
fann nach der oben erwähnten Ausfage von Kulpis die 
Neihs-Hoffahne überhaupt Feine Adlerfahne gewefen fen 
Mit den „römifchen Adlern“ war daher wohl nichts beral- 
diiches gemeint und der Ausdrud follte nur daſſelbe wie 
Fahnen des h. röm. Reichs bedeuten. 

Uebrigens hat fi auch der pommerfche Kanzler Hen- 
ning Ramin in einem Gutachten vom Jahre 1588 „dahin 
geäußert, er werde berichtet, daß die Fahne, jo der Herzog 
Johann Friedrich im ungarischen Zuge geführt habe, des 
Reiches Hoffahne geweſen ſei“.) Dies Gutachten aber be 
traf die Frage nad) der richtigen Bedeutung und Darftellung 
der einzelnen Felder des pommerjhen Geſammtwappens. 
Schwerlih kann Ramin eine andere Sahne dabei im Sinne 
gehabt haben, als die Blutfahne, die bereit allgemein, wie 


I) Carmen ‚gratulatorium in nuptiis ill. principis Joh. 
Friderici scriptum a M. Joh. Seccervitio. 1577. 


2) Kofegarten, Gefchichtspentmäler. I. S. 343 und S. 3X. 
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er diefelbe als Laiferliher vexillifer ao. 1566 im Xürlew 
zuge in Ungarn geführt hatte“, jo ift der Sag ganz uwer⸗ 
einbar mit der Thatfache, daß vielen anderen Fürſten folder 
Erwerb eines rothen Zuſatzwappens bereits durch Die DBelch- 
nung zu Xheil geworden: ift. | 

Eine folche Verleihungsweife mittelft des Blutbanners, 
wobei die Belehnung mit den fisfaliihen Befuguiffen, Zoll, 
Geleit, Bergwerfen :c. nur noch eine Nebenzolle jpielte, ſcheim 
zuerst bei der Aufnahme Markgraf Borjo’3 von Modena und 
Ferrara im Jahre 1452 ftattgefunden zu haben. Es wurden 
dabei drei Fahnen überreicht und zurüdgegeben, die erſten 
beiden für feine vier Erbftaaten, die dritte aber — rubrum 
ex toto vexillum — als Sinnbild der Faiferlichen Landes 
hoheit in diefen Weichen ımd al Simbild der perſönlich 
dem Belehnten mitübertragenen Majeftät und Herrſchergewalt 
— supremam Caesaris et presentem potestatem majests- 
temque designans. So erllärt wenigftend Modius 9, man 
weiß nicht auf Grund welcher Quelfen, die Bedeutung der 
Blutfahne. Murator aber wagt, nah Haltaus?) Teinen 
fo weitgehenden Eingriff in die kaiſerlichen Majeſtätsrechte 
und ſpricht nur von der verlehnten „justitia“ oder oberfien 
Nichtergewalt. Der Eingriff Tounte wegdisputirt werden, 
aber die ganze Zeitrichtung war offenbar der Yortentwidelung 
serritorialer Landeshoheit günſtig und der Kaifergewalt ent 
gegen. Dem entjpredhend tritt das Blutbanner, in Erinme 
rung an die altrömifche Herricherfarbe und Kriegsfarbe?), immer 
häufiger al$ vexillum imperiale oder imperatorium auf, 
und Ddiefes, auf das römiſche Roth der Heerführer zuräd- 
gehend, bildete, wie es fcheint, einen Uebergang zu der Ge 
wohnbeit, in dem vexillum imperiale vorzugsweife eine 


1) Modius, Pandeotae triumphales. Francof. p. 161. 
2) Glossarium p. 187. 
. . 9 Rey, Hist. du Orapeau, 2 ton. 1837, I, 535. 435. 
Spener, Opus herald. p. 6. Lazius, comm. ‘de rep. rom. 
praef. p. 8. 
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flinfen Roſſe auf der Wahlftatt erfcheinen, jiebt ihn kommen 
und fiegen. Aber ſchon find die vorderften Fahuen ber 
feindlichen Reiter, Sachſen von Sadfen, geworfen, und zum 
Stabe des Kaiſers dringt das Gerücht, daß der Kurfürft bei 
feinen gefchlagenen Reitern gewejen und noch fei. Aller Augen 
ſuchen das fliehende Oberhaupt des ſchmalkaldiſchen Bundes 
und die Xeibfahne, die ihn als Generaliffimus kenntlich macht. 
Aber bald ift der Unglüdliche eingeholt, und Avila fiebt ihn 
jelbft und feine Leibfahne zu den Füßen des invictissimus 
Caesar. 

Aber welcher Art und Geftalt mag diefe Fahne geweſen 
jein? Sollte uns Avila bier ohne Auskunft laſſen? Mit 
nichten: die Blutfahne war es, und Avila thut ein Uebriges 
und erzäblt uns in einer Parenthefe fogar ein Städ aus 
dieſes Banners Gefchichte, jo weit wir diefe bier zu wiſſen 
bedürfen. 

Fridericus Imperatorio vexillo cognitus (quo insigni 
in bello hodie uti consuerunt) — aljo zu deutſch: der 
Kurfürft wurde an der Blutfahne erkannt, wie dieſe als 
Generalatsabzeichen feit Kurzem auch im Kriege gebräuhlid 
geworden ift.!) 

Der italienifche Weberfeger, dem vermuthlich, weil die 
Sade zu neu war, ein richtiges Wörterbuch fehlte, fand in 
dem fpanifchen Text für Leibfahne oder Generalspanier das 
Wort guion (guidon) oder el guion del duca de Sassonis 
und ſucht es dem Leſer durch den Ausdrud segno della 
presentia del duca appellato in lingua spagnuola el 
guion, oder il segno che ivi era il Duca secondo che 
si usa?), wieder zu geben. Die Blutfahne war mithin im 
ben legten Zeiten ſowohl als Leibfahne oder Gegenwarts 
zeihen, als auch in Verbindung damit als Wahrzeichen bes 
Höchftlommandirenden in Gebrauch gefommen. Ebenfo um 
zweideutig drüdt fich über diefe Neuerung, welche die fried- 

D) Avila, 123b. 

2) Avila, Ausgabe v. 1549. p. 82, 
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Rubeus color majestatis color olaris tantum debetur, 
fortitudinis bellicae insigne, et ab hoc a principibus 
in bello. 

Das Ceremoniale Romanum nennt die rothe Fahne 

geradezu das vexillum Caesaris, die Kaijerfahne. 

| Auf diefem Wege kehrte der Begriff, welcher urfpräng 
lich mit der Verleihung eines Fronlehns durch Webergabe 
eines Banners verbunden war, zu feinen Anfängen zurüd. 
Denn das berzoglidde oder Fürſtenamt beftand von jeher in 
der Befugniß des Belebnten, die in feinem Sprengel ſeßhaften 
Reichsvaſallen und reichsritterfchaftliden Dienfimannen auf 
Grund der von ihnen befefjenen Reichsgüter zum Reichskriege 
anfzubteten.!) Wie die übergebenen Lehnsfahnen urſprünglich 
beichaffen geweſen ſeien, ift oft nicht herauszufinden?), und 
ebenjo wenig, von wann an und ob wirklich zuerft bei Borjo’s 
von Efte Belehnung die rothen bildIofen Banner dazu ge 
braucht worden find, welche den Begriff des Blutgerichts und 
der fislaliſchen Nukungsvechte und des vexillum imperatorium 
vereinigten, um jchließlich dem leßteren, wie wir ſehen, das 
Feld allein zu überlafjen. 

. Bon dem Reichs⸗Hofbanner von 1566 wird bei feinem 
Mangel einer möglichen Beziehung zu der Perfon des Kriegs 
herrn behanptet, daß es fich befonders zu einer Leibfahne, 
die es doch darftellen jolite, geeignet habe. Aber auch eine 
allgemeine hergebrachte Neichsfahne würde aus den nämlichen 
Urſachen dazu wenig tauglich gewejen fein. Vielleicht fieht 
man aus diefen Gründen bei den Hoffahnen vor 1566 flets 
neben einer fonderlichen Leibfahne ein Staatspanier wehen. 


1) Eihhorn, Deutſche Staats: u. Rechtsgeſch. 42. Ausgabe 
8 294. 

2) So in dem frühen berühmten Fall bei der bairifchen Landes: 
theilung, da Heinrich der Löwe im Jahre 1156 das damalige Baiern 
mittelft 7 Fahnen an den Markgrafen Heinrich) von Defterreich abtrat 
und die hairifche Oſtmark mittelft der Mebergabe von 2 Fahnen zurüd: 
erhielt. 
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baltenen Nachrichten. Aus den vielen Schlachtenbildern jedoch, 
die wir namentlich bei Hogenberg und Fronsperger finden, 
dürfte zu fchließen fein, daß die Reiterfahnen in jener Zeit 
durchweg von oblongem Schnitt und mäßiger Größe ware 
und in zwei Bipfeln ausliefen. Doch kommen auch, inSbejondere 
bei Leib-Fahnen, wenigftens in etwas fpäterer Zeit einfpigig 
ausgehende Fahntücher vor. So mag aud) die Reichs⸗Hof⸗ 
fahne von 1566 als eine zweizipflige Fahne von mäßiger 
Größe zu denken fein. 

Auch nah der Geftalt und Farbe der übrigen 5 ode 
6 Fahnen, die in der Hofritterjchaftötruppe neben der von 
unjferem Brinzen getragenen im Kampfe aufgethan wurden, 
mag bier gefragt werden. Ohne Zweifel haben unfere Ber 
mutbungen auch bier den Beifpielen zu folgen, welche uns bie 
fo eben erwähnten Abbildungen, fowie fonftige Nachrichten au 
die Hand geben. Sowohl bei den Reitern wie bei be 
„Knechten“ führten die einzelnen Abtbeilungen der Truppen 
Teldzeihen mit den Wappen und Farben ihrer Führer. Da 
bei der Reichs⸗Hoffahne die Rittmeifterftellen Mitgliedern der 
bei der Truppe vertretenen hohen Ariftofratie anvertraut waren, 
fo zeigten die Banner jener Unterabtheilungen alfo vermuthliä 
die Wappen der Hohenlohe, Fürftenberg, Mansfeld zc. 


Die letten Spuren einer Blutfahne finde ich im Ans 
lande, doch eigentlich nicht außerhalb der deutfchen und 
preußiſchen Geſchichte. Als der große Kurfürft von Branden 
burg im Jahre 1641 im Schloffe zu Warfchau feine 
preußifhen Lehen empfing, überreichte er eigenhändig bem 
König Wratislav Sigismund „eine rothe Fahne“, der Beridt- 
‚erftatter weiß fie nicht anders zu Nennen, und erhielt diefe ohne 
Zweifel dem Lehnsceremoniell gemäß feierlichft zurüc.!) 


D) Zünig, Theatrum oeremoniale II, &. 953. 


176 Herzog Johann Friesrih von Pommern 


allen Heeren verfchwunden. DVergebens fuht man da noch 
die Führer in den vorderften &liedern des ftürmenden Haufens, 
jondern findet fie gleich jenem Ragwitz in deifen Mitte. Dur 
haben wir auch unfern Herzog zu ſuchen; und Zeutiuger!) 
mt oder gebraucht ein irrige® Wort wenn er vont Jahre 
1566 fchreibt: „Johannes Fridericus exereitum in Hun- 
gariam duxit oder ducit.“ — Wo blieben aber im &edräng 
die „Pagen” mit den „Guion's“ ihrer Herren, wie wir joldyen 
einen als Tahnenträger des Kurfürften von Sachſen in de 
Mühlberger Schlacht kennen gelernt haben? Offenbar trugen 
diefe Pagen oder „Jungen“ die Fahne ihrer Herren nur auf 
den Marfch, und unfer Herzog hatte im Gefecht die Reid 
Hoffahne jelbft in die Hand zu nehmen. 

Was aber war unfer Herzog denn, wenn ihm das Ant 
eines Befehlshabers, wenigſtens eines felbftftändigen, abging? 
Die Antwort ift nicht mit einem Turzen Worte zu geben. Bar 
allem war er des Oberhofmeifters von Harrach, des Oberſten 
der ganzen Reichs⸗Hoffahne, rechter Arm, wenn auch biefem 
nicht beftändig zur Seite, fein Berichterftatter über das innere 
Leben der Hoffahne und anderen Theils der Vertrauensmam 
aller und jedes einzelnen Mitgliedes der sahne, der veranl 
mwortlihe Hüter der Ordnung und Ehre des ganzen Ge 
ſchwaders. Heute wird das Wahrzeichen diefer Ehre, di 
Fahne, felbft in die Schlacht von Leuten getragen, die feine 
„Fähnriche“ find und des Offizierranges entbehren. Nr 
in feltenen Augenbliden ſchwankender Entſcheidung dringt ned 
immer der alte militäriſche Fahnengedanke durch, der Führer 
ergreift das flatternde Heerzeichen und befiegelt, ein leuchten⸗ 
des Beifpiel dur die Jahrhunderte Hin, wie Kurt von 
Schwerin, der große Feldmarſchall in der Prager Schladi, 
den Schwur der Treue, deffen Erfüllung der Tod ift. 


1) Bei den „Knechten” trat der Fähnrich an die Spike; vielleidt 
gilt die auch von den Unterfahnen, falls die Abtheilung für fich ein 
ganzes bildete. 
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„Dann tritt der Fähnrich mit feinem Fahnen hervor 
und erbeut ſich den Neutern, wie einem ehrlichen Krieg 
manne gebühret, ſich jederzeit zu balten, und bittet daß fi 
ihm immerdar gefällig und geborfam fein und auf ihre 
Fahnen ein tapfer Aufſehen haben mögen. 


„Im Lager ftedt der Fähnrich den Fahnen bei feinm 
Zelt oder Loſament auf und läßt ihn fliegen, damit fein 
Neiter fein Quartier dabei finden können.“ Bon dem Reid% 
Hofbanner gilt dies wohl nidt. 

„Und fo ein Lärmen ift, foll er ſehen daß er der er 
anf dem Pferde fei, ımd, jo er eine Anzahl Weiter bei da 
Fahnen bat, foll er mit ihnen zum Lager hinaus ziehn um 
feinen Fahnen aufpflanzen, damit die übrigen Reiter ſich zu 
ihm fammeln können.“ 

„So man foll aufbrecden, nimmt der Fähnrich feinen 
Fahnen und läßt ihn fliegen, und läßt ſtets ein Spiel ba 
ihm geben (Trompeter nämlich und Heerpaufer und Zrommle 
und Pfeifer bei den Fußknechten) damit ſich die andern zu 
ihm fammeln können, und, jo fie verfammelt find, machen 
die Weibel die Ordnung. Wenn aber der Rittmeifter ober 
fein Zeutenant nicht bald käme, jo fol der Fähnrich feinen 
Fahnen einem Reiter neben ihm geben und die Ordnung bejehn 
ob fie recht gemacht fei, und foll die Reiter anfprechen, in 
Sonderbeit die ihm befannt find, und fie vermahnen.“ 


„In der Schlacht aber foll er an dem Orte bleiben, 
wohin er verordnet ift und allwegen feinen Fahnen hoch⸗ 
aufgericht fliegen lafjen. So aber im Sturm befohlen if, 
fol er als der vorbderfte in den Feind dringen. Wäre es 
aber, wie es etiwa auch gefchieht, dag man zum Rückzug ge 
nötbigt wird, foll der Fähnrich feinen Fahnen fliegen Laffen, 
jo lange ihm möglich ift und ftetS die Höhe fuchen, wo er 
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und Befelch ift das fie ſich bei des Fendrichs Loſament halten 
und das Spiel gehen lafjen, bis ſich die Knechte verfammelt') 
haben." | 
„Beim Standgericht endlich follen die Fähnriche, wenn 
die Verhandlung gejchloffen ift und es zum Urtheil kommen 
fol, die zufammengerolite Fahne umkehren und mit dem 
Eifen in den Boden ftoßen und erflären, die Fahne nimmer 
fliegen zu laffen, bis das Urtheil ergangen und das Regiment 
wieder ebrlich ſei.“ 

Bis auf den erwähnten Fall der Noth und der Ab- 
weſenheit des höheren Befehlshabers war demnach der Fähn- 
rich, auch der Hoffähnrich, ein Offizier ohne militärifche De 
fehlsrechte. 


So wenig Form und militäriſcher Inhalt auch ſolches 
vermuthen läßt, iſt Fronsperger's Kriegsbuch doch eine 
Gelegenheitsſchrift, nämlich in ſicherer Erwartung der „greu— 
lihen Gefahren“ verfaßt, die dem Vaterlande in dem Lürlen 
friege von 1566 bevorfteben. „Drum, fo wach' auf,” rufter 
darin „jeiner lieben edlen teutfchen Nation” zu, „laß veine 
närrifchen Disputationes, die du felbft nicht verftehft, nimm 
al dein Vermögen zufammen und zeuh aus im Namen 
Gottes, was Spieß und Stangen nur tragen fann, und hilf 
dir, dieweil dir und deinen Nachlommen noch zu helfen ift 
und bamit du dir einen ewigen Frieden verſchaffeſt“. Aud 
Sronsperger hält, wie Schwendi, die Türken für die 
beften Soldaten der Welt. Namentlich rühmt er ihr nationales 
Ehrgefühl, ihre Kampfluft, Einigkeit, Disziplin, Gottesfurdt, 
Keufchheit und Mäßigfeit. „Sie fpielen und balgen fich nidt, 
leben von Pferdeblut und Pferdefleiiy, auch getrocknetem, 
und jchleppen feinen Troß hinter fich ber und ein großer 
Theil ihrer Mannfchaft ift ein ftehendes Heer, während im 

y Fronsperger, 1575. ©. 107b. 
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Als Anhang zu obigen Erörterungen darf ein eigen- 
thümliches Kuriofum nicht übergangen werden. Es giebt 
nämlid; eine Monographie, deren Gegenftand eine einzelne 
„Hoffahne” im Sinne von Feldzeihen und ein einzelner 
erblicher „Hoffähnrich“ ift, ein Fall, der feines Gleichen nidt 
haben dürfte. Im Jahre 1750 veröffentlichte der kurpfälziſche 
Kirchenrath Fladt eine „biftorifch-reihtliche Unterfuchung von 
dem dhurpfälziihen Hoff-Schild- und Fahnenträger-⸗Ambt, oder 
ein Dendmahl der Attpfälzifchen Hoheit im beleuschteter Ur- 
fund des von Rudolpho I. als Churf. v. d. Pfalg, und nidt 
als Neich8-Vicario, denen Herrn von Plauen als churpf. 
Schild» und Fahnenträgern im Jahre 1298 ertheilten Hof 
lebens, zur Erläuterung ſowohl der pfälz. Geſchichte, als 
auch des juris publ. particular. Palatini.” — Dieſer Schrift 
folgte von demjelben Verfaffer im Jahre 1753 noch eme 
„Erläuterung des churpfältz. Erb-Hoff-Schild» und Fahnen⸗ 
träger-Ambt8”. 

Wir geben auf den Inhalt der beiden Schriften nur 
flüchtig ein, obgleich er durch die Urkunde, welche er beibringt, 
den Beweis von dem blühendften Dafein des Hoffahnenmwefens 
im 13. Jahrhundert liefert. Pistoriust), dem der Begriff 
„Hoffahne“ ganz fremd war, bat fie für jo wichtig gehalten, 
daß er fie feinem Sammelband als Fakſimile einverleibt bat. 
Sie ift vom Jahre 1294 und bezeugt dem Kurfürften, daß 
die Herren von Neuß, die Inhaber des einft bairifchen Vogt: 
landes Planen, als ihre Vaſallen gehalten ſeien, bei allen 
Neichstagen, Neichshoftagen und Reichskriegen — in curiis 
aut expeditionibus Romanorum Imperatorum s. Regum, 
ihr Lager bei der kurpfälziſchen Hofftatt aufzufchlagen, — 
suas herbergas nostrae herbergae vicinare suamque 
apud nos disponere mansionem, jonft der Pfalzgraf felber 
mit feinem Hofe fi) bei dem Neichsbanner einfand um dann 
die Furpfälzifche Wappenfahne mit dem bairifchen Löwen — 


1) Biftorins, Amoenitates juris, 
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Heer wurde auf etwa 100000 „Berjonen”, d. h. Kombattanten 
geſchätzt, mit Einſchluß mahrjcheinlih der auf dem Tinten 
Flügel gefondert vorgehenden Abtheilungen. 

Halt machte das Heer bei Raab, einer Fleinen rings 
von der Donau umfloffenen Feftung Bon da zogen fich die 
Befeftigungen eine Stunde weit füdwärts von der Donan 
durch eine wellenförmige Ebene getrennt. Nur wenige Stunden 
weiter ſüdöſtlich Tag das türfiihe Heer. 

Zunächſt an Raab ftand, links und rechts von zahl: 
reicher Infanterie umgeben, der Kaifer jammt feiner „Hof 
fahne und Yeibsguardi“, und neben ihm die Herzoge von 
Pfalz. Zweibrüden und der von Ferrara mit ihren „Wölfern 
und Hoffahnen“. Unter der kaiſerlichen „Leibsguardi” find 
zweifelSohne die Leibwachen der Hartfchiere und Zrabanten 
zu verftehen. Das ganze befehligte der Kaiſer felbft. In 
Marimilian’S damaliger (1566) Feldordnung!) werden als 
Generaliffimus der Erzherzog Ferdinand, ald General-Oberft- 
Leutenant Graf Günther zu Schwarzburg, ald Oberft-Feld- 
marſchall der Kavallerie?) Hans von Oppersdorff genannt. 


Auf dem Heimmwege nad) Raab, wo das chriftliche Heer 
in den erften Tagen des Septembers eintraf, war dem Kaiſer 
die erfreuliche Botfchaft gekommen, daß alle zwifchen ven 
beiderfeitigen Schlachtlinien gelegenen feiten Pläge dem Feinde 
entriffen feier. Der Fortgang der Unternehmungen entjprad) 
indeffen nicht diefem Anfange In dem jumpfigen Lande 
litten die Truppen viel von verderblihen Krankheiten und 
hatten jelbft Mangel an Nahrung. Wochenlang war au ein 
Borwärtsfommen nicht zu denken. Die Türfen aber wälzten 
inzwiichen immer größere Maſſen friiher Schaaren heran 


1) Feldordnung oder Artikel über das Teutfche Kriegsvolk ıc. 
2) Der Titel kommt bei der Infanterie nicht vor. 
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alfe feine Mithelfer, des Kaiſes treuefle und befte “Diener, 
im Handgemenge umgefommen. 

Es läßt fich denken, welchen Eindrud das Ereigniß im 
chriſtlichen Lager bervorbradite, und zumal bei den Standes 
genofjen, Freunden und Landsleuten, die der graufam preis 
gegebene Mann im Heere zählte. Aber alles Dürften 
nach Vergeltung war umfjonft, der Feldzug war mit dem 
Talle Szigeth’8 beendet. Soliman war vor Szigeth plöß- 
lihen Todes verblichen, feine Kriegsluſt aber Hatte er auf 
feine Nachfolger nicht vererbt. Des großen Führers beraubt, 
fluthete da3 wilde Osmanenheer in halber Auflöjung beim. 
Vielleicht hätte ihm das Chriſtenheer folgen und das ſchmählich 
Berfäumte wieder gut machen gefonnt. Aber der Kaifer mit 
jeinem Kriegsrath zmweifelte nun wieder an dem türfifchen 
Nüdzuge, bis es zu jpät und das Türkenheer Hinter ver 
Donau vor jedem Angriff geborgen war. Manche im dhrift- 
lichen Heere ſahen darin nur einen Vorwand, der Pflicht 
eines Angriffs endgültig enthoben zu fein. 


So fam der Friede, aber erft im folgenden Jahre, zu 
ftande, ein fchimpflicher Friede, ımittelft deffen das 5. römifche 
Reich gegen 30000 Goldgulden!) jährlichen Tributs noch ein 
ganzes Jahrhundert hindurch neue Angriffe der Türfen von 
fich abhielt. Unerfchüttert war die türfifhe Macht aus dem 
Feldzuge hervorgegangen, das Faijerlihe Anfehn aber aufs 
Höchſte geſchädigt. Tief gedemüthigt zog die ftolze Hoffahnen» 
Schaar mit ihrem Fähnrich unverrichteter Sache beim. Nur 
ein einziges Mal, am 5. September, war es dem chriftlichen 
Heere gelungen, bandgemein mit den Feinden zu werden. 
Deutſche Weiter waren beim Furagiren von den Türken 
überfallen, aber mit Hülfe ungarischer Truppen ihrer Herr 








ı) Chytraeus, Saxonia, 3. edit 1611. 
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omnibus modis manum cum hoste conserere, alacritate 
et celeritate progredi. 

Für die Stimmung, die ob aller diejer Dinge im 
Kreije der Reih3-Hoffahne herrfchte, und von der Nachhaltigfeit 
befigen wir ein autbentifches Zengnig in der Begräbnißrede, 
welche der Stettinfche Hofprediger Daniel Cramer dem Ans 
denken Johann Friedrichs widmete!) Darin wird erzählt, 
wie oft der Herzog in feinem fpäteren Leben auf jene ungas 
riihen Vorgänge zurüdgefommen fei und wie er damals mit 
den anderen Fürſten, denen in jener Zeit noch friicher Muth 
die Herzen jchwellte, den Kaifer, leider vergeblid), gedrängt 
babe, ftatt des bloßen Umherreitens und Plänfelns ſich endlid 
zu einer offenen Feldſchlacht mit dem Feinde zu entfchliegen. 

„Saepe dicere solebat princeps noster, quod et 
ipse et alii principes quibus adhuc calidior circum prae- 
cordia sanguis luserat, ducem belli instigarint, ut non 
tantum velitando sed aperta pugna cum exercitu turcico 
in campum descenderetur.“ 

Der Herzog hatte freilih auch ganz befondere Gründe, 
perfönlich die Ergeblofigfeit des Feldzuges ſchwer zu empfinden. 
Dhne Zweifel hatte er fich vielleicht gar ſchon in Wolgaft, 
jedenfall3 aber jeit Augsburg und Wien mit der Hoffnung 
getragen, feinem Haufe und Lande mit dem Reih3-Hofbanner 
in der Hand eine ähnlihe Ehre im Titel und Wappenfdild 
zu erftreiten, wie jih Württemberg deren mit feinem Reichs— 
Sturmfahnenrecht feit Zahrhunderten rühmen konnte. Würde 
doch ein folher Erwerb den alten leidigen Nangftreit mit 
Württemberg auf die glänzendfte Weife beendet haben, der 
Neihs-Sturmfahnenträger würde von dem Reichs-Hoffähnrich 
und Reichs-Jägermeiſter weit übertrumpft worden fein, — und 
al dies zufunftsvolle Hoffen hatte nun zu Grabe oder 
anderSwohin getragen werden müſſen. — Qui Turcarum 


— 


I) Oratio funebris postridie exeq. publ. in templo arecis 
recit. Stett. 1600. 
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gewejen fein. Schon am 7. Oftober war der Herzog ent: 
Schloffen, unverweilt bei feiner Rückkehr nad) Wien um 
feine Entlaffung aus dem höfifhen Dienft einzufommen un 
feine fernere Beftallung mehr anzunehmen. Sodann wieder 
holt er den Wunfch, nach feiner Entlaffung, und ehe er nad 
Haufe zurückkehre, „mit wenig Pferden und Dienern“ em 
Neife anzutreten, un „andere Völker und Lande” Tennen zu 
lernen. Doc) gebe er die Entfeheidung darüber der Regierung 
anheim. Und „ob er auch wohl willen fei, die verſprochene 
Penfion zu fordern, fo halte er doch dafür, daß er dieſelbe 
Schwerlich erlangen werde. Doch fei ihm die elegenheit 
„allhie“ wohl bekannt, um anftatt der Penfion etwas beſſerts 
für das fürftlihe Haus zu Stettin- Pommern zu erhalten" 
Damit war vermuthlich die Anwartihaft auf die Neumarl 
zc. gemeint, welche Pommern zum Ausgleich der Erbausfidten 
forderte, die es dem Haufe Brandenburg für ganz Pommern 
eingeräumt hatte. Wielleicht hatte er vorläufig auch nur ben 
Nevers im Sinne, um den er den Kurfürften bisher vergeblid 
erfucht hatte, den pommerjchen Prinzen die Lehnsempfahung 
ohne vorgängige Huldigung der Stände zu geftatten.!) 

Am 28. Oftober traf der Kaiſer mit feiner Hoffahne 
wieder in Wien ein. „Bis Galli," Mitte Oktober's, war er 
aufgebrochen. Bier Wochen fpäter, „um Martini,“ wurde 
auch das gefammte Heer abgedanft und das Lager aufge 
hoben, und der Feldzug war beendet. 

Endlih alfo, Mitte Oftober’s, war der Morgen ta, 
wo bie nah Maximilian's damaliger Feldordnung?) vorge 
jchriebenen drei Schüffe aus ſchwerem Geſchütz, den anbreden 
den Zag zum legten Male begrüßend, über die farmatifce 
Dede dahinrolften, und dann im ganzen Lager „Heertraum 
gejchlagen, uno während des Trommelwirbels männiglid 
nach langher gehaltenem Kriegsgebrauch der löblichen teutfchen 

iV) Stickel, 1. c. S. 3% ff. 


2) Mar II. Feldordnung oder Artikel über das Teutſche Kriege: 
volk zu Roß und zu Fuß, 8 4. 
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Belehnung auch am 18. November 1566 in camera, auf der 
Wiener Hofburg, alfo noch vor Ablauf der dafür vom Kaifer 
auf Ende des Jahres geſetzten Endfrift. Kurfürft Joachim 11. 
hatte nämlich für dies Mal in die Belehnung vor der Huldi- 
gung der pommerjchen Stände gewilligt. 

Die Belehnung des Rurfürften von Sachſen „unter dem 
Himmel” auf dem Augsburger Reichstage am 23. April 1566 
war alfo wirklich die legte diefer Art — und die prunfvollfte — 
geweſen. Unfer Herzog mag nicht wenig bedauert Haben, 
daß ſich die Wolgafter Behörde zu den Koften folcher Feier— 
lichkeit nicht würde bewegen lafjen und fein Vater Philipp 1. 
der leßte Herzog aus dem Greifenhaufe gewejen fein follte, 
der unter ſolchem Gepränge feine Zehen mit wehenden Fahnen 
und ftürmenden Reitern empfing. So ehrenvoll die Anmwejen- 
heit der öfterreichifchen Landitände auch war, die Reichsftände 
waren es nicht. Die Hofburg war fein offener Himmel, und 
die vornehme Stille des Kaiferfchlojfes Fein Erjag für den 
Jubel, mit dem die letten drei Vorfahren Johann Frie— 
drich's die Stufen des Kaiferthrones als Vaſallen erftiegen 
hatten. Statt der Fahnen ein Stüd Pergament, dag war 
nicht in feinem Sinn und Gefhmad. 

„Die wir aber die Negalien und mas dem folget, im 
Beifein der Landichaften beider Defterreih empfangen“, fo 
berichtet der Herzog nunmehr auf die leidigen Geldangelegen- 
heiten übergehend weiter, „haben Wir dem alten Herfommen 
nach und causa valedicendi noch zwei ftattlihde Pankete“ 
veranftalten müffen. Dabei fcheinen nicht die zur Hoffahne 
als folcher gehörenden „vornehmften Herrn, Faiferlihde Räthe 
und Officirer“, fondern vorzugsweife die hohen Reichsbeamten, 
die fih um Pommern und um Johann Friedrich bei deſſen 
Geſchäften in Wien befonders verdient gemacht Hatten, die 
Hauptperfonen geweſen zu fein. Auch erwähnt der Herzog 
bier der „anweſenden franzöfifhen und welchen Fürſten und 
eglicher ungrifcher Herren, die ihn befucht und zu Gaſte gehabt 
hätten, und darum bei der Einladung zu dem Abſchiedsmahl 
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und geringer anftellen können. „Schlieglih babe er ja aud 
geheime Saden, die dem Baterlande zum Nuten gereichten, 
anbängig zu machen gehabt.“ 

Auf noch ſchwebende Geldſchulden und deren ziffern 
mäßige Berechnung läßt ſich der Herzog diesmal nicht ein, 
wir dürfen daher auch wohl annehmen, daß Hans Mierer‘) 
in Augsburg, dem der Herzog bei der Abreife von det 
235 fl. für wach Wien mitzufchidendes, weil da Eoftfpieligeres 
Gewürz und BZuder fchuldig geblieben war, inzwifchen zu 
jeinem &elde gelonmen fein wird. 

Abſchließend haben wir unfererfeit$ auf die auffällige 
Thatſache hinzuweiſen, daß bei Gelegenheit der Anfpradk, 
die der Kaifer bei der Belehnung hielt, von der Reichs⸗Hof⸗ 
fahne und ihrem Feldzeichen Teine Rede war und auch Joham 
Friedrich jelbft in feinem Weifeberiht beim Rühmen feiner 
Berdienfte um Pommern ihrer Teine Erwähnung tbut. 

Die Aufgaben und Geſchäfte für Wien waren erledigt, 
und der SHeimreife nad Pommern fand nichts mehr m 
Wege. 


XVII. Heimkehr nad) Pommern. 

Wie des Herzogs „Sekretarius Jochim Hogemaiſter“) 
(Hagemeiſter) in feinem „Auszug und Verzeichniß der Aus 
gaben, fo mein gnäd. Fürft und Herr, Herr Johan ae 
in Wien, Augsburg und in Ungarn aufwarten müffen,“ 
legentlid erwähnt, ging die SHeimreife des Herzogs die 
Cuſtrin. Weiter erfahren wir nichts über den Weg, den er 
genommen bat. Wir müffen daher annehmen, dag Diefer Weg 
ihn wiederum über Breslau dahin und von Cüftrin ftrads 
nah Stettin und Wolgaft geführt habe. Küftrin nämlid 
war einer der Wohnfige des furbrandenburgifhen Haufes, md 
der Ort Hatte für den Kaffenverwalter die Wichtigkeit, daf 


1) Brief des Herzogs v. 2. Juni 1566. 
2) S. Mameras's Verzeichniß, in weldem J. 9. vor dem 
Edeltnaben aufgeführt wird, 
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Bekanntlich iſt dieſer Mohr ſammt einem Kamele in 
dem großen Delgemälde abgebildet, welches die Rückwand des 


Altars.in der von Johann Friedrich um 1574 ernenerten 


Schloßlirche, der ehemaligen S. Ottenkirche, in Stettin ein- 
nimmt und eine Anbetung des von der Jungfrau gehaltenen 
Jefuskindes durch die drei Könige oder Magier aus dem 
Morgenlande darftellt. Viele faft lebensgroße Geftalten 
füllen den ftattlihen Raum, in deffen Mitte ſich vor allen 
andern Johann Friedrich's Geftalt zeigt. Ihm zur 
Seite fteht in prächtiger orientalifcher Kleidung, doch etwas 
feltfamer Körperhaltung, der Mohr, mit dem der Tirchlichen 
Ueberlieferung zufolge der h. Balthaſar gemeint iſt. Die 
Züge des vor dem Kinde Inieenden älteren Königs Taffen die 
Möglichkeit zu, daß er des Herzogs Oheim Barnim X. (al. 
XL): darftellen fol. Johann Friedrich felbft ift ſchwarz 
mit rother Verbrämung, der damaligen pommerfchen Hoftradt, 
gekleidet und zeigt bier eine Geſichtsbildung, welche aud in 
ihrer Unregelmäßigfeit am meiften dem glaubwürdigften aller 
vorhandenen Bildniffe des intereffanteften aller Greifenfürften 
entfpricht, nämlih dem aus Schloß Schüönhaufen bei Berlin 
in den Befit der Gefellfchaft f. pomm. Geſch. und Altertf. 
gefommenen Bruftbilde. Vielleicht darf es in Verbindung mit 
dem -Brautftande (1571—77) oder der Berehelichung des 
Herzogs mit der Markgräfin Erdmuth von Brandenburg ge 
bracht werden. Das Bild ftellt den Herzog als einen dem 
Sünglingsalter eben entwachjenen Mann von ſelbſtbewußter 
Willenstraft dar und läßt darauf jchließen, daß es gleid 
dem großen Gemälde der Schloßkirche nicht lange nach der 
Heimkehr des Herzogs aus Ungarn gefertigt worden fei. 

Auf diefe Weife ſtellt fich das größte und befte Gemälde, 
das aus berzoglicher Zeit auf ung gefommen ift, als ein 
Denkmal des legten Waffenganges unjeres Fürftenhaufes dar 
und tritt damit in eine gewifje Beziehung zu dem uns bier 
bejchäftigenden Thema. 








und die Reichs-Hoffahne im Jahre 1566. 197 


Befremdend für einen Augenblid erfcheint die — leider — 
‚andene Abweſenheit des Neichshofbanners in dem Bilde, 
ſchon die proteftantifche Auffaffung folder Kriegsbegeben- 
en Tonnte ſich im Gegenfage zu der katholtfchon Gewohnheit 

Einführung einer Kriegsfahne in ein Kirchengemälde 

rjegen. Die Vorjtellung, daß es fih in dem Türkenkriege 
einen „Kreuzzug“ gehandelt habe, mag dabei in Stettin 
t durchgedrungen fein, bei dem Herzoge felbft vielleicht 
ı die Erwägung, daß nad) dem elenden Ausgange bes 
ges von der Sahne nicht eben viel Aufhebens gemacht 
den dürfe. Seinen Anfchauungen konnte e8 genligen, daß 
ſier dargeftellt wurde, als ein Fürſt, der dem Heiland den 
ı für glüdliche. Heimkehr am Altar feiner Schloßfirdhe 
ringe. War doc auch er gleich den Magiern aus dem 
rgenlande zu ſolchem Ausdruck feiner Frömmigkeit herbei- 
mmen. 


Man follte meinen, aus dem oben erwähnten „Aus- 
en⸗Verzeichniß“ des berzoglichen Geheimfchreibers Joachim 
gemeifter?) ließe fih ein genügendes Bild der Ausgaben 
innen, von denen in den Briefen des Herzogs fo vielfach 
Rede ift, doch reichen dazu meine Altenauszüge bei weiten _ 
t bin. Thatſächlich ift folgendes: Hagemeifter hatte, 

er jelbft angiebt, alle vierzehn Tage einen Auszug aus 
em laufenden Rechnungsbuch einzureichen und des Herzogs 
itigende Unterfchrift einzuholen. Dazu” wurden drei Re⸗ 
er geführt, eines für die Küche, ein zweites für den Keller 

ein drittes für alle fonftigen Bedürfniſſe. Bei der Küche 

die Rede von Sapaunen, Hühnern, Gänjen, Rebhühnern, 
fhühnern, Zrappen 2c., ferner von Zwiebeln, Kraut, Rüben, 
feln, Birnen, Nüffen, Zleifch, Fiſchen, Gewürz ıc., beim 
er von Wein zc., jowie von Hafer, Heu, Stroh, Wachs, 
glihtern, Holz und Hufichlag zc. 

1) 6. ©. 19. 
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In das dritte Negifter meift Hagemeifter „alles“ was 
auf die Lehnsempfängnig an Meidern, Tapeten, Sammtdeden, 
Tiſchtüchern, Hemden, Zobeln, Luchſen, Mardern, goldenem 
Schmelzwerk für-Nöde, Barette, Koller und an goldenen 
Ketten, auch für Zelte, Rüftungen, Rüſtwagen, Küchengeräth, 
Sätteln, aud für Pferde und Zaumgeld ausgegeben worden 
ft und in 18 und 2 Doppelregiftern für je 14 Xage 

„Summa Summarum: 10030 Thlr., 17 ©.” beträgt. Für 
den Marſtall ftehen 1274 Thlr., 26 A., 2 Pf. angefchrieben; 
ob diefer Betrag zu der Gejammtjumane zu rechnen oder 
beſonders, iſt nicht zu ſehen. 

Eine vierte Nebenabtheilung Bilden. in tem Auszuge 
„Die Verehrungen, welche fürftlichen. Berjonen,, Taiferlichen 
Räthen und anderen Herren für Pferde und Ketten“ zu Theil 
geworden "find und 482 Thlr., 4 RL." betragen Haben, 
doch wird von diefer Summe ausbrüdlich angemerkt, daß fie 
unter der Geſammtſumme „nicht verrechnet” worden ift. 

Die Neifeloften berechnet Hagemeifter befonders, und 
zwar die „von Golnow nad Wien laut Euftahius’ Mantey 
Rechnung auf 800 (?) Thlr., die. von Wien nad Küſtrin, 
inbegriffen die Koften für „Efell, Kamele, Rüft- und Kup 
und andere Wagen: mit 82 Pferden, auf 1368 Thlr., 31 RL 
Hiernach hätten die Reifekoften in Summa Summarum etwa 
13155 Thlr. betragen. Bei Hagemeifter fteht. dafür „als 
Summa Summarım der gemeinen Ausgaben auf Aus« und 
Heimzug: 14283 Thlr. 13 Kl., 2 Pf., 23. Schilling fundiſch.“ 
Der Unterfhied vom ungefähr 1000 Thlr. ift ohne Zweifel 
in einem irrthümlichen Auszuge der Alten zu juchen Nach 
heutigem Geldfuße würde demnach der Herzog etwa 150000 Zhlr. 
auf feiner Wiener Reife vorbraucht haben. 


XVIMI. Schluß. 


Den Eingangs entwickelten vier Fragen ſtellen wir hier 
in aller Kürze die vier betreffenden Antworten gegenüber: 
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zuftehende Blutfahne darftellen, das andere die Neichs Hef⸗ 
fahne, welche Kaifer War IL dem Herzog Syohann Frie⸗ 
drih von Pommern als Reichs⸗Hoffähnrich für den Zürtw 
frieg vom Jahre 1566 zu führen verliehen Hatte. Auf di 
Führung dieſes Feldes in ihrem Wappen Hatten begreiflicher 
Weiſe allein die pommerfhhen Yürften einen Aufprud, zumal 
ihnen diefer vom Kaiſer urkundlich beftätigt worden mar. 
Wollten fie daher anf dies Ehrenrecht nicht verzichten, fo 
durften fie nicht umterlaffen, dies Hofbannerbild in ih 
Wappenſchild aufzunehmen. Sein Fehlen darin ift mar af 
ein Mißverftändnig zurückzuführen. 
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Bücher können von den Staatsardhiven nicht eingefordert 
werden, weil fie Kircheneigenthum find, und zwar theilweiſe 
Eigenthum der einzelnen Gemeinde, die zum Verzicht nicht 
gezwungen werden kann. Allein was fich doch muß ermöglichen 
laffen, dag ift die Aufftelung eines Sfuventars über den vor- 
handenen Beftand mit Turzen chronologifchen Angaben über 
das Jahr, in welchem die einzelnen Negifter beginnen. Das 
einzige Land, welches eine derartige Inventariſirung in 
Angriff genommen bat, ift daS Großherzogthum Baden; und 
bier haben fich auf den Dörfern Kirchenbüdher aus der Zeit 
vor dem dreißigjährigen Kriege zahlreich genug ergeben, um 
Recherchen in den Städten als ausfihtsreich erfcheinen zu 
laffen.“ ?) 

Diefe Aufforderung zur Inventariſirung der Kirchen 
bücher ift nicht unbeachtet geblieben. Wir haben bis jetzt, je 
weit mir befannt geworden ift, DBerzeichniffe aus der Nieder 
lfaufig?), dem Herzogtbum Salzburg®), dem Regierungsbezirt 
Aachen‘) und dem Landgerichtsbezirf Elberfeld). Andere 
einzelne Angaben aus Kirchenbüchern find von Jaſtrow am 
geführt. Für ftatiftifhe Zwede bat die Kirchenbücher der 
Stadt Eisleben K. Gelbe‘) benutzt und bringt ausführ- 
lihe Angaben über diefelben. Das ältefte Kirchenbuch der 
Stadt Riga hat durch %. C. Berens eine eingehende Be 
handlung gefunden.) Ueber die Kirchenbücher Pommerns 
ift bisher nichts veröffentlicht worden, nur über die älteften 
Bücher Stettind babe ich im Jahre 1890 in einem Vortrage 
berichtet.®) 

1) Saftromw a. a. DO. ©. 140 ff. 

2) Niederlaufiger Mittheilungen II. 1891. ©. 50. ff. 

8) Mittheilungen der Gefellichaft f. Salzburger Landeskunde 1890. 

*) Beitjchrift des Aachener Gefchichtävereins 1891. 

5) Korrefpondenzblatt des Gefammtvereing der deut. Geſchichts⸗ 
und Alterthumsvereine 1892. ©. 102 ff. 

6) Mansfelder Blätter IV. S. 85. ff. 

) Mittheilungen aus der livländ. Gefhicht. XV. 1. ©. 52 fi. 

8) Auszugsweife mitgetheilt in den Monatsbl. 1891. ©. 13. f. 
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In der älteften Kirchen- Ordnung PBommerns, die 1535 
gebrudt ift, finden wir feine Erwähnung von Kirchenbüdhern. 
Ob in der älteften Kirchen-Agende von 1542 eine Beſtimmung 
über Anlegung von Kirchenbüchern enthalten ift, kann ich nid 
angeben, da es mir bisher nicht gelungen ift, ein Exemplar 
diefes alten Drudes aufzutreiben. " Es ift aber wahrſcheinlich, 
dag ſich die Vorfchrift der Agende von 1568 auch ſchon dort 
findet. In diefer wird beftimmt: „Die Beichtväter follen 
die Zahl der Eommunicanten fleifig anzeichnen, auf dag am 
Altar in Austheilung des Sakraments Unrichtigleit und 
Aergernig verhütet werden. Auch follen fie in jedem Lird- 
jpiel in ein ſonderlich Buch, welches ftets bei der Kirche ver- 
bleiben fol, die Namen aller, die fie vertrauen, aufzeichnen 
mit Bermeldung des Jahres und Tages“.) Daß dieſe An- 
ordnung fon in der älteften Agende enthalten war, dafür 
jpricht der Umftand, daß ſchon vor 1568 in einzelnen Ge 
meinden ein Traubuch und bald dann auch ein Taufregiſter 
angelegt worden iſt. Das äftefte in Pommern erhaltene 
Kirchenbuch ift das „Ehbebuch der Wolgaſtiſchen Pfarr- 
firche”, welches bereits mit dem Jahre 1538 aufängt.?) 
Außer diefem find bei 18 Gemeinden Kirchenbücher aus dem 
16. Jahrhundert erhalten, und zwar meift ift das Trauregifter 
da3 Ältefte. Unter Verweifung auf das unten folgende Regiſter 
mögen bier die älteften Kirchenbücher mitgetheilt werden: 

Anflam, St. Nikolai: Traureg. 1560. Taufreg. 1572, 

Grimmen: Traureg. 1565. 

Werben, Kr. Pyritz, mit Filiale Gr.- Schönfeld: bie 

drei Regiſter 1567. 

Spantelow, Kr. Anklam: Traureg. 1569. Taufreg. 1582. 

Belgard: Zaufreg. 1571. 

Jaſſow, Kr. Cammin: die 3 Negifter 1572. 


1) Bol. Otto, die pommerfche Kirchen-Oronung und Agende. 
Greifswald 1854. ©. 153. 173. 
2) Vogl. Monatsbl. 1891. ©. 149. fi. 1892. ©. 161 ff. 


206 Die Kirchenbüidher in Pommern. 


getauffet, und begraben worden” gefordert. Dieſe Berfammlumg 
ward aber aufgefhoben und fand dann im März 1616 ihre 
Yortfegung. In dem Landtagsabihiede vom 18. Wär; 1616 
verkündet Herzog Philipp auf die Forderung Hin folgendes: 
Endlih und zum legten haben Wir gnädiglich Taffen anzeigen, 
dag Wir bey allen Praepositis und Predigern im ganzen 
Lande Verordnung thun wollen, daß fie bey den Kirchen drey 
fonderlihe Bücher machen und halten, in dag ein alle Ber 
fonen, fo ehrlich vertrauet, in das andere alle Kinder, fo ge 
taufet, in das dritte alle Leute, fo geftorben, verzeichnen, 
derfelbigen Namen, auch Tag, Monath Hinzufegen, und alle 
Jahr einen richtigen Ertract, wie viel Perſonen ehrlich ver- 
trauet, getaufet, geftorben verfertigen und dem Präpofito zu 
bringen follen, welcher e8 hernach Uns weiter zur Hand 
Schaffen wird. Und weil ſolches bey andern vornehmen Fürſten⸗ 
thümern und Communen alfo bräuchlich, zur Beweifung ehr: 
Tiher Geburt, dazu öfters viel Mühe geböret, gute Rad 
richtung giebet, auch in Erbfällen und andern Stüden mehr 
fehr nüß und zuträglich ift, fo ftehben Wir im gnädigen Ber 
trauen, es werden die getreue Landftände jolches ihnen unter 
tbänigft mit Gefallen, und hiebey feine fremde &edanten 
einbilden lafjen."!) 

Kurze Zeit darauf ward zuerft eine Beſtimmung über 
die Kirchenbücher erlaffen. In der Bauer» und Schäfer: 
Ordnung vom 16. Mai 1616 Heißt es in Tit. XXI: 
Zum andern foll jeder Dorf» Prediger ein befouderes Bad 
halten, darin er alle VBerlöbniffe, Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbniffe verzeichne, damit unjere Amtleute oder jebes 
Orts Obrigkeit fich daraus erjehen, und wegen übermäßiger 
Zehrung aud Kleidung Erfundigung anftellen können.) 

Das endgültige Edikt, betreffend die Anfegung von 
Kirdenbücdern erging dann am 15. Dez. 1617. Daffelbe ift 


1) Dähnert, Sammlung. Supplement I. ©. 576. 
2) Dähnert, Sammlung II. ©. 844. 
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euch den Praepositis, Pastorn vnd Diaconis ſampt vnd 
ſonders Krafft dieſes gnedig vnd ernftlich befohlen Haben, 
das ihr obberegter maſſen drey vunterfchiebtliche Bücher bey 
jeber Kirchen auff derfelbigen vnkoſten fertigen lafſet, und in 
das erfte alle Hochzeiten und Ehbeliche vertraumungen neben 
des Breutigams vnd der Braut, fo wol auch jbrer Elten 
Namen, Imgleichen von mwannen fie bürtig, vndt was jhr 
ftandt, weſen vnd handtierung ſey, deutlich auffzeichnet, in 
das ander Buch aber alle Kinder fo zur heiligen Zauffe ge 
bracht, deren namen fo jnen bey ber Tauffe gegeben, auf 
wie jre Päten vnd Eltern beiffen, wo dieſelben wonbhafftig, 
vnd wes ftandes oder weſens diefelbige feindt, einfchreibet, wan 
aber vnehelihe Kinder zur Tauff kommen, weme dieſelbige 
zugehören und wer Vater und Mutter fey fleilfig nachfraget 
vnd dauon ein abfonderlic Regifter haltet, in das dritte 
Buch aber ſollen aller verftorbenen und Todten namen mit 
specification Tags vnd Monats wann fie abgefcheiden, aud 
des Orts dahero fie bürtig oder gewohnt, Dann auch jhres 
ftandes und wejens designirt werden. Wann num das Jahr 
zu ende gelauffen, follen die Paftorn Jedes Orts und Fird: 
fpiel8 aus obberürten dreyen Büchern richtigen Außzug machen, 
Jedoch darin nicht die namen vnd andere oben erinnerte 
Bmbftände jegen, fondern nur allein ins gemein Die anzahl 
nemblid) wie viel Hochzeiten gewejen, wie viel Kinder getaufft, 
und wie viel Leute geftorben, zufamen ziehen vnd summirn, 
dabey gleihwol vneheliche Kinder von den Ehelichen, and 
Knäblein und Megdlein, dann auch jo viel die Todten be 
langet ob fie Mänliches oder Fräwliches Gefchlechts, Kinder 
oder erwachſſene und alte Leute gewefen, außdrücklich vnter⸗ 
ſcheiden werden follen. Diefe extracte und Aufzüge follen 
die Pastores jedes orts jhren Praepositis in der wochen 
nach dem Newen Jahre jedesmals zubringen, die Praepositi 
aber ferner vnſern Landtvögten, Haupt- und Amptleuten oder 
in Städten Burgermeiftern und Rahte einandtworten, welde 
nicht allein diefelbige anzunehmen, fondern auch da fie bierin 
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nur vier, mit 1618 nur acht beginnen. Auch mit den Jahren 
1619—1629 fangen die Eintragungen nur in 18 Büchern an. 
Eine weitgreifende Wirkung des Erlaffes Philipps II. Können 
wir alſo heute nicht mehr erfennen, doch eben fo wenig körmen 
wir es für ausgemacht erflären, daß der Befehl des Herzogs 
wenig beachtet ift, denn die furchtbaren Jahre des 3Ojährigen 
Krieges, die mannigfadhen Kriegszüge, von denen Pommem 
auch fpäter betroffen wurde, haben gerade unter den Kirchen 
büchern eine furdhtbare Verwüſtung angerichtet, und Daß über 
haupt ältere erhalten find, ift meift nur einem Zufall zu 
verdanten. Dazu kam, daß in den Kriegsjahren in vielen 
Parochien Geiftliche nicht vorhanden waren, daß in anderen 
an eine geordnete Führung der Negifter nicht zur Denken mar. 
Mit den Jahren 1630—39 beginnen die Eintragungen nur 
in 21 Parodien.!) Größer wird von nun an die Zahl, 
nachdem allmählich wieder georbnetere Zuftände im Lande em 
zutreten beginnen. 
Mit 1640—49 beginnen die Regifter in 44 Gemeinden 
n 165059 " " " n 60 " 
n 1660--69 " " " " 49 " 
" 1670-- 79 " " " " 48 " 
" 168089 " n " " öl " 
n 1690—99 " " n n 47 " 


Hieraus ergiebt fich, dag in den etwa 360 erhaltenen 
Kirchenbüchern, die im 17. Jahrhundert beginnen, fich nur 
für 63 Gemeinden Eintragungen vor 1640 finden, gewiß 
ein Zeugniß für bie vernichtende Kraft des großen Krieges 
Ob in den einzelnen Parochien vor den jett erhaltenen 
Büchern auch ſchon Negifter beftanden haben, läßt fich nicht 
in jedem Falle nachweifen, wahrfcheinlich ift e8 aber für viele 


I) Bei diefen Zufammenftellungen find die Mutter: und Tochter: 
tirchen, auch wenn fie ganz getrennte Kirchenbücher haben, ſtets nur 
als eine Parochie gerechnet. Als Jahr des Beginnes der Eintragungen 
ift ftet3 das ältefte angenommen, mag es fih auf die Mutter: oder 
Tochterlicche beziehen. 
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mit den Jahren 1730—30 in 26 Parochien 
” ⸗⸗ ” 1740 - 49 „ 24 ⸗⸗ 
"m ” 1700-—59 ” 21 [7 
” ” y⸗ 1760—69 [ZZ 25 0 
„un „ 10-79 „ 16 „ 
"»" m ⸗⸗ 1780—89 ” 9 [7 
” 7 ” 1790 - 99 ” 17 ” 

Mögen auch bier beim Beginn der Eintragungen Bu 
fälligkeiten mancher Art mitgewirkt baben, fo ſehen wir dod 
eine faft ganz regelmäßige Abnahme des Begimes der Bücher, 
da die meiften Parochien nun wohl ſchon Kirchenbücher Hatten. 
Wenn die Zahl im letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts wieder 
fteigt, fo haben. wir vielleicht darin eine Wirkung des oben 
erwähnten Erlaſſes der Stralfunder Regierung zu ertennen, 
und wirklich befinden fich unter den 17 Gemeinden 11, melde 
damals zu Schweden gehörten. 

Die neueren Beſtimmungen über die Führung ber 
Kicchenbücher, welche in unfern Jahrhundert bis zum Erlaſſe 
des Gefekes vom 6. Februar 1875 über die Beurlundung 
des Perfonenftandes und die Eheſchließung getroffen fi, 
baben für uns an dieſer Stelle fein Intereſſe und können 
füglich bei Seite gelaffen werden. 

Im 19. Jahrhundert beginnen die Eintragungen in 
46 Parochien, die zum Theil erft neu errichtet find. Zum 
Theil find aud) die Gemeinden älter, die früheren Bücher find 
aber verloren gegangen. 

Das unten folgende Wegifter der in Pommern vor 
bandenen Kirchenbüher bat nur angefertigt werden können 
Dant der bereitwilligen Unterftüßung, welche das Unter 
nehmen bei dem Königlichen Konfiftorium in Stettin und den 
Geiftlichen der Provinz gefunden bat. Auf den Antrag ber 
Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde 
bat das Königliche Konfiftorium der Provinz Pommern unter 
dem 2. April 1892 die Herren Geiftlichen beauftragt einen 
dem Kirchl. Amtsblatt beigelegten Fragebogen betr. die Kirchen- 
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befonderen Bänden oder in den Kirchenbüchern der Mutterkirche 
geführt find, ließ fih nach den Antworten auf den Fragebogen 
nicht in jedem einzelnen Falle feftftellen. Wo aber für Filial⸗ 
firhen Zahlen angegeben find, da find die Negifter derfelben 
fiher getrennt von denen der mater entweder in eigenen 
Büchern oder in den Büchern der Mutterkirche, aber auf an- 
deren Blättern geführt worden. Es wird ratbjant fein, bei 
Benutung von Regiſtern einer Zochterfirhe auch die der 
Mutterfirche heranzuziehen. Für die genaue Richtigkeit der 
Jahreszahlen kann ich natürlich feine Verantwortung über- 
nehmen, ebenjo wenig verfichern, ob nicht etwa in einzelnen 
Pfarrarhiven noch Ältere, zurüdgelegte Regiſter vorhanden 
find. Jede Berichtigung und Ergänzung wird dankbar ange 
nommen. 

Sn einem Anhange ift ein Verzeichniß der aus dem 
16., 17. und 13. Jahrhundert erhaltenen Confirmanden- und 
Communilfantenregijter gegeben; dies bis in unfer Jahr⸗ 
bundert, wo diejelben allgemeiner werden, fortzuſetzen erjchien 
unnöthig. Ebenfo find in einem Anhange die Kirchenbücher 
der Militairgemeinden, ſoweit Angaben hier eingegangen 
ſind, verzeichnet. 

Das Regiſter iſt aus dem Wunſche entſtanden, den Be 
nutzern der Kirchenbücher Pommerns durch Nachweiſung des 
Beſtandes die Arbeit zu erleichtern. Möge daſſelbe daher zu 
einer eingehenden Benugung und Verwerthung der in ihrer 
Wichtigkeit immer mehr und mehr erkannten Quellen zur 
beimifchen Geſchichte beitragen. 
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Beginn der Eintra- 
gungen i | 


zarochie: Kreis: 


regifter 


Zaufregifter 
Zrauregifter 
Begräbnig- 3 


tshagen Grimmen 1757 1757 1757 

tshagen Schlawe 1652 1652 1652 vol. Karnkewitz 
[bed Uedermiünde 1819181911819 vgl. Hinterfee 
(bet Ufedom 1879 1879 1879 

renshagen Tranzburg 1746 1745 1745 

ſbrechtsdorf Uedermünde bis 1816 im K. B. der mater 

Neumwarp 

tefähre Nügen . 1655 1656 1656 vgl. Belfin 
Itenfließ Regenwalde 1098 1727 1727 mater: Mellen 
tengrape Pyritz 1677 1677 1719 vgl. Neugrape 
tenhagen Demmin 1731 1731 1731 vgl.Pripsleben 


Zügpag 
tenfirhen Rügen 1717 1717 1718 
tenfhlawe Schlawe 1656 1656 1656 vgl. Stemmitz, 


Freetz 
llteuwalde Neuſtettin bis 1835 im K. B. der mater 
Lubow 
lltenwedel Saatzig bis 1770 im K. B. der mater 
Ravenſtein 


llthagen, Kap. Ueckermünde im K. B. der mater Ziegenort 
lUtſchlage Belgard bis 1853 im K. B. der mater 
Ziezeneff 
ltwarp Ueckermünde 1739 1739 1739 
ltwerde Colberg 1680 1680 1882 
ltwigshagen Anklam 1673 1673 1718 vgl.Lübs, Neu⸗ 
endorf 
Amalienhof Cammin 1817 1817 1817 mater:Gollnow 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Luckow. 


216 Die Kirchenbücher in Pommern. 


Auklam 

S. Nicolai Anklam 
Auklam 

S. Marien Anuklam 
Anklam 

ref. Sem. Anklam 
Arnhauſen Beilgard 


Arnimswalde Raudow 

Arushagen Stolp 

*Auerofe, Ray. Anklam 

*Angufiwalde Naugard 

*Anguſtwalde Naugard 
ref. Gem. 

Babbin Vyritz 


1572 1560 1665 
1606 1712 1712 


im 8. 3. ver mater Pafewall 
1696 1760 1760 vgl. Laugen, 
Rein, 
Zwirnit 
1747 1748 1748 mater: Dan 
1640 1640 1640 vgl. Gr. Stall 
im 8. DB. ber mater Kagendetf 
1770917841)1779%) mater: Damm 
feit 1779 ſeit 1780 feit 1778 


im K. B. der mater Stargard ref. Gem. 


1655 1657 1655 vgl. Alt ⸗Fab 
kenberg 


Barwalde Neuftettin 1657 1657 1657 vgl. Valm, 


Baggeudorf, 
Kirch⸗ Grimmen 


Oſtachaſde 


1702 1702 1787 


Bahn Greifenhagen 1600 16 16% 
*Bahrenbuſch Neuftettin im K. B. der mater vottin 
"Balfanz Neuftettin tm 8. DB. der mater Wuftarhank 


Ball Saatzig bis 1638 im K. B. der mater 
Rehwinkol, dann getreurt. 
Baliter Dramburg 1760 1760 1761 vgl. Dana 


Bandekow Regenwalde 1667 1667 1667 vgl. Loppnow 


Barfußdorf Naugard 


Baureihe Anklam 


1732 1733 1732 vgl Miuder 
dorf, Mierabei 
1584 1584 1584 vgl. Belfw 


*Barkenhrügge Neuftettin im 8. B. der mater Lottin 


1) Aeltere Einseagungen im N. DB. von Dame. 





— — 








Ben Dr. M. Wehrmann. 217 


mebenbrägge, 

Halb: Neuftetiin bis 1892 im K. B. der mater 
Plietnitz 

zarkow Demmin bis 1699 im K. B. der mater 
Treptow a.T. 


irnimscunow Pyritz 1739 1739 1739 vgl. Crüſſow. 
irnimslow Random 1682 1727 1727 vgl. Rabenthin, 
Schwennenz 


(1758-66) 
arth Franzburg 1602 1667 1752 
Jartifom Greifenhagen 1789-1789 1789 mater: Borin 
artin Rummelsburg 1840 1840 1840 
dartow Demmin bis 1835 im K. B. ber wator 
Daberkow. 
arzwitz Schlawe 1769 1769 1769 
afenthin Cammin 1717 1716 1716 vgl. Harmadorf 


[1666-75] [1667-75] [1667-75. 89-90] 





aft Göglin 1659 1653 1653 

[1666 1704) 
atzwitz Greifenberg 1595 1595 1595 vgl. Coldemanz 
Sauer Greifswald 1730 1730 1730 mater: Laſſan 


anmgarten Cammin 1705 1765 1768vgl.Boed,Morat 
aumgarten Dramburg 1676 1676 1677 
Zeelitz Pyritz 1770 1770 1770 mater: Warten⸗ 
berg 
eggerow Demmin 1748 1748 1748 vgl. Ganſchen⸗ 
dorf, Leiftenow 
ehlkow Greifenberg 1639 1639 1639 vgl. Wiſchow 


(117234) [1722-71] 

ehrenhof Greifswald 1721 1721 1771 
[1808-70) [1704-66] [1788-78] 

elgard Belgard 1571 1670 1660 


elkow Greifenhagen 1625 1685 1625 vgl. Reckow 
Beiing Uedermünde bis 1783 tm 8. B. der mater 
Pafewall 
elz, ait. Cöslin 1751 1751 1751 vgl. Neu-Velz 
Balz, Ren Göslin 1751 1751 1751 mater: Alt-⸗Belz 
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*Bentzin Demnin bis 1841 im K. B. der mater 
armen 
[1660. 1675) 
Benz Ufedom 1643 1643 1643 
*Benz Cammin 1674 1687 1687 mater: Königs 
mühl 
Benz, Gr⸗Naugard 1704 1704 1704 vgl. KL. Benz, 
Schlöſſin, Schönen, Juſtemin 
*Benz, Kl⸗Naugard im K. DB. der mater Gr.⸗Benz 
Bergen Rügen 1625 1625 1625 
*Bergholz Prenzlau 1705 1765 1765 mater: Löcknit 
*Berglaud Randow im 8. B. der mater Lübzin 
*Berkenow Schivelbein im K. B. der mater Semerom 
*Bernhagen Naugard bis 1835 im K. B. der mater 
Plantikow 
*Berusdorf Regenwalde 1662 1762 1762 mater: Claus- 
bagen 
Berusdorf Bütow 1865 1865 1865 
*Beſſin, Kap. Rügen im 8. B. von Altefähre 
Beweringn Saakig 1689 1689 1689 mater: Rofjow 
Beyersdorf Pyrig 1663 1663 1663 vgl. Marien⸗ 
werder 
Billerbeck Pyritz 1748 1748 1748 mater combin: 
Warfin, vgl. Blankenſee 
Binow Greifenhbagen 1650 1650 1650 vgl. Clebow 
Birkholz Dramburg 1795 1795 1765 mater combi- 
nata: Wutzig 
Bisdorf, Gr.- Grimmen 1678 1710 1721 
*Bismarki) Random 
*Bitziker Cðslin im Kirchenbuche von Cratzig 


(1781-87) 


»Blanfenhagen Negenwalde 1779 1787 1787 mater:Ruhnow 


*Blaukenſee 
*Blankenſee 


Randow im K. B. der mater Stolzenburg 


Pyritz 1748 1748 1748 mater: Biller- 
| bed 


1) Filial von Rebin. Der Fragebogen ift nicht eingegangen. 
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[1786-89] [1700-2. 86-89] 


eſewitz Anklam 1690 1692 1692 vgl. Goerke, 


Lüskow 
lumberg Vpritz bis 1836 im K. B. der mater. 
Nepplin 
umberg Randow 1698 1726 1726 vgl. Caſekow, 
Wartin 


Inmenthal, 
ref. Gem. Uedermünde im 8. B. der mater Bafewalf 
IInmenwerder Neuftettin 1734 1735 1735 mater: SHein- 


richsdorf 
bbin Rügen 1649 1650 1649 
zoblin Random 1799 1799 1799 mater: Stöven 
[1786-91] (1785-91) 
dſtedt Framzburg 1633 1792 1633 
zoeck Cammin im K. B. der mater Baumgarten 
ed Random 1683 1683 1683 vgl Daber 
zoiſſin Belgard bis 1836 im K. B. der mater 
Lenzen 
oldekow Anklam 1745 1745 1745 vgl. Putzar 
offentin, [1782-88] [1781-87] 


Hohen⸗ Demmin 1752 1752 1752 vgl. Moltzahn 
offentin, 
Sieden- Demmin 1787 1788 1788 vgl. Cölln 


oltenhagen Greifswald 1667 1667 1715 


[1674-98] 
onin Negenwalde 1672 1657 1673 
[1606 —— 1614] 
oock Randow 1605 1605 1605vgl. Clempenow, 


Mewegen, Gorkow 
[685-1711. [1706-11. [1741-74] 


ordenhagen, 1764-69] 85-88. 42-74] 
Gr. Negenwalde 1665 1666 1713 vgl. Reckow 
orin Greifenhagen 1789 1789 1789 vgl. Bartikow 


Born, Gr. Neuftettin bis 1892 im K. B. der mater 
Plietnitz 
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Born Dramburg 1797 1797 1797 mater: Dolgen 
*Borntin Neuftettin im 8. B. der mater Gr.-Eröffin 
Borntuhen Bütow 1758 1758 1758 

*Boſchpol, Gr. Lauenburg im 8. B. der mater Dzincelig 
Brallentfin Pyrig 1801 1801 1801 vgl. Linde 
*Bramſtädt Belgard bis 1836 im K. B. der mater Reinfelb 


[1699-1708. 
1711-18] 


Braudshagen Grimmen 1695 1697 1697 
"Braunsberg Naugard bis 1843 im 8. B. ber mater 


Breitenfelde 
*Branusforth Saatzig bis 1797 im 8. B. der mater 
Teſchendorf 
Bredow Randow 182791827918279 
Breiteufelde Naugard 1777 1778 1777 vgl. Braunsberg 
Marienhagen 
[1818-21] 
Brefin Yauenburg 1765 1765 1765 
*Briefen Pyritz 1797 1797 1797 mater: Alt⸗ 
ſtadt⸗Pyritz 
*Brieſen Schivelbein bis 1813 im K. B. der mater 
Venzlaffshagen 
*Briefenit 
W. Pr. Di. Srone 1775 1815 1815 mater: Bam 
borft 
Brietzig Pyritz 1632 1631 1632 vgl. Lettnin 
*Broitz Greifenberg 1684 1684 1693 mater: Cöfpin 
Brotzen Rummelsburg bis 1868 im K. B. der mater 
Treten 


Bxruchhauſen Saatzig 1744 1745 1744 mater: Seefeld 
Brünfen, Nen- Sreifenhag. 175391753%)1753%)pgl.Eichwerder 


[1777-9887] 
Bruſewitz Saatzig 1777 18109 1819 vgl. Zarrilow 
Brũßstew, Kir. Stolp 170 1780 17180 vgl. Schweiee 


1) Aeltere Nachrichten im 8. 3. von St. Peter-Paul in Stettin. 
9) Aeltere Nachrichten im K. B. von Elebom. 


| 
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runu Random bis 1800 im K. B. der mater 
Bölfchendorf 
[1702 ——— 16) 
:nfenfelde Greifenhagen 1698 1698 1698 vol. Marwig, 
Cranzfelde 
[l686 — —— 1702) 
ablitz Bublitz 1621 1621 1621 vgl. Porſt 
zuchar Demmin bis 1699 im K. B. der mater 
Treptow a. Toll. 


uchholz Greifenhagen 1579 1578 1608 vgl. Mühlenbeck 

zuchholz Saatzig 182191821918219 mater: Kietzig 

uchwald Neuſtettin 18669)18679 18662 mater combi- 

nata: Kuſow 

uckow, Nen⸗ Bublitz 1768 1768 1768 mater combi- 

nata: Gr.⸗Tychow 

ndow, Sees Schlawe 1658 1657 1656 vol. Pirbſtow 
uckowin Lauenburg 1767 1767 1767 

Buddenbrock Greifenhagen 18200 1820918209) mater: Kron⸗ 

heide 


puddendorf Naugard 1697 1697 1697 vgl. Pudenzig 
[1672] (1702-7] (1668-56) 


udow Stolp 1643 1643 1643 

züche Saatzig 1691 1692 1691 vgl. Marten⸗ 
fließ, Goldbek 

zünzow, Gr.» Greifswald 1683 1735 1732 

zütow Bütow 1774 1774 1774 

Bugewitz Anklam im K. B. der mater Ducherow 

[1740-68] 

Inlgrin Belgard 1740 1763 1763 

zulgrin Reuſtettin 1825 1825 1825 

Burow Naugard bis 1795 im K. B. der mater Speck 

Burzen Neuſtettin 1724 1765 1724 wat.: Haſenfier 

zuslar Pyritz 1730 1824 1805 vgl. Schlötenitz 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Storkow. 
3) Heltere Nachrichten im K. 3. von Gramenz. 
8) Aeltere Nachrichten im K. B. von Paculent. 
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*Buslar Belgard bis 1837 im K. DB. der mater 
Polzin 
"Bufow, Kap. Anklam im 8. B. der mater Duderm 
(1767-58. 61) 
*Butow Saatzig 1756 1762 1762 mater: Cren— 
min 
Callies Dramburg 1709 1709 1709 vgl. Gieſen 


Cammin, Dom Cammin 1632 1632 1632 
St. Nicol. Cammin 1733 1733 1733 
Cantreck Cammin 1668 1668 1668 vgl. Diſcher 
bagen, Schwanteshage 
*Carlsbach, Naugard ſeit 1780 jeit 1779 ſeit 1779 
Ober⸗ im K. B. der mater Stargard ref, Gen 


ref. Gem. 
Carlshof Naugard 1840 1840 1840 mater: Rörchen 
*Carlsthal Saatzig im 8. B. von Alt⸗Storkow mater: 


Nörenberg 
*Carnitz Regenwalde bis 1874 im K. B. der mater 
Carow 
Carnitz Greifenberg 1743 1743 1743 
Carow Regenwalde 1728 1728 1728 vgl. Carnit 
*Gorsbaum Schivelbein bis 1801 im K. B. ber makr 
Labenz. 
[1776- L[1778- 
1808) 1810] 
Gartlow Demmin 1645 1645 1698 vgl. Plot 
*Cartlow Schivelbein im K. B. der mater Senieron 
Cartzig Naugard 1642 1642 1767 vgl. Damen 
Wolchow 
Cartzin Bublitz 1689 1689 1689 mater conbr 
nata: Alan 
Carvin Colberg 1760 1760 1760 


*Carwitz Dramburg 1677 1677 1677 mater:Köntehl 
Carwitz Schlawe 1714 1753 1753 
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arzenburg, i [1748-64] [1748-66] [1758-65] 

Gr.» Bublitz 1710 1710 1710 vgl. Hölkewieſe 

Sarzenburg, 

RI.» Bublig bi8 1823 im 8. 3. der mater 
Drawehn 


‚afeburg Ufedom 1757 1757 1761 
Caſekow Randow 1704 1789 1790 mater: Blum⸗ 
berg 


(1760) 
zaſimirshof Bublitz 1694 1694 1694 vgl. Stepen 
laſuevitz Rügen 1792 1792 1792 
[1678-1786] [1687-1786] [1687-1814) 
Fharbrow Lauenburg 1673 1687 1687 


Chriſtinenberg 

Gr.⸗ Naugard 1840 1840 1840 mater: Rörchen 
Fladow Greifenhagen 1780 1780 1780 vgl. Kehrberg 
Slaptow Colberg 1828 1828 1828 vgl. Lübchow 


[1688-88. 40-42, 1711-18] 


Tlatzow Demmin 1635 1635 1635 vgl. Weltzin, 
Loickenzin 
Clansdorf Dramburg bis 1832 im K. B. der mater 
Kl.Mellen 


Tlaushagen Regenwalde 1759 1759 1759vgl. Gerdshagen 
Roſenfelde, Bernsdorf 
Tlaushagen Neuſtettin 1807918079 18079 vgl. Neu⸗-Wuh-⸗ 
row, Alten⸗Liepenfier, Bulgrin 
Tlebow Greifenhagen 1682 1682 1682 vgl. Klütz, 
| Retzowsfelde 
Clemmen Pyritz 1801 1824 1801 mat.: Sallentin 
Clempenow Demmin bis 1825 im K. B. der mater 
Golchen 
Clempenow, [1606—1614] 
Noten Random 1605 1605 1605 mater: Bood 


1) Aeltere Nachrichten im Kirchenbuche von Draheim. 
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Clempin 
*Clemzow 


Coblenz 
*Cöðlln 


Gölpin 
Eölpin 


Cöðrlin 
Cðſelitz 
Eöslin, 

©. Mar. 


Die Kischmblicher in Pommern. 


Saatzig 1736 1736 1736 mater oombi- 
nata: Püßerlin 
Schivelbein 1675 1675 1675 mater:Wopers 


now 
[167° — —— 1700] 


Uedermünde 1649 1653 1664 vgl. Krugspdorf 
Demmin bis 1835 im 8. 3. der mater 
Steden-Bollentin 

Colberg 1682 1695 1682vgl.Broig, Pruſt 

Nteuftettin 1726 1726 1726 vgl. Wudel, 
Eichenberge 

Colberg 1685 1685 1685 

Cammin 1717 1717 1717 

[1684-59] [1802] 


Eöslin 1595 1728 1729 


[1726. 71-78] 


Coolin, Schloß. Edslin 1701 1769 1769 


*Colbat; 


Colberg, 


St. Mar. 


Greifenhagen bis 1847 im K. B. der mater 
Neumark 
[1708-6] 


Colberg 1633 1676 1709 


Gofberg,@iofter@olberg 1764 1764 1767 


Colberg, 


St. Zohan Colberg mit der Kloſterlirche zufemmen 


Golberg, 


St. Georg Eolberg 1866186811868) 


Colberg, 


St. Nicol. 


Colberg, 


reform. G. 


*Colbitzow 


*Coldemanz 


[1757-82] 


Colberg 1650 1678 1784 


Eolderg 1707 1707 1707 


Random bis 1788 im K. B. ber mater 
Schillersdorf 

Greifenberg bis 1837 im K. B. der mater 
Batzwitz 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. v. St. Nicolai in Colberg. 
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Alatz Belgard 1694 1763 1765 mater: Br. 
Poplow 
Kin Pyritz 1689 1689 1689 vgl. Strebelow 
olow Greifenhagen bis 1776 im K. B. der mater 
Binow 
lziglow, 


9 Rummelsburg 1645 1649 1645 vgl. Lubben 
Cammin 1626 1675 1759 
nuftanftonpel Saatzig im K. DB. ber mater Cremmin 
prieben Neuftettin 1685 1690 1690 vgl. Klotzen, 

| Tarmen 
rdeshagen Cbslin 1779 1785 1779 
ofenow, Alt⸗ Anklam im K. B. der mater Kagendorf 
ſerow Uſedom 1663 1663 1663 


ffin Pyritz 1676 1676 1676 vgl. Klucken, 
Wwvitfitk 
amonsdorf Naugard 1676 1784 1784 vgl. Wetten: 
bagen 
[1668-65. 67] 
‚augen Schlawe 1659 1659 1664 vgl. Cummerom 
Zirchvw 
raugen Neuſtettin 1732 1732 1732 mater: Wulf⸗ 
Tate 
rauzfelde Greifenhagen 1830 1833 1832 mater: Drufen⸗ 
felde 
ratzig Regenwalde 1623 1623 1623mator: Kankelfitz 
ſ1621 - 1642) 
tatzig Cöslin 1605 1588 1648 vgl. Bitziku 


remmin Saatzig 1750 1751 1750 vgl. Temnick, 

Butow, Conſtantinopel 

ſremzow Vyritz bis 1836 meiſt im K. B. der 
mater Reppliu 

reutzmauus-· Grimmen 1683 1792 1684 mater combim: 


hagen Levenhagen 
rien Anklam 1663 1736 1736 vgl. Wegezin, 
Steisunoder 
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*Criewitz 


Cröslin 
Cröſſin, Gr. 
*Crůſſow 


Crummin 
*Cublit; 


»Culſow 
Cummerow 


Cummerow 
*Cummerow 
*Cummerow 


*Cunow 


Cunow vor 
Bahn 

Cunow a. d. 
Straße 

*Curow 


Curow 
Cuſſerow 


*Daarz 
Daber 
»Daber 
Daberkow 


Daberkow 


Die Kirchenbücher in Pommern. 


Naugard bis 1793 im K. B. der mater 
Retztow 
Greifswald 1792 1792 1792 
Neuſtettin 1731 1731 1731 vgl. Borntin 
Pyritz 1680 1688 1688 mater: Bar: 
nimscunow 
Uſedom 1687 1687 1687 
Stolp 1658 1658 1658 mater: Stoly, 
Schloßk. 
Stolp im 8. B. der mater Zirchow 
Demmin 1714 1714 1718 vgl. Grammen- 
tin, Sominersborf 
[1708-15] 


Random 1703 1736 1736 vgl. SXamidow 
Negenwalde 1650 1650 1657 mater: Labbuhn 


Schlawe im 8. 3. der mater Crangen 
[1741] 


Random 1709 1790 1790 mater: Wol- 
tersdorf 


Greifenhagen 1675 1675 1675 vgl. Schwochon 


Saakig 1649 1649 1680 


Random bis 1790 im K. B. der mater 
Güſtow 
Bublitz 1684 1691 1691 
Schlawe im K. B. der mater Venzlaff% 
bagen 
Naugard bis 1790 bis 1837 im 8. B. der 
mater Rofenow 
Naugard 1664 1664 1719 
Random 1679 1679 1679 mater: Boed 
Demmin 1720 1720 1726 vgl. Bartom, 
Alt⸗Tellin 
Regenwalde bis 1790 im K. B. von Daber 
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ihlow Saatzig 1650 bis 1728 1660 mater combi- 
im K. B. von nata zu Pegelom 
Pegelow 
[169 — 467) 
Yalow Dramburg] 1583 1583 1583 mater: Dram- 
burg 
Jamen Belgard bis 1835 im K. B. der mater 
Meuttrin 
Yamerfis Naugard bisY1837 im 8. B. der mater 
Roſenow 
damerow Naugard 7 bis41835 im K. B. der mater 
Cartzig 
[16896 1722) 


amerow Schlawe 
amerow, Alt- Saabig 


Damerow, 
Nen- Saatzig 


165211662 1652 vgl. Zitzmin 
18889)1888918889 vgl. Müggen- 
ball, Safjenhagen 


1737 1737 1737 mater: Uchten⸗ 
hagen 


Yamgarten Franzburg 21682 1718 1792 


Damitz Colberg 


Damikow Randow 


Yamm, Alte Randow 


Dammen Stolp 
Damnik Pyrik 


Damnitz, 
Raths⸗ Stolp 


im K. B. der mater Droſedow 
bis 1822 im K. B. der mater Roſow 


[1629-86. [1626-86. 
65-69] 42-82] 


1625 1618 1683 vgl. Hödendorf, 
Arnimswalde, Auguftwalde 


(1658. [1651-58 [1657-60 ; 

56-59] 59-64. 78-86] ‚uoR 
71-90. sir3dot 
1706-29] 


1640 1641 1654 3ilög 


1645 1645 1645 MH 
1670 KT vgl. BRRAR- 


Ba haufen 
„I did nisdlsuibS yalytnnde?” 


1) Die alten find verfhnnt. 


15* 
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Daushagen Schlawe Bis 1843 bis 1888 im 8. 8. 

der mater Schlawin 
»Dargebell, Rap. Anflan im æ. 8 der mater Kagendorf 
Dargislaff Greifenberg 1741 Ma1 1741 


Dargitz Ueckermünde 1708 1708 1708 vgl.Stolzenburg 
Jatznick, Rothemühl 
Darſen Dt. Krone 1767 1793 1792 mater: 
Schwejfu 
[1729-82] 
Degow Coſberg 1640 1699 1640 


Demmin Demmin 1617 1617 1617 vgl. Deven 
"Denuin Anklam bis 1883 im 8.3. der mater {ven 
Denzig Dramburg bis 1821 im K. B. der mater 
Balſter 
Derſekow Greifswald 1656 1656 1666 
»Deven, Kap. Grimmen im K. B. der mator Demmin 
Deyelsdorf Grimmen 1744 1744 1744 
»Dieck Neuſtettin im K. B. der mater Wulflatzke 
Dietersdorf Dramburg 1663 1757 1757 mater: Fallen 
burg 
»Diſchenhagen Cammin 1668 1668 1668 mater: Gantred 
(1744——— 1758] 
Dobberpfuhl Cammin 1743 1743 1743 vgl. Goerke 
*Dobberpfuhl Sreifenhagen bis 1847 im 8. B. der mater 
Neumart 
*Dobberpfuhl Pyrig 1752 1752 1753 mater: Dölik 
"Döberit Negenwalde im 8. B. der mater Stargortt. 
Dölitz Pyritz 1752 1752 1752 vgl Dobber—⸗ 
pfuhl 
Döringshagen Naugard 1775 1775 1775 vgl. Düſterbech, 
Biderfe, Srafenhagen 
Dolgen Dramburg 1797 1797 1797 vgl. Pritten, 
Born 
*"Dohnafelde Schivelbein bis 1831 im K. B. der water 
Reinfeld 
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orotheenthal Regenwalde 1787 1787 1787 mater:Ruhnow 


voruaw 


orphagen 


raheim 
raheim, 
ref. Gem. 
ramburg 


rawehn 


rechow 
)rewelow 


roſedow 


ucherew 


Duckow 


übſow, Gr.⸗ 
Dubzow 


ünnow 
Duſterbeck 


Dummerſit; 


Yzincelit 


eggefin 
Eichenberge 


Negenwalde im 8.3. der mater Obernhagen 


[1769-1804] 
Cammin 1768 1804 1804 mater: Ribbe⸗ 
kardt 
[1788—1778] 
Neuftettin 1719 1719 1817 
Neuftettin 1686 0— — bei her reform. 
— 96 Gem. zu Colberg 


Dramburg 1663 1696 1696 vgl. Zülshagen, 

Dalow, Sarranzig, Schilde 

Bublitz 1768 1768 1768 vgl. Rl.-Earz- 
burg 


[1655-65. 67-80. 84-95] 
Tranzburg 1646 1646 1681 vgl. Leplow 
Anklam bis 1836 im 8. B. der mater 


Spantefow 
Colberg 1831 1858 1858 vgl. Trienke, 
Damit 
Anklam 1646 1646 1646 vgl. Bugewiß, 
Bufow 


Demmin bis 1836 und dann von 1874 an 


im 8.3. der mater Zettemin 
[1649-61. 
76-81] 


Stolp 1646 1684 1648 
Regenwalde bis 1860 im K. B. der mater 
Stramehl 
Stolp 1643 1645 1645 vgl. Saleske 
Naugard 1775 1775 1775 mater: Di» 
ringshagen 
Neuſtettin bis 1837 im K. B. der mater 
Pielburg 
(i728-82) [1718-82] [1728-82] 
Lauenburg 1728 1718 1723 vgl. Boſchpot, 
Goddentow 
Uedermünde 1700 1700 1700 


Neuftettin im 8. B. der mater Cölpin. 
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*GEichenwalde!) Naugard 1649 1649 1649 mater: 


TFalfenberg 
*Eichwerder Greifenhagen bi8 1836 im 8. B. der mater 
Neu⸗Brünken 
Eixen Franzburg 1792 1792 1792 


Elmenhorſt Grimmen 1780 1780 1780 

*Elvershagen Regenwalde im K. B. der mater Obernhagen 
*Eſchenriege Neuftettin im K. B. der mater Berfanzig 

Eventin Schlawe 1674 1674 1674 

Tallenberg Naugard 1646 1646 1646 vgl. Eichen- 


walde 

*Falkenberg Pyritz 1695 1695 1695 mater: 

‚ Fürſtenſee 
*Falkenberg Schivelbein bis 1812 im K. B. der mater 


Gröſſin 
*Falkenberg, Pyritz 1655 1655 1655 mater: Babbin. 


Alt⸗ [1781-86] 
Falkenburg Dramburg 1662 1689 1689 vgl. Dieters⸗ 
dorf 

Falkenhagen Rummelsburg1752 1752 1752 vgl, Reinfeld 

*Falkenwalde Saatzig bis 1801 im K. B. der mater 
Biegenhagen 

Falkenwalde Randow 1651 1651 1651 

»*Fauger Naugard bis 1845 im K. B. der mater 


Strelowhagen 
Farbezin Naugard 1685 1684 1684 mater: 
Jarchelin 
Ferdinandshof Ueckermünde 1726 1726 1726 vgl. Meiersberg, 
Heinrichswalde 


Ferdinandſtein Greifenhagen im K. B. von Neu⸗Brünken 
[1786] 


Fiddichow Greifenhagen 1696 1697 1697 vgl. Nipper⸗ 
wiefe 


1) früher Faulenbenz. 














Dj 
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ufenwalde Randow 
lackſee Neuſtettin 
lIederborn Neuſtettin 
emendorf Franzburg 
ranzburg Franzburg 
rauendorf Randow 
Freetz Schlawe 
reieuwalde Saatzig 
reiheide Naugard 
reiſt Stolp 
Friedrichsdorf Dramburg 
Friedrichsthal Randow 
Friedrichs⸗ Naugard 
walde 
rritzow Cammin 
zritzow Colberg 
Türftenflagge Naugard 
sürftenjee Pyritz 
zuhlbeck, Dramburg 
Dentſch⸗ 


Ganſchendorf Demmin 


Ganſerin 


Cammin 


18139181391812 
im K. B. der mater Lubow 
bis 1831 im K. B. der mater 
Wallachſee 
1717 1716 — 
usss 1780 
1685 1685 1685 vgl. Wolfsdorf 
1683 1683 1683 vgl. Warjow, 
Wuſſow 
bis 1836 bis 1868 im K. B. der 
mater Altenſchlawe 
1618 1618 1618 vgl. Karkow, 
Woltersdorf 
1700 1700 1700 vgl. Rehſeel 
1721 1721 1721 
1667 1667 1688 mater: ©r. 
Grünow 
1752 1752 1752 mater: Hohen. 
Selchow 
1721 1721 1721 mater: Priem- 
haufen 
1620 1620 1620 | 
1810 1810 1810 
18142)18142)18142) mater: Lan⸗ 
genberg 
1689 1689 1689 vgl. Pumptom, 
Falkenberg 
1771 1771 1771 ecclesia va- 
gans zu Gr.vLinichen 
bis 1836 im K. B. der mater 
Beggerow 


1706 1706 1706 mater: Köpitz 


1) Xeltere Nachrichten im K. B. von | Damm. 
2) Aeltere Nachrichten im K. B. von Gollnom. 
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Garde, Gr⸗Stolp 1700 1700 1700 zufemmen mi 
der mater oombinata W. Sie 
«Garden Greifenhagen im 8. D. der mater WBeltersturi 
Garrin Colberg 1658 1658 1658 
Gart .D. Random 1704 1704 1704 
*Gart; Pyrik 1649 1721 1649 mater: Plönziy 
*Garz Uſedom bis 1822 bis 1826 bis 1823 
im K. B. der mater Zirchow 
[1762-65] 
&arz Rügen 1677 1733 1733 
[1738 — —— 1788] 
Garzigar Lauenburg 1728 1728 1728 vgl. Newenderi 
*Geberſdorf Greifenhagen 1679 1679 1679mater:Liebenow 
*Geiglitz Regenwalde 1650 1650 1657 mater: Labbuhu 
*Gellen Reuſtettin 1730 1730 1730 mater: Hütten 
"Sellin Nenftettin im Ke 3. der mater Hätten 
*Gerbin Schlawe 1665 1665 1665 mater: Pollnow 
*Gerbahagen Negenwalde 1759 1759 1759 mater: Glan: 
bagen 
Gerit Cöslin 1711 1711 1711 vgl. Schwein 
*Gersdorf Dramburg 1676 1676 1676 mater: Wuſter⸗ 
wig 
[1721-38] 
Gerdin Colberg 1707 1715 1707 
*Geſow Random 1741 1741 1741 mater: Hohen 
| Reinfendorf 
Gienow Regenwalde 179691796917969 vgl. Graffee 
Gieſen Dramburg 1771 1771 1771 oecolesia 
vagans au Callies 
Gingft. Nügen 1663 1663 1778 
[1705-46] 
Glaſow Random 1697 1697 1697 vgl. Hohenholtz 
*Glewitz Naugard bis 1793 im K. B. der mater 


Retztow 


1) Aeltere Nachrichten von 1739-96 im 8. B. von Janicow. 





| 





lewitz 
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Grimmen 1645 1678 1678 vgl. Wedrow 


hlienke, Naß⸗Neuſtettin im K. B. der mater Lotlin 


lowitz 
hnevelkvw 


hnevzow 


newin 
Soddentom 
Boerke 
örcke 
Boerke 
örmin 
olchen 


Goldbek 


zoldbeck 
Gollin 
zollnow 


Golz 


Gorkow 
Gornow 
hjottberg 
Grabow 


Stofp 1712 1712 1712 

Demmin bis 1835 im K. DB. der mater 
Hobenmoder 

Demmin bis 1818 im 8. 3. ber mater 
Wolfkwitz 


[( 12000 · 1766) 
Lauenburg 1640 1640 1640 
Lauenburg im K. B. der mator Dzincelitz 
Anklam im 8. B. der mater Bleſewitz 
Greifenberg 1607 1731 1657 vgl. Woedtke 
Sammin im K. 3. der mater Bobberpfuhl 
Grimmen 1740 1740 1740 
Demmin 1744 1744 1744 vgl. Clempenow, 
Letzin 
Saatzig Bis 1782 im K. B. der mater 
Büche. 
[1787-69] [1785-68] 
Bublitz 1697 1697 1697 vgl. Guſt 
Saatzig 1615 1720 1720 mater: Panſin 
Naugard 1708 1708 1708v0gl. Hakenwalde, 
Kattenhof, Amalienhof 


Dramburg 1739 1739 1739 mater: Janicow 
[1806—14] 


“Random 1605 1605 1605 mater: Bood 
Greifenhagen bis 1797 im 8. D. der mater Finde 


Pyritz 1684 1776 1776 vgl. Libbehne 
Negenwalde im 8. B. der mater Wurom 


Srabow a. DO. Random 186691866918669 
Gräfenhagen, Naugard 1775 1775 1775 mater: Di- 


Kap. 
Srambamw?) 


Sramenz 


ringshagen 
Random 
Neuftettin 1732 1732 1732 


1) Xeltere Nachrichten im K. B. von St. Peter in Stettin. 
2) Fragebogen nicht eingegangen. 
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*Grammentin Demmin bis 1847 im 8. DB. Der maier 
Gummerow 

Graͤuzow Auflam 1728 1728 1728 

Grapzow Demmin 1671 1671 1671 vgl. Keſſin 

*Graſſee Saatzig 1679 1679 1679 mater: Gienon 

Greifenberg Greifenberg 1658 1731 1658 

Greifenhagen Greifenhagen 1740 1740 1740 


1714-47) 


Greifswald, Ric. Greifswald 1619 1746 1757 
Greifswald, Mar. Sreifswald 1597 1656 1754 
Greifswald, Greifswald 1721 1721 1792 


Jacobi 
Greifswald, Greifswald 1834 — 1834-45 vgl. Greifs- 
Arbeitsh. —52 wald, Univerſ.⸗Inſt 
»Greifswald, Greifswald 1853 — 1853 
Univ.⸗Juſt. 
[1698-1714] [1696-29. [1674-94. 
75-80. 1760-92] 
1698-1714. 
1759-62] 
Grimmen Grimmen 1680 1565 1615 
[16911758] 
* Griſchow Demmin 1678 1686 1686 mater: Werder 
(175% ———1750] 
Griſtow Grimmen 1698 1698 1698 
Gröſſin Schivelbein 1640 1640 1640 vgl. Pribslaff 


| Talfenberg 

Groffenhagen Naugard 1653 1653 1653 mater combi- 

nata zu Sped, vgl. Lütkenhagen, Jacobsdorf 
Grüuhof, Fath.Negenwalde 1851 1862 1862 

Gemeinde 

Grünow, Gr. Dramburg 1667 1667 1688 vgl. Friedrichs 

[1700 — — 1788] borf, Zetzin 

*Grünow, Kl.⸗ Saakig 1703 1704 1704 mator: Noeren- 


berg 
Grünwald Neuftettin 1872 1872 1372 vgl. Zechendorf 
*Grünz Randow bis 1836 im K. B. der mater 
Sommersdorf 





umsdorf 
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Bublitz 1770 1770 1770 mater vag. zu 


Wurchow 


rupenhagen Schlawe 1657 1657 1657 


altz 


ülzow 


ülzow 
üntersberg 


Demmin 1656 1656 1656 vgl. Seltz, 
Prüten 
Cammin 1651 1700 1700 vgl. BZemlin, 
Hentenhagen 
[1758-80] (1760-81) 
Grimmen 1681 1681 1681 


Saakig 1617 1617 1617 vgl. Moderow 


intershagen Dramburg 1795 1795 1795 vgl.Woltersdorf 


üſtow 
ůtzkow 


Randow 1738 1739 1738 vgl. Curow 
Greifswald 1729 1749 1729 vgl. Kölzin 


utzlaffshagen Greifenberg 1657 1657 1657 


Buſt 


zuſtow 
zutsdorf 
Gutzmin 
agen 
Hagenow 


Hakenwalde 
Yansfelde 


Janshngen 
Harmsdorf 
Hafelen 
daſenfier 


Bublitz bis 1770 im K. B. der mater 
Goldbed 
Rügen 1644 1644 1644 


“ Dramburg 1769 1773 1773 


Schlawe 1667 1667 1667 mater: Sydow 
Random 1651 1651 1651 
Greifenberg bis 1843 im 8. B. der mater 
Barben 
Naugard 1811 1811 1811mater:Gollnow 
Saatzig 1777 1777 1777 vgl. Zartzig, 
Schwendt 


[1705-44] 

Greifswald 1705 1744 1744 | 

Cammin 1743 1743 1743 mat.:Bafenthin 

Negenwalde im 8. B. der mater Roggow A 

Neuftettin 1705 1706 1705 vgl. Pinnomw, 
Burzen 


Heinrichsdorf Greifenhagen im K. B. der mater Pacufent 
deinrichsdorf Neuftettin 1734 1734 1734 vgl. Reppow, 


Heinrichs⸗ 
walde 


Blumenwerder 
Ueckermünde bis 1891 im K. B. der mater 
Ferdinandshof 
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SSenfenhagen Cammin 1796 1796 1796 mater: Gäl: 
z0W') 
Heriugsdorf Ufebom 1890 1890 1890 


Hermeisdorf Naugard 1695 1695 1695 vgl. Kamen 


berg 
*Serzberg Gr.⸗Neuſtettin im K. B. der mater Solmig. 


*Serzberg Dramburg 1817 1817 1817 mater: Sr. 


Linichen. 
Heydebreck Regenwalde 1679 1744 1744 vgl. Piepenburg 
Hindenburg Naugard 1745 1745 1745 vgl. Kide, 





Schwarzen 
*Sinterfee Vedermündeim 8. B. der mater Ahlbed 
(1618-41. 48-70} 
*Hödendorf Greifenhagen 1618 1669 1669 mater: At 
Damm. 
11748 1765] 
*Hölkewieſe Bublitz 1710 1710 1710 mater: &r. 
- Carzenburg 
Hoff Greifenberg 1582 1582 1582 
*Hohenbüſſow Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
| Hohenwocker 


[1765-71] 


Hohendorf Greifswald 1678 1678 1758 
*Hohenholz Random bis 1813 im 8. B. der mater 
Glaſow 
Hohenmocker Demmin 1770 1770 1770 vgl. Hohen⸗ 
büſſow, Gnevelow 
*Hohenwalde Pyrit 1682 1682 1682 mater: Sandow 


Horſt Grimmen 1749 1777 1777 
[17112 —— 1789] 
*Horſt Pyritz 1712 1712 1712 mater: Or. 
Niſchow 
*Horſt Regenwalde 1709 1709 1709 mater: Mellen 
Hütten Neuftettin 1727 1727 1727 vgl. Gellen, 
Sellin 


1) feit 1822, vorher Dorphagen. 





undskopf 


acobsdorf 
acobsdorf 


acobsdorf 
icobshagen 
sidersdorf 
irshagen 
ngdhans 
W. Pr. 


Jamickow 


amund 
anicow 


Bon Dr. M. Wehrmann. 237 


[1788-70. 
72-74) 


Dramburg 1706 1742 1742 mater: Gr. 
Linichen 
Saatzig 1701 1701 1701mator:Wudarge 
Naugard 1653 1653 1638 mater:&roffen- 
bagen 
Dramburg bi8 1851 im 8. 3. der mater 
Alt-Stüdnik 
Saatzig 1781 1781 1781 vgl. Kempendorf, 
Saatzig, Tornow 


Greifenhagen 1711 1711 1711 mater: Roe 


richen 
Schlawe 1810 1810 1810 vgl. Kugelwitz 
Dt.Krone 1775 1815 1815 mater: Zam- 
borft 
Randow 1742 1742 1739 mater: Cum⸗ 
merow 
Cöslin 1658 1658 1658 
Dramburg 1739 1739 1739 vgl. Golz 


annewig, Gr. Lauenburg 1657 1657 1657 


Yapenzin 
Japzow 
archelin 
armen 


afenit 
Jaſſen 


aſſow 
Jatznick 


Anklam bis 1883 im K. B. der mater 


ven 

Demmin bis 1836 im K. B. der mater 
Kildberg 

Naugard 1714 1715 1716 vgl. Farbezin, 


Külz 
Demmin 1706 1706 1706 vgl. Beutzin, 
Zemmin, Gr.⸗Toitin 
Random 1644 1644 1644 
Bütow bis 1878 im K. B. der mator 
Gr.⸗Pomeiske 
Cammin 1572 1572 1572 
Medermünde bis 1812 im 8. DB. der mater 


Dargik 
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[1786 —— 1777] 
Seftin, Gr.» Colberg 1638 1638 1638 
finger Porig 1660 1660 1660 vgl. Repenom, 
Leine 
Juchow Neuſtettin 1688 1835 1836 vgl. Lanzen 
*Juſtemin Regenwalde 181991819181919 mater: ®r. 
Benz 
*Inſtin Regenwalde bis 1835 im 8. 3. Der male 
Woldenburg 
Auftin, Gr.» Cammin 1739 1739 1739 
ven Anklam 1680 1681 1713 vgl. Japenzin, 
Dennin, Neuendorf B 
[1721 1726] 


Kagendorf Anklam 1666 1666 1666 vgl. Alt-Eoje 
now, Roffin, Auerofe, Dargebell, Rofenhagn 


*Kagenow Anklam bis 1846 im K. B. der mater Liepen 
Kankelfitz Regenwalde 1623 1623 1623 vgl. Leffentin, 

Cragig, Roggow B. 
*Kannenberg Saatzig im 8. 3. der mater Hermelsdorf 


*Karkow Saatzig 1668 1668 1668 mater: Tyrein 


mwalde 
*Karnkewitz Schlame bis 1836 im K. B. der mater 
Abtshagen 
*Karow Random bis 1799 im 8. B. der mater 
Mandelkow 
*Kattenhoff Naugard 1808 1808 1808 mator: Gollnow 
Katzow Greifswald 1792 1792 1792 
*Kehrberg Greifenhagen 1780 1780 1780 mater: Cladow 
Kemnitz Greifswald 1702 1702 1702 
*Sempendorf Saabig bi8 1823 im 8. B. der mater 
Jacobshagen 
Kenz Franzburg 1721 1721 1721 
Kerftin Colberg 1677 1669 1669 vgl. Kruckenbec 
*Keſſin Demmin im K. B. der mater Grapzow 








1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Sarchelin, 
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mater: Hin⸗ 
denburg 


Naugard 1711 1711 1711 


ſ168.06. 1791-97] 


ieſow, Gr.» Greifswald 1672 1672 1672 


ietzig 


Kitzerow 
launin 
Rlebow 
Kletzin 
lötikow 
Klötzin 


Hofter 
Kloten 
Mogin 
Klücken 


Klütz 


dlützkow 
Klützow 


Knackſee 
Kölzin 


önigsfelde 


dönigsmühl 


döntopf 


Röpit 


Saatig 1714 1714 1714 vgl. Kitzerow, 
Buchholz 
Saatzig 1714 1714 1714 mater: Kietzig 
Bublig 1689 1689 1689 vgl. Cargin 
Dramburg ca. 1680 mater: Teſchendorf 
Demmin im 8. B. der mater Sopbhienhoff 


Greifenberg 1650 1682 1682 
Schivelbein bis 1852 im 8. B. der mater 
Melep 
[1679-80] [1782-97] [1786-94] 
Rügen 1677 1678 1677 
Neuftettin im K. B. der mater Coprieben 
Pyritz 1787 1787 1787 vgl. Prillwitz 
Pyritz bis 1820 im K. B. der mater 
Coſſin 


Greifenhagen bis 1752 im K. B. der mater 


Clebow 
Schivelbein 1672 1672 1672 vgl. Simmatzig 


Pyritz 1717 1690 1690 mater: 
Wittichow 

Neuſtettin 1836183618369 mater: 
Plietnitz 


Greifswald im K. B. von Gützkow 
Ueckermünde 1770 1770 1770 mater: 
Ziegenort 
Cammin 1662 1673 1673 vgl. Benz 
Dramburg 1677 1677 1677 vgl. Neu-Robig, 
Carwitz 


1706 1706 1706 vgl. Ganferin 


[1769-1778] [1759-86] 


Cammin 


Rörtuig, Alte Dramburg 1714 1714 1714 vgl. Alt-Lobig 
1) Aeltere Nachrichten im K. B. von Zamborft. 
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Köfelik Pyritz 1669 1658 1658 vgl. Naulin 

Köfternik Schlawe 1715 1715 1716 vgl. Zowen, 
Natteid 

Kolzow Uſedom 1668 1608 1672 

Konikow Cðslin 1724 1794 1794 

*Korkenhagen Naugard 1741 1741 1741 mater: Schön 
hagen 


Kortenhagen Greifenhagen 1704 


1704 1704 mater: Stufe 
3. der mater Nafeband 
1810 1810 

1700 1719 mater vombr 


nata zu Nadrenſe 


Schivelben bis 1852 im K. B. der mater 


Nelep 


bis 1801 im 8. B. der mater 


Möringen 


1823 1825vgl. Buddenbrod 
B. der mater Kerſtin 


[1658-60. 1675-1700) 


Kowalf Belgard im. 
Krackeow, Alt⸗Schlawe 1810 
Krakow Randow 1700 
*Kreitzig 
*Krekow Randow 
Kronheide Greifenhagen 1823 
*Krnuckenbeck Colberg im K. 
*Krugsdorf Ueckermünde 1650 
: [1687-47] 
Kublanf Greifenhagen 1633 
Kuddezow, Alt- Schlawe 1656 
[1704-7] 
Küdde Neuftettin 1695 
*Kuülz Naugard 1685 
*Küſſow, Kl.⸗ Pyritz 1653 
*Kngelwitz Schlawe 1810 
*Kuſſerow Schlawe im. 
Kuſſow Neuſtettin 


1) Aeltere Nachrichten im K. B. 


1666 1664 mator: Coblen; 


1633 1633 vgl. Moritzfelde 
1656 1656 


[1773 76) 
1685 1685 
1684 1684 mater: Jar- 
chelin 
1645 1645 vgl. Kl.⸗Kuſſom. 
Damnik 
mater: Gr. 
Küſſow 
1810 1810 mater: Jars⸗ 
bagen 
B. der mater Quatzow 


1653 1653 


18651) 18671) 1866 v. Buuhwatı 


von Gramenz. 





tig 
huhu 


benz 


bes 


buhn 
adenthin 


ucken 


udow 


augen 
ngenberg 
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Cammin 1700 1700 1700 mater: Wollin, 
St. Georg 
Negenwalde 1650 1650 1657 vgl. Cumme- 
row, Geiglitz 
[1761 1762] 
Scivelbein 1718 1713 1718 vgl. Wepzin, 
Carsbaum 
Negenwalde 1647 1650 1658 vgl. Unheim 
(1756-64) [1785-64] [1737-64] 
Lauenburg 1707 1711 1708 
Random 1682 1727 1727 mater: Bar- 
nimslow 





Rügen 1739 1739 1739 


[1714-20] 

Rügen 1714 1721 1720 

Belgard im 2. DB. der meter Arabanfen 
Raudow 1783 1783 178B0g. Wolfähorf, 


Fürftenflagge 


(1750-52, 1798-98] 


angenhagen Saatzig 1708 1708 1798 mater: Stein- 


höfel 


angenhagen Greifenbagen 1795 1795 1795 mater: Stedlin 
ngenbagen (reifenberg 1652 1652 1662 


mgenhaub⸗ 
hagen 
ugkavol 


ankow 


Franzburg 1761 1761 1761 
Naugard 1754 1754 1754 vgl. Mimen 
Scivelbein 1675 1675 1675 mater: Wo- 


paränoip 
Meuftettin bis 1835 im K. B. der mater 
Juchow 
Schlawe 1736 1736 1736 
Regenwalde 17399—1882 im K. B. der mator 
combin. Maldewin, vol. Schmeltzvorf 


Greifswald 1709 1709 1788 vgl. Baner 
[1716480] 
Eslin 1643 1695 14686 


Balttiche Studien XLIT. 16 
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(1720—1735] 
Latzkow, Gr.⸗ Pyrig 1713 1713 1726 vgl. Kl.Latzlow, 
Ruwen 
Latzkow, Kl.⸗ Pyritz 1669 1697 1669 mater: Gr. 
Latzkow 
Lauenburg Lauenburg 1681 1709 1681 
[1707 1712] 
Leba Lauenburg 1700 1700 1700 vgl. Sarbske 
*Lebbin Demmin im K. B. der mater Gr. Tetzleben 
Lebbin Ufedomn 1670 1670 1670 vgl. Misdroh 
*Leckow Schivelbein bis 1786 im K. B. der mater 
Rützenhagen 
"Leine Pyritz 1797 1797 1797 mater: Iſinget 
Beiftenow, Demmin im K. B. der mater Beggerow 
Kap. 
*Leiſtikow, Gr bis 1836 im 8. B. Der mater 
*Leiſtikow, BL. „| Naugard Gr.⸗Sabow 
*Lenz Saatzig 1735 1735 1736 mater: Barlin 
[1788 ———1771] 
Lenzen Belgard 1734 1734 1734 vgl. Boiſſin, 
Barnefan 


Leopoldshagen Anklam 1763 1763 1763 

*Leplow Franzburg im K. B. der mater Drechow 
*Leſſenthin Regenwalde 1623 1623 1623mateor: Kankelfi 
Lettnin Vpyritz 1640 1640 1641 mater: Briekiz 


"Lebin Demmin bis 1825 im 8. B. Der mater 
Golchen 
Levenhagen Greifswald 1683 1792 1684 mater oombin: 
Creutzmannshagen 
Libbehne Pyritz bis 1835 im K. B. der mater 
Gottberg 


Liebenow Sreifenbagen 1678 1678 1679 vgl. Gebersdorf 
*Lienichen Saatzig 1740 1740 1740 mater: Zeinicke 
*Liepe Uedermünde im 8. B. der mater ZTorgelow 

Liepe Uſedom 1700 1767 1767 

Liepen Anklam 1687 1687 1687 vgl. Kagenow 
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iepenfier, Alt: Neuftettin 1835 1835 1835 mater: Claus⸗ 


bagen 
iepgarten Uedermünde 1743 1743 1743 mater: Ueder- 
miünde 
nde Greifenhagen 1700 1718 1718 vgl. Gornow, 
Rufen 
!inde Pyritz bis 1838 im 8. B. der mater 
Bralfentin 
tinde Neuftettin bis 1837 im 8. B. der mater 
Pielburg 


ndenberg Demmin 1661 1661 1693 vgl. Törpin 
indow Greifenhagen 1694 1694 1694vgl. Kl.⸗-ZJarnow 


— [176268. [1762 60. 
58. 62] 70-78] 686. 76] 


inichen, Gr.» Dramburg 1682 1681 1742 vgl. Hundskopf, 
Herzberg, Di.-Fuhlbed 
tobi, Alt!) Dramburg bis 1844 im K. B. der mater 


Alt-Körtnit 
Lobitz Nen- Dramburg 1677 1677 1677 mater: Köntopf 
öcknitz Randow 1765 1765 1765 vgl. Plöwen, 
Bergholz 
Löwitz Anklam im K. B. der mater Rathebur 
Loickenzzin Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Clatzow 
Loiſt Pyritz bis 1744 im K. B. der mater 
Gr.» Mellen 
'pit Grimmen 1716 1716 1716 
Loppuow,  Greifenberg bis 1772 im K. B. der mater 
Kap. Bandekow 
'ottin Neuftettiin 1803 1803 1803 vgl. Bahren- 
buſch, Naß-Glienke, Barkfenbrügge 
Lowin Regenwalde bis 1776 im K. B. der mater 
Regenwalde 


Lubben Rummelsburg im K. B. der mater Alt-Colziglow 


1) Der weſtpreuß. Theil hat eigene K. B. ſeit 1773 1772 1772. 
16* 
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Enbow Reuftettin 16609 1660916609 vgl. Wien 
walde, Neblin, Flachſee, 
Scharpenort, Kl.⸗Zachrin 


[1740 41] [1788-42] [1740-41] 


*PLuckow Nandow 1690 1693 1694 wator: 
Schönfeld 
Luckow Ueckermünde 1719 1719 1710 vgl. Rieth 
“Qudwigähorft Regenwalde bis 1853 im 8. B. Der mater 
Maldewin 
Lübchow Colberg 1815 1815 1815mater:@laptow 
Lubow Saakig 1734 1734 1734 mater: 
Püterlin 
Lübs Anklam im ſe. B. der mater Altwigshagen 
Lübtow Pyritz 1811 1811 1811 mater: Succon 
Lühzin Naugerd 1703 1703 1703 vgl. Bergland 


Lüdershagen Franzburg 1655 1650 1688 
Lümzow Neuſtettin 1748 1748 1748 mater: 
Ratzebuhr 
Lüskow Anklam im 8. B. der mater Bleſewit 
Lütkenhagen Naugard 1653 1653 1653 mater: 
Groſſe 
Lupow Stolp 1743 1743 1743 Nienhagen 
Lutzig Belgard bis 1837 im K. B. der mater Polzin 
"Mahmin, Or.- Stolp 1652 1652 1652 
von 1805 ab im K. B. der mater 
Weitenhagen 
Malchow Schlawe 1714 1753 1753 
Maldewin Regenwalde 1696 1803 1803 vgl. LXashed, 
Ludwigshorft, Woldon 
Mandelkow Random 1707 1707 1724 vgl. Kl.Rein⸗ 
fendorf, Karow, Briglom | 
Maunow Cöslin 1765 1766 1766 vgl. Seidel 
"Marienflied Saatig bis 1782 im 8. B. der mater Büde 


1) Die Regifter von 1660-1835 find in der Superintendentn 
Tempelburg. 
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Narienhagen Saakig 


bis 1844 im K. DB. der mater 
Breitenfelde 


Greifenhagen 1687 1687 1687 vgl. Thänsdorf 


1741 1741 1741 mater: 
Beyersborf 
1660 1660 1660 zujammen mit 
Parſow 
bis 1833 im K. B. der mater 
Barfußdorf 
[1788— —— 1789] 
1643 1643 1643 
1792 1792 1792vgl. Gr.Weckow 
[170% — 1716] 


Greifenhagen 1698 1698 1698 matoer: 


Brufenfelde 

bis 1836 im 8. B. der mater 
Gr.⸗Sabow 

1651 1651 1651 vgl. Tolz 
1771 1771 177 mater: 

Schönhagen 
1782 1781 1765 vgl. Stolpe 
mit Ausnahme der J. 1792 bis 
1867 im K. B. der mater Glewitz 


bi8 1818 im 8. B. der mater 
Woffwik 


Negenwalde im 8. B. der mater Roggow A 


bis 1721 im 8. B. der mater 
Mobbermin 


Ueckormünde im 8. DB. der mater Ferdinandshof 


darienthal 
Narienwerder Pyritz 
darrin, Alt⸗ Colberg 
MNarsdorf Naugard 
tarſow Schlawe 
ſtartentin Cammin 
Marwitz 

ſtaskow Naugard 
Naſſow Naugard 
Matzdorf Naugard 
Nedow Anklam 
Medrow Grimmen 
Meeſiger Demmin 
Meeſow 

Megow Pyritz 
Meiersberg 

Nellen 


Regenwakde 1708 1708 1708 vgl. Horſt, 


Meilen, Gr.» Saatig 


Mellen, Gr.⸗ Pyritz 


Altenfließ 
1694 1694 1694vgl. Kl.Spiegel, 
Gr.⸗Silber 
[1745 1756] 


1647 1647 1647 vgl. Soift 
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Melten, M.- Dramburg 1702 1694 1694 vgl. Welfchen 
burg, &lausdorf 
Mellenthin Uſedom 1766 1769 1769 zuſammen mit 
Morgenig geführt 
"Meiherin Randow 1741 1741 1741 mater: Hob- 
Reinkendorf 

[1687-1771] [1690-1771] 


"Mefjenthin Nandow 1623 1622 1622 mater: Pilk 


[1606-72] [1605-46. [1606-14] 
60-1716] 


“Mewegen Randow 1605 1605 1605 mater: Bord 
Mickrow Stolp 1676 1676 1676 
Middelhagen Rügen 1827 1827 1827 
*Minten Naugard 1754 1754 1754 mater: 
Langkavel 
*Misdroy Uſedom im K. B. der mater Lebbin 
*»Moderow Saatzig 1714 1714 1714 mater: 
Güntersberg 
Möllen, Gr.⸗ Cöslin 1643 1670 1670 


*Möllen, Kl.⸗ Greifenhagen bis 1835 meiſt im K. B. der mater 
Kl.Schönfeld 
Möðnchow Uſedom 1680 1680 1680 
[1668-70) [1669 - 1672) 
Möriugen Random 18631 1631 1632 vgl, Krekow 


(1717. 18} [1717—1757) 


Mohrdorf Sranzburg 1632 1632 1632 
*Moitzelfiz Colberg bis 1844 im 8. B. der mater 


Petershagen 
*Moltzahn Demmin bis 1835 im 8. B. der mater 
Hohen-Bollentin 
*Moratz Cammin 1704 1706 1706 mater: Baum: 
garten 
Morgenit Uſedom 1766 1769 1669 zuſammen mit 
Mellenthin 


*Moritfelde Sreifenhagen 1752 1752 1752 mater: Rublant 
"Moffin Neuftettin im 8. B. der mater Perfanzig 
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ſtuddelmow Regenwalde bis 1835 im K. B. der mater 


Rüggenhall Saakig 


Nühlenbeck Greifenhagen 1578 1579 1608 


Nünchendorf Naugard 


ützenow 
tulkentin 


durchin 
Muſcherin 


duttrin 
adrenſe 


aſeband 


atelfitz 


angard 
angard, 

Strafanft. 
Naulin 
Neblin 
dehmer 
tehringen 
delep 


demitz 
temik 


Nerefe 


Stolp 
Saatzig 


Greifswald 


Pyritz 


Belgard 
Randow 


Neuſtettin 


Regenwalde 


Naugard 
Naugard 


Pyritz 
Neuſtettin 
Colberg 
Grimmen 


Schivelbein 


Cammin 
Schlawe 


Colberg 


Woldenburg 
vgl. mater Alt⸗Damerow 
mater: 
Buchholz 
bis 1833 im K. 3. der mater 
Barfußdorf 
1625 1625 1625 
1672 1672 1672 vgl. Stordomw, 
Kl.Wachlin 
1793 1793 1793 zuſammen mit 
Pinnow 
mator: 
Sallentin 
1702 1738 1712 vgl. Damen 
1700 1700 1719 vgl. Krakow, 
Pommellen 
1688 1685 1684 vgl. Kowalk, 
Schmenzin 
1674 1674 1674 mater com- 
binata: Witzmitz 
[1826-28] 


1715 1715 1715 
1820 1820 1820 


1819 1824 1819 


1658 1658 1658 mater: Köſelitz 
im 8. B. der mater Lubow 
1762 1762 1762 

1682 1682 1682 

1688 1688 1688 vgl. Klögin, 


Kreitzig 
[1620 ñ26)] 
1585 1585 1585 vgl. Schnatow 
1647 1647 1647 vgl. Kl.Stol⸗ 
tikow 
im K. B. der mater Simötzel 
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Hein Colbrg im ®. B. der mater Gimägel 
Netzelleu Uſedom 1634 1634 1634 


Menenderf B Auklam bis 1883 im 8. DB. ber water 
Sven 
*Nenendoerf Anklam im 8.3. der mater Altwigshagen 


Nenendorf Greifenhagen 1698 1701 1701 vgl. Robkritet 
Nenendorf Raudow bis 1801 im KR. B. der mater 


Stolgenhagen 

Menendorf Lauenburg bis 1836 im 8. B. der mar 
Oarzigar 

Menengrape Porik 1677 1677 1713 mater: Ale 


grape 
‚Nenenlircden Anklam im 8. B. der mater *Xeterin 
‚Nenentirchen Greifswald 1729 1729 1729 
Neuenkirchen Random 1603 1603 1603 vgl. Wand 

[1742-45] 
Neuenkirchen Rügen 1694 1701 1714 
Nenfirhden Regenwalde 1641 1641 1641 
Neumark Greifenhagen 1779 1776 1779 vgl. Colbatz 
Dobberpfubl, Seelow 
[1786-88, 40] 


Neuftettin Neuftettin 1688 1683 1688 
Neuwarp Uedermünbe 1679 1679 1679 vgl. Albrechts 
dorf, Wahrlam 
Niepars Franzburg 1673 1673 1740 
»Nipperwieſe Greifenbagen 1727 1727 1727 mater: iddr 
chow. 
[1798 8] 


"Noblin Saakig 1752 1752 1752 mater: Stein 
böfel 

Nörenberg Saatzig 1716 1716 1716 vgl. Alt⸗ 

| Storkow, Rl.-Grinm 
Noſſendorf Grimmen bis 1842 im 8. DB. der meter 

combinata Wotenid 

Noifin, Sr. Stolp 1811 1832 1832 
»Nuthagen Schivelbein 1658 1658 1658 mater: Rügen 





Ibernihagen 
Ornshngen 


ſeken 
Ofterfelde 


"Banlow 


Bagenfopf 
Baculent 


Bammin 


Banfin 
Pantlitz 
Panzerin 


Pargow 
Parlin 
*Parnow 
Parſow 


Paſewalk 


Paſewalk, 
ref. Gent. 
Paſewalk, 
kath. Gem. 
Patzig 
Peeſt 
Pegelow 


*Pelſin 
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Regenwalde 1618 1680 1680 vgl. Dorom 
Elvershagen 
Regenwalde bis 1766 im K. B. der mater 
Negenwalde 
Lauenburg 1804 1812 1811 
Nenftettin ſeit 1866 im 8. DB. ber mater 
Buaãrwalde 


Schlawe in dem K. DB. der mater Peeſt 
[1729-41] 


Naugard 1665 1665 1665 vgl. Wittenfelde 


Greifenhagen 1676 1676 1721vgl.Heinrichsdorf 


Dramburg bis 1767 im 8. B. der mater 
®r. Spiegel 

Saatzig 1621 1720 1720 vgl. Gollin 

Sranzburg 1746 1745 1745 

Schivelbein bis 1811 im 8. B. der mater 
Schlönwitz | 

Random 1654 1654 1727 vgl. Tantom ' 

Naugard 1739 1740 1739 vgl. Lenz. 

Eöslin im 8. B. der mater Teffin 

Colberg 1660 1660 1660 zuſammen mit 

Alt-Marrin 
[1698-1718] 


Uedermünde 1713 1662 1714 vgl. Beelling, 


urer- [17 [78 Rothenburg 
1814] 1815] 1814] 


Uedermitnde 1727 1727 1727 vgl. Blumen- 
| thal, Anklam 
Uedermünde 18091) 1809) 1809!) 


Rügen 1792 1792 1792 

Schlame 1652 1652 1652 vgl. Paalow 

Saatzig 1650 1650 1650 mater 
combin: Dahlow, mat. vagans: Wulfow 

Anklam im 8. B. der mater Bargiſchow 


1) Aeltere Eintragungen im 8. B. der Tathol. Gemeinde Stettin, 
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Benchn 


Pennekow 


Perſauzig 


Petershagen 


*Petershagen 
Petershagen 


Penid 
Pfingrade 


Bielburg 


Bicpeuburg 


Pinnow 


*Pinnow 
*Pinnow 


*Pirbſtow 
Plantikow 


Plathe 
*Pleſtlin 


Plietuitz 
Plünzig 


*Ploetz 
*Blößig 
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Randow 1717 1717 1717 
Schlawe bis 170 im 8. DB. der mate 


Puſtamin 
Neuftettin 1810 1810 1810 vgl Eid 


riege, Rabdag, Meſſu 
Colberg 1731 1731 1731 vgl Meike 
fie, Schlag 
(1740) [1787-42] [1789-41 
Random 1690 1694 1694mater:Schönfeh 
Schlawe 1648 1648 1648 
Pyritz 1670 1670 16700gl.Schönwerker 
Naugard 1658 1658 1660 vgl. Wismar, 
| Wangerik 
Neuftettin 1716 1716 1716 vgl. Dummer⸗ 
fig, Linde 
Negenwalde bis 1848 im 8. B. der mater 
Heybdebred 
Greifswald 1793 1793 1793 mit Murdia 
zufammen 


Neuftettin 1705 1706 1705 mat.: Hafenfie 


Randow 1694 1694 1694 mater: Hohen 
Selchow 

Schlawe 1790 1790 1790 mater: See 
Budow 

Naugard 1684 1684 1684 vgl. Bernbagen 


[1688-42] [1688-48] [1688-60] 
Regenwalde 1632 1632 1632 
Demmin bis 1870 im K. B. der mater 
Sopbienhoff 
Neuftettin 1728 1743 1741 vgl. Gr.Born, 
Knackſee, Halb⸗Barkenbrügge 


Pyritz 1649 1721 1720 vgl. Roſen⸗ 
| felde, Gartz 
Demmin im 8. B. der mater Cartlow 


Nummelsburg bis 1836 im K. B. der mater 


Prigig 














Blöwen Random 
odejuch Randow 
Podewils Belgard 
Podewils⸗ Stolp 
hauſen 
zöhlen Neuſtettin 
zͤlitz Randow 
Polchow Randow 
Polchow 
zollnow Schlawe 
zolzin Belgard 
zomeiske, Gr.⸗Bütow 
Pomellen Randow 
Bommesend- Randow 
dorf 
Poplow, Gr. Belgard 
Porſt Bublitz 
poſeritz Rügen 
Brerow Franzburg 
Pribbernow Cammin 
Pribslaff Schivelbein 
Prienhauſen Naugard 
*Prillwitz Pyritz 
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1765 1765 1765 matoer: Löcknitz 
17531)17541)17531) 
bis 1848 im 8. B. der mater 
Rarfin 
1752 1752 1752 mater: Raths⸗ 
Damnik 
18069)1806918069) vgl. Schwarz. 
jee, Rackow 
[1680-1740] 
1643 1643 1643 vgl. Meſſenthin 
bi8 1800 im 8. B. der mater 


Völſchendorf 


Regenwalde bis 1736 im K. B. der mater 


Wangerin 
1665 1665 vgl. Gerbin 
1706 1766 vgl. Latzig, 
Buslar 
1725 vgl. Kaffen 
1719 mater: 
Nadrenfe 
1793 vgl. Schwar⸗ 
zow, Scheune 
1765 vgl. Collag 
1709 mater: Bublit 
1792 


1665 
1706 


1725 
1703 


1725 
1703 
1793 1793 
1694 
1709 
1792 
1610 1589 1611 
1724 1724 1724 
bis 1812 im 8. 9. der mater 
Gröffin | 
1776 1776 1776 vgl. Steven- 
bagen, Friedrichswalde 
bi8 1834 im 8. B. der mater 
Kloxin 


1764 
1709 
1792 


I) Aeltere Nachrichten im K. B. von Clebow. 
2), Aeltere Nachrichten im K. B. von Tempelburg. 
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Briluy Pyritz 
Pripsleben Demmin 


*Pritten Dramburg 
Pritter Uſedom 


1654 1638 1639 vgl. Sabes 

1716 1716 1716 mater: 
Alten hager 

1797 1797 1797 mater: Dolgen 


[1676-94] 


1635 1735 1735 


Pritzig Rummelsburg 1690 1690 1690 vgl. Plögig 


*Pritzlow Randow 


Prohn Franzburg 
*Prützen Demmin 


bis 1799 im K. B. der mater 


Mandelkow 

1655 1655 1655 

bis 1835 im 8. DB. Der mater 
Gültz 


*Pruſt Greifenberg 1684 1684 1692 mater: Gölpin 


*Puddiger,  Schlawe 


Dentſch⸗ 
*Pudeunzig Naugard 


Půtte Frauzburg 
Půͤtzerlin Saatzig 


*Pumlow Belgard 


*Pumptow Pyritz 
Puſtamin Schlawe 
Putbus Rügen 
*Putzar Anklam 
Pyritz Pyritz 
Pyritz, Altſtadt Pyritz 


Quackenburg Stolp 


Quatzow Schlawe 
*Quilow Greifswald 
*Quisberuow Belgard 


im K. B. der mater Wufſterwit 


bis 1786 im K. B. der mater 
Buddendorf 
1709 1709 1709 
1720 1720 1720 vgl. &lempin, 
Roggow, Lübon 
im 8. B. der mater Siedkow 
1697 1697 1697 mater: 
Fürſtenſee 
1667 1692 1667 vgl. Bennelow 
1840 1840 1840 


im 8. B. der mater Boldekow 
[1660-66. [1686-66] 
1787-98) 


1634 1634 1618 
[1776-98] [1784-80] 


1775 1774 1775 vgl. Briejen 

1665 1665 1665 vgl. Wobeſer 
[1820-29] 

1680 1680 1680 vgl. Kufferow 

im 8. B. der mater Schlatlow 


im 8. B. ber mater Wuſterbarth 


*NQuitziu, Say. Grimmen im 8. B. ber mator Molofshagen 
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ſtackow Neuſtettin 1836 1836 1836 mater: Pohlen 
daddatz Neuſtettin im K. B. der mater Perſanzig 
addow, Gr.⸗Regenwalde 1754 1754 1754 vgl. Kl. 
Raddow, Zachow 
ſtaddow, Kl.⸗Regenwalde 1754 1756 1754 mater: Gr.⸗ 
| Raddow 
adduhn Greifenberg 1709 1709 1709 
Radekow Randow bis 1822 im K. B. der miater Roſow 
kahnwerder Saatzig 1765 1765 1765 vgl. Wedeks⸗ 
dorf, Zehrten 


Nafitt Pyritz 1657 1657 1657 mater: ®r.- 
Zarnow 

dakow Grimmen 1727 1727 1727 

tambin Rügen 1620 1620 1620 
damelow Colberg 1656 1656 1656 vgl. Wartekow 
Ramin Randow bis 1806 im K. B. der mater 

Sonnenberg 

[1767 - 1799) 

tanzin Greifswald 1644 1644 1733 

117565 1768) 

tappin Rügen 1738 1738 1738 
Rarfin Belgard 1687 1689 1688 vgl. Podewils 

[1660-70, 


1675-78] 
Rathebur Anklam 1645 1688 1688 vgl. Löwitz, 
Wietftod, Schmuggerow 
Ratteick Schlawe bis 1863 im K. B. der mater 
Köſternitz 
ſtatzebuhr Neuſtettin 1694 1694 1694 vgl. Lümzow 
Raumersanue Pyritz im K. B. der mater Kl.⸗Riſchow 


[1741 1770) 


Rawenftein Saatzig 1626 1627 1627 vgl. Attenwedel 

Rebelow Anklam bis 1836 im K. B. der mater 
Spantelow 

Reckow Regenwalde bis 1786 im ſt. B. der mater 


Gr. Borckenhagen 
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*Reeckow Greifenhagen 1635 1635 1635 mater: Beltom 


*Redel Belgard bis 1853 im K. B. der mater 
Ziezeneff 

Regenwalde Regenwalde 1666 1666 1666 vgl. Lowin, 

Drnshagen 


*Rehſeel Naugard 1777 1777 1777 mat.: Freiheide 

Rehwinkel Saatzig 1589 1583 1583 vgl. Ball 

*Reichow, Kl.⸗Belgard im K. B. der mater Standemin 

*Reinberg Demmin bis 1836 im K. B. der mater 
Wildberg 

Neinberg Grimmen 1639 1639 1639 

Neinfeld Belgard 1690 1690 1690 Bramftädt, 


Dobnafelde 
(1754-70) 
*Reinfeld NRummelsburg 1752 1752 1752 mater: alfen- 
hagen 
Reinkeudorf, Randow 1699 1699 1699 vgl. Meſcherin, 
Hohen⸗ Geſow 
*Reinkendorf, Randow bis 1799 im K. B. der mater 
Kl.⸗ Mandelkow 


Reinkenhagen Grimmen 1711 1792 1792 
Reuſekow Greifenberg 1654 1654 1654 
*Repenow Pyritz 1703 1703 1703 mater: Iſinger 


[1699-1706] 


Nepplin Pyritz 1648 1646 1645 vgl. Cremzow, 


Blumberg 
*Reppow Neuſtettin 1734 1734 1734 mater: Hein 
richsoorf 
*Repzin Schifelbein bis 1801 im K. B. der mater 
Labenz 
Reſelkow Colberg 1697 1697 1697 vgl. Roman, 
Sternin 
*Retzin Belgard im K. B. der mater Arnhauſen 


Retzin Randow 
*Retzowsfelde Greifenhagen 1819 1819 1819 mater: Clebon 
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Tettow Naugard 1705 1705 1705 vgl. Griewig, 
Glewitz 
ſtibbekardt Greifenberg 1609 1615 1609 vgl. Dorphagen 


(1688-80. [1688. [1758-91] 


44. 58] 89. 58] 
Richtenberg Franzburg 1630 1630 1752 
RNienow Regenwalde im K. B. der mater Wurow 
Rieth Ueckermünde bis 1819 im K. B. der mater 
Luckow 
[(1712 17839) 


Riſchow, Gr.- Pyritz 1712 1712 1712 vgl. Horſt 
Riſchow, Kl.⸗ Pyritz 1676 1676 1679 vgl. Sabow 
*Risnow Cammin 1685 1685 1685 mater: Alt⸗ 


Sarnow 
[1775 —-—-1789) 
Riſtow, Alte Schlawe 1743 1743 1743vgl.Rötenhagen 
*Ritzig Schivelbein 1676 1676 1676 mater: Wuſter⸗ 
| wiß 
Robe Greifenberg 1762 1762 1762 
*Roderbeck Greifenhagen bis 1771 im 8. B. der mater 
Uchtdorf 


Rörchen Naugard 1840 1840 1840 vgl. Gr. Chris⸗ 
tinenberg, Kl.Sophienthal, Carlshof 
Rörichen Greifenhagen 1711 1711 1711 vgl. Jädersdorf 
*Rötzenhagen Schlawe bis 1847 im K. DB. der mater 
Alt-Riftomw 
Roggow A Regenwalde 1665 1665 1665 vgl. Hafeleu, 
Meeſow 
*Roggow B Regenwalde 1623 1623 1623mater: Kankelfitz 
*Roggow Saatzig 1744 1744 1744mater: Püßerlin 


Rogzow Colberg 1777 1777 17770gl.Stolzenberg 

Rohr Rummelsburg 1861 1861 1861 

*Rohrsdorf Greifenhagen 1698 1700 1699 mater: Neuen- 
dorf 

*Roidin Demmin im K. B. der mater Sanzkow 


Rolofshagen Grimmen 1758 1758 1758 vgl. Quikin 
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"Kanten 


eRoſeunfelde 
*Nofenfelde 
Rofenfelde 


"Nofenhagen, 
Kay. 
Nofeno 


*Roſenow 
*Roſow 


*Roffin 
Roffow 


*Rothemüuhl, 
Kap. 

*Rothenburg 

*Rotheuſter 
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Goldberg Bis 1788 im K. DB. der meter 
Reſelkow 


Greifenhagen 1761 1795 1795 mater: Stell 


Pyritz 1649 1721 1720 mater: Plönzig 
Negenwalde 1762 1762 1762 mater combr 
nata: Claudhage 


Anklam im 8. B. der mater Sagenberf 

Naugard 1758 1758 1758 vgl. Daar, 

Damerih 

Regenwalde bis 1843 im K. B. der meter 
Schönwalde 

Randow 1721 1721 1721 vgl. Daniken, 

Radelkow 


Anklam im K. B. der mater Ragendorf 

Saatig 1689 1694 1689 vgl. Bewer 

gen, Saffenbur 

Uedermiinde bi8 1812 im K. B. der ınaer 
Dargitz 





Ueckermünde 1755 1755 1756mater: Paſewall 


Naugard bis 1845 im ſt. B. der munter 
Strelowhagen 
Greifenberg bis 1835 im K. B. der meter 
Woldenburg 
[1699-1702] 
Stolp 1694 1702 1703 vgl. Weheite 
Greifswald 1683 1683 1736 
Schlawe 1650 1715 1715 
Schivelbein 1726 1726 1726 vgl. Ledenw 
Shlame 1638 1638 1638 
Golberg 1667 1667 1667 
Scäivelbein 1658. 1668 1658 vol. Mihagn 
Greifenhagen bis 1783 im K. B. der mater indt 
Regenwalde 1779 1779 1779 vgl. Wirren, 
Blankenhagen, Dorothheurhel 
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ummels- NRummelsburg 1719 1719 1719 vgl. Gr.-Bolz 


burg 
Ruwen - 


Saagen 


aal 
Zaarow 


Saatzig 
Sabes 


Sabin, Gr.⸗ 
Sabin, Kl.⸗ 
Sabow 


abow, Gr.⸗ 


Sadelberg 
zagard 


sagerit 
Saleske 
zallentin 


Samtens 
Sandoiw 


Sanzlow 


Sarbske 
Sarnow 
Zarnow, Alt⸗ 
Sarranzig 


Soldin 1727 1727 1727 mater: Gr. 
| Latzkow 
Regenwalde bis 1843 im K. B. der mater 
Schönwalde 

Franzburg 1836 1836 1836 
Saatzig 1749 1758 1750 mater: Seefeld 
Saakig bis 1876 bis 1823 im 8.9. der 
mater Jacobshagen 
Pyritz 1640 1638 1641 mater: Prilup 
[1658] 
Dramburg 1639 1691 1691 mater: Virchow 
Dramburg 1639 1690 1690 mater: Virchow 
Pyritz 1676 1676 1679 mator: 
Kl.Riſchow 
Naugard 1773 1773 1773 vgl. Maskow 
Gr.⸗Leiſtikow, Kl.Leiſtikow 
Saatzig 1740 1740 1740 mater: Zeinicke 
Rügen 1704 1704 1792 vgl. Safnik 


[1706-26] (1775-94) 

Stolp 1696 1794 1764 

Stolp im 8. B. der mater Dünnow 
Pyrig 1801 1824 1801 vgl. Elemmen, 


Mufcherin 
Rügen 1640 1638 1637 
Pyrit 1682 1682 1682 vgl. Hohen- 
walde 
Demmin 1719 1719 1720 vgl. Utzedel, 
Roidin 
Lauenburg bis 1765 im 8. B. der mater Leba 
Anklam im 8. B. der mater Wuſſeken 
Sammin 1686 1686 1686 vgl. Risnow 
Dramburg 1663 1663 1663 mater: Dram- 
burg, 
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(18667) [1066-8] [1792-1881] 
Saffen Grimmen. 1691 1691 1691 
*Saffenburg. Bublig bis 1816 im K. B. der meter 
Wurchow | 
»Saſſeuburg, Regenwalde 1689 1690 1689 zur Kirde im 
(ohne Kirche) Roffow 


*Saffenhagen Saasig vgl, mater Alt-Damerow 


"Safnik 


Saulin 


Schaprode 
*Echarpenort 
Schellin 
Schenne 
*Schilde 
Schillersdorf 


Schivelbein 
Schivelbein, 


Rügen im K. B. der mater Sagard 
[1776 —— 1815] 
Lauenburg 1738 1738 1738 


[1779-85] [1788-59. 
79-85] 


Nügen 1661 1759 1731 
Neuftettin im: 8. DB. der mater Vubow 


[ITS — 1749 1758 —88] 
Pyrig 1714 1714 1714 vgl. Verchland 
Random 1793 1193 1793 mater: Pom 


merensbdorf 

Dramburg 1663 1663 1663 mater: Dram- 
burg 

Random 1650 1674 1692 vgl. Colbtzow, 

Schböningen 


Schivelbein 1690 1690 1690 


kath. Gem. Schivelbein 1863 1865 1863 


*Schlatikow, 
Gr.⸗ 


[1685-1688] [1685-54] 
Saatig 1618 1618 1618 mat.:Schwane 
bed 


*Schlatikow, .-Sactig, 1800 1800 1800 mater: Succon 


Schlatkow 
Schlawe 
Schlawin 


Schlemmin 
»Schlenzig 


Schlonwitz 


[1797-98] 

Greifswald 1717 1717 1717 vgl. Quilow 
Schlawe 1710 1768 1721 

Schlawe 1808 1808 1808 vgl. Damshagen 


[1666-1718] 
Franzburg 1618 1759: 1759 
Schivelbein bis 1844: im A. B. dem mater 
Petershagen‘ 
Schivelbein 1652 1652 1652 vgl. Panzerin 
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chlönwitz, Schlawe 1807 1807 1807 
Gr.⸗ 
zchlöſſin Naugard im K. B. der mater GtBenz 
Schtötenktz Boris 1730 1824 1807 mator: Buslar 
Schmagerow Nandow bis 1806 ini PB Bet malor 
Sonnenberg 
[1773 1706] 
here Demmin 1760 1760 1760 vgl. Vanfelom, 
Dutvw 


Schutllentin Randow bis 1835 im K. B. der mater 


Hohen⸗Zaben 


Schmeigborf Regenwalde bis 1832 im K. B. von Maldewin 


Schmengin 


Schmolfin 


big 1853 im K. Bo der moator vasbeck 
Belgard ſeit 1735 ir MB. dem ter 
Nafeband 
Stolp 1655 1723 7738 


Schmuggerow Anklam im' K. DB. der mater Rathebur 


Schuatow 

Schönan, 
Hohen- 

Schöuebed 


Schhnen 


Saeufeld 
Squafemn 


Schönfeld 


*Schbufeld, 
Gr. 


SWwufeld, 
Bir 


ne ——— 1b} 
Emnitte 16586 1596 1596 mater: Nemit 
Naugerd 1774 1774 1774 vgl. Walsleben, 
| Bampelhagen 
Saakig 1699 1700 1699 vgl. Voßberg. 


[1687-44] 


Shatig 1622 16M4- 164 vgl. Trepibw 
Negenwalde im' K. B. der mater' Gu⸗Beitg 
Demmin bis 1869 im K. B. der mater 
Verden‘ 
Dramburg bis 1831 im 8. B. der mater 
Alt-Stüdnig 
——IXXZXIXXEV 
Random 1690 1693 1694 vgl. Peters⸗ 
hagen, Lickow 
Greifenhagen 1797 1797 1797 mater:Selthow 


Pıriy! 1567 1567 1567 matkt': Werben 


17*. 
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[1668.59.62-64) [1672-74.76-78] 
Schönfeld, Kl.» Sreifenhagen 1658 1660 1658 RI.-Möllen 
Schönhagen Naugard 1771 1771 1771 vgl. Matzdorf, 
Korkenhagen 
*Schöningen Randow bis 1741 im K. B. der mater 
Pargow, dann Schillersdorf 
Schönow Randow 1740 1740 1740 mater: Bol 


tersdorf 

Schönwalde Naugard 1740 1766 1753 vgl. Voigts 
hagen 

Shönwalde Regenwalde 1633 1633 1633 vgl. Roſenow, 
Saagen 


*Schönwerder A Pyrik 1670 1670 1670 mater: Pesnid 
Scholwin Random bis 1801 im K. B. der mater 
Stolzenhagen 
Schulzenhagen Cöslin 1642 1642 1642 
[17868 — — 1764) 
Schurow Stolp 1654 1654 1654 


[1684-88. [1684-88] [1687-54] 
40-44] 


Schwauenbeck Saakig 1617 1632 1618 vgl. Gr.⸗Schla⸗ 
tikow 
*Schwantes⸗ 
hagen Cammin 1705 1705 1705 mator: Eantred 
*Schwarzow Naugard 1709 1709 1709 mater: Hinden 


burg 
"Schwarze Nandom 1393 1793 1743 mater: Bomme 
rensdorf 
*Schwarzſee, 
Gr.⸗ Neuſtettin 1806 1806 1806 mater: Pöhlen 


[1780-65] [1784-70] 
*Schwarzſee, Neuftettin 1728 1726 1810 mater: Tempel 
Kl.⸗ burg 
Schwellin Bublitz 1694 1694 1694 
*Schwendt Saatzig bis 1833 im K. B. der mater 
Hansfelde 
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Schwennenz; Random 1682 1727 1727 mater: Bars 


nimslow 
Schwerin Negenwalde 1708 1708 1708 mater: Silligs⸗ 
dorf 
Schwerins- 
burg Anklam im 8. 2. der mater Wuſſeken 
Schwejfin Cöslin 17119171191711%) mater: Geritz 


[17741786] 
hweifin Nummelsburg 1736 1753 1753 vgl. Darfen 
Schwefiow Greifenberg bis 1833 im N. 3. der mater 
‚ Woiftenthin 
chwichtenberg Demmin 1665 1665 1665 
Schwirfen Cammin 1710 1710 1710 mater:Zribfow 
schwirfen, NAummelsburg 1668 1668 1670 


Gr. 
Schwochow Pyrit 1668 1668 1668 mater: Eunow 
vor Bahn 
Schwolow Stolp im K. B. der mater Gr.Brüskow 
Seefeld Saatig 1749 1759 1750 vgl. Saarom, 
Bruchhaufen 
Seeger Bublig 1676 1677 1677 
‚Seelow GSreifenhagen bis 1847 im K. B. der mater 
Neumark 
‚Sehlen Rügen 1868%) 186891868?) mater: Bergen 
"Seidel Eöglin im 8. B. der mater Manow 
Zelchow Greifenhagen 1703 1703 1703 vgl. Gr. Schön⸗ 
eld 
[1688 ——— 1694] 
Selchow, Randow 1681 1681 1681 vgl. Pinnow, 
Hohen- Friedrichsthal 
Sellin Greifenberg 1679 1695 1695 
Seltz Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Gültz 


1) Theilweiſe mit der mater Geritz zuſammen geführt. 
2) Heltere Nachrichten im K. B. von Bergen. 
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Semeraw Schivelbein 1761 1761 1761 vgl. Berlnow, 


Cartlow 
Semlow Franzburg 1244 1157 1757 
Siedfgw Belgard 1641 1641 1674 vgl. Pumlow 
*Silber, Or.» Saapig bi8 1802 im 8. B. Der ‚mater 
Gr.Mellen 
Siltkow, Wend.Stelp 1700 1700 1700 zuſammen mit 
Gr.⸗Garde 
Silligadorf Regenwalde 4696 1727 1727 vgl. Schwerin 
RSimmatzig Schinelbein shi 1811 im KeB. Der mater 


Klützkow 
Simötzel KCalberg 1657 1657 1657 ‚gl. Nereſe, 
Ä Neſſin 
Sinzlow Greifenhagen 1686 1686 1686 vgl. Korten⸗ 
hagen 
*Soltikow, Kl.⸗ Schlame bis 1836 im N. B. Der mater 
Nemitz 


Soltuitz Neuſtettin 1717 1724 1723 vgl. Vangerow, 
Trabehn, Gr.⸗Herzberg 
*Spmmeräherf Demmin bis 1847 im K. B. der mater 
Cummezow 
Sommenäporf Random 1697 1697 1697 vgl. Grünz 
Sommin Bütow 1840 1840 1840 
Sonuenheng Randow 1697 1730 1716 vgl. Ramin, 
Schmagesaw 
Sophienhaff Demmin 1678 1673 1673 vgl. Rlepin, 
. Pleftlin 
*Sophienthal, Naugard 1840 1840 1840 mater: Rörden 
Hl. 
Sorenbohm Cöslin 1672 1672 1672 
Spauntekow Anklam 1582 1569 1657 vgl. Drewelow, 
Nebelow 
Sparſee Neuſtettin 1690 1690 1690 
Speck Naugard 1725 1725 1725 vgl. Burow, 
. „uater ‚combin: Groſſenhagen 
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iegel, Sr.» Dramburg 1728 1738 1738 vgl. PBamnıin, 
Zuchow 
Piegel, Kl.⸗Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
Gr.⸗Mellen 
audemin Belgard 1671 1671 1671vgl. KlReichonp 
argard, Saatzig 1616 1678 1678 


St. Mar. 

targard, Saatzig 1694 1694 1700 

St. Joh. 

targard, Saatzig 1671 1671 1671 

Heil. Geift 

fargard, frz. Saatig 1691 16% 1693 

ref. Gem. — 18081) —18011) —18091) 
targard, dt. Saatzig 1690 1689 1690 vgl. Ober: 
ref. Gem. Carlsbach, Auguftwalde 
targard, 


fath. Gem. Saatzig 1843 1846 1843 

stargordt Negenwalde 1657 1657 1657 vgl. Düberit 

tarkow Franzburg 1726 1726 1726 

tecklin Greifenhagen 1685 1685 1685 vgl. Roſenfelde, 
Langenhagen 

Steglin Gäslin im 8. B. der mater Wisbuhr 

Steinforth Neuftettin im 8. B. der mater Wulflatzke 


[1789-——— 1788} 
Steinfpagen Franzburg 1731 1731 1731 


17988, — — 1798] 
Steinhöfel Saakig 1613 1673 1673 vgl. Langen⸗ 
hagen, Nöblin 
'Steinneder Auklam 1663 1736 1736 
Zaufreg. bis 1844 im &. B. der mater 
‚Steinwehr Greifenhagen 17056 1705 1705 mater:Strefew 
"Stemuik Schlawe bis 1836 bis. 1888 
im 8. B. der mater Alteuſchlawe 
Stepen Bublitz bis 1835 im K. B. der mater 
Caſimirshof 
1) 1810 fand die Vereinigung der beiden reformirten Gemeinden 
ftatt. 
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Stepenit, Gr.- Cammin 1739 1740 1740 vgl. Kl.Stepe⸗ 


nig 
*Stepenitz, Kl.» Cammin bis 1777 zufammen mit der mater 
Gr.⸗Stepenitz 
*Sternin Colberg bis 1788 im 8. B. der mater 
Reſelkow 

Stettin, Stettin 

St. Marien 1615 1615 1615 

Schloß 1670 1670 1802 
Stettin, Stettin 1618 1618 1749 

St. Jacobi 
Stettin, Stettin 1619 1648 1774 

St. Peter⸗P. 
Stettin, S. Stettin 1637:)1618118581) 

Nic. Joh. 
Stettin, Stettin 1603 1675 1603 

St. Gertr. 
Stettin, Stettin 1862 1886 — 

St. Luc. 
Stettin, frz. Stettin 1721 1722 1721 

ref. Gem. 
Stettin, dt. Stettin 1735 1735 1735 

ref. Gem. 
Stettin, Stettin 1809 1809 1809 

fath. Gem. 
*Stevenhngen Naugard 1776 1776 1776 mater:Priem- 

| haufen 

*Stöven Dramburg 1777 1777 1778 mater: Wutzig 
Stöven Random 1799 1799 1799 vgl. Bobfin. 


Stojentin Stolp 1644 1644 1644 
Stolp, St. Mar. Stolp 1626 1732 1732 
Stolp, Schloßk. Stolp 1685 1686 1686 vgl. Cublitz 


1) Regiſter für die unehelichen Kinder 1618. Regiſter der Auf—⸗ 
gebote 1618. Meltere Eintragungen zum Theil im Begräbnißregifter 
von St. Jacobi. 











Bon Dr. M. Wehrmann. 265 


tolp, reform. Stolp 


Gent. 


tolp, Altitadt Stolp 
tolp, kath. Gem. Stolp 


Stolpe 


tolpe 
Stolpmände 


stoltenhagen 
Stolzenberg 


Stolzenburg 
Stolzenburg 


Stolzenhagen 


Anklam 


Uſedom 
Stolp 


Grimmen 
Colberg 


Randow 


1686 1688 1687 


1643 1643 1643 

1866 1866 1866 

bis 1837 im 8. B. der mater 
Medom 

1720 1720 1720 


1655 1655 1655 mater: ®in- 


tershagen 
1758 1758 1758 
bis 1820 im K. B. der mater 
Rogzow 
1711 1695 1695 vgl. Blankenſee 


Ueckermünde bis 1812 im K. B. der mater 


Randow 


Stolzenhagen Saatzig 


Storckow 
Storckow 


Storkow, 
Alt⸗ 
Strachmin 


Stralſund, 
St. Nicol. 


Randow 
Saatzig 


Saatzig 


Cöslin 


Dargitz 
1670 1705 1705 vgl. Neuendorf, 
Scholwin 
1701 1701 1701 mat.: Wudarge 
bis 1836 im K. B. der mater Wollin 
1672 1672 1672 mater: Mul- 


fentin 
[1709-1788] [1708-88] 


1703 1704 1704 mater: Nören- 
berg 
bis 1868 im 8. B. der mater 
Strippomw 


Stralfund 1623 1622 1622 


[1895 Ap.—ug.] 


Straljund, St. Stralfund 1619 1692 1759 


Mar. 
Stralfund 

St. Zac. 
Straljund, 

Heil.G. 


Stralſund 1650 1764 1764 


Stralfund. 1889918891)1791%) 


1) Aeltere Nachrichten im 8. B. von ©. Jakobi. 
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Stralſund, Stralſund 1668 1668 1792 vgl. St. Anuen 
St. Joh. n. und Brigitten 
St. Jürgen 

*Stralſund, Stralfund 1668 1668 1792 
St. Aun. 

Stramehl Regenwalde 1712 1712 1712 vgl. Dübzom, 

Beitlig 

"Strebeloy Pyritz 1641 1682 1682 meter: Collin 

*Streeſen Pyritz bis 1836 im K. B. der mater 

Warnitz 
[1628-58) 

Streit, Gr.» Cöslin 1655 1602 1668 

*Streitzig Reuſtettin 1754 1754 1754 mater: Thyromw 

»Strellin Gr.⸗Stolp im K. B. der mater Arushagen 

Strelowhagen Naugard 1664 1664 1664 vgl. Fanger, 

Rothenfier, Trechel 

Streſow Greifenhagen 1657 1654 1655 vgl. Steinwehr 

Stripe Eöslin 1657 1657 1657 vgl. Strachmin 

Strohsdoxrf Vyritz 1777 1810 1785 

[1686-87] [1682-1700] [1988-1700] 
*Stuchow Cammin 1678 1679 1679 mater: Witten 


felde 
Stüdnitz, Alt-Dramburg 1681 1681 1681 vgl. Jacoeb⸗⸗ 
dorf, Schönfeld 


Succow Pyritz 1828 1828 1828 vgl. Lübtow 
Succow Saatzig 1759 1759 1759 vgl. Kl. Schla⸗ 
tikom 
Ä (1681-92) 
Succow Schlawe 1681 1762 1762 
[1788-94) 


Swantow Rügen 1743 1743 1743 
Swinemünde Uſedom 1766 1766 1766 
Sydow Schlawe 1667 1667 1667 vgl. Gutzmin 
Symbow Schlawe 1773 1779 1780 
*Tantow Randow bis 1814 im K. B. der mater 


Pargom 
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Sarmen Nenftettin im K. B. der mater Eoprieben 
dechlipp Rummelsburg im K. B. der mater Wuſſow 
Sellin, Alte Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Daberfow 
Lemnid Saatzig 1750 1751 1750mater: Cremmin 
[1734-42] [1742-49] 
empelburg Neuitettin 1725 1725 1726 vgl. Bider, 
Kl.Schwarzſee 
eſchendorf Dramburs ca. 1680!) vgl. Warlang, 
Akt-Wuhrow, Klebow 
eſchendorf we genwalde 1720 1748 1720 vgl. Brauns⸗ 


forth, Vehlingsdorf 


eſſin Cöðslin 1655 1685 1685 vgl. Paruow 
‚eterin Anklam 1622 1622 1622 vgl. Neuen⸗ 
firchen 
[1766—-—— 1799] 


‚etsleben, &r.» Demmin 1683 1683 1683 vgl. Lebbin 
Thänsdorf Öreifenhagen 1687 1687 1687 mater: Marien 


thal 
hurow Neuſtettin 1756 1756 1756 vgl. Streitzig 
Törpin Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Lindenberg 
Zpitin, Sr» Demmin dis 1841 im 8. B. der mater 
Jarmen 
Tolz Saatzig 1776 1776 1776 mater: Maſſow 
Tonnin Uſedom 1659 1684 1695 


Torgelow Ueckermünde 1660 1660 1660 vgl. Liepe 
Tornow Saatzig bis 1879 bis 1823 

im 8. B. der mater Jacobshagen 
Trabehn Neuſtettin im K. B. der mater Softnig 
Trantow Grimmen 1691 1691 1691 
*Treblin Nummelsburgim 8. B. der mater Bettin 
*Trechel Naugard bis 1845 im K. B. der mater 

Strelowhagen 

Trent Rügen 1742 1742 1742 


I) Beftimmtere Angabe nicht zu erhalten. 
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[1716-21] 
*Treptow Saakig 1644 1721 1721 mater: Schöne 


berg 
[1684-48 [1696-60] [1747-91] 
68-77] 


Treptow a. R. Sreifenberg 1603 1599 1600 


[1681-1648 1655-1781] 

Treptow . Demmin 1606 1606 1606 vgl. Bartom, 
Toll. Buchar 
Treten Rummelsburg 1686 1686 1686 vgl. Brotzen 

Tribohm Franzburg 1792 1792 1792 


Tribſees Grimmen 1702 1702 1702 

Tribfow Sammin 1680 1679 1679 vgl. Schwirjen 

Tribus Greifenberg 1796 1821 1796 

Trieglaff Greifenberg 1640 1660 1640 vgl. Zimmer: 
haufen 

*Triente Colberg im 8. B. der mater Droſedow 


*"Tibpat Demmin im K. DB. der mater Altenhagen 
Tuchen, Gr. Biütomw 1766 1766 1766 
*Tutow Demmin bis 1811 im K. B. der mater 
- Schmarjow 
Tychow, Sr. Belgard 1763 1763 1763 mater com- 
| binata: Rew-Budow 
Tychow, Wend.Schlawe 1617 1617 1617 
[1668-78] 
Tychow, Wold.⸗Belgard 1659 1659 1659 
Uchtdorf Greifenhagen 1668 1670 1668 vgl. Roderbeck 
Uchtenhagen Saakig 1737 1737 1737 vgl. Neue 
Damerow 
Ueckermünde Uedermünde 1703 1703 1703 vgl. Liepgarten 
*Unheim Negenwalde bis 1863 im 8. B. der mater 


Labes 
Uſedom Uſedom 1722 1726 1788 
*Utzedel Demmin im K. B. der mater Sanzkow 
*Valm Neuſtettin bis 1844 im K. B. der mater 


Bärmwalde 
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Bangerow MNeuftettin 1726 1726 1727 mater:Soltnig 

Banfelow Demmin bis 1835 im R. B. der mater 
Schmarjow 

archmin Cöglin 1700 1694 1700 

Behlingsdorf Saakig bis 1797 im 8. B. der mater 





Teſchendorf 
zelgaſt Franzburg 1736 1736 1736 
[1707 1712) 
zellin Schlawe 1707 1707 1707 
zeuzlaffshagen Schivelbein 1704 1704 1704 vgl. Briefen, 
Völzkow 
zerchen Demmin 1756 1768 1768 vgl. Schönfeld 
Verchland Pyrit 1710 1710 1710 mater: Scellin 
[1762-86] 
ßeſfin Stolp 1662 1740 1707 
ßilmuitz Rügen 1680 1745 1745 
[1689-41] 
irchow Dramburg 1642 1691 1691 vgl. Gr.Sabin, 
Kl.⸗Sabin 
11676 1680) 
Bölfhendorf Randow 1661 1661 1661 vgl. Polchow, 
Brunn 





[1747 1761] 
Bölſchow Demmin 1714 1714 1714 
Bölzkom Scivelbein bis 1813 im K. 3. der mater 
| Venzlaffshagen 
[1712-16] [1709-15] [1711-15] 
Voigdehagen Tranzburg 1641 1640 1641 
*WVoigtshagen Greifenberg im K. B. der mater Zedlin 
*Voigtshagen Naugard bis 1846 im K. B. der mader 
Schönwalde 
Balz, Gr.» Rummelsburg bis 1767 im K. B. der mater 
Rummelsburg 
Vorlaud Grimmen 1677 1677 1677 
*Voßberg Saatzig 1669 1790 1699 mater: Schönes 


bed 
Waaſe Rügen 1792 1792 1792 
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Wachholzyugen Greifenberg 1704 1818 1803 
*Wuchlin, M.-Naugard 1790 1790 1790 mater: Mulfen- 


"Wahrlang 


tin 
Vedlermünde bi8 1816 im 8. B. Der mater 
Neuwarp 


Waldow Rummelsburg 1810 1810 1810 


Wallachſee 
*Walsleben 


*Wamfitz 


Wangerin 


*Wangeritz 
*Warlang 


*Warnitz 
Warſin 


*Warſow 
*Wartekow 


Wartenberg 
Wartin 


Weckow, Gr.⸗ 


*Wedelsdorſ 


Wegegin 


[1788-55] [1745-56] [1785-55] 
Neuftettin 1712 1712 1712 vgl. Flederborn 
Naugard 1774 1776 1774 mater: Hohen- 


Scholau 
Random bis 1800 im K. B. der mater 
Neuenkirchen 
[1708-9] 
Regenwalde 1653 1653 1653 vgl. Polchow 
[1621-88] [1621-84] 
Naugard 1618 1633 1618 mater: Pflug 
rade 
Neuſtettin ca. 168600 mater: Teſchen⸗ 
dorf 


Pyritz 1652 1652 1658mater :Streefen 
Pyritz 1695 1695 1695 mater com- 
binata: Billerbed 
Random bis 1801 im K. B. der mater 
Frauendorf 
Colberg bis 1787 im K. B. der mater 
| Ramelow 
Pyritz 1770 1770 1770 vgli Belitz 
Random 1742 1742: 1742 mater: Blum⸗ 
berg 
Cammin bis 1812 im 8. B. ecclesia 
von Martentin vagans zu 
Martentin 
Saatzig Bis 1802 im 8: B. der mater 
Rahnmwerder 
Anklam 1663 1736 1736 mater: Grien 
Taufreg. big 184P ihn K. B. der ıhhter 
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Beitenhagen Greifswald 1791 1792 1785 
Weitenhagen Naugard bis 1835 im Sl. B. der mater 


Cramonsdorf 
Weitenhagen Stolp 1652 1652 1652 vgl Gr.Mach⸗ 
mm 
Melfchenburg Dramburg bis 1832 im R. B. der mater 
RL-Melten 
Weltzin Demmin bis 1835 im K. B. der mater 
Clatzow 
Werben Pyritz 1567 1567 1567 vgt. Gr⸗Schon⸗ 
feld 
[1691 —— 1758] 

Werder Demmin 1681 1686 1686 vgl. Wodary, 
| Griſchow 
“Riem Greifenhagen1819 1819 1819 mator: Woltin 
Wieck Greifswald 1837 1837 1837 

[1791] 
Wiot Rügen 1729 1792 1792 


*Wietſtock Anklam im 8. B. der mater Rathebur 
Wildberg Demmin 1684 1684 1684 vgl. Wollow, 
Japzow, Reinberg 

Wildenbruch Greifenhagen 1646 1646 1646 

*Winningen Regenwalde 1787 1787 1787 mater: Ruhnow 

Winterohagen· Stolp 1658 1655 1655 vol. Stolp— 

mimbe 

*Wisbu Regenwalde bis 1835 in K. B. der mater 
Woldenburg 

Wisbuhr Coslin 1718 1718 1718 vgl. Steglin 

"Wiihem Greifenberg bis 1838 im K. B. der mater 
Behlkow 

*Wismar Naugard 1778 1778 1778 mater: Pflug: 


rade 
(1682-86. [1688-88: 
1681:1700}: 1882:1700] 
Wittenfege Greifenberg 1678 1679 1678 vgl. Stuchow 
Wittenfelde Naugarbe bis 1798 ir MB ver mater 
Pagenkopf 
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Wittihew Pyrit 1697 1690 1690 vgl. Klittzow 


[1760 —61] 
Witzmitz Regenwalde 1723 1723 1723 mater combin: 
Natelfit 
Wobbermin Porig 1660 1660 1660 vgl. Megow 
*Wobesde Stolp 1702 1703 1703 mater: Rowe 
*Wobeſer Nummelsburg bis 1859 im 8. B, der mater 
| Quadenburg 
[1891 —— 1786] 
*Wodarg Demmin 1680 1686 1686 mater: Werder 
*Woedtke, Rap. Greifenberg bis 1789 im K. B. der mater 
Görcke 
Woiſtenthin Cammin 1743 1743 1743 vgl. Schweſſow 
*Woitfick Pyritz im K. B. der mater Coſſin 
*Woitzel Regenwalde im K. B. der mater Zülzefitz 
*Wolchow Naugard bis 1835 im K. B. der mater 
Cartzig 
*Wolckow Regenwalde bis 1853 im K. B. der mater 
Maldewin 
Woldenburg Regenwalde 1679 1730 1736 vgl. Juſtin, 
Muddelmow, Wisbu, Rottenow 
*Wolfsdorf, Franzburg 1762 1762 1762 mater: 
Kap. —18159--1815Y--18159 Franzburg 
*Wolfshorſt Random im 8. B. der mater Langenberg 
Wolgaſt Greifswald 1713 153891792 
*Wolkow Demmin bis 1836 im K. B. der mater 
Wildberg 


[1762-65] (1714-26. [1766-1818] 
1782-1814] 


Wolkwitz Demmin 1647 1648 1703 vgl. Gnevzow, 
Meeſiger 


1) Wolfsdorf ward 1816 als Kapelle mit Franzburg zu einer 
Kirche vereinigt. 

3) Im Pfarrarchiv befindet ſich ein Trauregiſter, welches „Che: 
buch der Wolgaftifhden Pfarrkirche" betitelt ift und mit dem 
Sahre 1538 anfängt und bis 1791 reicht vgl. Montsbl. 1891 S. 149. 
1892. ©. 166 ff. 


zolliu 


zollin, St. 
Nicol. 

zollin, St. 
Georg 

Woltersdorf 
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[17868 ——— 1808] 
Random 1714 1714 1714 vgl. Stordom 


[1699-1710] [1652-58.80-81 [1699-1716] 
99-1710] 


Ufevom 1627 1627 1652 
Ufedom 1700 1700 1700 vgl. Laatzig 


Dramburg 1795 1795 1795 mater: Gün- 
tershagen 


Foltersdorf Greifenhagen 1765 1765 1765 vgl. Garden 


Boltersborf 


Woltersdorf 


Boltin 
Vopersnow 


Votenick 


Wuckel 
WVnudarge 


Random 1790 1790 1790 vgl. Cunow, 
Schönow 


[1726 —— 1728] 


Saatzig 1716 1716 1716 mater: Freien⸗ 


walde 


Greifenhagen 1819 1819 1819 vgl. Wierow 


Schivelbein 1675 1675 1675 vgl. Lankow, 
Clemzow 
Grimmen 1725 1761 1725 mater comb.: 
Noffendorf 
Nenftettin im 8. B. der mater Cölpin 
Saakig 1701 1701 1701 vgl. Stolzen- 
bagen, Jacobsdorf 


Wuhrow, Alt: Dramburg ca. 1680 mater: Tefchendorf 


Wuhrow, 
Neu⸗ 
Wulflatzke 


Wulkow 


Wurchow 


Neuſtettin 1835 1835 1835 mater: Claus⸗ 
hagen 
Neuſtettin 1738 1738 1738 vgl. Steinforth, 
Dieck, Crangen 
Saatzig 1650 bis 1728 1650 mater 
im 8. B. von vagans zu 
Pegelomw Pegelow und 


Dablow 
[1668-81. [1668-91. 1709] 
88-92. 1709] 


Neuſtettin 1664 1664 1664 vgl.Saffenburg, 
mater vagans: Grumsdorf 
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Wurow Regenwalde 1632 1632 1632 vgl. Grabow, 
Nienow 

Wuſſeken Anklam 1673 1673 1739 vgl. Sarnow, 

Schwerinsburg 


[1705-9] 
Wuſſeken Cöslin 1668 1668 1718 
*Wuſſow Random bis 1801 im K. B. der mater 
Frauendorf 
Wuſſow Rummelsburg 1760 1760 1760 vgl. Techlipp 
Wuſterbarth Belgard 1728 1728 1738 vgl. Quisber⸗ 
nom 
Wuſterhanuſe Neuftettin 1698 1698 1698 vgl. Bülfen- 
bagen, Balfanz 
Wuſterhuſen Greifswald 1792 1797 1792 ° 
Wuſterwitz Dramburg 1676 1676 1676 vgl. Gersdorf, 


Ritzig 
Wuſterwiiz Schlawe 1706 1707 1706 vgl. Deutid- 
Puddiger 
Wutzig Dramburg 1778 1777 1778 vgl. Stöven, 
mat. combin.: Birkholz 
Zachan Saatzig 1601 1601 1601 vgl. Badelow 
*Zachow Regenwalde 1754 1773 1754 mater: Gr. 
Raddow 


*Zachrin, Kl.⸗ Neuftettin im K. B. der mater Lubow 
*Zadelow Saatzig 1617 1617 1617 mater: Zachan 
Zaden, Hohen» Random 1675 1696 1739 vgl. Schmellen- 


tin 
Zamborft Neuftettin 1694 1694 1694 vgl. Briefenik 
| W.⸗Pr., Jagdhaus W.-Pr. 
»Zampelhagen Naugard 1774 1774 1774 mater: Hohen⸗ 
Schönau 
Zamzow Saatzig 1679 1679 1679 
*Zanow Schlawe 1642 1642 1642 mater: Zuchen 
—J 71-78. [1670-78] [1671-78. 
1725-27] 


Barben Greifenberg 1624 1618 1618 vgl, Hagenow 











Sarnefanz 


‚arnefow 


Zarnikow 
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Belgard bis 1836 im K. B. der mater 


Lenzen 
Greifswald 1727 1727 1727 
[1810-17] 
Saakig 1810 1810 1810 mater: Brüfe- 


. wiß 


zarnow, Gr. Pyritz 1664 1664 1664 vgl. Rakitt - 
Zarnow, Kl. Sreifenhagen 1695 1695 1695 mater: Lindow 


Zarbig Saakig bis 1833 im 8. 3. der mater 
Hansfelde 
zebbin Cammin 1666 1666 1666 
Zechendorf Neuſtettin im K. B. der mater Grünwald 
[—— 1806 —] 
Zedlin ®reifenberg 1712 1712 1712 vgl. Voigts- 
bagen 
Zehrten Saatzig bis 1802 im K. B. der mater 
Rahnwerder 
Zeinicke Saatzig 1767 1835 1767 vgl. Lienichen, 
Sadelberg 
Zeitlitz Regenwalde bis 1860 im K. B. der mater 
Stramehl 
+ Zemlin Canmin bis 1834 im 8. B. der mater 
Gülzow 
"BZemmin Denmin bis 1841 im 8. B. der mater 
Jarmen 
[1748-62] [1756-62] 
Zernin Colberg 1693 1693 1693 
11784 — 1765) 
Zettemin Demmin 1696 1696 1696 vgl. Dudow 
Zettin . Rummelsburg 1662 1662 1662 vgl. Treblin 
*Zetzin Dramburg 1667 1667 1688 mater: Gr.⸗ 
Grünow 
Zezenow Stolp 1745 1754 1754 
[1780-65] [1784-70] 
* Bier Neuftettin 1728 1726 1810 mater: Tem 


Bider, Gr.⸗ 


pelburg 
Rügen 1671 1671 1671 


18* 


276 
Zickerke 
Ziegenhagen 


Ziegenort 


Ziethen 
Ziezeneff 
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Naugard 1775 1775 1775 mat.: Dörings⸗ 


hagen 
Saatzig 1667 1667 1667 vgl. Falken: 
walde 


‚Uedermünde 1633 1650 1651 vgl.Königsfelde, 


Althagen 
11875 — —— 1887] 


Greifswald 1818 1818 1818 


[1716 1726] 


Belgard 1668 1668 1668 vgl. Altjchlage, 
Zuchen, Rebel 





Zimmerhanfen Regenwalde bis 1835 im 8. 3. der mater 


Zingft 
* Zirchow 
Zirchow 


Zirchow 
Zirkow 


Zirkwitz 


Trieglaff 
Franzburg 1856 1856 1856 
Schlawe im K. B. der mater Crangen 
Stolp 1655 1655 1655 vgl. Culſow 
[1788-1807] 
Ufedom 1766 1766 1766 vgl. Garz 


Rügen 1724 1778 1777 


[1708-8] [1701-8 
1711-66) 


Sreifenberg 1658 1657 1657 vgl. Zitzmar 


*Bitmar, Kap. Greifenberg im 8. B. der mater Zirkwitz 


* Sigmin 


Zizow 
Zowen 


* Buchen | 


Zuchen 
* Zuchow 


Zudar 


Schlawe bis 1836 im K. B. der mater 


Damerow 
11786-40] [1725-88] [1785.86 
88.89.41] 


Schlawe 172491719 1734 
Schlawe bis 1863 im 8. DB. der mater 
Köfternit 


Belgard bis 1853 zufammen mit der mater 


Biezeneff 
Coslin 1669 1669 1669 vgl. Zanow 
Dramburg 1773 1773 1773 mater: 
Gr.⸗Spiegel 
Rügen 1679 1718 1718 


"U Auf dem Deckel eine Eintragung von 1691. 
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Zülkenhagen Neuftettin im K. B. der mater Wufterhanfe 
Zzüllchow Random 182791827918279 


[1719-22, 88, [1756-71] [1699-17t6. 
60-71] 1757-71] 


Zülshagen Dramburg 1701 1679 1680 mater: Dram-» 
burg 

Zülzefit Negenwalde 1758 1759 1758 vgl. Woigel 

Züſſow Greifswald 1684 1823 1796 

Zwilipp Colberg 1787 1787 1787 


Zwirnitz Belgard im K. B. der mater Arnhauſen. 


L Anhang. 


Militärgemeinden. | 


[175062] 
Greifenberg 1742 1742 1771 
Gollnow, Füſil. 
Bat. d. 9. Juf.⸗ 
Reg. 1833 bis 1848 
I Abth. d. 1. 
pom. Feld⸗Art.⸗ 


Reg. 2. 1873 1873 1873 
Nangard 1817 1817 1817 
Bajewalt 1833 1833 1833 vorher im Regiſter 
der Civilgem. 
Stettin 1759 1759 1785?) 
Stolp 1762 1762 1762 mit vielen Lücken 
Straljund 1729 1729 1729verfihiedeneftegimenter. 


1) Heltere Nachrichten im K. B. von St. Peter-Paul in Stettin. 
2) Bis 1809 fehr Tüdenhaft ergänzt aus Alten des Stettiner 
Johanniskloſters. 
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II. Anhang. 
Aeltere CEonfirmanden- und Communikanten-Regiſter. 


Die nachfolgenden Notizen enthalten nur die Angabeı, 
welche auf den eingegangenen Fragebogen von den Geiftlichen 
gemacht find. Als vollftändig find fie nicht anzufehen. In 
den meiften Parochieen find Communikanten⸗Regiſter erft in 
diefem Jahrhundert angelegt. Dft enthalten die älteren Re 
gifter nur Zahlenangaben. 


1. Confirmanden-Regifter. 


Seit 1574: Grimmen. 
„ 1598: Auffam, St. Nicol. 
„ 1676: Altefähre. 
„ 1695: 81.:Mellen, Benz. 
„ 1707: &ofberg, ref. Gem. (bi8 1751 umd jeit 
1773). 
„ 1726: Starfow. 
„ 1737: Nafeband. 
„ 1738: Rappin. 
„ 1749: Richtenberg. 
„ca.1750: Glaſow. 
„ 1754: Hohen-Bollentin (bi8 1779 u. feit 1791). 
„ 1760: Bölfchendorf. 
„ 1792: Kirch-Baggendorf (bis 1821). 


2. Conmunilanten-Regifter. 


„ 1612: Bergen a.R. (bis 1630 und feit 1707). 
„ 1649: Stolp, St. Mar. 

„ 1651: Falfenwalde, Gülzow (biß 1700). 

„ 1668: Samtens (bis 1705). 

„ 1672: Gr.Kieſow (bis 1687. 1760-76). 

„ 1683: Gr. Tetzleben. 

„ 1687: Sof. 

„ 1694: Lindenberg (Demmin). 

„ 1699: Büche. 
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Seit Ende 


„ 1700: 
„ 1703: 
„1707: 


„ 1715: 
„ 1720; 
„ 1736: 
„ 11743: 
„ 1149: 
„1757: 
„ 1758: 
„ca.1760: 
„ 1761: 
„ 1762: 
„1763: 


„ 1764: 
„1765: 


„1766: 


„ 1167; 


des 17. Jahrhunderts: Wopersnow. 


Schönebeck (bis 1765), Zarnow (b. 1800). 

Ueckermünde. 

Colberg, ref. Gem. (bis 1727. 1737 
bis 39. 1752—63). 

Stargard, ref. Gem. 

Gr.⸗Bisdorf. 

Crien (bis 1769). 

Liepgarten, Woiſtenthin. 

Landow. 

Mohrdorf (bis 1778). 

Hohendorf (bis 1791), Prerow. 

Zarben. 

Tribſees (bis 1801). 

Robe. 

Butow (bis 1771), Leopoldshagen 
(bis 1823). 

Cummerow (Demmin). 

Boldefow (bi8 1769), Damerow (bis 
1773), Garzigar, Gnewin (bis 1797), 
Grupenhagen, Iven (bis 1767), Leba, 
Netzelkow (bis 1818), Pritzig (bis 
1795), Ribbekardt (bis 1776), Gr.⸗ 
Schönfeld, Gr.-Schwirjen, Werben. 

Altenhagen (bis 1771), Bandekow, Gr.⸗ 
Benz, Boeck (bis 1769), Cartlow 
(bi8_ 1772), Caſeburg, Coſerow, 
Falkenburg, Grapzow, Jarchelin, 
Klützow, Marſow, Renſekow (bis 
1794), Saarow (bis 1825), KI.-Schün- 
feld, Seefeld (bis 1825), Stolzen- 
burg⸗Blankenſee (nur 1766), Sydow. 

Benz (Uſed. bis 1785), Morgenik- 
Mellenthin, Naugard (bis 1782), 
Gr.⸗Riſchow (bi8 1810), Zezenow. 


. 
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Seit 1768: Naſeband (bis 1799). 
„ 1769: Zarnefew (bis 1773). 
„ 1773: Barth (big 1841). 

„ 1714: Daber. 

„ 1775: Gr.Pomeiske. 

„ 1778: Paſewalk, ref. Gem. 

„ 1779: Ruhnow. 

„ 1780: Dzinnceliß. 

„ 1781: See⸗Buckow, Schaprede. 
„1789; Borin. 

„ 1790: Woltersdorf. 


Nachtrag. 
Cõslin, kath. 
Gem. 1852 1853 1852 
Goldberg, kath. 


Gem. 1862 1862 1862. 


HAITI 
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Aerumdfiinfzigfter Juhreshericht 


der 


SBefellfehaft für Pommerſche Geſchichte umd 
| Alterthumskunde. 


April 1891 — April 1892. 


Im .verfloffenen Jahre bat die Geſellſchaft ſich weiter 
günſtig entwickeln und das Ziel, das fie ſich geſteckt bat, un- 
gehindert verfolgen fünnen, jo daß die Stellung, welche fie in 
der Provinz und über die Grenzen derjelben hinaus ein- 
nimmt, diejelbe geblieben if. Zwar bat die Zahl der Mit- 
glieder nicht mehr in demfelben Maße wie in den früheren 
Jahren zugenommen, und jcheint es demnad fat, als ob der 
höchfte Stand der Mitgliederzahl erreicht it, obgleich größere 
Gebiete unferer Provinz noch faft gar nicht vertreten find. 
Die Arbeiten aber der Gejellichaft haben einen gedeihlichen 
Yortgang genommen, die Sammlungen find erheblich größer 
geworden, die literariichen Beftrebungen haben in erweitertem 
Umfange fortgeführt werden fünnen. Unter den 115 Vereinen, 
welche ſich zu dem Gejammtvereine der deutſchen Geſchichts⸗ 
und AltertHumsvereine verbunden haben, nimmt unfere Gejell- 
ichaft dem Alter nach den vierten, der Zahl der Mitglieder 
nach den neunten Plag ein. Hoffen wir, daß auch bier die 
Geſellſchaft wieder weitere Fortſchritte macht, damit fie, die 


⸗ 
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als Arbeitsgebiet eine ganze Provinz bat, nicht von Vereinen 
mit viel Heinerem Arbeitsfelde übertroffen wird. 

Gleich nach Beginn des Zeitraums, über den bier be 
richtet wird, trat ein Wechjel in dem Präſidium der Ge 
jellichaft ein. Anfang Mai 1891 legte Se. Exzellenz der 
Kgl. Wirt. Geh. Rath Herr Graf Behr⸗Negendank mit 
feinem Ausjcheiden aus dem Amte des Ober-Bräfidenten 
unferer Provinz auch das Präfidium der Geſellſchaft nieder. 
Seit dem Februar 1883 Hatte er daffelbe geführt und nidt 
nur perfönli das lebhafteſte Intereſſe für die Geſchichte 
Bommerns in hervorragender Weife gezeigt, fondern aud in 
jeiner einflußreihen Stellung die Beftrebungen der Gefellichaft 
auf jede Weife gefördert, jo daß der Auffhwung, den bie 
Geſellſchaft in den lebten SYahren genommen hat, ‚nicht zum 
mindeften feiner Thätigfeit zu verdanken ift, diefer Auffchwung 
ift Statiftifch in den Zahlen nachzuweiſen: 1883 betrug die 
Mitgliederzahl 484, 1891 dagegen 801. Aber nicht mit 
diefen Zahlen allein läßt fih das Verdienfl des Herrn Grafen 
darftellen, die wifjenfchaftlihen Beftrebungen der Gefellfchaft 
fanden ſtets bei ihm bereitwillige Unterftügung, durch feinen 
Einfluß gelang es nicht wenige Kreisverbände zu einer 
materiellen Beihülfe zu bewegen, mandes werthvolle Stüd 
in unferm Muſeum verdanken wir feiner Freigebigkeit. Mit 
berzlichem Bedauern fehen wir daher Se. Erzellenz aus dem 
Berbältnig zu unferer Gefellfchaft jcheiden, glaubten aber 
den Dank nicht beſſer ausdrüden zu können, als indem wir 
Se. Erzellenz baten al8 Ehrenmitglied der Gejellichaft 
ferner anzugehören und ihm zugleid ein von dem Herrn 
Dr. Yabricius herausgegebene Urfundenfammlung des Klofters 
Neuenfamp widmeten. Einer Deputation des VBorftandes, 
welche das Ehrenmitgliedsdiplom, das fertiggeftellte Widimungs- 
eremplar und ein von dem Maler Herrn Dittmer bergeftelltes 
Delgemälde von der Oderburg übereichte, ſprach Se. Exzellenz 
feinen Dank aus und verjprach fein Intereſſe di den Beftrebungen 
der Geſellſchaft zu erhalten. 
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Das Präfidium übernahm im Juni der jetzige Ober- 
räfident der Provinz Se. Erzellenz der Herr Staatsminifter 
on Puttkamer und bat fein Intereſſe für die Gejellichaft 
. a. auch dur einen längeren Bejuch unferer Sammlungen 
ındgethan. 

Die Gefellfchaft hat den Tod von 12 Mitgliedern zu 
eflagen. Unter denfelben befindet ſich das Ehrenmitglied 
Ir. Otto Tiſchler, Direktor des Provinzial-Mufeums in 
tönigsberg 1. Pr. (geft. 18. Juni 1891). Auch wir beflagen 
ief den Heimgang diefes ausgezeichneten Forſchers auf dem 
Gebiete der Prähiſtorie. Seine ganz berborragenden Arbeiten 
verden ftet3 ein Mufter wilfenfchaftlicher Forſchung bleiben, 
md auch unjere Gefellichaft verdankt ihm für ihr Arbeits» 
jebiet unendlich viel. Außerdem find aus dem Leben ges 
chieden das lebenslängliche Mitglied Herr Lieutenant a, D. 
». Hellermann auf Zeblin bei Curow und die Herren Kauf: 
mann K. Arlt, Juſtizrath Bohm, Kaufmann Yregdorf 
md Kaufmann Karkutſch in Stettin, deſſen hochherzige 
Stiftung zum Bau eines Muſeums auch hier dankend erwähnt 
werden muß, ferner Nittergutsbefiger Arnold auf Weiß, 
Nittergutsbefiger v. Dewig- Krebs auf Weitenhagen, Maurer⸗ 
meifter Krielfe in Gar a. D., RittergutSbefiger Michaelis 
auf Rochow, Nittergutsbefiger Affeffor a. D. Mühlenbek 
auf Groß⸗Wachlin ımd Baftor Dbenaus in Pille. Ahnen 
allen wird ein ehrenvolles Andenken gewahrt bleiben. 

Außerdem find 18 Mitglieder ausgefchieden, und zwar 
ans Stettin die Herren Oberftlieutenant a. D. Meißner, 
Kaufmann Leift, Verfiherungsbeamter Rebling und Kauf 
mann Ferd. Tiede, ferner Major dv. Borde- in Klemzom, 
Kaufmann Brehmer in Anklam, Stadtratd Daümichen in 
Colderg, Regierungsafjeffor v. Dieft in Beitlig bei Ruhnow, 
Öymnafiallehrer Dr. Güldenpenning in Stargard, Dr. Hoff 
in Neuftettin, Gymnaſiallehrer Dr. Kloß in Jena, Baumeifter 
Marten in Kolberg, Premierlieutenant Mengel in Koblenz, 
Rechtsanwalt Meſſerſchmidt in Rügenwalde, Obertribu- 
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nalsrath a. D. Oppenheim in Berlin, Lieutenant Schmieden 
in Stargard, NRittergutsbefiger v. Schöning auf Sallentn, 
Rentier Wagenknecht in Colberg. 

Zum Ehrenmitglied der Gefellfchaft ift außer dem 
Herrn Grafen Behr-Negendanf, Erz, ernannt der Gym 
naftaldireftor Dr. 8. E. H. Kraufe in Roftod, ber neben 
feinen hervorragenden DVerdienften um die mecklenburgiſche 
Gefchichte und die ntederdeutfche Sprachforſchung auch ftetd 
unferer Gefellichaft eine befondere Theilnahme und mantig 
fache Unterftügung bat zu Theil werden laffen. Zu Forre- 
fpondirenden Mitgliedern find ernannt Die Herren 
Paſtor %. Stügner in Carow i. Bom., der mit großem 
Eifer und Umficht Ausgrabungen in der Gegend bei Labe 
veranftaltet hat, der Geologe Dr. ©. Müller in Berlin, 
dem die Geſellſchaft für die Zuwendung der bei Gelegenheit 
der geologischen Aufnahme des Kreifes Greifenhagen gemachten 
zahlreichen höchſt intereffanten Funde und für mancherlei jehr 
ſchätzenswerthe Unterftügung zu großem Dante verpflichtet ift, 
und der Profeffor Dr. H. Jentſch in Guben, der bedeu- 
tendfte Kenner und Forſcher der Präbiftorie in der vor 
gejchichtlich ſehr wichtigen Niederlaufig. 

AS ordentlihe Mitglieder find in die Gejellichaft 

aufgenommen die Herren: 
| . Appelmann, Major in Swinemünde. 
. dv. Balan, Landrath in Schlame. 
. Berent, Rechtsanwalt in Smwinemünde. 
. F. U Berndt, Kaufmann in Swinemünde. 
. B. Bielfeld, Arditelt und Fabrifdireftor in Bellin 
b. Uedermünde. 
. Graf Borde, Stargordt. 
. de Camp, Dr. med. in Lauenburg i. Pom. 
. Erdmann, Regierungsbaumeifter in Stettin. 
. Zifher, Major in Schlame. 
.vd. Slemming, Rittergutsbefiger auf Dorphagen. 
.Gehm, Lehrer in Puddenzig bei Gollnow. 
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. Hagen, Oberpräfidialrath in Stettin. 
. Hartmann, Hauptmann in Swinemünde. 
. v. Hellermann, Oberftlieutenant a. D. in Zeblin 


b. Curow. 


. W. Henneberg, Kaufmann in Swinemünde. 

. Dr. Hennig, Kreisphyfilus in Schlame. 

. Hering, Major a. D. in Stettin. 

. Hoffmann, Öymnafiallehrer in Schlame. 

. H. BHoffmüller von Kornatzki, Nittergutsbefiger 


in Biegenhagen b. Reetz. 


. 2%. Janke, Mittelfchullehrer in Stettin. 

. E. Rampe, Kaufmann in Stettin. 

. %. Kieſow, Kaufmann in Swinemünde, 

. % Klemm, Gerbereibefiger in Gollnow. 

. Dr. Kraner, Stabsarzt a. D. in Misdroy. 
25. Lacroir, Kaufmann in Swinemünde. 

. Zange, Boftdirektor in Swinemünde. 

. Dr. Leonhardt, Marineftabsarzt a. D. in Heringsdorf. 
. 2üdden, Dr. med. in Wollin. 

. ©. Ludwig, Kaufmann in Swinemünde. 

. Meinhold, Paftor in Freienwalde i. Bon. 

. A. Megler, Rechtsanwalt in Wollin. 

. P. Milde, Kaufmann in Lödnig. 

. Moefer, Landgerichtsrath in Stettin. 

. R. Müller, Dr. phil. in Stettin. 

.Nemitz, Rechtsanwalt in Lauenburg. 

. Neumeifter, Dr. med. in Stettin. 

. Pfeiffer, Bauinſpektor in Schlame. 

. 9. Biper, Rentier in Stettin. 

. Piftorius, Sparkaffenrendant in Swinemünde. 
. Dr. Richter, Ronfiftorialpräfident in Stettin. 

. Dr. Rofe, Gymnafiallehrer in Glückſtadt. 

.d. Schulg, Regierungsaffeffor in Swinemünde. 
. H. Schulze, Dachdedermeifter in Cammin. 

. Siehl, Hauptmann in Swinemlinde. 
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45. Sommerfeld, Rektor in Lauenburg i. Pom. 

46. Dr. Befter, Oberjtabsarzt in Swinemünde. 

47. E. v. Wedell, Rentier in Freienwalte a. O. 

48. H. Wiede, Zahnarzt in Stettin. 

49. Wolfgramm, Gafthofsbefiger in Lauenburg i. Pom. 


Somit zählt die Gejellfchaft jegt: 
Ehrenmitglieder 15, im Vorjahre 14; 
forrefpondirende 26, „ 1 23; 


lebenslänglide 7, „ n 8; 
ordentliche UT, u " 756; 


Summa 825, im Vorjahre 801. 


Bon dem Abdrude eines vollftändigen Mitglieder-Ber: 
zeichniffes müſſen wir diesmal abſehen, wir verweiſen auf 
das ım 53. Jahresberichte veröffentlichte. 

Die Vertheilung der Mitglieder auf die einzelnen Kreiſe 
und Städte ift immer noch fehr verfchieden. Während mehrere 
Orte, wie Stettin, Smwinemünde, Colberg, Demmin, Fiddichom, 
Lauenburg, Naugard, Neuftettin, Paſewalk, Schivelbein, Star: 
gard, Treptow a. R. zum Theil im Verhältniß zur Einwohner 
zahl recht ftarf vertreten find, bat die Gejellihaft in anderen 
Städten, befonder8 im öſtlichen Theile Pommerns immer 
noch recht wenig Fuß gefaßt. Wenn gewiß auch dort der 
Sinn für die Vergangenheit des Heimathslandes nicht er- 
loſchen ift, fo ift e8 doch fehr zu wünfchen, daß derjelbe fid 
mehr bethätigt im Anfchluß an die Gejellfchaft, welche recht 
eigentlich der Mittelpunkt der gefchichtlichen Erforfchung des 
Landes fein fol und will. Daß neben diefem idealen Streben 
die Gefellfchaft auch jehr der materiellen Unterftügung jeiten® 
der Mitglieder bedarf, muß auch immer wieder hervorgehoben 
werden. Mögen die Bemühungen einzelner verdienter Männer, 
die mit beſtem Erfolge beftrebt find, der Geſellſchaft immer 
neue Freunde zu gewinnen, auch in anderen Orten Nach— 
ahnung finden. Allen Pflegern aber, welche die Intereſſen 
der Geſellſchaft fo eifrig vertreten haben, find wir zu großem 
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'anfe verpflichtet. Das Ehrenamt eines Pflegers haben 
vernommen für Schlawe und Umgegend Herr Rektor Dr. 
:ogge in Schlawe und für Lauenburg i. Pom. und Um- 
gend Herr Dr.’ med. de Camp in Lauenburg i. Pom. 
Außerdem find als Pfleger thätig geweſen die Herren: 
Gymnafiallehrer Dr. Manke, Anklam. 
Kaufmann Apolant, Belgard. 
Subreftor Hafenjäger, Cammin. 
Gymnaſialzeichenlehrer Meier, Colberg. 
Profeffor Dr. Frank, Demmin. 
Aderbürger H. Gloede, Fiddichow. 
Kreisfefretär Dtto, Greifenhagen. 
Chauſſee⸗Inſpektor Steffen, Labes. 
Stationsvorſteher Schaum, Naugard. 
Gymnaſiallehrer Betge, Neuftettin. 
Buchhändler Schnurr, Paſewalk. 
Rentier Heller, Pyritz. 
Direktor Dr. Gruber, Schivelbein. 
Kaufmann O. Vogel, Stargard. 
Geh. Sanitätsrath Dr. Wilhelmi, Swinemünde. 
Gymnaſiallehrer Dörcks, Treptow a. R. 
Amtsrichter Böhmer, Wollin. 
Den Vorſtand bildeten die Herren: 
1. Gymnaſialdirektor Profeſſor Lemcke, Vorſitzender. 
2. Landgerichtsrath a. D. Küſter, Stellvertreter dei 
Vorſitzenden. 
3. Oberlehrer Dr. Walter, J. Schriftführer. 
4. Öymnaftallehrer Dr. M. Wehrmann, 2. Scrif - 
führer. 
5. Geh. Kommerzienrath Fr. Lenz, Schagmeifter. 
6. Stadtrath Wim. H. Meyer 6 
J. Baumeifter C. ide Beiſiber. 
Der Beirath beſtand aus den Herren: 
1. Kommerzienrath Abel in Stettin. 
2. Profeſſor Dr. Hanncke in Cöslin. 
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3. Konful Rich. Kisker in Stettin. 
4. Symmafialzeihenlehrer Meier in Colberg. 
5. Rechtsanwalt Petſch in Stettin. 
6. Prakt. Arzt H. Schumann in Löcknitz. 
7. Regierungs⸗ und Baurath Steinbrück in Stettin, 
8. Geh. Regierungsrath Dr. Wehrmann in Stettin. 
Die ordentliche Generalverſammlung fand ſtatt 
am 2. Mai 1891 unter dem Vorſitz des Herrn Oberpräfi 
denten Grafen Behr-Negendant, Exzellenz. Syn berfelben 
trug Herr Dr. M. Wehrmann vor über die mittel. 
alterlide Münzgefhihte Pommerns. Den inzwiſchen 
in den Balt. Stud. Bd. 41 abgebrudten 53. Jahresbericht 
erftattete Hr. Gymnaſialdirektor Prof. Lemcke. Derfelbe 
richtete auch Worte des Abjchiedes an den jcheidenden Präfi- 
denten der Geſellſchaft. Ausgeftellt waren die wichtigften und 
ſchönſten Erwerbungen, welche das Mufeum im vergangenen 
Jahre gemacht hat. Da verfehentlich zu diefer VBerfammlung 
nicht zu der durch die Statuten vorgejähriebenen Zeit ein- 
geladen war, ward am 12. uni eine außerordentliche General: 
verfammlung abgehalten, in der die Wahl der obengenannten 
Mitglieder des Borftandes und Beirathes vollzogen wurde. 
Während des Winters 1891/92 find jeh8 Berfamm 
(ungen abgehalten, in denen ftet3 die neuen Eingänge zum 
Muſeum ausgeftellt waren. Daneben hielten Borträge die 
Herren: 
Gymnaſiallehrer Dr. M. Wehrmann: Das Dom 
ftift von St. Otten in Stettin. 
Gymmaftaldir. Prof. Lemcke: Das album Philippi. 
Oberlehrer Dr. Walter: Neue Funde aus der 
flavifhen Zeit Pommerns. 
Gymnaſialdir. Prof. Lemde: Die rechtliche und 
ſoziale Stellung der Juden im alten Stettin. 
Dr. 4. Haas: Die Inſel Rügen unter der Herr 
Schaft des Bisthums Roeskilde. 
Confervator Stubenraud: Der Fund von Bartikow. 











Gymmaſiallehrer Dr. Wehrmann: Wiffenichaftliche 
und Pimftlerifche Vereinigungen älterer Zeit 
in Pommern. 

Gymnafialdir. Prof. Lemde: Stettiner Raperfchiffe. 

Die Bandervorträge find and in diefem Jahre 
ach Möglichkeit fortgefekt und von unſerm Vorfigenden in 
5chlame, Lauenburg i. Bom. und Gartz a. O. gehalten. 
Dieſe Borträge Haben fi als fehr nutzbringend und förder⸗ 
ich zur Verbreitung des Intereffes für vorgeſchichtliche 
Forſchung erwieſen. 

Im vergangenen Sommer hat nur ein Ausflug von 
den Stettiner Mitgliedern unternommen werden können am 
14. Juni nach Wollin. War die Zahl der Theilnehmer in 
Folge ungünſtiger Witterung auch nur klein, ſo waren die⸗ 
ſelben durch die freundliche Aufnahme und die intereſſanten 
Beſichtigungen ſehr befriedigt. Den Wolliner Herren ſei auch 
an dieſer Stelle noch einmal der Dank ausgeſprochen. 

Das zinsbar angelegte Kapital iſt angewachſen auf 
10687,19 A Die Jahresrechnung für 1891 hatte ab- 
geihloffen mit einer Mindereinnahme von 3807,91 A, das 
Konto des Inventars der Lunſtdenkmäler hatte einen Beſtand 
von 1533,23 A aufzuweifen, die Einnahmen auf diefem Konto 
betrugen 2636,74 4, die Ausgaben 1103,51 A. 


Im Ginzelnen betrugen 1891: 


Einnahme. | Yuagake. 
66, — A Aus Voriahrau............. 374 , 20 AM 
—,— „ Verwaltung............... . 3098,17 „ 


207,— „ Mitglienerbeiehge. --...:..-.02 0m u 

2808,80 „. Barlag......2..... . 

4872, -,UUntarſtitzungen 26.........2... 156830 „ 
381,11 „ KRapitallonto ................ HEN, „ 
— — , Bibliotheh............ ...... 107850 „ 
61,50 m Muſeum ................. 1545,32: m 


10154,91 A 73002,82: A 
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Die Literarifhe Thätigkeit hat ihren ungebinderten 
Fortgang genommen. Der 41. Band der Balt. Studien 
ift erfchienen, von den Monatsblättern liegt der 5. Yabr: 
gang vollftändig vor. Wie bisher hat die Firma F. Hefjen- 
land die Koften des Drudes der Monatsblätter getragen 
und denfelben durch Beilegen zur Oftjeezeitung eine weitere 
Verbreitung gegeben. Wir fprechen derſelben auch an diefer 
Stelle wiederum unfern Dank aus. Neben diefen regelmäßigen 
Veröffentlichungen hat die Gejellihaft einen 2. Band der 
Quellen zur pommerſchen Geſchichte herausgeben können. 
Derjelbe enthält die im Königl. Staatsardiv zu Wetzlar auf- 
gefundenen Urkunden und das Copiar des Klofter8 Neuenkamp, 
bearbeitet von dem Ehrenmitgliede unjerer Gefellichaft, Herr 
Oberlandesgerichtsrath Dr. Fabricius in Stettin. Das 
Werf, das, wie oben berichtet, Se. Exzellenz dem Herrn Grafen 
Behr-Negendanf gewidmet ift, hat allgemeine Anerfen- 
nung gefunden. Heren Dr. Fabricius, der fich durch diefe 
Bearbeitung ein neues Verdienft um die pommerfche Geſchichte 
erworben bat, ift vor allem auch die Gefellfehaft zu Dank ver: 
pflichtet. 

Von dem Inventar der Kunftdenfmäler ift im 
verfloffenen Jahre zwar fein neues Heft erjchienen, doch find 
die Vorarbeiten in den drei Regierungsbezirken in vollem 
Gange. Für die Kreife Stralfund, Köslin und Schlawe 
hoffen wir in nächſter Zeit eine Fortſetzung zu bringen, und 
au für den Wegierungsbezirt Stettin werden die Arbeiten 
jet auf jedem Falle bejchleunigt werden. 

Auf die fonftigen, jehr zahlreichen und zum Theil 
wichtigen Arbeiten zur Gefchichte Pommerns, haben wir 
regelmäßig in den Dionatsblättern hingewieſen und uns be 

müht dort eine möglichſt vollftändige pommerjche Biblivgraphie 
zu geben. @% 

Die Baht der Vereine, und. Gejellfhaften, mit 
benen wir im Schriftenaustaujche, fteben, beträgt jest 138. 
Neu binzugelommen find: 
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Die Gefellihaft für Kieler Stadtgefchichte in Kiel. 

Der Mufeumsverein in Erefeld. 

Ueber den Zuwachs unferer Sammlungen Gaben 
wir im Einzelnen, namentlich; fomweit er Geſchenken verdankt 
wird, in den Monatsblättern berichtet. Die Zugänge, weldhe 
die Bibliothek auf dem Wege des Austaufches und durch 
Anlauf erfahren bat, find in der Anlage bezeichnet. 

Die Katalogifirungsarbeiten dur den Dr. 4. Haas 
ſind jetzt ſoweit vorgefchritten, daß auch der dritte Band des 
Hauptfataloges in Gebrauch gegeben werden konnte. Durch 
die Katalogifirung find die Schäße der Bibliothek erjt recht 
zugänglic) geworden und Bat zu unſerer Freude die Benugung 
derjelben ganz erheblich zugenommen. 

Die Sammlungen des Mufeums find in Folge von 
zahlreichen Schenkungen jehr gemachten. Für diefelben ſprechen 
wir aud) an diejer Stelle noch unfern Danf aus. Die Sammlung 
der pommerſchen Volkstrachten bat fi Dank der un- 
ermübdlichen Thätigleit des Herrn Prof. Dr. Blafendorff 
in Pyritz noch vermehrt. Durch die Anfftellung von zwei 
Figuren ift der Anfang zu einer befjeren Ausftellung der 
vorhandenen Gegenftände gemacht. 

Einen ganz gewaltigen Zuwachs bat die Münzfamm- 
lung der Gejellihaft gewonnen durch die Erwerbung der 
großen Sammlung des Herrn Sanitätsratb Dr. Stard, 
früher in Demmin, jest in Sachſa. In Folge diefes AZu- 
mwachfes wird unjere Sammlung wohl nun faft alle pommer- 
jhen Münzſtücke umfaffen, fo daß fie in diefer Hinficht von 
feiner Sammlung mehr übertroffen wird. 

Ueber die wicdhtigjten prähiftorifhen Erwerbungen 
des Mufeums folgt hier ein kurzer Bericht des- Herrn Ober» 
lehrer Dr. Walter: 

Bericht über Alterthümer. 
1891. 

Trotzdem im Etat unfrer- Gefellihaft für eigentliche 

Ankäufe des Mufeums nur eine jehr geringe Summe aus 


19* 
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gewyrfen merken faun, iR doch der. Burma: auch, Diesmal 
ein erfreulicher, gemejen, Wann 4 B. in einem früßern. Jahres 
herichte 17 Münzen und 5 Alterthümer aufgezählt: werden, 
ſo hat unfer Zugangeverzeichuiß im: hetzten Sabre 300 Nummer 
von Meyermerhungen betragen. Dieſelhen erfireden füch auf 
Ma ganze weite Gebiet, der Alterthumgkunde und machen 
nicht nur bei ihrem regellnfen Eingange, ſandern auch in den 
ung zur Verfügung Ankensen einzigen. Raume nad ihrer 
Aufftellaug zunähft immer den ECindruck der Bunticheigleit; 
aber wir find ums. wohl Bemnft, daß hiefe Sammlung, ſach 
armäß auf verihiedene Säle eines zu enhoffanden Provinzial⸗ 
Mudenung vertheilt, ein nielleitiges Hild der yommerichen 
Vergangenheit ergeben würde, unb im dieſer Poramsficht 
marden auch dig heteragenften. Gegenftande wit: gleicher Liebe 
auntgegengenommen. Denn es folgt auq den herührten Ver⸗ 
bältniflen unfrer Kaſſe, daß Die Vermehrung der. Sammlungen 
üßeripiggend. auf Gefchanke angewieſen iſt, für. welche der 
Vorſtand aflen Gunnern zu haufen hat, aher auch alle Mit⸗ 
aljeder weiterhin was freundlichen nteraffe und gelegentliche 
Dpiamifligieit bitten, muß. Daß die Sammlung immer befier 
geordnet wird, das lehrt ai. Isrzer Bein des: Muſenm⸗ß 
angeufrkeinlich; asıch. war ein neuen Führer für des: Publikum 
geplant, doch konnte er vasläufig. nur als FJeuilleton img 
„General⸗Anzeiger“ arfiheinen, Um fo. erfraulichen iß es, Daß 
auf Anzagung des Herrn. Minifkerd, bie Hanpttypen wor 
aeſchichtlicher Junde für, Die: Schulen auf 3 Tafeln dargaſtellt 
marden Tpuntay, deran Druck von. dexfelben Stelle, ühernommar 
werden fol. Sehr gern. hätten wir ijebadh ande. die wiſſen 
ſchaftliche Veröffentlichung biefer Schäte in der, Weile er- 
möglicht, wie. es in. dem Prachtwerl der Weitpreukiiden 
Bronzen durch Beihülfe der Provinzialfiände fe nertrefflich 
geſchehen ift, aber unſere darquf zielendes. Anträge blieben 
leider ohne Erfolg, So find. denn Veröffentlichungen aus 
unfrem- Mufegm auf: ſchlichte Darftellungen: in unſeen Monats⸗ 
Mättern. hefehränft. ober auf Merliyar: Zeitiewiften. argewieſan 
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wenn nun ſthon in Prachtwerken tie Henne am Rhhn, demſthe 
Eutiturgeſchichte, bei xen Perioden hervorragende Funvftülcke 
aus Pommern mit abgebildet find, wie ganz anders würde 
unfre Provinz daſtehen, wenn ihre Säge durch würdige 
Pikatidnen allgemeiner bekaut wären! — 

Inzwiſchen müſſen wir zufrieden ſein, daB Unſrige 
wenigſtens In fachgemäßer und fergfältiger Aufſtellung ſämmt⸗ 
bicher vorgeſchichtlicher Fuube neigen zn haben, de Thor 
mehrfach den Beifall auswärtiger Foeſcher gefunden Hurt 
and jedem Laien einen leichten Ueberblick über dieſe Geblete 
ermöglicht. 

Aus der Steitizeit find diesmal weder Grabftätten 
aufgededt noch zuſammenhängende Beobachtungen gemacht, 
aber was an KEinzelfunden eingimg, war faft noch reichticher 
als fonft. Natürlich hat Rügen, wie immer, wieder von 
ſeinem Reichthum an Tyeuerfleingerätben auch uns mehrfach 
geipendet, darunter eine feltene fteinzeitliche Perle von Stubben⸗ 
kammer; ſodann Borpommern lieferte die Sammlung Stard 
von 29 Steingeräthen ats der Demminer Gegend, uns noch 
immer beſonders erwünſchte Feuetſteinſägen gingen von 
Anklam und Wildberg ein, eine Speerfpige der ältern ge⸗ 
mmicelten Zechnit von Staliberg bei Ueckermünde, ebenfö 
gemnſchelte Beile von Kölln bei Demmin, Beile der jpätern 
geglätteten Art bejonders aus bem Kreiſe Randow. Ueber⸗ 
Haupt find einzeln gefundene Beile über !/, Hundert eim- 
geltefert, neben Yenerftein aus Rothliegendem, Granit, Diabas 
oder Sandſtein verfertigt umd die verfchießenen Typenreihen 
anirer Glastiſche vielfach ergängend. Rechts der Oder bat 
das gelibte Auge des Landesgeblogen Herrn Dr. Mülter im 
Kreiſe Breifenhagen eine gtoße Menge von Steinſchlagftätten 
entdeckt, und uns iſt ihre mannigfache Ausbeute in dankeswerther 
Weiſe üiberwieſen; aber auch weiter öſtlich kamen Stüde der 
ältern Art in den Kreiſen Regenwalde und Dramburg, ein 
Meißel mit Hoblichneide bet Schiveibein, andere bei Port, 
Rangard, Köslin, Stolp, Nenftettin zu Tage. Drei jchön 
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ornamentirte Urnen von Groß⸗Rambin wurden bei ums 
deponirt und erweitern die Kulturfenntnig der älteften Leit 
durch ihre Formen und Ornamente; jüngft bat nun aud 
Herr Dr. Schumann die wichtigften Ornamente der pom⸗ 
merſchen Steinzeit in den Verhandlungen der Berliner antbr. 
Geſellſchaft 1891, S. 702 mit Abbild. dargeftellt. 

Die Bronzezeit bat merkwürdigerweile faft aus 
ſchließlich aus Hinterpommern Objekte geliefert, nur von den 
drei bekannt gewordenen Hügelgräbern liegen die von Zantow 
und Boblin im Kreiſe Randow. Das erftere (vgl. Mon.Bl. 
1892, ©. 66) zeigte Beftattungen aus 3 verjchiedenen 
Perioden; die wichtigfte war bronzezeitlic und enthielt neben 
einer jehr langen Nadel 2 Schwerter des auf Ungarn Bin 
weifenden Typus, wie ein folches auch im Bobliner Hügel 
(Mon.Bl. 1892, ©. 50) gefunden if. Viel fpäter ift das 
Hügelgrab von Binow zu fegen, über defjen regelrechte Ab- 
tragung und weſentlich geringere Ausbeute Herr Dr. Müller 
in den Monatsblättern 1891,, S. 178 berichtet hat. Im 
einzelnen ift dann noch ein Bronzefchwert aus Weftpreußen 
geſchenkt, dem ſich ein fchöner Dolh in Stargordt und ein 
Mefjer mit gebogenem Griff von Lauenburg anreihen mögen. 
Für die Neihe der Celte wurde nur ein Exemplar von 
Wildberg einzeln gefunden, von Fibeln diefer Periode dagegen 
fein einziges Stüd; aber zwei prächtig patinirte Armbergen 
erbielten wir von Seelow, zwei weitere der für Pommern fo 
Garakterijtifchen und eine eigne Abhandlung lohnenden Rieſen⸗ 
boblwulfte aus Dramburg. Das Hauptintereffe nimmt aber 
wohl der reiche Bronzedepotfund von Bruchhaufen in Anfpruch, 
der in den Monatsblättern 1892, ©. 17 mit freilich unvol- 
fommnen Abbildungen veröffentlicht und nach feiner Zeitftellung 
gewürdigt ift. 

Bon Urnen diejer Zeit ift diesmal wenig binzugelommen, 
dagegen hat die Aufdedung einer präbiftorifchen Töpferei bei 
Bartikow unjfere Sammlung nad einer ganz neuen Seite 
din erweitert; die näheren Umftände find in einer Winter- 
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ung beſprochen (vgl. Mon.Bl. 1892, ©. 47), und haben 
bereits das lebhaftefte Intereſſe befonders der Laufiger Forjcher 
erregt. Nur von Müten- und Gefichtsurnen find, natürlich 
aus Hinterpommern, wieder neue Beifpiele bekannt geworden, 
wie von Zerrin und Lübguft, die von Merfin und Lankwig 
auch in den Monatsblättern 1892, ©. 8 abgebildet. 

Der erften Eifenzeit gehören zerftreute Brandgruben im 
Sreifenbagener Kreife an, ihr ift auch nad einer neueren 
Nichtigftellung das Billerbeder Schwert zuzuweiſen; vgl. Mon. 
BL. 1892, ©. 51 m. Abb. 

Der römischen Periode entftammen Bronzefporen von 
Obliwitz und Lübguft, die Dr. Schumann und Olshauſen zu- 
fammen mit den genau datirbaren Fibeln in den Berliner 
Berhandlungen, 1891,594, befprodhen und dem 2.—3. Jahr⸗ 
Hundert n. Chr. zugewiefen haben. Danad) haben wir in 
Pommern jest 11 präbiftorifche Sporen von 6 verjhhiedenen 
Typen, die Fibeln diefer Zeit find aber weit zahlreicher. Zu 
ihnen find ähnliche von Sinzlow, Karow und Grandenz bin- 
zugelommen. gl. unfern legten 53. Jahresber. ©. 292. 

Aus der flavifhen Zeit endlich find einzelne Burg⸗ 
wälle neu befannt geworden, wie der von Stargordt und 

Karow, wichtiger aber war die Aufdedung von Stelettgräbern 
bei Karom und Wollin, wodurch unſer Mufeum eine Reihe 
der von Virchow einft vermißten flavifchen Schädel erhielt, 
daneben mehrere wohl erhaltene Urnen, und damit den Beweis 
jlavifchen Leichenbrandes Tiefern kann, der bisher noch nicht 
fider erbradht war. Vgl. Schumann und Walter in der Berl. 
Verh. 1891, 704 und 708 mit Abb. Ein wendifches Bronze 
halsband von Falkenburg iſt ebenfalls eine wichtige Erwerbung. 

An Münzfunden ift nur derjenige pommerfcher Mittel. 
alter-Münzen von Heydebred zu erwähnen, der nach Dannen⸗ 
berg (Mon.Bl. 1891, S. 169) ungefähr um 1400 vergraben 
fein muß; einzelne Münzen von Philipp IL, Bogislav XIV., 
Karl XI., Brafteaten u. a. gingen mehrfach ein. Ueber die 
große Stard’ihe Sammlung ift befonders zu berichten. 
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Von Geräthen bes Mittelalters wurde eine Samulay 
bon Zinnfrügen und Schüffeln, desgl. von Fayencen erworben; 
allerhand hiſtoriſche Erinnerungen an die Leiten Fried 
richs d. Gr. und ber Jreibeitsfriege fanden ebenfalls ige 
Stelle im Muſenm, Has auch Siegelabdrücke und Photograpkier 
merfwürdiger Baumerfe nicht verſchmähte. Endlich bat die 
neuerdings überall gepflegte Volkskunde auch bei uns ge 
bübrende Beachtung gefunden, indem wiederum Frauentrachter 
aus Kaffuben und dem Weizader in größerer Menge der Er. 
haltung werth fchienen felbft auf die Gefahr Bin, vorläufig 
weder Figuren zu ihrer Belleidung noch Glaskäſten zu ihre 
Aufftellung beſchaffen zu können. Das von Herrn Bergmelk 
gefertigte Modell des älteften Bauernhaufes von Strohsder 
im Weizader darf als ein glüdlicher Schritt weiterer auf die 
Anſchauung berechneten Beftrebungen diefer Art bezeichne 
werden. — 

Möge auch im neuen Vereinsjahre das Muſeum unferer 
Geſellſchaft fich gleicher allfeitiger Yörderung zu erfreuen 
haben! 


Der Vorſtand der Geſellſchaft. 
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